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VWorrede, 


Die Anziehungskraft, welde in Deutſchland die Univerfitaten auf 
bie gefammte wiſſenſchaftliche Thatigteit then, wird nirgends fidtbarer 
als in unferer Literatur. Soweit fle für den Unterricht beſtimmt iſt, giebt 
йе fic faft ausſchließlich dem Univerſitätsunterricht als Dienerin bin: in 
Geundriffen, Lehrbüchern, Handbüchern far den unmittelbaren Gebtauch 
bey Borlefungen. Wir haben eine Menge von Büchern, workber, aber 
вит wenige, die man Tefen fann. 

Das Monopol des academifden Unterrichts Hat eine nahtheilige 
бое, die jedermann gugeben wird: daß её namlidh die Berbreitung 
grundlicher Kenntniſſe von der Gelegenheit, Vorlefungen зи beſuchen, und 
von ihrer rechten Benugung in der dafür beſtimmten, ſchnell vorüberei⸗ 
lenden Zeit abhaͤngig macht. Dieß wird beſonders fühlbar in Beziehung 
auf die Theile der Rechtswiſſenſchaft, die eine unmittelbare Wichtigkeit 
fie andere Bader haben, aber wie oft geſchieht es aud, daß ein Juriſt 
waährend feines academiſchen Studiums diefen ober fenen Teil feines 
Fachs verfaumt, und die Lücke erſt ſpäter alé ſolche inne wird, oder Рав 
vas wiffenfdaftlidhe Bedirfnif aberhaupt in ifm gu einer Beit erwacht 
ober maͤchtig wird, wo ihm die Hirfale verſchloſſen find. 

Und würde nicht aud) fiir den Lehrer dle Aucibung. ſeines Berufs 
leichter, freter und edlet ſich geffalten, wenn neben die nffindlidje Lehre 
cine ſchriftliche trite, Ме Пе nie verdringen; fhe aber ein Mas geftatten 
fiunte, das Пе zur Befdhwerde ber Lehrer und Zuhörer und gum Nach⸗ 
thell der Sache felbf mehr und mehr зи verlieren ſcheint? Sollte es 
nit an der Seit feyn, nach dreihundert Sabren endlich vou der GErfin⸗ 
bung dex Buchdzuckerlunſt ven Gebrauch yu madden, gu bem und jetzt 
mehr alé fe Ме Macht ber Berhaltniffe hindrangt ? 


У Borrede. 


Man wird её faum (dugnen können, fo anffallend её klingen mag: 
ber Ginflu§ fener Srfindung anf Ме Geftalt №6 Univerfititennterridte 
war im Gangen Гай unmerfbar, wir lehren größtentheils nod eben fo, 
wie wenn die Stimme des’ Lehrers vom Gatheder nod аб einzige Mes 
dium fiir ble Mittheflung von Kenntniffen, Ohr mb Hand dle einzigen 
Mittel ihrer Srwerbung waren. 


Bald wird es (don duferlidy unmöglich werden, auf dlefem Wege forts 
gugeben: die BGegenflande des Unterrichts mehren Я, der Stoff der einzel⸗ 
nen Bortrage Gat fic) vergrifert, Borlefungen, die fonft ſechs Stunden 
woͤchentlich in Anſpruch nahmen, find auf gehn oder zwoͤlf gefest, andere 
haben fich in zwey ober gar drey befonbere gefpalten, eine Abhülfe wird 
unabweislich, wenn die Univerfititen three Aufgabe gewadfen und in 
bem Beſitz der Stellung bleiben follen, die ibnen ber Sinn des deutſchen 
Volkes guerfennt. 


Das Bud, weldhes Hier bevorwortet wird, iſt м bem Swed einer 
Beihülfe fir das Studium bes Rechis, und einer Ergänzung deffelben 
geſchrieben. Es ift fix Studicende nicht allein, fondern anc für prafs 
Не Juriften und Gelehrte anbderer Fader beftimmt, die еб dex Mühe 
werth adten, einer Darftellung deé reinen rdmifchen Rechts gu folgen. 
Gelehrte vom Fach, denen der Inhalt nights neues oder dod nur Ме 
ober fene neue Anficht ker ihnen befannte Gegenftande bietet, entſchlie⸗ 
fien ſich vielleicht ſchon darum es зи lefen, oder амф, wenn es nicht ans 
mafend iff die Moͤglichkeit diefes nicht geringen Berdienftes vorauszu⸗ 
ебет, um durch die Пепе Darftellung von Dingen, die ihnen eben fo 
qut ober beffer alé dem Autor befannt find, au eigenen Ideen Anregung 
gu erhalten. 


Den Зое wird man nidt anftehen ldblich gu finden, ber Verſuch 
feiner Erreichung wird nicht gu tadeln feyn, die Ausfihrung wird im 
beften Fall nod manches gu wünſchen fibrig laffen. 


Gine gute alte Gitte berechtigt Ме Autoren, in ihren Vorreden das 
Wohlwollen dex Lefer angurufen. Niemand fann dieſes Bediirfuif lebs - 
hafter empfinden, als der Berfaffer einer Schrift, deren Wirkung gaͤnzlich 
vou ihrer Aufnahme durch dle Seitgenoffen abbangt, und deren Swede 
von der Beſchaffenheit find, baf ed faft unmoͤglich ſcheint, alle Anſprüche 
gu befriedigen. . 

Ueber die Erreichung feiner guten Abſicht wird ein Autor, ber bes 
ſcheiden erſcheinen will, verfidern ungewiß gu беби, der bedachtſame wird 
её feyn, in bem vorilegenden Fall ware jene Verſicherung felbft cine Ans 
mafung. 











Vorrede. vi 


Das даще Werk, von weldem jest die erſte Halfte erſcheint, ents 
halt in vier Abſchnitten: encyclopädiſche Ginleitung in die Rechtswiſſen⸗ 
ſchaft; Geſchichte des Rechts bey dem römiſchen Volk; Geſchichte des 
simtfden Givilproceffes; Syſtem und Geſchichte des roͤmiſchen Privat⸗ 
rechts; gufammen alfo das, was man unter dem Gergebradten Namen 
ber JuRtitutionen, diefen Theil des Rechtsunterrichts in feiner vollen Mués 
dehnung genommen, зи begreifen pflegt. 


Leipzig 21 April 1841. 
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Dieſe zweite Ausgabe wird, wenn von dem Wohlwollen des Publi⸗ 
cums, welches ſie herbeigeführt hat, ebenſo auch, wie ich hoffe, in mehr⸗ 
fachen einzelnen Verbeſſerungen und in der Benutzung der neuſten Litera⸗ 
tur, von meiner Dankbarkeit gegen jenes Wohlwollen Zeugniß ablegen. 

Die Vollendung des Werks, der ich gleich паб tem GErſcheinen des 
zweiten Bandes meine Thatigheit yn widmen begonnen Gatte, ift ушей 
durch Ме 1842 eingetretene Veraͤnderung meines Wohnorts, dann durch 
dle keinen Aufſchub duldende Umarbeitung der Pandeften, unmitteloar 
barauf durch die Uebernahme eines neuen Berufs, gulegt durch die gleids 
zeitige Beforgung diefer gweiten Ausgabe bed erften Bandes und einer 
dritten der Pandeften neben andern fic gerade zudrängenden Gefdaften 
verzdgert worden. Wie Ме Sachen jet ſtehen, glaube ih die Beendi⸗ 
gung bed Buches, die ш eine nie aus den Augen verlorene Pflicht tft, 
in nicht entfernter Seit verfprechen gu finnen. 


Berlin 1 Suni 1845. 


Die инк Ausgabe durfte [бов deshalb nicht wie die nod vom 
Berfaffer felbft beforgte zweite ale eine ,werbefferte* angefiindigt werden, 
well ihre Muéftattung von einem (wenn aud durch dad Vermadtnif def: 
felben berufenen) Dritten herrührt, dem eine Ausdehnung feiner Зо; 
macht bis gu erheblichen Veranderungen des Tertes mit Rest als Im⸗ 
уе angerechuet werden wwirde. Die Thatigfett des Herausgebers mufte 
id auf еше ,vermehrte” Ausgabe, 5, 6. auf dad Beftreben befchranten, 


Уп 3 оскеЪе. 


das Werk durch Ме fortgefeste Berückſichtigung der (еН dee zweiten Aus⸗ 
gabe hinzugekommenen itteratug fo wie dur feine eigenen Ausführun⸗ 
gen int Fortfdritt mit der Wiſſenſchaft gu erhalten, fo jedoch, daß еше 
Vermiſchung bes Ueberlieferten und Gingugefepten forgfaltig vermicden 
wurde, Dabber enthalten Ме Roten cine Anzahl nen hingugefommener 
burch Klammern und Namenöschiffern kenntlicher Bemerlungen bes Hers 
auégeberé , wabrend ber Lert, einige unbedeutende Sufage abgerednet, 
unberührt geblieben ift. Зе bei wiederholten Ausgaben ber andern паф: 
gelaffenen Werke des Berfaffers gemachten Erfahrungen beredhtigen gu der 
Hoffnung, daß das Wohlwollen des Publicums auch fir das vorllegende 
durch die gewablte Behandlungéweife nicht vermindert werden wird. 


Berlin 2 Januar 1850. 


Die vierte Ausgabe hat befonders an folgenden Stellen neue Duſätze 
ethalten, welche ſowohl der Zahl als bem Umfang nach beiraͤchtlicher find, 
alé die der vorigen: §.39 a, 40 be, 41.4, 48 №, 58 ad, 604, 62 6m, 
72 | п, 80 g, 87 a, 89m, 00 di, 92 му, 94 4е, 950, 96 d, 99 c hh ii, 
108 е, 112 m, 114 в, 117 m, 131 ю, 132 4, 136 ek v, 137 bef ¢ bl, 
139 p, 141 4 Ё 145 b. 


Berlin 27 Dec. 1852. . 
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Philoſophiſche Grundlage. 





A. Von der Freiheit. 


I. Zwey Seiten find ed, die wit in dem Menſchen unter⸗ 
ſcheiden. Bon der einen ift er cin Raturwefen, whe die andern 
Gefhdpfe aud; er ift in dieſer Beziehung nur das vollfom> 
menfte Thier, und unterllegt, wie andere Geſchoͤpfe, der Nas 
turnothwenbdigheit. Diced Geſetz ift nicht bloß dem duGerliden 
und fidtbaren Wefen gegeben, aud) daé unſichtbare und in- 
nerliche tft ihm unterworfen. Diefen Koͤrper und diefe Seele, 
mit ihren wefentliden Eigenſchaften und Fabigketten, hat der 
Menſch nicht durch eigene Wahl, fondern als etwas nothwens 
biges, von feiner Beſtimmung unabhangiges. 

Bon der andetn Seite ift ber Menſch ein geiftiges Wefen. 
Gr ift vor allen andern Geſchoͤpfen dadurd ausgezeichnet, daß 
ihm zugleich die Moͤglichkeit gegeben iſt, fich {168 yu etwas 
ju beftimmen, ein Wille, eine Wahl. Diefe Moͤglichkeit ift die 
Sreihelt des Menſchen. In dem Geift und der in thm gegebes 
nen Freiheit liegt die Aehnlichkeit mit Gott, welde ſchon die 
alteRe unferer heiligen Schriften vem Menfchen beilegt. 

Det Menſch iſt durd die Fretheit Gort aͤhnlich, aber nicht 
gleid) wie Gott. Gott Я lauterer Geiſt, lautere Freiheit. Der 
Menſch aber tft zugleich Geſchoͤpf, Naturweſen; er hat cine durch 
Nothwendighett gebundene, befdjrantte, eine endliche Freiheit. 
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Das Vermögen, welded die geiftige und Raturfeite des 
Menſchen vermittelt, ift die Vernunft, fle ift bad VBermogen, 
das Nothwendige gu erfennen. Die Vernunft ift ein unents 
behrliches Gut fir den Menſchen als ein der Naturnothwens 
bigfeit unterworfenesd Weſen. Sie ift fir ihn, was fiir die 
Thiere der Iuftinct, fie führt ihn durch die gefährlichen Krafte 
der Natur, die ihn, feit der Bwiefpalt ую фей ihm und ihnen 
eingetreten ift, feindlid) umlagern, und denen er obne jenes 
Vermoͤgen verfallen und erliegen wiirde. Wir gehen durch die 
Raturwelt wie durch ein gewaltig umgetriebenes Raderwerf, 
deffen eiferne 34hne und Federn den Unvorfidtigen gu ergreis 
fen und gu germalmen drohen. Mit Hitze und Kalte, mit 
Gener und Wafjer, mit der widerftrebenden Erde und ibren 
Geſchoͤpfen, ja mit feinem eigenen Fleiſch und Blut und dem 
Drang feiner Seele lebt der Menſch in forigefestem Kampf ; 
gu diefem Kampf ift ihm als Waffe die Vernunft gegeben. 

Aber ed ware unridtig, die Bernunft fiir das hodfte Gut 
au balten. Der Menſch hat fie nur um feiner Unvollfommen: 
Бей willen. Das hohere Gut ift der Geift, das Vermoͤgen der 
Freiheit. Daher fonnen wir Gott feine Vernunft zuſchreiben; 
fiir Gott ift nichts nothwendig, aud) das Nothwendige ift ihm 
eine freie That ſeines Geiftes. Den Thteren fprecen wir die 
Vernunft ab, mit Redt; aber nur dedwegen, weil fie blofe 

Naturwefen find, wabhrend der Menſch nicht in der Mature 
_ mothwendigfeit aufgebt, fondern ihr zugleich als Geift gegen: 
überſteht, und daher aud) allein fie gu erfennen vermag. 


II. Der Grundbegriff des Rechts ift die Freihett. Daraus 
folgt, daß fid) nidjt von dem Begriff der Vernunft aus gu dem 
Recht gelangen last. Dieß wird heftatigt durch die Erfahrung, 
welde die Verſuche der Philofophen, dad Ret auf die Ber: 
nunft gu gründen, darbieten. 

Giner gewiffen Popularitat geniefen diefe Verfude bey 
denen, welde gewohnt find, die Vernunft aber alle andern 
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menſchlichen RKrdfte au ftellen, gufrieden, ſich ſchon dadurch 
fiber Die Thtere erhoben зи fehen, und nidt gewillt, den Fuß 
auf die Staffel gu nod) hoͤheren Regionen au ſetzen. Diefe find 
geneigt, alles, was ald ein wefentlider Vorzug erſcheint, an 
dieſes thr hoͤchſtes Gut angufntipfen. So ift e6 geſchehen, daf 
man das Gute mit bem Verniinftigen, das Unverninftige mit 
bem Bofen identificirt, und zugleich dte Vernunft als das 
Princip ber Freiheit betradjtet hat, ungehindert durch den Wis 
derſpruch, Der аби liegt. Denn ift dad Bofe das Unverntinfs 
tige, fo kann die Freiheit, welche die Moͤglichkeit ded Böſen 
in ſich trdgt, nicht aud ber Vernunft, die das Bofe ausſchließt, 
abgeleitet werden, und umgefehrt. Aber der Vernunft gemäß 
wire ed vielmebr, daß das Gute nothwendig geſchaͤhe; daß es 
durch Fretheit gefdehen foll, welde alfo die Moͤglichkeit bes 
Boͤſen nicht ausſchließt, ift ber blofen Vernunft guwider. Die 
Vernunft ЗА nidt das Princip der Freiheit, fondern vielmehr 
ein der Freiheit ſich entgegenfegendes Clement, und hat 1% 
als ſolches von jeher erwiefen. 

Verniinftig ift nur dad Nothwendige. Cine Philofophte 
daher, die ИФ ausſchließlich als , Ergründung bes Verniinf: 
tigen’ giebt,) muß auf bie Ergründung der Freiheit vere 
zichten. Und wenn ſie, um ihre Univerſalität zu retten, alles 
Wirkliche tn ben Kreis des Vernüͤnftigen hereinzieht: was 
vernuͤnftig iſt, das iſt wirklich, und wads wirklich tft, das 
iſt vernünftig (nothwendig), ſo beraubt Пе uns der Frei⸗ 
heit, die fie eben damit ald ein Unwirkliches erfldrt. Was in 
jenem berühmten Gag von dem Wirklichen gefagt ift, gilt nur 
yon dem Natürlichen, nidt von dem Vebernatirliden, dem 
Geiftigen, und felbft das Natirliche, fofern in ihm eine Be: 
ziehung auf dad Uebernatirlidhe tft, Fann nicht lediglich ein 
BVerninftiges genannt werden. Dieſe Beziehung ift die Sete 
der Ratur, welde dem Auge Gottes gugewendet ift, dem, wie 
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oben gefagt worden, aud) Ме Nothwendigkeit als frey fid) dare 
fiellt. Auch der Menſch war in diefen Mittelpunkt erfdaffer, 
erft dem gefallenen erfdeint die Nothwendighelt alé folde, 
und erft von diefem Zeitpunkt an beginnt die Vernunft, ein 
hohes Gut allerdings, da еб dem Gefallenen unentbehrlich ift, 
aber nur von einer einfeitigen Brauchbarkeit, und verderblid 
. ще das geiftige Wefen des Menfden, wenn fie bie Allein⸗ 
herrſchaft iberfommt, wenn fle ben Зав einnimmt, welder 
nur der Weisheit, der Harmonie von Nothwendigkeit und 
Freiheit gebühri. 

Die Philoſophen, welche das Recht aus der Vernunft ab⸗ 
leiten, bleiben außerhalb ihres Gegenſtandes, fie kommen gar 
nicht oder nur durch einen Sprung zum Recht. 

Vn yu dem Recht зи gelangen, miffen wir von der geiſti⸗ 
gen Seite bed Menfden ausgehen. Ldugnen wir barum die 
Vernunft im Recht? Keineswegs. Dem Фей des Menfden 
ift eine Schranke durch еше Eigenſchaft als Raturwefen ge: 
zogen. Dieſe Schranke muß der Menſch einhalten, die Ver: 
nunft giebt ſie ihm zu erkennen. Der menſchliche Geiſt, wel⸗ 
cher ſich ber Vernunft entſchlägt, iſt Wahnſinn. Die Freiheit 
des Menſchen, um beſtehen gu fonnen, ſoll eine vernünftige 
ſeyn, d. h. innerhalb der Schranken der menſchlichen Natur 
ſich halten. Das Recht iſt ein Vernuͤnftiges, und dieß iſt die 
Seite, von welcher es ein Syſtem iſt, einen Organismus von 
Gattungen und Arten bildet. Aber es iſt dieß nur eine Seite 
des Rechts, von welcher ausgehend wir nie zu der andern, 
der Freiheit, gelangen wuͤrden; in dieſer letzten liegt ber Keim 
des Rechts. 


III. Der abſtracte Begriff der Freiheit iſt: Moͤglichkeit ſich 
zu etwas zu beſtimmen. In der Freiheit können zwey Elemente 
ihrer Wirkſamkeit unterſchieden werden: die Wahl zwiſchen 
verſchiedenen Moͤglichkeiten, die ſich dem Geiſte darbieten, und 
der Wille, die Richtung des Geiſtes auf das Gewaͤhlte. Bei⸗ 
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des aber {В derſelbe Act, nur von verſchiedenen Seiten бе» 
tradjtet, baker wir die Freiheit als Moͤglichkeit einer Wahl, 
oder eines Wilkens beftimmen имей. 

Far bie Freibeit des Menſchen haben wir eine Schranke 
in ſeiner Gigenfdaft alé Naturweſen gefunden, fle iſt eine 
endlidje Freiheit. Dieſe Schranke if gegeben durch ein außet 
ber Freihett Liegendes, nicht durch fle ſelbſt, ſte tft cine dufiers 
lide. Der Menſch evtennt fie durch die Vernunft, fein Wille 
ift ein unverninftiger, wenn et diefe Grange gu durchbrechen 
fudjt, wenn ex auf etwad natitlidy unmoͤgliches fich richtet, 
fey es daß die Ratur bed Koͤrpers oder der Seele dad Gee 
wiblte verfagt. Aber indem diefe Schranke cine der Freibeit 
aͤußerliche iſt, wird biefe felbft in ihrem Innern dadurch nicht 
modificirt, fie tft innerlich nod) unbeſchraͤnkt; ihe Inhalt iſt 
nicht dadurch beſtimmt, ex wdre unendlich, wenn fle nur jene 
aͤußere Graͤnze hatte. Wir koͤnnen alſo fene Beſchraͤnkung fo 
wenig eine der Freiheit ſelbſt nennen, als wir z. B. einem un⸗ 
umſchraͤnkten Herrſcher dieſes Praͤdicat verfagen, weil feine 
Herrjchaft ſich nicht uͤber die Gränze ſeines Reichs hinaus ers 
ſtredt, ober den flix unumſchraͤnkter halten, der uͤber cin Land 
von groͤßerem Umfang zu gebieten hat. 

Dieſe Bemerkung iſt deswegen nicht überflüſſig, weil man 
die Vernunft nicht ſelten als eine Modification der Freiheit 
angeſehen, und mit dem Prddicat einer vernünuftigen Freiheit 
den Inhalt derfelben au beftimmen geglaubdt bat. 

Der Inhalt der menſchlichen Freiheit wird nicht durdy die 
Raturnothwendighelt, die ihr alé dufere Grange gegenüber⸗ 
ſteht, beſtimmt, und daber aud) nicht durch die Vernunft ges 
zeigt; er wird beftimmt durch die Grifteng eines göttlichen Wil⸗ 
lend. Das Verhaͤltmiß der menſchlichen Freiheit gu der unend⸗ 
lichen Sreibeit und Allmacht Gotted giebt fener ihren Inhalt. 

Diefes Verhaͤltniß knüpft ſich allerdings an die Thatfache, 
daß der Menſch nicht lauterer Geift, foudern zugleich Raturs 
weſen iſt, daß alſo ſeiner Freiheit eine Naturnothwendigkeit 
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gegenüber ſteht, dieß allein aber würde ſeiner Freiheit noch 
keinen beſonderen Inhalt geben. Dieſen erhalt die Freiheit des 
Menſchen erſt dadurch, daß ther ihm ein Weſen exiſtirt, wel⸗ 
ches lauterer Geiſt und lautere Freiheit, das durch keine Na⸗ 
turnothwendigkeit gebunden, dem auch die Natur nur ſein 
freier Wille, das mit einem Wort allmächtig iſt. Erſt durch 
bas Daſeyn Gottes erhaͤlt die menſchliche Freiheit thre innere 
Beſtimmung. Sie wiirde von jener unendlichen Freiheit abs 
ſorbirt werden, wenn nicht ein Verhaͤltniß zwiſchen beiden ge⸗ 
ſetzt waͤre, nad) welchem die des Menſchen durch die goͤttliche 
beſtimmt wird. 

Durch die Feſtſtellung dieſes Verhältniſſes wird ſich der 
concrete Begriff der menſchlichen Freiheit ergeben. 

Die Freiheit iſt dem Menſchen nicht dazu gegeben, daß 
ſein Wille in ſich ſelbſt ſein Ziel und ſeine Richtſchnur habe, 
- — м dieſem Fall ware ſeine Freiheit innerlich unbeſchraͤnkt, 
der Menſch waͤre gleich wie Gott, nur mit dem Unterſchied der 
aͤußeren Beſchränkung durch die Natur, ein Gott, wie die, von 
denen Jeſaias ſagt: ſie ſind Wind und eitel, und Elias: er 
dichtet, ober hat gu ſchaffen, oder iſt iber Feld, oder ſchläft 
vielleiht. Dieß ift die Freiheit, von der die Atheiften trdumen, 
eine unendlidje Kraft in einem irdenen Gefaͤß, ein eberner 
Coloß auf thonernem Geftell. Der Menſch hat die Freiheit, 
auf daß er durch, feine frete Beftimmung den Willen Gottes 
ausführe. Der Wille Gottes foll geſchehen; die übrigen Ges 
fdopfe werden durd) eine Naturnothwendigkeit dagu getrieben, 
ber Menſch fol durch feinen Willen bem Wilken ſeines Schoͤ⸗ 
pfers unterthan und geborfam feyn. Зи bem Gehorſam gegen 
Gott liegt Ме wirkliche Freiheit. Die Freiheit ded Menfden 
befteht nidt darin, daf er keinen Herrir über ſich habe, fons 
bern darin, рав er diefem Herrn ſich felbft und freiwillig gu 
unterwerfen ble Macht hat, daf feine Unterwerfung unter den 
hoͤheren Willen nicht dufere Nothwendigtelt, fondern fein Ge: 
horſam ift. 
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So НЕ alfo dex Inhalt der menſchlichen Freihelt die Wahl, 
fid) entwebder der Herrfdaft Gottes gu unterwerfer, fic au 
einem Knecht Gotted gu maden, oder einer ungdttliden Luft, 
odes Herzens Geliften’ gu folgen, Knecht der Sünde gu ſeyn; 
mit andern Worten: entweder in dem Licht des Getftes Gots 
ted, ber wirklichen Freihett gu wandeln, ober in der Finfters 
nif ber Natur, der falfchen Freiheit. Waͤhlt ber Menſch das 
zweite, fo entrinnt er nicht etwa der Allmacht Gottes, die ibn 
umfdloffe, und wenn er ,Blagel der Morgenrdthe’ naͤhme; 
et ift ihr unterworfen wie die übrige Creatur, nur obne dads 
menſchliche Vorrecht eigener BSeftimmung und unter der Dros 
hung des Gerichts, deffen ihn der Mißbrauch des goͤttlichen 
Geſchenks der Freiheit ſchuldig macht. 

Der concrete Begriff der menſchlichen Freiheit iſt daher: 
fie iſt die Wahl zwiſchen Gutem und Зет. 


B. Von dem Recht. 


IV. Bermige der Freiheit ift ber Menſch Subject des 
Rehis. Seine Freiheit ift das Fundament des Redhis, alle 
Redhisverhaliniffe find ein Ausfluß derfelben. So ift in dee 
Gltejten Urfunde, die wir befigen, die Fähigkeit bes Rechts an 
die Gottaͤhnlichkeit angeknüpft: Laffet uns Menfden machen, 
in unferem Bild, nad) unferem Gleichniß, Ме da herrſchen 
über Die gange Erde. Зи den Redten aller Voölker nimmt die 
Sreiheit, nur mehr oder weniger fidtbar und Lauter, dieſe 
Stelle cin. Der Charafter diefer rechtlichen Freiheit iſt nun 
naber gu beftimmen. 

Der Menſch Ш Subject des Rechts darum, daß ihm jene 
Moͤglichkeit, ſich gu beftimmen, zukommt, daß er einen Willen 
hat. Nicht ей durch den Gott gefilligen Gebraucd der Freis 
heit wird er gum berechtigten Wefen, nicht dadurch erft, daß ex 
fid gum Guten entſchließt, gum Gehorfam gegen Gott. Hierin 
Небе der Unterſchied des Rechts von ber Moral. Dieſe bleibt 
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nicht bey jener Moͤglichkeit ſtehen, ihr iſt der Menſch nicht bloß 
darum etwas, weil er jene Wahl hat. Sie geht ſofort und 
unaufhaltſam aber zur Entſcheidung ſelbſt, erſt durch dieſe 
wird der Menſch zum wirklichen Subject der Moral. Moraliſch 
frey iſt der Menſch erſt dadurch, daß er ſich für das Gute ent⸗ 
ſcheidet, und damit von der Herrſchaft des Boͤſen befreit iſt, 
wenn auch noch im Kampf mit ihm. Dieſer Kampf mit dem 
Boſen, der ſchon eine Befreiung von ihm vorausſetzt, iſt vas 
Feld der Moral. Rechtlich frey dagegen iſt der Menſch, welche 
Wahl er auch getroffen haben moͤge, der Suͤnder eben fo wohl 
als der Gerechte, eben weil er es ſchon dadurch iſt, daß ihm 
die Wahl zuſteht. Nicht die Entſcheidung ſelbſt, ſondern die 
Möglichkeit derſelben iſt die Baſis des Rechts. Die moraliſche 
Freiheit tit die Freiheit von der Knechtſchaft ber Suͤnde, die 
rechtliche Freiheit iſt die Moͤglichkeit eines Willens uͤberhaupt. 

Dieß iſt ausgeſprochen in jener älteſten Geſchichte von der 
Schöpfung des Menſchen und ſeinem Fall. Das Recht iſt dem 
Menſchen in der Herrſchaft uber die Erde vor jener Entſchei⸗ 
bung gegeben, und es ift durch den Sindenfall nicht zurückge⸗ 
nommen. Diefer hat nur die rechtliche Macht und die wirkliche 
Ausübung, Recht und Factum, entzweit; wie er den Men⸗ 
{Фей mit der Natur in Kampf gefept hat, welder nun abges 
tungen werden muß, wad dem Mtenfden gebührt, und was 
fie nidjt mehr freiwillig gewabrt, wie alfo gegentiber der Nas 
tur rechtliche und factiſche Herrſchaft geſchieden ift, fo bat er 
dad Unredt, d. В. Ме Trennung ber factifden und rechtlichen 
Macht unter den Menfden, hervorgebradt. Das Redht felbft 
ift dem Sündenfall vorangegangen, und ed hatte vor ihm ein 
vollfonrmneres Dafeyn, ba die redtlide Hertſchaft ununter⸗ 
brodjen mit der factifden verbunden war. 

sn ber Griindung ded Rechts auf die Möglichkeit eines 
Willend ift aud) das eigenfte Princip des Rechts ausgefpros 
den, Das der Gleichheit. Das Recht ift die Anerkennung der 
Greibeit, die den Menfden als Subjecten der Willensmacht 
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gleichmaͤßig gufommt. Seinen Stoff und Inhalt erhaͤlt es durch 
ben Trieb ded Menſchen, dads außer thm Selende auf ſich an 
beziehen; feine Aufgabe ift, auf die Verbhaltniffe, die durch dies 
fen Trieb entſtehen, dad Princip der Gleichheit anguwenden. 


У. Das Recht, haben wir gefehen, faft den Wilken nicht 
in feiner Entſcheidung für das Gute oder Ве auf, fondern 
ben blofen Willen felbft, als Potenz, alé Macht. 

Wie dufert ПФ nun dlefer rechtliche Wile, whe wird er 
wirffam 2 | 

$8 wird eine Aeußerung feyn, bey welder die Entſchei⸗ 
dung fiir gut und 606 aufer Anfag bleibt, die eben fo wohl 
dad eine ald dad andere ſeyn Fann. Wie die rechtliche Freiheit 
fefbft nur die Moglidfett fener Wahl ift, fo muß and thre 
Aeußerung nod) indifferent tn diefer Beziehung feyn. Cin Act 
ift nicht darum rechtlid), weil er moralifd, nicht unrechtlich, 
weil et unmoraliſch ift. 

Die rechtliche Freiheit aͤußert ſich 

1) in den Perſonen ſelbſt, denen ſie zuſteht, dadurch alſo, 
daß fie einem Subject zugeſchrieben, von ihm getragen wird, 
fo раб in bemfelben die Mdglidfeit eines rechtlichen Wiens 
anerfannt with. Schon hier zeigt ſich jene Indifferenz gegen die 
moralifden OQualitdten. Dem firengen Rehtsbegriff паб iſt 
e6 gleid), ob die Perſon ein guter oder ein bdfer Menſch fey, 
einer ift fo gut Rechtsſubject afd ber andere, dent jeder iſt 
Wilensfubject; gut und Бе find Pradicate bed Menſchen, 
nidt der Perfon, der Stellung des Menſchen im Rect. Die 
Freiheit äußert fid 

2) in ber Thaͤtigkeit der Perſonen als folder. Dieſe Thaͤ⸗ 
tigfeit ift ber Wile, aber nidt in ſeiner Entfdetdung fiir gut 
und bofe, fondern als Potenz oder Macht. Die Beziehung des 
Willens ald Macht auf einen Gegenftand tft die Unterwerfung 
beffelben, deren Refultat Ме Herrſchaft бег ihn iſt. Aud bey 
dieſer Herrſchaft, in der ſich die rechtliche Freiheit dufert, 
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kommt es nicht auf ihre moraliſche Qualificirung an. Die 
rechtliche Macht z. B. uͤber eine Sache, das Eigenthum, muß 
anerfannt werden, aud) wenn der Eigenthümer den moraliſch 
ſchlechteſten Gebraud davon madte, und wenn fie in den 
Handen eines Andern eine dem menſchlichen Wohl bey wets 
tem guirdglidere Anwendung finden würde. 


VI. Dad Recht ift fonady die Anerkennung ber rechtlichen 
Freiheit, die fid) in den Perfonen und ihrem Willen, ihrer Ein⸗ 
wirfung auf bie Gegenftdnde dufert. Es iſt felbft ein Wille, 
sunddit Gottes, fodann der Gefammiheit von Menſchen, die 
durch daffelbe verbunden find, ein Wille, der auf die Anerken⸗ 
nung der Perfon und [себ Willend gerichtet ift. 

Gin doppelter rechtlicher Wille ift hier genannt worden : 
der Wille der Gefanunthelt, und der Wille des Gingelnen, der 
durch jenen anerfannt wird, infofern er ihm entſpricht. Für 
beide wird das Wort Recht gebraucht. 

| Wir gebraudjen das Wort Redht 

1) fir den allgemeinen Willen, den Willen der Geſammi⸗ 
Heit, die etwas ald Gebot der rechtlichen Frethett, als eine 
Vorſchrift, als einen Sag, der durd) fte gegeben iſt, erfennt. 
Recht ift alfo Мех eine Rechtsvorſchrift, ein Rechtsſatz, oder 
ein Snbegriff von foldjen. Зее Rechtsſätze, die das Recht 
eined Volks bilden, fammeln fic in gewiffe Maffen, nad) den 
Verhaͤltniſſen, dte fle beſtimmen; ſolche Maffen von Rechts⸗ 
fagen heißen Redtsinftitute. So nennt man 3. B. dad Gigens 
Бит ein Redisinftitut, infofern wir dabey die Maſſe von 
Redhtsfagen benfen, bie ed betreffen. Dads Recht befteht aug 
Rechtsinſtituten, Нее wieder aus eingelnen Rechtsſätzen. Das 
Wort Recht wird aber aud) gebraucht 

2) fix den Willen des Gingelnen, fofern er jenem allges 
meinen Willen entſpricht, fie die Herrſchaft oder Macht (wie 
man aud) fagt, bie Befugnif), die der Perfon aber einen Ges 
genftand gegeben ift. Cin folded Recht, weldjes der Perfon 
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zuſteht, (АВЕ fid in einzelne Befugniffe уедет, die darin 
liegen, wie 3. B. in der vollfommenen Macht Aber cine Sade, 
bem Gigenthum , bie Befugnif, Ме Sache gu beſitzen, auss 
ſchließlich gu gebraudjen и. ſ. f. enthalten tft. Hinwiedernm 
ſammeln fich die Rechte felbft tn der Wirklichkeit zu Compleren, 
die man Rechtsverhaͤltniſſe nennt. Perfonen ftehen in Rechts⸗ 
verhdltniffen, heißt: fie find in rechtliche Beglehungen gu eins 
anber getreten, dieß aber geſchieht eben dadurch, daß die Redjte, 
bie ihnen gufteben, in den Berfonen einen Zufammenhang 
unter einander erhalten haben. 

Wir haben hier (bey bem Rede in der aweiten Bedeutung) 
drey mit einander verwandte Begriffe aufgeftellt: Befugnif, 
Recht (als Macht), Rechtsverhaͤltniß. Ce ift ſchon an diefem 
Ort gu erinuern, Daf unter ihnen nur der Begriff ded Rechts, 
der Macht tiber einen SGegenftand, ein vollfommen beftimmter 
_ tft. Die Befugniffe, aus denen ein ſolches Recht befteht, ers 
halten ей urd) dieſes ihre Beftimmung, und haben fir ſich gar 
feinen genau erfennbaren Gharafter; wie 3.3. die Befugniffe, 
eine Sadje gu gebraudjen, au befiger, und daber einem An⸗ 
bern abgufordern ober gu verfagen, ald Snbalt febr verſchie⸗ 
dener Rechte vorfommen, und dadurch einen verſchiedenen 
Gharafter erhalten fonnen. 68 gab eine Zeit, wo man geneigt 
war, die Redhte in thre Befugniffe gu zerſplittern, und darkber 
den Begriff der Rechte ſelbſt hintangufegen.*) Neuerdings da- 
gegen bat man das andere Extrem, die (heinbare Compactheit 
ber Rechtsverhaͤltniſſe als Grundlage der Theorie vorgesogen. 
Inwieweit die Rechisverhaltniffe einer beftimmten Auffaffung 
upd eines Syftems fähig find, wird unten gezeigt werden 
(§. 21. 22), über dieſe Grange hinaus verlieren fle ſich in 
die gufalligen und unendlichen Geftaltungen des lebendigen 


а) Gin Beifpiel giebt die Definition des Cigenthums, Ме unter an⸗ 
bern bey Mühlenbruch fo lautet: die Befugniß die Sache зи befipen, gu 
gebraudjen, darüber auf jeglide Art gu verfiigen, und fie vow fedem 
Defiger зи vindiciren ! . 
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Verkehrs, bey denen dad Geſchaͤft des Juriſten eben darin bee 
ſteht, die Rechte, die hier für die nichtjuriſtiſche Anſchauung 
in eine unterſchiedloſe Maſſe zuſammengefloſſen, in einen bun⸗ 
ten Knaͤuel verwickelt find, zu ſondern und gu entwirten, um 
bie rechtliche Bedeutung bes Verhaͤltniſſes gu beſtimmen. 

Man pflegt die beiden Bedentungen bes Worts Recht, die 
nun erflart worden find, dadurch gu unterſcheiden, daß man 
‚ die erfte die objective, die zweite die fubjective, alfo ben Rechts⸗ 
fag Recht im objectiven Sinn, die тебе Macht (ober Зе 
fugniß) Recht im fubjectiven Ginn nennt. Dieſe Ausdrücke 
find пбеЕ gewablt. Vor allent entbehren fie der ndthigen Deut⸗ 
lichfeit, aber wenn man diefem Mangel and зи Hilfe fame 
durch die Erklaͤrung, das erfte habe den Menſchen gum 06: 
ject, Dad awette gum Subject, fo würde dadurd nur thre Ци: 
richtigkeit zu Tage gebradt werden. Denn bas Recht tm 
etfter Sinn, ald allgemeiner Wille , ift aud Wille bes Men⸗ 
ſchen, hat ibn alfo gum Subject, und binwiederum fann der 
Menſch Object einer Herridaft, eines Rechts im zweiten 
Sinne feyn. Maw wird daher diefe ungeſchickte Bezeichnung 
beffer fallen laffen. 

Das Berhalinif beider Begriffe, ves Rechtsſatzes und der 
rechtlichen Macht, tft dieſes, daß fener die Vorausfegung dies 
fer tft, dieſe aus fenem hervorgebt. 


УП. Das Verhaͤltniß ded Redts aur Moral ijt oben бе: 
tabrt worden. Es ergiebt fid) daraus, рав die rechtliche und 
moraliſche Unffaffung der Berhaltniffe, wenn fic fede ald die 
ausſchließliche geltend machen würde, in einen feiudliden 
Gegenſaß gegen einander treten miiften. Wie das Recht die 
Entideidung fir bas Gute oder Böſe, fo wiirde die Moral 
den Anfprud des Willens als Poteng ignoriren. Dieſer Puntt 
tft wiſſenſchaftlich und praftifd für dad Recht fo widhtig, daß 
wit uns einer ndberen Betradjtung deffelben nidjt entſchlagen 
fonnen. Jener Conflict zerrüttet die Gemitther der Singelnen, 
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et ift eS anc, der die verderblidften Unordnungen in den 
Staaten veranlaft hat. Зее Auflehnung gegen den Rechts: 
zuſtand uͤberhaupt, nicht blof gegen eine befondere Geftaltung 
deffelben , ber Rampf gegen dads Gigenthum, welder fid) von 
Zeit gu Zeit und fo аиф in unfern Tagen erbebt, bat jenen 
Urfprung. Welche Mufgabe №08 Recht in diefer Beziehung 
бабе, um dieſem Conflict gu begegnen, wird unten au erwaͤh⸗ 
new ſeyn (5. 8. 9), Hier foll er gundchft aud dem Standpunt 
der Moral erwogen werden. 

Wie vie Erfahrung lehrt, daß eine unvollfommene Auf⸗ 
faffung ded Moralifden, oder praktifd eine verfehrte moras 
life Bildung, au einer feindfeligen Stimmung gegen dad 
Recht gefibrt hat, fo tft её gerade der wabre Eharafter der 
Moral, der ienen Zwieſpalt verhitet. 

Die Moglichfelt der Wahl ift der Moral allerdings nicht 
vas, wobey fie fic) berubigen fénnte, fondern nur die Voraus⸗ 
fepunig fiir die Entſcheidung; fie ift ihr etwas nur in ber wirk⸗ 
lichen Gnifdeidung ſelbſft. Aber indem die Moral die Ents 
ſcheidung nicht als etwas ein fir allemal abgethanes, fon: 
vern als ein fortbanernded, fic) immer wiederbolendes, ald 
ein veraͤnderliches betrachtet, indem Пе einen Abfall zum Bos 
fen, eine Ruͤckkehr zum Guten anerkennt, dringt ſich thr die 
Moͤglichkeit der Entſcheidung als ein Moment von dauernder 
Wichtigkeit auf. Sie kann daher der rechtlichen Gleichheit der 
Perſonen nicht abwehrend entgegentreten, da ſie ſelbſt viel⸗ 
mehr eine ſolche Gleichheit darin ftatuirt, daß ſie dad Ele: 
ment, worauf ſie beruht, als ein auch in ihrer Sphaͤre fort⸗ 
dauernd wirkſames, und aud) im Suͤnder die Moͤglichkeit dex 
Umlehr anertennt; fie fordert nicht bloß bie Liebe bed Ges 
rechten, fender auc) des Sunders. Die Moral gebt alfa mit 
nem Recht, nur geht fle welter ald diefed. 

Bon einem ſeindlichen Verhaͤltniß awifden ihnen fonnte 
baber пис die Rede ſeyn, wenn dad Redt fiir Die Moral cin 
Hindernif des Yortgehens wurde von dem ihnen gemein= 
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ſchaftlichen Punkt: der moͤglichen, zur wirklichen Entſcheidung. 
Aber auch dieß tft nicht der Fall. Es wird verhütet dadurch, 
daß die unmittelbare Wirkſamkeit bes Rechts und der Moral 
in zwey verfdiedene Gebiete fallt, fene in dle duferen Bers 
hdltniffe, diefe in bie Gefinnung. Wenn nun dad Rest ein 
Verhaͤltniß als cin rechtliches anerkennt und in Schutz nimmt, 
yon bem man glauben moͤchte, moraliſch genommen wirbe еб 
anders zu ordnen ſeyn, wenn es z. B. den in ſeinem Eigen⸗ 
thum ſchützt, der einen unmoraliſchen Gebrauch davon macht, 
ſo iſt dieß deswegen keine Beeinträchtigung oder Hemmung 
der Moral, weil dieſer die aͤußeren Verhaͤltniſſe an ſich gleich⸗ 
gültig find, weil die moraliſche Kraft in ber Geftnnung nicht 
in den Mitteln liegt. Die arme Wittwe, welde ihr Sdherflein 
giebt, ift nicht weniger woblthdtig, als der Reide , welder in 
bemfelben Verhaͤltniß eine grofe Summe darreicht, fo wie der 
feinen Bruder haft, moraliſch eben fo gut ein, Morder tft, als 
ber ihm dad Leben фин. Unb fo wie die duferen Зе бы 
пе die Erfilung der moralifden Gebote nidt hemmen, fo 
vermoͤgen fie diefelbe aud) nicht herbeizuführen: ,und wenn 
id alle meine Habe den Armen gdbe, und liefe meinen eid 
brennen, und Бане der Liebe nicht, fo wire ed mir nidts 
nuͤtze.“ 

Der Vernichtungskrieg gegen das Recht von dem morali⸗ 
ſchen Standpunkt aus iſt eine Verſetzung des letzteren auf ein 
ihm fremdes Gebiet, ſey es daß ſie aus Beſchraͤnktheit der Er⸗ 
kenntniß oder aus jener furchtbaren Heucheley heraus geſchehe, 
die in unſern politiſchen Fragen eine ſo ausgebreitete Herr⸗ 
{бай führt. Wer ſeinen Antheil an den Gitern der Erde Бе: 
gebrt, der mag fic) darauf berufen, daf aud) thm in der Pers 
fon ded erften Menſchen bie Herrfdaft aber die Erde gegeben 
ift, aber er muf anerfennen, daß dieß ein Rechtsſatz, Теме 
moraliſche Vorſchrift it, ex muß die Bahn gu diefem Ziel 
einſchlagen, bie ihm bad Recht eroͤffnet. Beruft et ſich auf 
eine angeblide Moral, die dem Rect, die dem Cigenthum 
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widerſpreche, waͤhrend die wahre Moral die duferen Giter 
alé Spreu, wenn nidt als einen Feld des Aergerniſſes ers 
fennt, fo ift er ein Thor oder ein Heudler, den unter leidter 
Verhillang die Begierde nad dem Goͤtzen vergehrt, den ст im 
Befig Anderer befeindet. 


С. Entfaltung des Nechtsbegriffs iu der Geſchichte. 


УШ. Dad Recht ift dem Menſchen gleich von Anfang in 
vie Welt mitgegeben, als eines det Bande, welche die Men: 
(еп umſchließen, und ihre irdifden Verhaltniffe Seftimmen. 

Die Sndividualititen, welche die Welt erfüllen, wirden 
ohne ет Band fich zerftdren und aufreiben. Зи dem Reich der 
Ratur find ed die Gattungen und Brien, welde dieſes Band 
bilben, 006 die Ungleidbeiten gufammenhdlt. 3606 Ratur- 
ding ift cine Gndividualitdt, und als folded dem andern un: 
gleidy, nur in verſchiedenem Grade; fe hiher ed auf der Letter 
ner Geſchoͤpfe ſteht, defto vollkommener lint dle Indivibualte 
tht hervor; aber jeded {1 dem Geſetz fetner Art und Gattung 
unterworfen, Ме Degeneration, welde der Siinde im Reid 
ded Geifted verglethbar ift, verdirbt dad Individuum, und 
vernidtet es. Wir bemerfen tn der Natur cin madhtiges Stre- 
ben nad) Sndividualifirung, alfo nad dem Ungleiden, dad 
purd) jenes Geſetz (ein jegliches nad) feiner Art") gebunden 
ift, und nur иное Цей daffelbe, wie gum Zeugniß einer einges 
tretenen Verlepung dev urfpriingliden Oronung, durdhbridt. 

Sn dem Reid) ves Geifted find es geiftige Bande, welche 
vie verſchiedenen Sndividualitdten zuſammenzuhalten beftimmt 
find. Denn in dem mit der Natur hehafteten Geift ift derfelbe 
Drang, 1% von dem Mitfeienden yu unterſcheiden, welder, 
unbeherrſcht, gum Stolz, gur Selbftfudt und gum Haß führt. 
Durch diefen Drang wird die Verſchiedenheit der menſchlichen 
Perhaliniffe hervorgetrieben, die ein Band bedarf, um nidt 
in ein bellum omnium contra omnes ſich aufzuloͤſen. 

Deshalb find dent Menſchen zwey Führer gegeben, durch 
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bie fener Trieb nicht unterdrückt, aber leitend beherrſcht wer⸗ 
den ſoll. Der eine iſt die Liebe, welche den jenem Trieb des 
Ggoidmus entgegengeſetzten Sinn, den der Ergebung hervor⸗ 
bringt, und dad Individuum antreibt, fic) dem Andern gu ай 
fimtliren. Won ihr ift daber im Gegenfag gegen fene Mus: 
wüchſe bed Geifteslebend gefagt: „Пе blaͤhet fic) nicht, Не ſuchet 
nidt das Ihre, fie aft fic nicht erbittern.” Anf diefer tebe 
beruben die natirliden Verbindungen der Menſchen: She und 
Familie, in welder die Familienliebe wirkt, die Bolfsverbin: 
dung, deren Seele die Liebe ded Baterlandes ift, und die Ge: 
meinf@aft aller Menſchen, auf die fidy die allgemeine Men: 
ſchenliebe (vie Naͤchſtenliebe) bezieht. Ueber allen dieſen ſteht 
die Liebe zu Gott, als die wahre Mutter derſelben. 

Der zweite Führer iſt der Sinn des Rechts, welches eben 
fo die Gleichheit au ſchützen beſtimmt iſt, indem es die indivi⸗ 
duellen Ungleichheiten bem Allen gleidmafig Zuklommenden: 
der Perfonlichkeit, der Moͤglichkeit eines Willens, unterwirft, 
und dem Trieb des Menfchen, das Andere auf fich gu begieben, 
e6 ſich gu unterwerfen, indem es ihn gewaͤhren (aft, Schran⸗ 
fen fest. 

Auf der natirliden Ungleichheit der Menſchen und Ber: 
Haltniffe berubt die Mannigfaltigheit ves Rechts; jene ift der 
Stoff ded Rechts, ben es gu tiberwinden und aussugleiden 
hat, ber aber felbft auf diefe feine Farm guridwirft, und eine 
Verſchiedenheit in fie bringt. Das Recht hebt an bem Men⸗ 
{феи die Perſönlichkeit hervor, aber es anerfennt eine Ver: 
ſchiedenheit ver Perſonlichkeit. Die Verſchiedenheiten der Mens 
{hen berwindet es, nicht indem es fle negirt, fondern indem 
eS fle gu Verfdiedenheiten der Perfonen macht, und fo bes 
herrſcht. Der Menſch tft Perfon als Gingetner, alé Familien⸗ 
glied, ald Volksglied, als Glied der Як фе, es befteht eine 
rechtliche Verſchiedenheit unter diefen Perfinlidfeiten, die 
Rechtsverhaͤltniſſe find nad diefer Stelung ded Menſchen an: 
bere, es entfteht dadurch eine Mannigfaltigfett von Rechts⸗ 
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inflituten. Жи der Thaͤtigkeit der Perſonen hebt das Recht das 
fervor, daß fie cine Linterwerfung von Gegenftdnden ift, cine 
Herrſchaft gewdhrt, aber diefe Herrſchaft wird verſchieden nad 
ben Gegenftdnden, еб entfteht cine Mannigfaltigteit von Red: 
ten, die der Menſch erwerben fann: Gigenthum, Forderung, 
Gewalter. | 

So geht der Zug bed Rechts nach einer Gleichheit, die der 
rechtlichen Anſchauung ber Dinge cin hartes und kaltes Ans 
feben giebt, und ber weiden Phantaſte, der fpielenden Luft 
ver Gefühle unheimlich erſcheint. Die Vielſeitigkeit ded menſch⸗ 
lichen Weſens wird im Recht zu dem farbloſen Begriff der 
Perſon zuſammengezogen, es laͤßt den Reichthum der aͤußeren 
Natur zu dem gleichmachenden Begriff der Sache einſchwin⸗ 
ип, und für den gefammten, unendlich mannigfaltigen Ver⸗ 
feht der Menſchen reichen ihm die Begriffe Forderung und 
Verbindlichkeit aus. Aber das Recht will nad feinen Fridten 
beurtheilt werden. Unter Мет falt anzufühlenden Dede regt 
und bewegt fid) das warme Leben in aller feiner Dtannigfals 
tigfeit, nicht gehindert oder unterdridt, fondern gefoͤrdert und 
geidirmt. Das wads bem überſchwänglichen Gefühl als ein 
Raub an dem Reicdhthum bed mannigfaltigften Dafeyns ers 
{deint, ift gerade das Element, welded den Untergang der 
Sndividualitdten verhindert. Die rechtliche Ordnung ift dem 
Verftand gu vergleichen, der in dem üppigen Durcheinander 
bed Waldes die Bdume und Geftrduce ridtet und ПКЕ, die 
einander au erftiden broken, und deffen Thatigheit dod einen 
findlichen Unmuth gu erregen nidt verfeblt. 


IX, Die Entwidelung ded Rechts beruht auf einer dops 
pelten Mufgabe, die ed gu loͤſen hat. Auf der einen Seite hat 
8 yur Herrſchaft Aber dad Ungleide und Individuelle зи ge⸗ 
langen, её darf nidjt von ihm beherrſcht werden; erft wenn 
Мер erreicht ift, wird ber Begriff des Rechts gu ſeiner Reins 
Heit gelangt ſeyn. Daug gehoͤrt vor allem, daß dte Perſoͤnlich⸗ 
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feit, bie ben Menſchen gleichmaͤßig zukommende Cigenfdjaft, 
alé Раб Grundprincip ded Rechts erfannt und in Wirffamfeit 
geſetzt, und fede natuͤrliche Verſchiedenheit der Individuen die- 
fer Gleichheit untergeordnet, nur ald eine von ihr beherrſchie 
anerfannt werde. Auf der andern Seite foll aber auch dew 
Sndividuellen fein Recht widerfahren, die rechtliche Gorm foll 
durch diefen Stoff, unbefdadet der Reinheit bed Rechtsbe- 
griffs, beftimmt werden. Die Rechisinflitute find fo зи geſtal⸗ 
ten, wie fie den beftebenden individnellen Bedirfniffen: ent: 
fpreden. Wir fonnen dad Recht von der erften Seite dad 
firenge, von det zweiten das billige Recht nennen. 

Der Begriff des Rechts ift von der Zeit an, wo ber Menſch 
aus feinem urfpringliden Verhaͤliniß gu Gott heraustrat, nur 
allmablid) gu feiner Cntfaltung gefommen. Степ Wendepuntt 
macht in ber Geſchichte bes Rechts die Cniftehung der Volker. 
Por diefem Zeitpuntt war die Menſchheit 6108 in Familien 
gefdieden, zwiſchen denen fein себе Band beftand. Зи 
den eingelnen Familien felbft aber war ber Rechtoſinn nod 
durch das Uebergewicht ber perfinliden Liebe, auf welder die 
Familie berubt, unterdritdt.*) 98 die Zeit gefommen war, 


a) Gine Spur dieſer Anſicht fludet fic in dem, wad die roͤmiſchen 
Suriften von bem ius naturale, alé einem von dem ius gentiom und ius 
civile verſchiedenen Mest fagen L. 1 §. 3 L. 4. 5 D. de iust. et iare 
(1, 1). Sie verftehen barunter das Ret vor Entftehung der Volker, das 
Recht der Menſchen, bie wir nicht alé Glieder eines Bolfs denfen. Sie 
vechnen bahin vornehmlich die Familienverhaltniffe, ihrer natürlichen Grund⸗ 
lage nad, alſo abgeſehen von ihrer beſonderen Ausbildung bey den Voöl⸗ 
fern. Daher fagen fie aud: iure natarali find alle Menſchen frey, denn 
dle Unfreiheit ift erſt durch die Kriege zwiſchen ben verfdiedenen Bolfern 
entftanden ; fie filbren barauf die Abweichungen von der firengen Anfidt, 
wonad Ме Sclaven durchweg ale Sachen gu behandeln waren, zurück 
(darauf geht С. 64 D. de cond. ind. 12, 6). Gé ift ihnen bas Recht, м 
weldem die Menſchen durch eine Art natürlichen Juſtinets getrieben werden, 
der gewiffermafen aud) auf die Thiere wirft: ius naturale est quod na- 
tura (nicht naturalis ratio) omnia animalia docuit ; еб berubt anf einem 
dunkeln Trieb, nidt auf dem vollen Bewußtſeyn. 
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trat zwiſchen Ме Familie und die Menſchheit сете andere Vers 
bindung in die Mitte, das Volk, eine durch gemeinfame Ab- 
flammung, Sprade, Wobhnplage gufammengehaltene Gemein⸗ 
Чай. Wud) die Glieder des Volks find durch eine Liebe ver: 
bunden, obne die Aberhaupt feine natürliche Verbindung denk⸗ 
bar tft, aber nicht durch jene perſoͤnliche, fondern durd die 
Liebe der Heimath und bes Baterlands. Dieſe erſtreckt fid 
aud) auf die Genoffen der Heimath, aber nicht auf die Indi⸗ 
viduen als folde; gegen die Individualitdten der Vaterlands- 
genoffen [aft fie ein gleidygitltiges Verhalten gu. Aud wenn 
wit von der Baterlands: und Зо (Небе durchdrungen find, 
fann ung ein Individuum frember Nation als folded, in allen 
indiviouellen Begiehungen , naͤher flehen, alé ein Landsmann. 
Wn die Stelle ber Liebe des Individuums, welde der тетей 
Cutwidelung ded rechtliden Bewuftfeyns ſich entgegenfept, 
tritt im Volk gegeniiber den Bolfsgenoffen die Anerfennung 
und Adtung der Perfon, ded Willensfubjects, und dte recht: 
lide Muffaffung der Verhaltniffe kommt frey und mit Macht 
строг. Dte Autoritdt, auf welder die Ordnung in der ба: 
milfe beruht, ift die bed Familienhaupts, deffen Gebote dle 
Familiengenoffen in liebender Ehrfurcdt empfangen. Das 
Зо hat fein foldes natuͤrliches Haupt, hier tritt die rect 
lide Ordnung ſelbſt an die Spige, und fest ein Haupt, eine 
Obrigkeit, ein, durch weldje fle aufredht erhalten wird. So 
fommt ей in den Bdlfern das Recht in eine Stellung, dle 
ſeine reine Entwidelung moͤglich macht, erft mit den Volfern 
beginnt bie eigentliche Geſchichte ded Rechts. °) 


$) Die roͤmiſchen Suriften begeichnen diefen FortfHritt mit bem Aus: 
bud ius gentiam. Hier find (L. 5 О. de iust. et iure) Ме Bolter ge⸗ 
ſchieden, Ме Reiche gegrimbet, bad Gigenthum getrennt, bie Aecker begrangt, 
fete Wohnfige errichtet, der obligatoriſche Verkehr eingefegt. Das Rect if 
им Bewußtſeyn gefommen, daé ius gentium gründet fic anf die naturalis 
ratio. — Bon diefer philoſophiſchen Auffaffung des ius gentium durch die 
roͤmiſchen Juriſten ift die praltiſche Bedeutung zu unterfeheiden, weldje der 
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Die Volker ſelbſt find verſchiedene Sndividualitdten, von 
ungleider Art und Richtung. Dieſe Individualitat ift ев, was 
wir den Volkscharakter nennen. Daher find die Rechte der 
Voͤlker verfhieden, die Cigenthimlichfett eines Volks zeigt ſich 
in feinem Recht, whe in feiner Sprache und Gitte. Die Vers 
ſchiedenheit der Rechte ift theils cine gleidyeitige (zwiſchen den 
Rechten neben einander eriftirender Volfer), theilé eine fuccefs 
Кое. Schon in dem eingelnen Volk tritt dieſe fucceffive Ver: 
ſchiedenheit ein, dad Recht deffelben durchlebt eine Bildungs⸗ 
geſchichte; eben fo giebt 6 einen Bildungsproceß ded Rechts 
durch die ganze Menfdheit, an dem jedes Volk feinen beſon⸗ 
beren Antheil hat. Jedes Volk см Glied der großen Kette, 
die von Dem in die Nacht guriidgetretenen Anfang des jetzigen 
Weltalterd bis gu fetnem fommenden Ende reicht. Dad Recht 
ded einzelnen Volfes ift nicht bloß ein diefer Vollsindividua⸗ 
litdt angehoͤriges, — alé folded erſcheint es, wenn wir und 
auf die Gleichzeitigkeit ber Voͤlker befdranfen — 3°) in der Suc⸗ 
ceffion der Bolter gehoͤrt es zugleich der gangen Menſchheit. 

Sener Bildungsgang des Rechts [aft ſich von Glied gu 
Glied, durch bie Vslfer hindurch, die einander gefolgt find, 
theils ahnen, theils erfennen. Nur almabli bat ver Rechts⸗ 
begriff au groferer Lauterkeit und Klarheit ſich entfaltet, durch 
ſtufenweiſes Whftreifen der ihn dedenden und trübenden Hül⸗ 
len. Ge hat in bem rdmifden Volk die Vollendung erhalten, 
die ihm im Alterthum gu erreichen beftimmt war, und tft von 
dieſem auf bie neue Welt überliefert, in welder er einen neuen 
Bilbungsweg begonnen hat. 


Begriff far die Romer hatte; von diefer wird in der Geſchichte des roͤmi⸗ 
ſchen Rechte bie Rede ſeyn. 

с) Dabey find bie roͤmiſchen Suriften ſtehen geblieben, indem fie jenes 
Fortſchritt des Reis von dem ius naturale gu dem ius gentium fein Ziel 
in bem ius civile, dem eigenthimlidien Recht bes einzelnen Dolks finden 
laffen, worin die Aufgaben geldft find, die das ius naturale und daé ius 
tzentium guridgelafien haben. 
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Wir dürfen fagen, daß jene йе Seite der Aufgabe, die 
wit ald die Beherrſchung ded Ungleichen begeicgnet haben, im 
roͤmiſchen Recht geldft ifts dads Rect, ohne Hintanfegung dies 
{es Gewinns, auc von ber andern Seite gu vollenden, fann 
alé der Beruf dex neuen Welt bezeichnet werden. Nicht alé 
ob Ме Nomer diefes Clement des Rechts ignorirt Hatten; wer 
еб glaubte, den wiirde cin ЗН in die Ueberbleibfel ihrer 
juriſtiſchen Literatur eines Befferen belehren koͤnnen. Aber es 
ift nuc рег Anfang, den fie, und nur in einem Theil ded 
Rechts, ver ihre vornehmſte Aufgabe war, gemadt haben. 
Mit der groferen Diannigfaltigkeit, die unfer duferes und in: 
neved Leben von dem ded Alterthums unterfcheidet, ift gugleid 
dle Zahl und das Gewicht der befonderen Berhaliniffe und 
Zuſtaͤnde vermehrt, die dad Redt in id aufzunchman, deren 
Befriedigung es zur Aufgabe hat. 


Zweites Kapitel. 
Von der Entſtehung des Rechts. 





A. Allgemeines. 


X. Die Grifteng des Rechts, welches die menſchlichen 
Verhaͤltniſſe beftimmt und ordnet, beruht auf dem Bewußtſeyn 
ber Женей von der rechtlichen Freiheit. Diefes Bewußtſeyn 
hat der Menſch von Gott, das Recht iſt eine göttliche Ord» 
nung, die bem Menſchen gegeben, die von feinem Bewußt⸗ 
ſeyn aufgenommen worden ift. 

In dem Bewußtſeyn ded Menfchen kommen die Rechisfage 
jum Dafeyn. Auf weldjem Wege aber gelangen fie iu dad 
menſchliche Bewußtſeyn? Es (48 fid) derfelbe Unterſchied 
machen, wie flix die Religion, — und pad Recht ſelbſt iſt fiir 
bie Menſchen, welde der Erkenntnif feined Urfprungs nod 
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nicht entfrembet find, ein Theil ber Religion. Das Recht 
gelangt in dad menſchliche Bewußtſeyn theilé auf bem über⸗ 
natiirliden Wege der Offenbarung, — unfere heiligen Biber 
ſchreiben den erften Rechtsausſpruch Gott zu —, theils auf 
bem natirliden Weg eines dem menfdliden SGeift eingebore⸗ 
nen Sinnes und Triebs. Wir haben ев hier nur mit dtefer 
natürlichen Gniftehung des Rechts au Бип, bey welder der 
eigentlide Schopfer ПФ verbirgt, und das Redt ald eine 
Schöpfung des menſchlichen Geiftes erfdeinen, ja es tn fei 
ner weiteren Entwickelung und Ausbildung eine menſchliche 
Hervorbringung nicht bloß fdyeinen, fondern werden laͤßt. 
Dieſes menfdlide Recht fest ein gemeinfames Bewußt— 
feyn als feine Quelle voraus. Gin Rechtsſatz ift es dadurd, 
daß er in der gemeinfamen Ueberzeugung derer, fir die er 
gilt, ald folder anerfannt ift. Das Redht ift der gemeinfame 
Wille ber Rechtsgenoſſen. Durch diefes gemeinfame Rechts⸗ 
bewuftfeyn, wie durd) eine gemeinfame бутафе, und durd 
eine gemeinfame Religion, wenn diefe eine natirlice ift, find 
die Glieder eines Volks verbunden, einer auf leiblider und 
geiftiger Verwandtſchaft beruhenden, aber die Innigkeit ded баз 
milienbanded hinaus ſich erftredenden, durch eine Scheidung 
der Menſchheit entſtandenen Vereinigung. Das Bewußtſeyn, 
welches die Glieder eines Volks als ein gemeinſames durd- 
dringt, das mit ihnen geboren iſt, und ſie geiſtig zu Gliedern 
dieſes Volkes macht, mit einem Wort der Volksgeiſt iſt die 
Quelle des menſchlichen oder natuͤrlichen Rechts, der rechtlichen 
Ueberzeugungen, die fic) in den einzelnen Gliedern bethatigen. 
Die Folge: dieſer Entitehung ift die Verſchiedenheit des 
Rechts nad den VBolfern; die Cigenthimlidfett ber Rechts- 
anſichten gebirt nicht weniger au den charakteriſtiſchen Merk⸗ 
malen verſchiedener Nationalitdt, ald die der Sprache. Wie 
vie Gemeinfdaft ded Rechts eines der geiftigen Bande it, die 
ein Volk gufammenhalten, fo bildet die eigenthümliche Ent: 
widelung des Rechtsbewußtſeyns eines der Elemente, welde 
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cin Зо von ben uͤbrigen ſcheiden. Wenn ein Volt in mehrere 
aué einanber geht, fo wird zwiſchen diefen die Verwandtſchaft 
im Recht wie in der Sprache ſichtbar bleiben, auf der andern. 
Seite wird aber {2068 diefer Volfer fid) in beiden Hinfidten 
eigenthimlid) entwideln. Diefe Erſcheinung fonnen wir 3. B. 
bey den Bdlfern, die aus dem germanifden Stamm hervorges 
gangen find, auf das dentlidfte wahrnehmen. Auch in einem 
Volk felbft, ohne daß ed in mehrere ſich ſcheidet, entftehen dod 
nationelle, alfo auf aͤhnliche Weife wie ganze Voͤlker fid) von 
einander unterfdeidende, Abtheilungen: ein Volk zerfällt in 
mehrere Staͤmme, dieſe wieder in nod) engere Verzweigungen. 
Фе Abtheilungen eines Volts werden ſich in ihren Rechts⸗ 
anſichten durch gewiffe Gigenthimlldfeiten von einanbder uns 
terſcheiden, vornehmlich in foldjen Punkten, auf welche dle 
Individualität entfdfeden einwirkt; dod werden dtefe Beſon⸗ 
detheiten bard) die Dem ganzen Volf gemeinen Rechtsanſich⸗ 
ten gufammengebalten, vom denen jene nur als etngelne und 
theilweife Abweichungen erfdeinen. 

Go entſpricht dem deutſchen Volk cin deutſches Recht, wie 
cine deutſche Sprache, als Eigenthum aller der Staͤmme und 
Zweige, in die es ſich theilt, und daneben finden wir bey den 
einzelnen Stämmen im Recht wie in der Sprache die Beſon⸗ 
derheiten, welche ſie als beſondere Staͤmme erkennen laſſen. 
Das Recht hat ſeine Provincialismen ſo gut, als die Sprache. 

Darauf beziehen ſich die Begriffe des gemeinen und des 
partifuldren Rechts. Diefe Begriffe find an fidy relativ ; 
gemeines Recht Fann bas Rect einer groferen Mbtheilung eines 
BVolfs genannt werden, im Gegenfab gegen dle partifuldren 
Rechte der Heineren in diefer groͤßeren enthaltenen, und in ibe 
thre Ginheit findenden Abtheilungens dad Verhaͤltniß betder 
ift immer wie das der Gattung gur Art. Gewshnlicd aber wird 
ber Musdrud: gemeines Recht nur fiir dads dem ganzen Vol€ 
gemeinſchaftlich angehorende Redt, partifuldred Recht aber fiir 
vas befondere Rect irgend einer der Abtheilungen, in die ed ии 
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mittelbar und mittelbar zerfaͤllt, gebraucht. Wir nennen gemeines 
Recht nur das, welches nicht wieder eine hoͤhere Gattung uͤber 
ſich bat, gu der ed ſich als partikulaͤres verhalten wuͤrde. 


XI. Es iſt geſagt worden, das Recht komme in dem 
menſchlichen Bewußtſeyn zum Daſeyn, und dieſes Bewußt⸗ 
ſeyn hat ſich uns naͤher als das Volksbewußtſeyn zu erkennen 
gegeben. Aber zum wirklichen Daſeyn des Rechts reicht das 
bloße Bewußtſeyn von demſelben nicht aus. Eine Realität 
koͤnnen wir dem Recht ſeiner Natur nach nur dann zuſchreiben, 
wenn die Lebensverhaͤltniſſe wirklich nach ſeinen Vorſchriften 
geordnet werden. Das Recht beſteht aus Vorſchriften, es 
fordert, daß etwas gethan oder etwas unterlaſſen werde; das 
Rechtsbewußtſeyn iſt daher zugleich der Wille, daß was dem 
Recht gemäß fey, geſchehe.“) Mit dem Recht iſt die Moͤglich⸗ 
keit des Unrechts gegeben, eines factiſchen Zuſtands, welcher 
ven Vorfdhriften bed Rechts nicht gemaͤß iſt. Auf die Realifis 
tung bed Rechts, auf die Beſeitigung ves Unrechts ift der 
Wille der Rechtsgenoſſen gerichtet; dieſer Wille aber bedarf 
ein Organ, um ausgeführt gu werden. Diefes Organ nun, 
worin fid) ber gemeinfame Wille verforpert, und wodurch er 
ſeine Ausführung erhalt, ift die Obrigkeit, durch deren Gris 
ſtenz das Volk ein bargerlidjes Gemeinwefen, ein Staat wird. 


a) Gin römiſcher Juriſt, nachdem ex den Redhtefinn (iastitia) alé einen 
Wilken beſchrieben Gat (iustitia est constans et perpetua voluntas ius 
suam cuique tribuendi) , bezeichnet die Rechtovorſchriften fo: Iuris prae- 
cepta sunt haec: honeste vivere, alterum non laedere, suom cuique 
tribuere (L. 10 D. de iust. et iure 1, 1). Mit den zwey letzteren follen 
die Vorſchriften bezeichnet werden, dle das Verhaͤltniß gu andern Perfonen 
betreffen , und die theilé negativer, theilé pofitiver Act find. An vie Spige 
wird eine Vorſchrift geftellt , welde fic auf dte eigene Perfon bezieht. Der 
Juriſt will damit fagen, es fey nod nidt genug, niemanden gu verlegen und 
jedem gu geben, waé ibm gebührt, um mit dem Recht nicht in Collifion gu 
fommen. Dad Recht ahndet auch eine Befleckung der eigenen Perſoͤnlichkeit 
durch ein unwürdiges Verhalten, 
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Diefelbe Kraft, welche bad Recht hervortreibt, bildet an} 
ben Staat, ohne welden dad Recht nur ein unvollftandiges 
Dafeyn, eine рее хе Grifteng hdite, ohne den der gemein⸗ 
fame Wille, auf dem bad Recht beruht, mehr ein Wunſch, als 
ein wirklicher, frdftiger Wille feyn wirde. 

Volk und Staat hangen aufs genaueſte mit etnanber gus 
fammen, Die nationelle Berbindung ift ber Grund, auf wel⸗ 
Hem die politifde ervicdhtet wird, fle ift die Seele und bad Les 
ben, weldyes den Organismus des Staats durchdringt. Die 
Verbindung mehrerer VIlfer gu einem und demfelben Staat 
Я cine Modification der naturgemdfen Zuſtände, beren Ges 
lingen auf die Dauer davon abhaͤngt, daf eines der nationels 
[en Elemente maͤchtig genug ift, die übrigen ſich zu affimills 
ten, Bid dieß geſchehen ift, wird, ſowie nidt eine gemein⸗ 
fame dufere Gefabr eine Ginheit der Thatigfeit gleichſam ers 
swingt, inneres Zerwuͤrfniß die Mhweidhung von dem Weg der 
Natur begleiten, wenn aud) das herrſchende Element vielleicht 
Нат genug Я, das widerftrebende durch Gewalt oder Lift 
aͤußerlich zuſammen зи halter. Auf der anderen Seite fann 
cin Volk gu mehreren Staaten fich geftalten; bilden diefe 
Staaten gufammen ein dem gefammten Volk entſprechendes 
polities Ganzes, fo ift еб еше Abweichung von der nas 
türlichen Bildung, die Eigenthümlichkeit liegt nur in der groͤße⸗ 
ten Selbfiftandigkeit ber Glieder des politifden Ganjen. Eine 
Anomalie aber wide entfteben, wenn diefe Selbpiftindigheit 
fic Го (ебу erweiterte, daß fie die politifde Einheit abjorbirt, 
fo daß alfo dent geſammten Volk feine politiſche Verbindung 
gleichen Umfangs mehr. entfpridt. Hier wird die politifde 
Trennung eniweder cine innere, nationelle zur Folge haben, 
bad Volk wird in mehrere Boker aus einanbder gehen, oder, 
wenn bie nationelle Einheit mddtig genug iſt, witd es ihr 
umgefehrt gelingen, die zufaͤllige politifde Trennung gu fibers 
winden; in beiden Fallen wird bie Anomalie, die еще Zeit 
lang beftanh, wieder aufhoten. Der innere 3ufammenhang 
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swifden Bol! und Staat zeigt #6 aud in bem Verhaͤltniß 
sum Boden. Sedem Volk tft fein beftimmter Theil der Erde 
sugewiefen, mit weldem es verwadfen ift, fo daß dieſes Lanb 
mit gu feinem Wefen gehirt, und bas Volk felbft durd) Aus. 
wanderung ein anderes wird, wie umgefebrt Einwanderer а 
maͤhlich von dem nationellen Geift, der gleichfam uber dem 
Lande ſchwebt, durchdrungen, und daher nationaliftrt wer- 
ben.>) Eben fo ruht auc der Staat auf einem Territorium, 
aud bie Staaten find Theilungen der Erde. 

Deffen ungeadtet find die Begriffe Volé und Staat wohl 
gu unterſcheiden. 

Der Staat ift nidt eine natirlide Verbindung , wie таб 
Bolf, wenn gleid auf diefer natirliden Grundlage erridtet. 
Die Staaten entfteher, whe das Recht felbft, durd) den menſch⸗ 
lichen Willen. Dies darf nicht mifverftanden werden. Bor 
allem ift dieß nur in Dem Ginn, wie aud von dem Recht 
(§. 10) gu behaupten. Wie das Redt, fo tft aud) der Ома! 
in feinem erften Urfprung etwas von Gott gegebenes; Obrig- 
keit und Gehorſam gegen diefelbe find von Gott, ded Menſchen 
Sinn hat das nidjt erfunden, aber die Bildung und Enwwicke⸗ 
fung der Staaten und ihrer Verfaffung iſt von dem Schoͤpfer 
vem menſchlichen Wege, der Freiheit, dem Wien des Men: 
{den tiberlaffen worden. Sodann ift es nidt der Wile der 
Einzelnen, welder den Staat bildet; diefer würde nie ein 
organifdes Wefen, wie ed der Staat tft, hervorzubringen ver: 
mogen, und nie ft ein Staat auf diefe Weife yu Stande ge: 
kommen. Sondern der Wille des Volks, der Wille, den die 
Menſchen als Glieder diefer Verbindung haben, ift die пай 
lide Quelle des Staaté und feiner Verfaffungs der Volksgeiſt 


$) Ge gtebt cin Volf, weldhes uber alle Lander gerftreut dod ein Voll 
geblieben ift; eben darum aber ift dief eine übernatürliche Erſcheinung, „сш 
Wunder vor unferen Augen.” Sie zeigt, daß das jidifde Volk, das 
Volk, welhes „мт Here fich zugerichtet,“ nicht ein Volk ift, wie andere 
Voͤlker. 
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bringt ben Staat, wie dad Recht hervor, indem er die Glie- 
ber bed Volks in dem Willen, diefer Obrigkeit, ald dem Or: 
gan bed Rechts, fic) gu unterwerfen, vereinigt. 

Die Philofophen des achtzehnten Jahrhunderts griindeten 
ben Staat anf den Willen der Cingelnen, auf einen Vertrag, 
bent diefe mit einander geſchloſſen hdtten, einen Geſellſchafts⸗ 
verttag, contrat social. Bey den Reueren dagegen hat fid) dt 
Anſicht {ее empfohlen, welde den Staat wie ein Naturges 
waͤchs betradhtet, deffen Bildung von dem menſchlichen Willen 
unabbdngig fey. Beide Lheorien find von der Wahrheit gleid 
weit entfernt, die Wahrheit einer jeden liegt nur in ihrer Nes 
gation der andern. 

Aus vem bisherigen ergiebt fic) aud) das Verhaͤltniß des 
Staats gu dem Rect. Das Redjt entfieht nicht erſt durd) den. 
Staat, diefer fest vielmehr ein rechtliches Bewuftfeyn, ein 
Recht {chon voraus, weldes gu ſchützen feine Hauptaufgabe 
if. Sn dem Irrthum, den Staat alé die Quelle des Rechts 
ju betradten , bewegen fic) die meiften Politifer, von denen 
bie eine Partey das Recht von der Obrigkeit, die andere (um. 
die Begriffe gaͤnzlich auf den Kopf gu ftelen) von dem Bol 
im politiſchen Sinn, den Regierten im Gegenfag зи dem Res 
genten, ausgehen laͤßt. Зее Anfidten find unridtig; der 
Urfprung bed Rechts liegt anferhalb des Staats, und zwar 
nidt bloß in Begiehung auf feine tibernatirlidhe Entſtehung 
burd) Gottes Gebot, fondern aud) auf feine natürliche durd 
den nationellen Wilken. Diefer Wille ift nicht ver Wille ded 
Bolts als eines Beftandtheils ded Staaté, fondern des Volfs 
48 der natitrliden Verbindung, welche das Fundament bed 
Staats ift. Der Staat fegt dad Recht voraus, ift aber bins 
wiederum Ddeffen nothwendige Erginjung. Beide haben jene 
uͤbernatürliche und natürliche Eniftehung mit einander gentein : 
fie beruben auf Gottes Ordnung, und auf dem Willen den 
der Menſch als Olied einer Nation hat. 
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В. Die eingeluen Wecdhtéquellen. 


XII. Die Entftehung des Rechts aus dem Volksgeiſt iſt 
eine unfidhtbare. Wer wirde es unternehmen, den Wegen gu 
folgen, auf weldyen eine Uebergengung in einem Bolfe ente 
fpringt, keimt, waͤchſt, ſich entfaltet, hervortreibt? Die еб une 
ternommen haben, find meiftens von irrigen Vorftelungen 
auégegangen. Ginige meinten, bem Vole wuͤrden folde Ueber⸗ 
zeugungen von aufen, durch unterrichtete Maduner, eingelernt. 
Andere dadten fic) die Sade fo, daß was irgend einer im 
Volke vormacdhe, dad madten dieUndern nad, und wenn dtefe 
endlid) die Mehrheit ded Volts ſeyen, fo bilde fic) dad BolE 
vermoge ber Madt der Gewohnheit ein, dad müſſe fo Кум. 
Mit dergleiden abentheuerlidhen Erfindungen fudte man das 
Berborgene ans Licht gu siehen, und dem anſtoͤßigen Unſicht⸗ 
baren cin bequemes Handgretflides gu fubjtituiren. Die dae 
gegen weniger materialiftifde Anſchauungen hatter, haben 
hoͤchſtens vermodt, einzelne abgeriffene Punkte der in ihrem 
Sufammenhang unerfor{hten Bahn wahrſcheinlich gu machen. 

Was uns fidtbar iſt, dad ift nur Рав Entftandene felbft, 
bas Recht alfo, nachdem eS aus der dunfeln Werkſtätte, in 
ber eS bereitet wurde, Hervorgetreten und witklid geworden 
ift. Es kann bey feiner Entſtehung eine dreifache Geftalt ans 
nehmen: 1) а($ unmittelbare Ueberzeugung ber Glieder ded 
Volks, die in thren Handlungen fic) offenbart; 2) ale Gefeg; 
3) alé Product einer wiffenfdhaftliden Deduction. Die Ors 
gane, weldje dem Recht diefe {еше fichibare Geftalt geben, 
nennt nan Redtsquellen ; foldje find die unmittelbare Bolte: 
überzeugung, die Gefeggebung, die Wiſſenſchaft. 


ХИ. Die erfte diefer Entſtehungsarten, weil fie der Grund: 
quelle alles menfdliden Rechts am ndeHften fteht, und unmit: 
telbar mit ihr gufammenbangt, ift die Volksuͤberzeugung, wie 
fie fid) in dem Bewußtſeyn der Glieder ded Volks abdriict. 
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Die voliftdndige Aenferung derfelben befteht Фаст, daß diefe 
Glieder ihrer теб фен Ueberzeugung gemaf handeln, fle 
durch die Uebung anerfennen. Diefe Uebung durd) die Cin: 
zelnen ift, ba thr еше gemeinfame Ueberzeugung gu Grunde 
liegt, eine gleidmadfig im gleiden Fall wiederfehrende, fle 
hat die Gigenfdaft einer Фе, einer Gewohnheit; darum 
bat man das in Мех Geftalt entftandene Recht Ge woh n= 
heitsrecht genannt. 

Den Antheil, weldhen die Uebung an feiner Entftebung 
hat, -beRtimmt man haͤufig fo, Рав durd) die Gewohnheit das 
Recht entftehe, еше Meinung, die mit den vorhin erwaͤhnten 
materialiſtiſchen Borftelungen uber die Entſtehung von Volks⸗ 
anfichten zuſammenhaͤngt. Die wabre Anfidht tft die umges 
febrte ; bie Uebung iſt nur dad legte Moment, in welchem das 
entfiandene, in der Ueberzeugung der Glieder ded Volks les 
bende Recht #4 voͤllig Aufert und verfdrpert. Der Ginflug, 
welden die Gewohnheit auf die Ueberzeugung hat, ift nur der, 
зав dieſe ſich burch fene gum Bewußtſeyn fommen und befefit- 
gen ами. Wenn daher 3. B. Ме Rechtsanſicht, daß aur Uebers 
tragung des Gigenthums die blofie Uebereinkunft zwiſchen dem 
bisherigen Gigenthamer und dem, der ed vermoge dieſes Vers 
tragé werden fol, nicht hinreicht, fondern daß nod cin weiterer 
Act, etwa die wirklidje Ueberlieferung des Beſitzes der Gade, 
bingufommen miffe, in der fortwabrenden Uebung ſich aus: 
ſpricht, wonad in allen Gallen der, welder bloß jene Ueber⸗ 
einfunft far fic anfibren fonnte, nod nit alé Gigenthimer 
galt, fo mag Мее Uebung oder Gewohnheit sur Gewißheit 
und Sicherheit bed Rechtsſatzes beitragen, aber entftanden iſt 
er gewiß nidjt erft durd) fie, die ja, wenn ihr ber Rechtsſatz 
nidjt ſchon vorauégegangen ware, eine redtlofe [суп wirde. *) 


a) Meine Anſicht, daG Ме Gewohnheit aus dex rechtlichen Ueber⸗ 
zeugnng, nicht diefe aus jener hervorgehe, ift alé ein gu ſcharfer Gegen⸗ 
fag gegen die früher gewoͤhnliche Manchen anftifig geweſen. Diefe haben in 
angſtlicher Flucht vor Sriremen eine fichere Mitte gefucht, die denn etwa 
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XIV. Der Obrigfeit, alé bem Organ, in welchem der 
allgemeine Wille fid) perfonificirt, Ш vor allem die Gewalt 
gegeben, denfelben auszuführen; Ddiefe Thatighelt heift die 
Regierung. Sodann fann ed Bedürfniß werden, aber gewiſſe 
Puntte das, was а[8 gemeinfamer Wille gu betradten ift, 
ausdrücklich feftyufegen, um die Uebereinftimmung der Regtes 
tung damit gu erleihtern, und bie Regierten gegen moglice 
Willkuͤhr ſicher gu ftellen. Denn die Ausfibrung berubt auf 
ber Erfenninif ded allgemeinen Wiens, diefe Erkenntniß liegt 
baber in bem Beruf der Regierung, её mag diefer Wille aus⸗ 
druͤcklich gegeben feyn oder nidjt. Da fann es denn wün⸗ 
ſchenswerth erfdeinen, daß die Obrigkeit (vielleicht unter Зе: 
obadtung befonderer, durch die Verfaffung vorgefdriebener 
Formen) im Voraus ес те, was als allgemeiner Wile gelten, 
und mithin Ridtfdnur fiir fie als Regierung in dieſem ober 
jenem Punkte [суп folle. Diefe aweite Aufgabe der Obrigkeit 
Я die Gefepgebung, der Ausſpruch des allgemeinen Wilens 
heißt Geſetz, und dad Recht, welches in diefer Geftalt ent. 
ſtanden ift: gefeplides oder promulgirtes Regt. 

G8 wird erwartet, daf der Gefepgeber wirklich die gemein- 
fame Ueberzeugung der Ration, unter deren Einfluß er ftehen 
fol, ausſpreche, fey es daß er etne {don feft beftehende Rechts: 


— —— 


darin beſtehen würde, daß die frühere Meinung (die doch von ſo angeſehe⸗ 
nen Juriſten zugelaſſen worden) nicht unrichtig ſey, gelegentlich aber auch 
die neuere zutreffen koͤnne. Nun giebt es freilich entgegengeſetzte Irrthü⸗ 
mer, und bier thut man wohl, Ме Wahrheit in der Mitte aufzuſuchen, 
aber aud) Irrthum und Wahrheit erſcheinen als ,Grireme.” Wer dort 
bie richtige Mitte fudjt, dex kann irren (denn zwiſchen Schwarz und Weiß 
Viegt nicht blog die Farbe, fondern auc) das Grau), aber er fann die 
Wahrheit treffen; Hier jedoch mus ст irren, benn zwiſchen Irrthum und 
Wahrheit giebt её еше Mitte. — Das Fefthalten an jenem Irrthum бе: 
ruht auf der fortwaͤhrenden Verwedfelung der Entſtehung bed Gewohn⸗ 
heitsrechts und feiner Srfennbarfeit. Erkennbar wird es uné durch die 
Nebung ($. 16), fir den Grfennenden, fann man fagen, iff es ай mit 
{ht vorhanden, 
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auficht in fein Gefeg aufnefme, oder einer erft in ihrer Bil: 
bung begriffenen dem wahren Sinn der Ration gemaͤß ди Halfe 
komme; manche Verfaffungen fuden dieß durch die Nothwen⸗ 
digkeit des Beiratho oder der Zuſtimmung von ſonſtigen Glie⸗ 
bern ded Bolfs wenn nicht зи garantiren (denn dieß iſt un⸗ 
moͤglich), dod) dad Gegentheil, den Widerſpruch mit den na⸗ 
tionellen Rechtsanſichten, zu erſchweren. Iſt nun aber das 
"Gefes einmal gegeben, fo kann ſeine Gültigkeit nicht von 
einer Unterſuchung feiner wirklichen Uebereinſtimmung mit dem 
Bolkowillen abbdngen. Diefe Unterfuchung wuͤrde eine hoͤhere 
Gewalt voraudsfegen, die dann eben die gefepgebende ware, 
und bey welder diefelbe Frage wieder entitehen wirde. Was 
daher durdy ein Gefeg auf dem verfaffungsmafigen еде felts 
geſetzt ift, bad gilt alé Recht, ald gemeiner Wile, nicht um fel 
nes Snbhaltd, fondern um diefer Form des Ausſpruchs willen. 
Man hat ofterd, fo feltjam dies bey auch nur mafiger Ein⸗ 
fidjt in die Entſtehung ded Reds erſcheinen mag, die Gefege 
fic bie einzige, wenigſtens bey cinem vollfommenen Rechts⸗ 
auftand die einzige Entſtehungsart ded Rechts gehalten, und 
baber ift сб gefommen, daß Mande feden Rechtsſatz ein Ges 
ſetz, jedes Recht eine Gefeggebung gu nennen pflegen. Man 
bat gemeint, dab ein vollfommener Rechtszuſtand nur dadurch 
gu erreichen fey, daß alle Rechtsſaͤtze in Gefegen ausgeſpro⸗ 
en widen. Dieſe Anſicht hat ſowohl die wirkliche Erfahrung 
gegen fic, *) alé die Unmoͤglichkeit eines folden Unternehmens, 
welded hoͤchſtens fir ein in den lepten Figen liegendes Volk 
gelingen koͤnnte; bey jedem anbdern wird neben der vollſtaͤn⸗ 
digften Gefeggebung eine Maffe rechtlider Ueberzeugungen 
unpromulgirt ſich erhalten, entwideln und Raum maden. 


а) Dieß wird fih auch aus der Geſchichte bes römiſchen Rechts 
(ohne auf den befannten, aber in einem beſchraͤnkteren Sinne gu neh⸗ 
menden Ausſpruch bed Tacitus: ecorruptissima republica plurimae le- 
ges cin Gewicht au legen) ergeben. 

Puchta Inflitutionen. 1. 4. Aufl, 3 
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Die Staaten beftehen aud einer Anzahl engerer Verbin⸗ 
dungen, die dem Ganzen gleidartig, und nur dadurd) von 
ihm verfdieden find, daß fie eben blof Glieder ded Ganzen 
find. Dieß find die Stadts und Dorfgemeinden. Diefe бог: 
porationen ftellen einen Staat im Kleinen dar; die Aufgabe 
eines welfen Regiments tft, auf der einen Seite ihnen den 
Grad von Selbftftindigfeit in der Verwaltung ihrer innern Ans 
gelegenbeiten gu gewaͤhren, ohne weldjen ihre fir die Wohl’ 
fabrt ded Staatd felbft nothwendige Exiſtenz nicht au denfen 
1, auf der andern eine Sfolirung derfelben, und eine Ausar⸗ 
tung jener Selbftftandigheit gu verhüten, welche yur Schwaͤ⸗ 
dung ded Ganjen ausfdlagen wiirde. Dieß leptere tft die Ses 
fabr, die in fritheren Sabrhunberten drobte, heutzutage, in 
Folge groperer Anſpannung der Regierungsgewalt, liegt die 
Gefahr in dem entgegengefegten Extrem einer allzugroßen Зе: 
ſchraͤnkung der Corporationen. Bey der unter der Aufſicht der 
Staatéregierung gu führenden Gemeindeverwaltung thut fid 
baffelbe Beduͤrfniß wie bey jener hervor, fir gewiffe Punfte 
Die Normen durch einen ausdridliden Ausſpruch feſtzuſetzen, 
die fie befolgen fol. Fir foldhe Punkte, in denen die Ges 
meindeverwaltung dad Sntereffe ded Staats unmittelbar бе» 
таб, wird es durch die Staatégefepgebung geſchehen, fiir 
diejenigen, welche die befonderen Intereſſen der Gemeinde Бе 
_ treffen, Den Staat nur infofern als die Gemeinde ein Olied 
von ihm iſt, an deffen Wohl oder Web ег eine Betheiligung 
bat, wird пе Keftfepung der Gemeinde felbft (unter Aufſicht 
der Staatsregierung) tiberlaffen werden. Dadurch entftebt 
nun in ben Gemeinden cine der Gefeggebung analoge Tha: 
tigfeit, Ме man im Феде ав gegen fie Autonomie genannt 
hat; die Sagungen, welde vermige derfelben gemacht wer⸗ 
den, beifen Statuten. Aber nicht bloß in ausdrücklichen 
Sapungen dufert fic) die Autonomie, fondern auch in (till. 
ſchweigenden, die unausgefproden in der Uebung ſich darlegen, 
und die in diefem Fall Obfervangen genannt werden. 
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Die Bildung folder Corporationen beſchraͤnkt fid nicht 
auf die Gemeinden; det Trieb, die grofe Staatsgemeinſchaft 
nad gewiffen Ridtungen durch engere Vereine au beleben und 
зи ergdngen, hat nody andere Gorporationen (3. B. Univerfitds 
ten, Zünfte) hervorgebradt, die eine dbnlidhe Thatigfeit in 
ihrem Snnern, wie die Gemeinden, entwidelt haben. 

Endlich ift durch das Chriftenthum eine Berbindung neben 
ven Staat geftellt worden, die in einem gang eigenthimliden 
Verhaͤltniß gu ihm ſich befindet, vermoͤge deſſen fie in gewiſſen 
Beziehungen von ihm abhdngig Ш, in anbdern eine vollkom⸗ 
mene Selbftftdndigfeit hat. Dieſe Selbftftandigtett ber Kirche 
und ihred Regiments, welche von anderer nnd hoͤherer Art ift, 
al8 die fener Gorporationen, und ihre gleide SteLung mit 
bem Staat zeigt ſich darin, daß der Mirche nidt bloß eine Aus 
tonomie, fondern wie Dem Staat cine Gefeggebung zugeſchrie⸗ 
ben wird. Auch fie ſchließt, wie der Staat, engere Corporas 
tionen in fic), denen eine Autonomie gegentiber der Kitchens 
geſetzgebung, wie den weltlichen gegenüber ber Staatsgeſetz⸗ 
gebung zuſteht. Bor einer Autonomie dev Kirdhe felbft gegen⸗ 
ber dem Staat fonnte nur in Besiehung auf die Punkte ihrer 
Eriſtenz die Rede fey, in welchen fie von dem Staat abhangt, 
und bie baher unter die Staatégefeggebung fallen, wenn naͤm⸗ 
lid) die letztere die Feftfegung derfelben der Kirche überließe. 


ХУ. Die eingelnen Rechtsſaͤtze, die das Recht eines Volks 
bilden, ftehen in einem organiſchen 3ufammenhang unter ein: 
ander, ber ſich guvdrder(t durch ihr Hervorgehen aus dem Geift 
des Volks erklaͤrt, indem die Cinheit diefer Quelle 1% auf 
das durch fie Hervorgebrachte erftredt. Cine Diffonans, welde 
bas harmoniſche Zufammenftimmen der eingelnen Theile bes 
Rechts unterbridht, ift dadurch nicht andgefdloffen, infofern 
aud) der Geift eines Volks ftdrenden AUnwandlungen, wie einer 
Krontheit, ausgefest if; am leichteften fann fie durch eine 
ungeſchickte Ausibung des Geſetzgebungsberufs vorfommen, 

3* 
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wenn ber Gefeggeber wuͤnſchenswerthe Energie mit willfibr- 
lichem Dazwiſchengreiſen, Sdleunigkeit der Abhülfe mit Im⸗ 
proviſation von Rechtsſaͤtzen verwechſelt. Wie nun die Sprache 
eines Зо aus demſelben Grund auf gewiſſen Principien und 
Regeln beruht, die in ihe ſelbſt unausgeſprochen liegen, von 
ber Wiffenfdjaft aber and Licht und gum Bewußtſeyn gebracht 
werden, fo aud bad Redt. 

Jene Eigenſchaft ded Rechts, daß feine Sage ſich gu einem 
organifden Ganzen ald Glieder deffelben gufammenfdliefen, 
{Я aber aud) durch feine Natur, durd) die Vernunftmaͤßigkeit, 
die ihm gufommt (§. 2a. E.), gegeben. Denn die Mannigs 
faltigfeit der Rechtsſäze Hat, wie wir oben gefehen haben 
($. 8), ihren Grund darin, daß durd) das Recht dem Princip 
der Gleichheit das Ungleide, ohne ев aufgubeben, unterworfen 
werden ſoll. Die Bildung des Rechts befteht in einem fort: 
waͤhrenden Widerftand der Verhdltniffe, ded Ungleiden, und 
in einem fortivdbrenden Ueberwinden deffelbens aud diefem 
Proceh gehen die Redhtsinftitute: die Rechtsſätze uber das 
Gigenthum, die Obligatio u.f. f. als verfdiedene hervor, und 
fo weiter hetab die fpecielleren Suftitute und Redtsfage, aus 
denen jene beftehen. Als ver{diedene gehen fle daraus hervor, 
weil die Ungleidjheit ber Berhaltniffe auf die Hervorhebung des 
Princips der rechtlichen Freiheit guridwirkt, weil das Recht 
bie mit der Ungleichheit bebaftete Gleichheit iſt. So wird das 
Redt, obwohl aus der Freiheit ftammend, durch die natirlide 
Nothwendigkeit feiner Gegenftdnvde bedingt, es ift etwas vers 
nünftiges. Dadurch erhalten [еще Sage den ſyſtematiſchen 
3ufammenhang , рав fle ſich gegenfeitig bedingen und voraus⸗ 
fepen, раб von der Grifteng des einen auf die ded andern ет 
Schluß moglich ift. Die Rechtsſaͤtze z. B., erftené, daß der 
Gigenthimer eine unmittelbare Herrſchaft uͤber die Sache bat, 
wodurd) er fid) von dem unter{deidet, weldem ein Anderer 
die Sache сей зи geben ſchuldig, bem alfo nur diefe Handlung 
Des Andern, noch nicht die Sache unterworfen ift, und zweitens, 
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baf der Gigenthiimer von jedem, der fie ihm vorenthalt, die 
Gade vindiciren fann, — diefe Sage find nicht gleichgültig 
gegen einander, fo baf der eine, ohne den andern gu beriibren, 
anders feyn koͤnnte, fondern fie hingen nothwendig zuſammen, 
feBen einander voraus, fie laſſen fid) aus einanbder folgern. 

Es ift nun die Aufgabe ber Wiffenfdhaft , vie Rechtsfage 
in ihrem ſyſtematiſchen Zuſammenhang, als einander бери: 
gende und von einander abftammende, gu erfennen, um die 
Genealogie der eingelnen 618 gu ihrem Brincip hinauf verfols 
gen, und eben fo von ben Principien bié gu ihren dugerften 
Sproſſen herabfteigen gu fonnen. Bey diefem Geſchaͤft werden 
Rehtsfige gum Bewußtſeyn gebradt und gu Tage gefdrdert 
werden, die in Dem Geift ded nationellen Rechts verborgen, 
weder in ber unntittelbaren Ueberzeugung ber Bolksglteder 
und ihren Handlungen, nod in den Ausſprüchen bes Geſetz⸗ 
gebers gur Erſcheinung gefommen find, die alfo erft alé Pros 
puct einer wiffenfdaftlidjen Deduction ſichtbar entftehen. So 
tritt Die Wiſſenſchaft als dritte Rechtsquelle au den erften bets 
pen; das Recht, welded burd) fie entfteht, ift Ret der 
Wiſſenſchaft, oder ba еб durch die Thaͤtigkeit der Suriften 
ans Licht gebradt wird, Juri fienredt. 

Diefem letzteren Ausdrud fann man nod) eine weitere Bes 
peutung betlegen. Man fann darunter dad Recht verftehen, 
welches vornehmlid in dem Bewußtſeyn der Suriften [666 
und von ihnen getragen wird. Dies gilt in vorgefdrittenen 
Zeiten eines Volks, wo dad Recht mit feiner friiheren Einfach⸗ 
heit die Fabigfeit verliert, von allen Gliedern des Volks in 
einer gewiffen Vollſtaͤndigkeit gefannt su werden, vow dens bey 
weitem groͤßten Theil alled Rechts. Aud) dad Gewohnheits⸗ 
recht wird, abgefehen von dem partifuldren einzelner Orte und 
fleinerer Diftricte, vorgugdweife in Dem Bewußtſeyn der Juri⸗ 
ſten, ald der rechtéfundigften und mit redhtliden Dingen ihrem 
Beruf паф fortwabhrend befdaftigten Glieder des Bolfs, die 
alfo die natirliden Reprdfentanten der Abrigen find, (eden 
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und ſich entwickeln, in dieſem Sinn kann alſo auch Рав Фе: 
wohnheitsrecht Juriſtenrecht ſeyn. Als der unzweideutigere 
Ausdruck iſt daher der zuerſt gebrauchte für das Recht, deſſen 
Quelle die Wiſſenſchaft iſt, vorzuziehen. 


XVI. Jeder Rechtsſatz, welcher als ſolcher anerkannt wer⸗ 
den ſoll, muß durch eine dieſer drey Rechtsquellen: unmittel⸗ 
bare Volksuberzeugung, Geſetzgebung, Wiſſenſchaft, entſtan⸗ 
den ſeyn. Dieß iſt das praktiſche Intereſſe der Unterſcheidung 
und Kenntniß dieſer Entſtehungsarten, daß mittelſt ihrer die 
Frage beantwortet wird, ob ein gewiſſer Sab Rechisfap fev. 
68 fommt nun daranf an, au beftimmen, unter welchen Vor⸗ 
ausjepungen bie Exiſtenz eines Rechtsſatzes vermöge fener 
Redhisquellen anzunehmen, wie die Exiſtenz eines Gewobhn- 
heitéredjtéfages, eines gefegliden, eines wiſſenſchaftlichen au 
erfennen ift. Diefe Grfenntnif wird entwebder aus Urfunden 
gefdopft, wenn dad Recht aufgezeichnet ift, und in diefem Fall 
heift её geſchriebenes Rect, ius scriptam, oder aus anderen 
Quellen, wenn ев ungefdrieben, oder wenigftens nicht wit 
Sicherheit aus ber Aufzeichnung yu entnehmen {Й. 

Für bad Gewohnheitdredht ift die natürlichſte Erkenntniß— 
quelle die Llebung, in weldjer die rechtliche Ueberzeugung ded 
Volks fid) bethatigt und reflectirt. Die Uebung befteht aud 
Handlungen, welde сте Anwendung des in Frage ftehenden 
Rechtsſatzes enthalten. Sie fann eine aufergeridtlide, und 
eine geridhtliche (Praxis, usus fori) feyn. Wenn 3. B. fiir eine 
Stadt das Gewohnheitsrecht behauptet wird, daß der abjies 
белое Miether die Wohnung gang in demfelben Zuftand, wie 
et fie ibernommen hatte, verlaffen miffe, alfo neudecorirt 
и. f. f., wenn fle ihm fo tibergeben worden ift, fo Faun diefer 
Rechtsſatz dadurch geübt worden feyn, daß die Mtiether fid 
dazu verftanden haben, ohne daß es gu einem Proceß gefom: 
men ift, Мес ift die Uebung eine aufergeridtlide, aber ed 
fann fid) aud ein Miether gerveigert haben, und durd eine 
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tidterlide Sentenz dazu verurtheilt worden ſeyn, in diefem 
Fall {Я eine gerichtliche Uebung jenes Sages hingugefommen. 
Wie шив пии Ме Uebung beſchaffen feyn, um alé ein gus 
verldffiges Erkenntnißmittel ded Gewohnheitsrechts gelten gu 
fonnen? Hier wird e6 nun praltifd widtig, welde Anfidt 
man von bem Berhdltnié der Gewohnheit gum Redht habe 
(§. 13). Wir beftimmen dad Princip fiir die VBeantwortung 
ber rage fo: die Uebung wird dann jene Eigenſchaft befigen, 
wenn fie ſich ald Ausflug einer gemeinfamen Volksüͤberzeu⸗ 
gung darftellt.*) Dagu ift erforderlid) 1) ав fie eine Uebung 
des Sages als Rechtsſatzes, alfo einer rechtlichen Nothwen⸗ 
digkeit Я; wenn fid in bem vorhin erwdbnten Beifptel ein 
Miether sur Wiederherftelung aud blofer Liberalitdt oder Ges 
falligheit verſtanden hatte, fo wuͤrde diefe Handlung nidt als 
ein Act der Uebung ded Rechtsſatzes angefehen werden finnen, 
2) Die Uebung тир eine conftant wiederbolte, in den einzel⸗ 
nen Gallen der Auwendbarkeit ded Rechtsſatzes gleichmäßig 
wiederfebhrende feyn, mit andern Worten, fie шир die Eigen⸗ 
fdjaft einer Gitte, Gewohnheit, longa consuetudo, haben. 
Durd diefe Beſchaffenheit der Uebung foll die Moͤglichkeit, 
baf bie Uebereinftimmung der gu ver{diedenen Zeiten und von 
verfdiedenen Perfonen vorgenommenen Handlungen nur eine 
sufallige fey, daß fle nicht ihren Grund in einer inneren Gin: 
heit теб ее Uebergengung babe, in die Gerne treten, und gu 
einer hoͤchſt unwabhridetulidgen, alfo gu verwerfenden Annahme 
werden. Es barf indeffen ше vergeffen werden, daß die Ges 
wobnheit oder dad Herfommen nur die Autoritdt bat, Фаб wir 
daraus auf dad Dafeyn eines Rechtsſatzes ſchließen, nicht аб 
fie felbft Recht madte. Wir haben daher fein Gewidht auf fle 
qu legen, wenn es fonft gewiß ift, daß Fein Rechtsſatz eriftirt, 


а) Nach der oben ($. 13) verworfenen Anficht würde die Frage fo 
lauten: wie mug die Uebung befdaffen feyn, um cin Gewohnheitsrecht 
bervorgubringen? Far die Beantwortung Мест wirde es kein Prins 
cip geben. 
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ber in ibe gue Erſcheinung gelangt ware. So wenn ein Sag 
goͤttlichen Geboten, oder Rechisprincipien, die еше Ansnahme 
sulaffen, entidieden widerſpricht, koͤnnen wir thn. nidt ald 
einen Rechtsſatz anerfennen, follte aud cine conftante und 
fange Gewobnheit fiir ihn nachgewieſen werden. *) 

Vebrigens tft Ме Gewohnheit nidt das eingige Erkennt⸗ 
nifmittel ded Gewohnheitsrechts, andy bas Zeuguif glaub: 
würdiger Berfonen tiber {еще Eriſtenz, und glaubdwardige 
Aufzeichnungen deffelben fonnen сб beweifen, ober ум feiner 
Nachweiſung beitragen. 


ХУП. Gar dad gefepliche Recht iſt bas bedeutendſte Ere 
fenntnifmittel bad Wort, in weldes es gefaft, die Urkunde, 
in welder es nledergelegt iff. Dieſes Erkenninißmittel ИЕ auf 
ver einen Seite dad einfachſte, und jedem gugdnglidite, — 
dadurch fdeint dieſes Recht auf den erſten Aublick vieles vor 
anderem voraus gu haben —, auf der andern Sette bat die 
Ermittelung des geſetzlichen Rechts geiviffe Sefondere Schwie⸗ 
tigteiten, deren Ueberwindung eine nicht Allen zukommende 
Sachkenntniß vorauoſetzt. Gs ift cine обе Illuſton, wenn 
man geglaubt oder behaupiet bat, dad Rede bloß dadurch, 
раб es in bie Form von SGefegen gebracht wird, gewiffer, uns 
beftrittener, und fiir Jedermann erkennbarer gu maden. 

Зепе Schwierigkeiten entfpringen theils ans der Beſchaf⸗ 
fenbeit jenes vornehmſten Erkenntnißmittels, den Geſegeswor⸗ 
ten, theils aber auch aud der Natur des geſetzlichen Rechts ſelbſt. 

Was die erſteren anlangt, ſo kann vor allem die Aechtheit 
der Worte zweifelhaft ſeyn. Die Worte koͤnnen verfälſcht ſeyn, 
und je Alter das Geſet iſt, deſto naͤher liegt dieſe Moͤglichkeit. 


b) Dieß fagt еше Conſtitution Conſtantin's in Г. 2 С. quae sit 
longa consuctadeo (8, 53): Consuetadinis ususque longaevi non vilis 
anctoritas est, sed non usque adeo sui valitara momesto, ut ratio- 
nem vincat aut legem. Ginen Gall, welder Veranlaffung gu diefer 
AenFerung gegeben Gaben mag, |, unten §. 20. 
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Diefe Zweifel koͤnnen ſowohl die ganze Urkunde, als eingelue 
Worte und Sage derfelben betreffen. Die wiffenfdaftlide 
Shitigfeit, durch welche Gewifheit aber diefen Punkt erlangt 
werden fol, die Unterfudung der Aechtheit einer Urkunde, 
entweder im Ganzen oder in ihren eingelnen Theilen, mit 
einem Wort: bie Kritik ift alfo aud eine juriſtiſche Aufgabe. 
Sie ift far alle durch Urfunden dberlieferten Rechtsſaͤtze (ja aud 
fae rechtliche Befugniffe, die durd) Urfunden bewieſen werden 
follen), daher aber infonderheit far dag geſetzliche Recht noͤthig. 

Sodann fann der Ginn der Worte zweifelhaft feyn. Die 
Worte find die ZJeugniffe fiir den Willen bed Gefeggebers, 
diefer foll aud jenen entnommen werden, aber ex fann Worte 
gebraucht haben, Ме nicht bloß Cine Deutung aulaffen. Diefer 
Uebelftand wird defto hdufiger vorfommen, je weniger Macht 
ver Concipient ded Gefeges iiber bie Sprade hat, oder je 
{hwunghafter dad Geſchaͤft der Gefepgebung bettieben wird, 
aber and) bie genauefte Sorgfalt wird ihn nicht immer gu ents 
fernen vermogen. Die Grforjdung des Sinns der Worte, alfo 
des Willens des Gefeggebers, heift Snterpretation. Sle 
bernht auf wiſſenſchaftlichen Grundfagen, und ift daher von 
der Feſtſtelluug des Sinns eines friheren Geſetzes durd ein 
fpdteres, ober durd) die gemeinfame Volksuͤberzeugung ju uns 
terſcheiden, welde man LegalsSnterpretation’) genannt Hat. 
Diefe Regalinterpretation ift nichts alé die Hervorbringung 
cined nenen (gefegliden oder Gewohnheits⸗)Rechtsſatzes, dex 
nut in die Beziehung gu dem interpreticten Geſetz geftellt ie, 
daß er in der Anwendung fo betrachtet werden foll, als wenn 
et ſchon in dieſem Sefep enthalten ware. Die Grundlage der 
cigentliden Snterpretation (weldje, um fie von dieſer legalen 
gu unterfdeiden, aud die boctrinelle genannt wird) find 1) die 
Worte; der Sinn шиб aud den Worten genommen werden 
finnen, er тиб dieſen gemäß feyn, denn Gefeg ift dex м 

a) Man theilt fie cin in dle authentifde, Ме durch den Gefeggeber, 
und Ме Ufualinterpretation, die durch die Bolfekbergenguag geſchleht. 
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Morten ausgefprodene Wille des Gefesgebers. Wirde ſich 
ergeben, daß der Gefeggeber etwas gang andered gewollt, ald 
was er andgefprodjen bat, fo würde fein Wille nidt gelten, 
weil er nidt ausgefproden tft, und die Worte nist, weil Пе 
pen Willen ded Gefeggebers nicht enthalten. Neben den Wor: 
ten hat bie Suterpretation 2) andere Umftdnde gu berückſichti⸗ 
gen, aud denen ber Wille ded Gefeggebers erhellt: Rechts: 
principien, die er anerfannt bat, und aus denen fich die Рад: 
lide Beftimmung ableiten (aft, wenn ein anderes Verſtaͤndniß 
feiner Worte von ihnen abweichen würde, wabhrend diefe Mb: 
weidjung entweder undenkbar ift, oder wenigſtens feine Ber: 
anlaffung baju vorhanden war; ferner der Swed, dew der Ge⸗ 
febgeber beabfichtigte, uͤberhaupt alle Ме Umftdnde, die auf 
ven Willen bes Gefeggeberds einen Einfluß haben founten, 
und aud welden daher auf diefer Wilken gefdyloffen werden 
fann. Man nennt die Ermittelung ded Ginnes aud den Wore 
ten und den Regeln ber Sprache grammatifde, die aud jenen 
andern Griinden logifde Snterpretation, und bat davon oft 
alé von zwey von einander unabbhingigen Interpretations: 
weifen gefproden, von denen die eine ohne die andere ange- 
wenbdet werden fonne, fo рав man namentlid) nidjt gur logi⸗ 
fdjen Interpretation greifen dirfe, wenn die grammatifde einen 
angemeffenen Ginn gebe. Dabey hat man tiberfehen, daß ja 
eben die Veantwortung der Frage: ob der Sinn ein ,angemef: 
fener” fey? fdyon itber den Bereich der f. g. grammatifden 
Snterpretation hinausliegt. Das Wahre an der Sade ift fols 
gendes. Wenn tn den Worten nichts ſchwankendes liegt, und 
der Annahme des beftimmten Sinns, den Йе geben, feine Uns 
moglidjfeit oder entidiedene Unftatthaftigteit entgegenfteht, fo 
ift eS nicht geftattet, den Willen des Gefeggebers durch Wahr⸗ 
fceinlidjfeiten, die aug anderen Gründen hergenommen wets 
ven, ald gweifelhaft darzuſtellen, weil её fonft in der That 
1110914 ware, aud) durch die forgfaltigfte Wahl der Aus: 
driide den beabfidtigten Sinn eined Gefeges gegen willfihrli- 
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hed Deuteln Яфег gu ftellen. Die Kegel, welche ein romifder 
Jurift fix die Auslegung der Dispofitionen eined Teſtators 
giebt : cum in verbis nulla ambiguitas est, non debet admitta 
volantatis quaestio ,") ift aud) auf bie Snterpretation der Ges 
{ве anguwenden. Wher darum ift es nidt weniger wabr, das 
an eine Trennung von grammatifder und logifder Interpretas 
tion in bem oben erwähnten Sinne nicht gedacht werden Fann. 

Endlid fonnen 3weifel an der Erifteng eines Gefeses, ald 
eines gegenwaͤrtigen, entftehen. Seine dufere Erſcheinung in 
ber Schrift, aus der es erkannt wird, dauert fort, nachdem ed 
{Фот aufgehoben ift. Niemand fieht еб der Urkunde, welche 
bas Geſetz enthalt, an, daß ed durd ein (patered Gefeg befeis 
tigt iff. Es reidt daher nidt hin, dad Gefeg felbft, welded 
iber ein gewiffes Verhältniß einen Rechtsſatz aufftellt, zu fens 
nen, man muß mit allen Geſetzen befannt ſeyn, um nidt in 
ben Irrthum gu verfallen, ein aufgehobenes als nod) geltend 
yu betrachten. Dieß iff anders bey dem Gewobhnheitsredt: 
verdndert е8 fic), НИЕ eine andere rechtliche Ueberzeugung an 
vie Stelle der fritheren, fo wird aud) die dufere Erſcheinung, 
die Nebung deé fritheren Rechtsſatzes aufhdren. 

Gine der Schwierigkeiten, welche die Erfenninif des ges 
feplichen Rechts darbietet, entfpringt aus der Natur dieſes 
Rechts felbft. Das SGefeg entfteht durd) PBromulgation (den | 
verfaſſungsmäßigen Ausſpruch ded Rechtsſatzes) und Publica⸗ 
tion (Bekanntmachung deſſelben), alſo durch einen beſtimmten 
Act in einem beſtimmten Zeitpunkt. Das Geſetz wird gültig 
und anwendbar mit dem Zeitpunkt der Publication, wenn nicht 
cin fpdterer von dem Geſetzgeber feſtgeſetzt (alſo eine vacatio 
legis паф feiner Publication gegeben), oder umgefehrt die 
Giltigheit ded Gefepes auf einen friheren Zeitpuntt zurückbe⸗ 
jogen worden ift. Dies leptere tft ſtillſchweigend darin enthal- 
ten, daß das Gefeg ſich ald authentifde Interpretation eines 


b) Г. 25 §. 1D. de leg. НЕ. (32). 
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friiheren giebt; fein Ausſpruch foll hier fo betradtet werden, 
wie wenn er ſchon in diefem friheren enthalten ware, ет foll da⸗ 
ber von jest an überall angewendet werden, wo eine Anwendung 
Des fruͤheren Geſetzes eintritt: die Faille, die unter dad карете 
Geſetz gehoren, follen nad dem neuen entidieden werden. 

Weldes nun hiernad der Zeitpunkt feyn moge, mit wels 
chem die Wirkfamfeit bed Geſetzes beginnt, der der Publicae 
tion ober etn friiberer ober fpdterer, immer fann bas Gefeg 
nur auf die nad) diefem Zeitpunkt etintretenden, nit auf 
{карете Galle angewendet werden. So einfad) dieſe Regel 
ift, fo ſchwierig fann zuweilen thre Anwendung durd) die Ци: 
gewißheit werden, ob ein gewiffer Fall зи den facta futura oder 
practerita gu rednen ift, namentlid) wenn der gu beurthetflende 
Fall nicht ebenfallé einen beftimmten 3eitmoment, fondern 
einen 3eitraum einnimmt, in weldjen der Anfangspunft ded 
Geſetzes hineinfallt. Das Geſetz 3.B. verdudert die Zeit, durch 
deren Ablauf ein Recht erworben oder verloren werden fol, 
wie verhdlt еб fid) mit feiner Anwendung auf die Fille, wo 
ber Lauf diefer Zeit (don begonnen hatte, aber nod) nicht bes 
endigt war? ober её verdndert die Wirfungen einer Thatfade, 
die nod) nidt vollfommen entftanden, oder dod) nod nidt ет: 
getreten waren. Es wird bey ber Entſcheidung diefer Fragen 
vornehmlich auf die Natur ber Thatfadhen, um die es ſich 
handelt, anfommen, fodann aber laffen fic) zwei Regeln geben, 
vie und dabey feiten miffen: einmal, daf eine nod nidt volls 
endete Thatfache nidt ein factum praeteritum genannt wers 
ben fann, dann, daß Rechte, weldhe (don erworben find, 
wenn aud) die Sett ihrer Ausibung nod nicht gefommen 
ware, burdy Ме Anwendung eines neuen Gefeges nidt beein⸗ 
trddtigt werden dürfen. 


‚ ХУШ. Es ift nod übrig, von der Erkenntniß des wif 
fenfdjaftlichen Rechts gu handeln. Sebr haͤufig hat der Rich- 
ter über Verhaltniffe gu urtheilen, worüber weder das Ge: 
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wohnheitsrecht noch das gefeslide eine ausdridlihe Beftim: 
mung enthalt. Hier hat ibm die Wiffenfdaft, als die dritte 
Rechtdquelle, bie Redhtsfage gu geben, nad) denen ex entſchei⸗ 
det. Diefe Sdge beruben nidt auf einer duferen Autoritdt, 
fie gelten nur infofern fie aus ben Principien des beftehenden 
Rechts mit innerer Nothwendigkeit folgen, und datum auf dies 
felbe Guͤltigkeit wie bie in der Volksuͤberzeugung oder in den 
Gefegen ausdrücklich gegebenen Anfprud haben. Dieſes Redht 
wird daher aus inneren Griinden erfannt, befondere Regeln 
laffen fidy fiir diefe Erkenntniß nidt mit einiger Vollſtaͤndig⸗ 
feit geben, die ganze Rechtswiſſenſchaft muß die Anleitung 
baju enthalten. Seder Зи Й, alfo infofern er dieſes ift, jeder 
Ridier iff dazu berufen; eine Hilfe gewährt daflic die juri⸗ 
ſtiſche Literatur. Cine Bermuthung Пи die wiſſenſchaftliche 
Wahrheit eines Satzes entfteht durd) die Uebereinſtimmung 
ber angefebenfien Suriften, und feine fortbauernde Anwen⸗ 
bung in den Gerichten; aber webder die Verbreitung einer An⸗ 
ſicht nod die Praxis hat eine Autoritét an und fiir ſich; bei⸗ 
ded muß da, wo еб fich um cin wiffenfdaftlides Recht han- 
delt, der beffern Erfenninif der Wahrheit welden. And) das 
Gewohnheitsrecdht und раб gefeglide, inden Rechtsfagen naͤm⸗ 
lid, die einer inneren Begrandung fabhig find, müſſen diefe 
durd die Wiſſenſchaft erhalten; wir werden durd dieſe Bes 
handlung erft, wobdurd wir und der inneren Gruͤnde bewußt 
werden, ded ridtigen Verſtaͤndniſſes des unmittelbaren Volks: 
48 und der Gefege fider. 


С. Verduderlidleit des Mechts. 

XIX. So wie dad Volk ſelbſt in feinem gefammten Leben 
fig in der Feit verdndert, fo ift аиф dad Redt, als ein Zweig 
diefed Lebens, nichts ſtabiles, ed entwidelt ſich mit dem Bolt; 
vem Gharafter deffelben auf feinen ver[diedenen Bildungs- 
flufen ſchließt es ВФ an, feinen wedfelnden Bedürfniſſen be- 
quemt es ſich. 


46 Guceyclopabie: Eutſtehmg des Rechts. 


Diefe BVerinderung ift nicht etne foldhe, wodurch es auf 
borte, daffelbe gu feyn. Es М daffelbe Volk am Wnfang und 
am Ende feiner Laufbahu, und ift 20% Hier und dort ein ап; 
ered; eben fo wird fein Recht ein anderes, und ift dod ftets 
dad Recht diefes 308. Denn nidt bloß die Medjtsfage, die 
nad Recht eines Vols gleidjeitig enthalt, find Glieder eines 
Organismus; dieſe organi{dhe Eigenſchaft hat bas Recht aud 
in feinem Fortſchreiten, aud das fucceffive Verhaͤltniß der 
Rechts fage ift ein organifdes. Dieß laͤßt fic) durch Ein Wort 
ausdrücken: das Redht hat eine Geſchichte. 

Dads Aeuferlidfte an diefer Verdnderung ded Reds ift, 
daß feine Beftimmungen von urfpriinglider Einfachheit yu 
groferer Mannigfaltigkeit fortgehen. Dieß geſchieht mit der 
Erweiterung der Lebensverhdltniffe und Bedürfniſſe, alfo mit 
ber mannigfaltigeren Ausbildung ded Stoffs, der auf das 
Recht, welches ſich feiner bemadtigen foll, zurückwirkt. Damit 
fteht in 3ufammenhang, daß der individuell - eigenthimlice 
Фей eines Volks fic) almahlid) dem Einfluß allgemeinerer, 
liber den abgefdloffenen ббатаНег dieſes Volks hinausgehen⸗ 
ber Gedanten dffnet; denn jede Bildung befteht in der Auf—⸗ 
nabme eined Wigemeinen, dad fid) mit dem Befonderen ver- 
maͤhlt, und deffen natirlide Schroffheit und Sfolirung über⸗ 
windet. Diefe Erſcheinung wird aud in dem Recht fichtbar, 
Deffen anfanglice ftrengnationelle Gigenthimlidfteit nad und 
nad) durch allgemeinere auf dad Rechtsbewußtſeyn wirfende 
Elemente gemildert wird. Diefe Verdnderung wird bey vers 
ſchiedenen Volfern verfdyiedene Geftalten annehmen, fte fann 
burd) befondere Umftdnde vergdgert oder befdyleunigt werden. 
Im roͤmiſchen Recht bezieht fid) darauf die Unterfdeidung von 
ius civile und ius gentium, bey den germanifden Volfern bat 
vie Reception des rémifdyen Rechts jene Bedeutung ($. 35). 
Das innerlidhfte Moment endlid) der Verdnderung liegt in der 
Stellung, welde ein Volk als Glied ber gefammten Menſch⸗ 
Heit einnimmt. Jedem Boll ift fein Antheil an der Aufgabe 
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gefept, die Durd die Succeffion aller Voͤlker geloͤſt werden fol, 
aud) in bem Recht hat es diefe Mufgabe an feinem Theil au 
vollenden, её пабе fic) diefem Ziel durch die verſchiedenen 
Bildungsſtufen, die das Recht bey ihm durchlaͤuft. 

Die Aufgabe ber Fortbildung des Rechts, fo daß es gles 
den Schritt Halt mit der Entwidelung des Volks, wird nie 
verfehlt werden, wenn den drey Rechtsquellen, welche an ihr 
бана find, die ihnen gebiibrende freie Bewegung erhalten’ 
wird. Wird diefes Zuſammenwirken geftdrt, wie es z. B. ges 
ſchieht, wenn man die Kraft der unmittelbaren Volksüberzeu⸗ 
gung und der Wiffenfdaft gu laͤhmen, und die gefammte Forts 
bifbung auf den Gefepgeber gu ftellen fucht, fo wird eines von 
beiden faum gu vermeiden feyn, entiveder daß bad Redt gegen 
die Anforderungen der Zeit zurückbleibt, oder daß ed durdh 
ploglidje Neuerungen der Gefesgebung aus dem Zuſammen⸗ 
hang mit dem Volksleben gefegt wird, in beiden Fallen alfo 
mit fener Entwidelung in Harmonie gu ftehen aufhort. 

Die wahre Bewegung ded Rechts wird aber eine ſolche 
feyn, die fid) nur dem, der bad Ganze überblickt, ald eine un: 
untetbrodjene fund giebt. Dem, welder nidt als Glied des 
Volks ſich fühlt, fondern als Einzelner fich ihm gegenitbers 
ftellt, und feine ifolitten Sntereffen geltend macht, wird fie ald 
ein Stillftand erfdeinen, fey ев daß er um Ddiefed Stillſtan⸗ 
des willen dad Recht рее, 618 ex ploglich von feinem Traum 
erwacht, ober daß er ed anflagt, weil ed feinen individuellen 
Intereſſen nicht frobnt. *) 


а) Diefen Sinn hat e8, wenn Mephiftopheles bey Фе fagt: 
Es erben 15 Geſetz' und Rechte 
Wie eine ew'ge Rranfheit fort; 
Sie fcdleppen von Geſchlecht fid) gum Geſchlechte, 
Dad riden ſacht yon Ort gu Ort. 
Vernunft wird Unfinn, Wobhlthat Plage, 
Weh bir, daß du ет Enkel bift! 
Bom Rechte, bad mit uns geboren ift, 
Bon dem М leider! nie die Frage. 


48 Gucyclopadie: Entſtchung des Meche. 


ХХ. Wir haben dad Recht im Ganzen ald Gegenftand 
emer Berdnderung betradhtet. Bliden wir nun anf die einzel⸗ 
nen Rechtsſaͤtze, fo geſchieht die Verdnderung, indem пене 
Rechtsſätze entftehen. Diefe können gu den bisher beftehenden 
in eine boppelte Beziehung treten: entweder fie laffen diefels 
ben neben fid) fortdauern, oder fle heben fie auf, gang ober 
theilweiſe. 

Зее Aufhebung eines Rechisſatzes iſt Entſtehung eines 
“neuer, neben welchem der frühere nicht mehr beſtehen kann. 
Daher kann ein Rechtsſatz nur durch eine Rechtsquelle aufge⸗ 
hoben werden. An der Wahrheit diefer Sage fonnte ein Zwei⸗ 
fel entftehen, wenn man findet, daß ет Rechtsſatz durch die 
Kraft der unmittelbaren Volksüberzeugung aufer Gebraud 
fommt (desuetudine oblitteratur), oder durch ein Geſetz auf⸗ 
gehoben wird, welded feinen neuen an feiner Stelle einführt. 
Hier, koͤnnte es (dheinen, fey cine Aufhebung ohne Entſtehung 
eines nenen Rechts geſchehen. Зи der That aber entfteht aud 
bier burd die Aufhebung neues Recht, denn (don vies, таб 
ber alte nicht mebr gelten (00, ift ein neuer Rehisfag. Aud 
ware dad Gegentheil undenfbar. Denn nicht fede Verande⸗ 
tung gwar ift, wie bemerft, Aufhebung, aber jede Aufhebung 
iſt Veraͤnderung des Rechts. 

Jede Rechtsquelle hat aufhebende Kraft, nicht bloß gegen⸗ 
fiber ben durch fie, fondern and) den durch cine andere hervor⸗ 
gebrachten Rechtsſaͤtzen. Diefe Kraft kommt the aber nur in 
fo weit gu, alé fte einen Rechtsſatz von gleichem Umfang, wie 
der aufgubebende, hervorzubringen, alfo diefen vollfommen zu 
deden vermag. Daher fann eine Redjtsquelle, die nur partis 


Seltfamerweife ift man bey dex Grflarung und Anwendung diefer Stelle де: 
wöhnlich von der Зее audgegangen, ein deutſcher Autor ше and den 
Teufel filets die Wahrheit fagen laffen. She man ſich eine Sentenz, befons 
bers alé handliche Waffe gegen dle Sucisprubdeng, entgehen lief, follte lieber 
der Dichter bie Albernheit begangen haben, den ,Sunfer Satan” gum Leh: 
сес ber Weisheit зи machen. 
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fuldred Recht hervorbringt, feinen gemeinen Rechtafag auf: 
heben. Wenn wir uns 3. B. denfen, daß fir ein Land der 
Rechtsſatz befteht, gleidviel ob als Gewohnheitsrecht oder ges 
ſetzliches, daß cin Gläubiger von feinem Schuldner fid nidt 
mehr ald hoͤchſtens fünf Procent Zinfen mit Wirkung verfpres 
den faffen fann, mit dem 3ufag, daß feine рат те Ab⸗ 
weidung davon zulaͤſſig feyn fol, und ed wollte nachgewie⸗ 
fen werden, daß in einer Stadt dieſes Landes die тебИ Фе 
Ueberzeugung eriftire und durd) langes Herfommen beftatigt 
fey, daß mehr Procente erlaubt feyen, fo wiirde dieß еше 
Kraft haben, weil ein partifuldres Recht dieſes Inhalis, fos 
lange jener Redhtefag mit dem Verbot der partiftuldren Abs 
weidjung beftebt, unmdglid) ift, fener Rechtsſatz aber nur 
durch gemeines, nicht durch partifuldred Gewohnheitsrecht auf⸗ 
gehoben werden kann.) 

Die Aufhebung eines Rechtsſatzes kann ſo geſchehen, daß 
dieſe Abſicht, namentlich wenn bie Aufhebung durch ein Geſet 
erfolgt, ausdrücklich erflart wird, aber and) ſtillſchweigend, 
burd) blofe Ginfiibrung eines neuen, neben dem jener nicht 
beftehen fann. Ge 4 die Zeit, welde hier zwiſchen den beiden 
Rechtsſätzen entſcheidet, das altere Recht weicht dem neueren, 
ius posterius derogat priori. Immer aber wird dabey die Ци» 
vertrdglichfett beider vorausgefept. Wenn у. B. ein partifus 
liver Rechtsſatz befteht , und её wird in diefem Land das gee 
meine Recht berhaupt ober uͤber dieſen eingelnen Punkt vers 
dndett, ohne die Abſicht, die etwanigen partifuldren Verſchie⸗ 
denheiten aufzuheben, fo bleibt fener in feinem Kreiſe neben 
diefem ſtehen, ald Abweidung von dem neueren, wie er viels 
leicht als foldhe von Dem Alteren gemeinen Recht beftand. 

66 finnen zwey Redhtdfage vorfommen, namentlidy in Dem 
geſchriebenen Recht, welche einander ſchlechthin auoſchließen, 
und yon denen ſich nicht ermitteln laͤßt, welder von ihnen 


а) L. 3 С. quae sit longa cons. (8, 53) ©. §. 16 Note а. 
Sudta Snftitutionen. 1. 4. Aufl. 4 
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alé ber geltenbde, als ber ben andern aufhebende gu bettachten 
ift. Dieß ift der Fall einer Antinomte, Hier heben ih 
beive gegenfeitig auf, feiner der beiden widerſprechenden Rechts⸗ 
fage gilt. Dad Recht der Wiffenfdhaft tritt in diefe Lücke, der 
anzuwendende Rechtsſatz ift aus ihm gu entnehmen, alfo durd 
den Gebrauch innerer Grinde auf wiffenfdaftligem Wege gu 
erzeugen. Go fommen z. B. in dem Theil der juſtinianiſches 
Geſetzgebung, weldher сиб den Schriften vieler rdmifder Jus 
riften gufammengefept ift, abweichende Anſichten ver, die der 
Aufmerffamfeit der BVerfaffer diefer Compilation entgangen 
find, und von denen fid) aud nicht (wie es guwetlen ber бай 
ift) fagen (aft, welde der beiden Meinungen die recipirte fey. 
Hier find die einander widerfpredjenden Stellen alé nicht ог: 
handen, die Frage ift als in dem gefdriebenen Recht nidt 
entidieden gu betradten, und wit haben fle aus det Quelle 
gu beantworten, die und nod immer offen fteht, wenn die 
Mutoritat der Volksuberzeugung und ved Geſetzgebers uns 
verlaͤßt. 


— — — — — 


Drittes Kapitel. 
Das Gebiet des Rechts. 





А. ShHftem der Wechtsverhaltniffe. 


AXI. Die Aufgabe des Rechts laͤßt ſich ihrem GegenRand 
nad im allgemeinen fo bezeichnen: die Besiehungen ber Men⸗ 
fen follen durd dad Recht beftimmt, thre Verhaltniffe gu 
Rechtdverhdliniffen werden. Die Rechtsverhältniſſe find Зе» 
giehungen ber Menſchen auf einander. Da aber der Menſch 
in dem Recht alé Perfon fteht, fo koͤnnen wit diefen Begriff 
ſogleich beftimmter fo faffen: fte find Beziehungen der Perfor 
nen als folder auf einanbder. 
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Hier leudtet nun ſogleich ет, daß die menſchlichen Ber> 
hdltniffe nit in ihrem vollen Umfang in dad Gebtet des © 
Rechts, in die Reihe der Recidverhaltniffe cintreten. Denn 
fo wie der Begriff der Perfon auf einer Abftraction beruhe, те 
bem wir nid bad ganze Wefen ded Menſchen in jenen Зе» 
griff herübernehmen, fondern unmittelbar nur die Cigenfdaft, 
daß er Wikensfudject ift, auffaffen, und Гете übrigen Qua⸗ 
litdten nur mittelbar, um ihres ndberen oder entfernteren Зи» 
fammenbangé mit fener willen, in Anfag bringen, — eben fo 
erſtreckt 19 diefe Abftraction auf die Verhdltuiffe der Men⸗ 
fen, Ме ſich manchen Abzug, mande Modification maffen 
gefallen laffen, um als Verhaltniffe der Perfonen alé folder, 
als Nedhisverhdltniffe gelten gu fonnen. Wenn ein Mann, 
von etuem langwierigen Krankenlager aufgeftanden , unt dfe 
Heilungsfoften yu bezahlen, den durch feine Arbeitsunfaähig⸗ 
keit ber die Seinigen hereingebrodenen Mangel aufs по: 
Viirftigfte gu ftillen, und fein Gefdhaft wieder beginnen gu fone 
nen, feinen woblhabendén Nachbar, dem er in befferer Zeit 
durch Rath und That gu feinem Woblftand verholfen hat, um 
ein Darleben anfpridt, und ed gegen die üblichen Zinfen ere 
Balt, wie viel miffen wir von diefem gufammengefepsten Vers 
haͤltniß weglaffen, um au der тенцеб ет Geſtalt deffelben 
ju gelangen! Weld) eine Abftraction gehoört dazu, das Ver⸗ 
haͤliniß jenes Manned und dad des Reichen, der, um durch 
eine neue Speculation Tanfende au feinen Taufenden gu ges 
winnen, ein Capital aufnimmt, ald gleide gu betradten, wie 
fie ев rechtlich in der That find. 

Man fleht zugleich, daß durch die Herbeistehung der бет: 
ſchiedenſten Berhdltniffe auf das Redhtsgebiet die Rechtsver⸗ 
haͤltniſſe felbft an und fir fic) nod) gar nidt vermehrt werden, 
ba еб moͤglich ift, daß Verhdliniffe, die als menſchliche über⸗ 
haupt disparat find, in ein und daffelbe Rechtsverhältniß fid 
gufammengiehen. Es hat dies denfelben Grund, aus weldem 
durch die Entdedung never Thiers und Pflangengattungen fein 

4* | 
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neues Recht entſteht. Indem fle fir bas Recht unter den 
gleichmaͤßigen Begriff der Sachen fallen, find die Gegenftdnde 
ver redtliden Unterwerfung dadurd) nidt mannigfaltiger ge: 
worden. 
Unter jenem Vorbehalt groferer oder geringerer Modifica: 
tion ift feine Gattung der menſchlichen Verhdliniffe (voraus⸗ 
geſetzt nur, аб es Beziehungen gu andern Menſchen find) von 
der Moͤglichkeit, eine rechtliche SGeflalt gu erhalten und gum 
Redhisverhdlinif gu werden, ausgefdloffen. Зе weiter aber 
{бе Snbalt von dem Princip des Rechts abliegt , defto bedeu⸗ 
tender wird jene Modification ſeyn, und defto eher werden fe 
fic) der rechtlichen Geftaltung gang entgiehen. 

Faffen wir nun bie Rechtsverhältniſſe felbft ind Auge, fo 
ift nicht gu verfennen, daß etwas ſchwankendes und bewegli⸗ 
hes in dieſem Begriff liegt (5. 6). Rein Rechteéverhaͤltniß ders 
felben Art fieht dem andern voͤllig gleid, wenn wir dle befon: 
deren factifden Umſtände dazu ziehen; laffen wir diefe aber 
aud) auger Anſchiag, fo werden fid) dod) felbft durch die Mi- 
ſchung ter Моб rechtlichen Elemente ſtets neue Combinatios 
nen ergeben. 

Sie hat etwas verfibrerifhes, die Betrachtung der Rechts⸗ 
verhaliniffe, wie es verführeriſch ift, ſich auf den wechſelnden 
Wellen ſchaukeln gu laffen, Кай den feften, harten Grund зи 
fudjen. Es ſcheint dem lebendigen Weſen der Sache fo anges 
meſſen, dad Syſtem ded Rechts auf die Verhaltniffe, ſtatt auf 
ben ſchroffen Begriff der Redte gu bauen. 

Die beweglide, einer beftimmten Begrangung widerfpres 
chende Natur ber Rechtsverhaltniſſe foll durch ein Beifpiel ап: 
ſchaulich gemadt werbden.*) Zwey Briider ſtehen in vaͤterli⸗ 
der Gewalt; einer leiht bem andern; fie werden Erben ibres 


a) 3% wable abſichtlich daffelbe Beifpiel, weldjes Savigny (Syſtem 
des Gent, М. Я. 1 5. 8) gegeben hat, da fein ausgezeichnetes Werk ale ein 
Spftem, workin die Rechteverhaltniffe vorherrſchen, erſcheinen fdnnte. 
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Vaters; der Empfinger des Darlehens zahlt es zuruͤck. Rann 
et bebaupten, беда БН gu haben, wad et nidt fduldig war, 
und еб mit det condictio indebiti wiederfordern? (Г. 38 D. 
de cond. indeb. 12, 6.) Setzen wir nun: etner von beiden 
Brũdern ift vor dem Tod des Baters emancipirt worden; er 
hat fein Peculium, er hat es nicht behaltens oder её tft nur 
einer von ihnen Erbe geworbden; oder gar feiners ober der 
Emypfanger hatte nod nicht gesahlt; oder ed war fein Dar: 
leben, fondern ein anderes Geſchäft, dad Ве gefdloffen haben 
и. f. f. Sn allen diefen Fallen ware dad Rechtsverhältniß ein 
neues, man fieht, dieß geht ind Unendlide. Wo fol das 
Syftem der Redhtsverhaltniffe feinen Schluß finden, wenn 
nicht in ben Rechten, weldje Ме Einheit diefer far ſich unbe⸗ 
ftimmbaren Mannigfaltigfeit Мет? Die Rechte eben find 
ев, deren Combinationen пис Ме Redhtsverhdltniffe find. In 
ber Shat tft denn aud) die Abſicht, die Rechisverhaltniffe als 
durchgehende Leiter fiir die Muffaffung ded Же angunehs 
men, nie ausgeführt worden; man ift fofort wieder auf die 
Rechte guridgefommen, nur daß man fle, whe es oft gefdhieht, 
dann felbft Rechtsverhaͤltnifſe genannt bat. 

Wiles dieß darf nidjt fo verftanden werden, als gebe еб 
gar fein Syftem der Redhtdverhaliniffe. Gs giebt ein folded, 
nur hat fener unbeftinmte 3ug nad den Verhdltniffen weit 
über das wabre Ziel deffelben hinausgefihrt. 


AX. Redhtsverhaltniffe find Beziehungen der Perfonen 
auf einander. Diefe Besiehungen find unendlich mannigfaltig, 
aber fle fammeln fic gu gewiffen organtfden Compleren durch 
die Berfchiedenheit der Perfonen, unter denen fle beftehen. 
Jn diefer Gliederung der Beziehungen nad ber Eigenſchaft 
der Perfonen befteht das Syftem dec Rechtsverbhaltniffe. 

Richt alle Verfdtedenheiten ver Menfden find Verſchie⸗ 
denbeiten der Perfonen, und geben daher den Re dts ver: 
haltniffen eine verfdiedene Natur. Die Perfinlichfeit ift ein 
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Wigemeines, bey den verfdiedenften individuelen Juftinden 
gleichmaͤßig benfbar, fa fie ift eben dle Hervorbebung ded 
@leiden, wads den Menfden ungeadtet ihrer individuclen 
Ungleidbeit zukommt; alé Perfon finde th mid) meinem Mit⸗ 
menſchen gleidftehend, fo verfdieden er aud) von mir in Bes 
ziehung auf Talente, Gefinnung, Kraft bed Geifted und dee 
Koͤrpers ſeyn moge. 

Aber es giebt eine Verſchiedenheit der Menſchen, welche 
bie Perſoͤnlichkeit ſelbſt afficict, und dadurch gu einer Verſchie⸗ 
denheit der Perſonen geworden iſt. Dieß gilt nur von den 
Eigenſchaften, die auf einer dem Menſchen gegebenen Beſtim⸗ 
mung beruhen, und darum ſeinem Willen eine eigenthümliche 
Richtung geben. Der Menſch hat die Beſtimmung, theils als 
Einzelner gu wirken, und ſich auf andere Einzelne, theils als 
Glied eines Ganzen ſich auf die anderen Glieder deſſelben 
Ganzen als ſolche gu beziehen. Keine dieſer beiden Cigenſchaf⸗ 
ten abſorbirt die andere, vielmehr würde keine ohne die andere 
beſtehen koͤnnen; alles Leben häaͤngt in der Bereiniguag ded 
Fir fid und Fir ein Anderes ſeyn. 

Die Perfonlidhtett ves Meufden und fomit feine Rechts⸗ 
verbdliniffe find verſchieden, jenachdem er in einer der folgen⸗ 
ben Gigenfdhafien gedadit wird: 

1) ald Gingelner, 

2) alé Glied einer organifdhen Verbindang : 
a) der Famille, 
Ь) ded Volks, 
с) dex ® фе. 

Wad dieſen Unterſchieden (Heiden ſich die Rechtsverhoͤlt⸗ 
niſſe in Vermoͤgens⸗, Familien⸗, oͤffentliche und kirchliche 
Rechtoverhaͤltnifſſe, und dad Recht ſelbſt indPrivatredt (Ver⸗ 
moͤgens⸗ und Familienrecht), oͤffentliches Recht, Kirchenrecht. 
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Privatredt. 


ХХШ. Die Rechtsverhalmiffe, in weldyen der Menſch 
alé Gingelner ſteht, besiehen ſich auf die duGeren Giter, deren 
ex gu feinem Dafeyn bedarf. Diefe Факт, die Erde mit dem 
was fie hervorbringt, und was der Menſch daraus macht, find 
far bie Bedürfniſſe beftimmt, die ev hat, fofern wie itm als 
Gingeluen denfen, nur erweitert wird ihre Beftimmung та; 
bard), рав er zugleich Glied jener Verbindungen iff. Die Ber: 
theilang dieſer Guͤter unter die Einzelnen, und die rechtliche 
Geſtaltung der Verhaͤltniſſe, in welche die Menſchen in dieſer 
Hinſicht zu einander treten, iſt die erſte Aufgabe des Rechts. 

Das Recht faßt dieſe Giter nicht in ihrer ganzen natuͤr⸗ 
lichen Mannigfaltigkeit anf, ſondern ed hebt an ihnen die all. 
gemeine Eigenſchaft hervor, daß fie Ни den Menſchen und 
feine Bedirfniffe beſtimmt find. Diefe Eigenſchaft drückt das 
Wort Gade aus. Sache № dad, was idledhthin den Ge: 
dbarfniffer der Menſchen und ihrer Verfuͤgung untetworfen tft, 
feine davon unabbingige Beſtimmung hat. Mitielbar aber 
fommen au den duferen Girtern aud) nod) die Ятайе des 
Menſchen hing, infofern fle ſich auf Sachen beziehen, die 
Geminnung und den Gebrauch derſelben vermitteln. 

Diefe Guͤter find zugleich Gegenfiand rechtlidjer und wirth⸗ 
ſchaftlicher Betrachtung, beide aber find febe verſchieden. Die 
letztere tft auf die Mittel gerichtet, Пе uns in der Qualitaͤt und 
Duantitdt zu verfdafien, wie fle unferen Beduͤrfniſſen am bes 
flen eniſprechen, Эм Giiter felbft або far und gu verbeſſern 
und gu vermehren. Dad Mechs hat пит ihre Unterwerfung un⸗ 
ter Ме Macht der Menſchen, als cinen Ausflug der rechtlichen 
Freiheit nim Gegenfland, ihre Unterwerfung unter den Willen 
tines Berfou mit Ridfidt auf die Stellung, ее Ме anderit 
vermige der rechtlichen Freiheit dazu einnehmen. Ob dieſe 
Unterwerfung wirthſchaftlich vortheilhaft ift, aͤndert die Ents 
Керио des Nechts in dem einzelnen Fall nicht, wohl aber 
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werden wirthſchaftliche Ridfichten auf die Bifoung der Rechts⸗ 
fage Cinfluf haben. Sie gehoren gu den Bedirfniffen, denen 
vie Geftaltung der Rechtsinftitute entfpreden muß ($. 11). 

Der Же unterwirft ſich cine Gade, um die Bedtirf: 
niffe des duferen Lebend daburd gu befriedigen, er verſchafft 
fid) eine Mat über die Sade. Diefe Macht wire an fid 
eine bloß factifde, indem fie aber durch dad Recht gegeben, 
alé eine der Perfon gebihrende auerkannt ift, wird Пе gu einer 
redpiliden, einem Recht an diefem Gegenftand. Wenn ish eine 
Sade in meiner phyſiſchen Gewalt habe, fie befipe, fo dient 
ſie meinen Sweden fo lange alé id) die natiirlide Faͤhigkeit 
habe, diefe Gewalt gu bewabren dieß ift alfo etwas factifdes 
und prefared. Spricht dagegen dad Recht aus, аб mir die 
Sache gehore, fo giebt es mir eine rechtliche Gewalt itber fie, 
die unabhangig ift von bem Zufalligen ded Befigeds, fo daß 
die Sache in meiner Gewalt ift, aud) wenn fie nist in meiner 
phyſiſchen fid) befindet. Diefe rechtliche Macht ift dad Eigen: 
thum, welded die Befugnif in fic ſchließt, die Gace jedem, 
ber dem Eigenthümer die factifde Gewalt aber diefeibe ent: 
zieht und vorenthalt, abzufordern. 

Run Fann ed feyn, daß uns nicht daran liegt, eine Gade 
in diefer totalen Macht gu haben, dle das Cigenthum ift, ins 
bem ſchon eine partielle unferen Bedtirfniffen genuͤgt. Ich will 
z. B. nur dle Fridte ber Sache auf Lebensyeit genießen, oder 
fonft einen partiellen Gebraud davon maden, neben dem, da 
es nidt die ganze Beftimmung der Sade einſchließt, bas Gi: 
genthum eines AUndern an derfelben gat wobl beftehen Fann. 
Und dod ift ed gugleidh wünſchenswerth, aud) fat diefen pars 
tiellen Nugen den Vortheil, wie ihn dads Cigenthum giedt, 
fic) gu verfdaffen, gegen jeden naͤmlich, der thn antaftet, unfer 
Recht geltend machen gu fonnen. Es ware offenbar ein Luxus, 
ber, fowie die Zahl der Perfonen gegen die Maffe der Giter 
in ein Gleidhgewicht tritt, unftatthaft wird, wenn 10 3. B., 
um einen Weg auf meinen Mder mit gu verſchaffen, das Gi: 
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genthum der Grundfitide, die zwiſchen ibm und der gemeinen , 
Strafe liegen, und die mit gu feinem andern Zwecke brauch⸗ 
bar find, erwerben follte. Eben fo inconventent ware es, 
wenn id), inbem id meiner Wittwe den Genus eines Lands 
9418 auf Lebenszeit fidern will, еб nur um den Preis thun 
fonnte, Daf id) meinen Erben das Cigenthum entzöge, und 
fie zur Gigenthimerin machte, wenn 1% alfo nur die Wabl 
hatte, entwebder mehr oder weniger, ald meine Abficht iſt, gu 
geben. Фо fiud Rete entftanden an Sachen, die nicht iw 
Gigenthum des Berechtigten ſich befinden; ein Beftandthetl 
ved Gigenthums ift hier einem Andern gegeben, und dadurch 
vom Gigenthum getrennt, Sie haben das mit dem Gigenthum 
alé ihrer Quelle gemein, раб fie nicht bloß gegenuͤber dem Gic 
genthiimer, der fie verliehen hat, fondern gegeniiber Alen 
wirkſam find. 

Die Entftehung dlefer Rechte an Saden neben bem Sie 
genthum, der Rechte an frembden Gadjen, fest einen vorges 
{dtittenen Zuſtand bes Menſchengeſchlechts voraus, wo die 
Anhdufung der Menſchen an demfelben Ort den Ueberfluß der 
Giter ſchmaͤlert, und eine Bedachtnahme auf oͤconomiſche Ves 
nugung derfelben herbeifuͤhrt. Eben fo tft еб eine weitere 
Stufe der Cntwidelung, welde die anf den Menſchen als 
Einzelnen ſich beziehenden RNedhtdverhaltniffe über die unmite 
telbaten Rechte an Sachen hinaus erweitert, und dieſer Ere 
weitetung einen betraͤchtlichen Umfang giebt. 

Es laͤßt ſich ein Zuſtand denken, wo das Recht des Sigen: 
бита fir die rechtlidben Beziehungen hinſichtlich der duperen 
Gater vollfommen ausreicht. Jeder lebt mit тег Famille 
adgefondert auf feinem Grundbefig, der thm alles, was feine 
tinfaden Bedirfniffe heifchen, darreichtz die fremben Rrafte, 
deren ex bedarf, gewaͤhrt ihm feine Familie, die vielleidt durch 
Beherrſchung Ueberwundener vermebhrt ift. Ueber diefe eine 
fachen Zuſtaͤnde ift das Menſchengeſchlecht bald hinaus gee 
gangen. Die Singelnen treten aus ihrer Sfolirung beraus, 
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e6 entftebt cin Verkehr, daranf berednet, dem Cinen ben Gee 
braudy oder bie Refultate der Rrafte des Andern anf freiem 
Siandpuntte, und daher gegenfeitig gu verſchaffen. Nicht jeder 
hat alle Giter, deren ex bedarf, Sachen oder Kraͤfte, gu jeder 
Zeit in (пе Macht; dadurch entiteht dad Bedkrfnif ciner 
gegenfeitigen Mushilfe, die ebenfalls unter rechtlichen Schut 
geftellt wird. Hat jemand gewiffe Giter nicht, dagegen einen 
Ueberfluß an andern, fo wird er fid) jene durch Tauſch mittelſt 
biefer bey dem gu verſchaffen fuden, bey weldem der umge⸗ 
febrte Fall ети, entweder unmittelbar, oder Durd) ба 
. ber Perfonen , welde dad Фе ФАН des Handels, der Vermit⸗ 
telung jenes Verkehrs, übernehmen. Oder wenn dies nicht 
ausreidt, wird er den Gigenthimer der Guͤter, deren er bedarf, 
ober vermittelſt welder er fic die ihm ndthigen anſchaffen fann, 
angeben, Пе ibm auf Riidgabe vorguftreden. Auf diefe Weife 
entftehen die DO bligationen: Verpflichtungen gu Leiftungen, 
Rete, die man Forderungen nennt. Erweitert wird die Sphare 
ber Obligationen durch die Miglidfeit von Rechtsverletzungen 
water von einander unabbdngigen Perfonen, infofern тет Ver⸗ 
legende gu dem Erſatz ded Rachtheils, den ex widerrechtlich gue 
gefiigt bat, dure) [еше unerlaubte Handlung verpflidtet wird. - 
Diefe Gattung von Rechtévechaltniffen nimmt an Wid- 
tigteit gu, je mannigfaltiger und verfeinerter die Bedarfniffe 
werden, und je mehr gugleid die perſoͤnliche Freiheit ſich aus⸗ 
Ddehnt, je haͤufiger alfo auf ber einen Seite dad Bedirfuif 
frember Kraͤfte eintritt, und fe feltmer auf der andern man 
ми eine Beherrſchung von Perfouen über fie gebieten Гани. 
Der Inbegriff aller diefer Rechte einer Perfow, die ſich auf 
bie duferen Güter direct beziehen, heißt thr Bermigen. 
Das Gigenthum ift dad Vermogen in feiner Rube und Stabi- 
litdt, die Obligatio dad Vermoͤgen in feiner Bewegung und 
Perdinderung. Aud) daraus erklact fic), wie bey fortſchreiten⸗ 
der Cutwidelung das Redt ver Obligationen eine immer 
grofere Bedeutung gewinat, шум dad Bermsgen tanner 
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mehr in den Verkehr, in die Bewegung hineingezogen wird. 
68 fommt eine Zeit, wo ев nothwendig ſcheinen fann, biefen 
Zug durch forgfames Sefthalten bes Sigenthuméprincips gegen 
eine uͤbergroße Gewalt ded Verkehrs gu hemmen. Die Gee 
ſchichte eines Volls, wie die ber Menſchheit, tft einem von 
einer Anhoͤhe herabrollenden Stein vergleidhbar, -deffen Ges 
ſchwindigkeit fid) име ind Ungemeffene vergrifert; Hem: 
mung ift bier Griftung ded Lebens, beſchleunigte Bewegung 
Anndberung des Untergangs. 


XXIV. Die Familie als eine natürliche, nicht auf dem 
Willen berubende Verbindung liegt nicht in bem Rechtsgebiet, 
fie Я cine Verbindung ber Menfdyen, nicht der Perfonen. За 
fle ſcheint fogar einer rechtlichen Geftaltung ihrer Berhaltniffe, 
bie durd) jenen Umftand keineswegs ausgeſchloſſen ift, au wis 
berfpredjen. Denn fie ergreift bad ganze Dafeyn bes Menſchen 
innig und ungetheilt, bad Wefen der Ehe, ihres Fundamental⸗ 
verhaͤltniſſes, befteht datin, daß die beiden Gatten fich vereints 
gen, Ein Leben fortan zu leben; ſo ſcheint die rechtliche Auf⸗ 
faſſung, die darauf audgebt, den Menſchen als Willensſubject 
м betrachten, und dieſe abftracte ма aber alle andern 
dominiren zu laſſen, ihrem Weſen zu widerſprechen, wie es 
gewiß iſt, daß cin rein rechtliches Verhalten ber Familienglieder 


gegen einander dad wahre Leben der Familie vernichten wurde. 


Aber eben weil dieſe Verbindung das ganze Daſeyn des 
Menſchen afficirt, ift fie von dem Gebiet des Rechts nicht аб» 
zuhalien. Nicht als ob das Recht mit uſurpatoriſcher Gewalt 
im ibven Kreis eingriffe, es ift unegefehrt die Familie, die mit 
der vellen Macht eines in ſich feft verbundenen Ganjen in das 
Recht eindringt, dadurch aber gugleid von ihm ergriffen wird. 

Die duferen Gater find dem Menſchen zunaͤchſt als Ein⸗ 
имам gegeben, aber feine rechtliche Ueberzeugung tana Ме 
Familie, welder die Mehrung der Menſchen und die Fortdauer 
ihred Geſchlechts anvertraut if, nid von her Beſtimmung des 
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PVermigens ausſchließen. Sdon der Altefte Rechtsausſpruch 
enthalt dieß: ,Seid frudtbar und mebret euch, und fillet die 
Erde, und machet fie сиф unterthan;” die Rechte aller Bolter 
anerkennen, daf der Menſch Vermigen, wenn flr ſich, Dod) 
gugleid) fix bie Seinigen erwerbe; nur die Rechtsform, in 
welde 1% diefer Gedanke auspragt, ift verſchieden. Bey allen 
Völkern ſpricht er ПФ im Erbredt aus, in dem Uebergang 
des Vermoͤgens eined Berftorbenen auf Ueberlebende. Das 
Vermögen bleibt der Familie, nur ift aud) hier die nabhere 
Ausführung diefed Gedanfens verfdieden, und in vielen Red: 
ten {Я eine mehr ober weniger willkührliche Anordnung der 
GErbfolge ритф den Erblaffer gugelaffen, wodurdy jener Weber: 
gang auf die Familie in feiner natirliden Orouung, in Зе; 
ziehung auf das gange Vermogen oder gewiffe Theile deffel- 
ben, ausgeſchloſſen werden fann. 

Aber die Begiehungen bes Vermoͤgens auf die Familie, gu 
denen außer dem Erbrecht nod) die Giterverhalmiffe unter 
Ghegatten und awifden Eltern und Kindern gehoͤren, find 
nicht der eingige Grund ded Cintritid ber Familienverhaltniffe 
in dad Recht. Die Familie bildet das Mittelglied zwiſchen dem 
Einzelnen und der Volks⸗ und Staatsverbindung. Das Ge: 
deihen diefed Ganzen haͤugt von der Sntegritdt ded Familien⸗ 
lebené ab. Denn „ме wird der, welder feinem eigenen Hauſe 
nicht weiß vorzuftehen, die Gemeine verforgen,* und ,wer der 
Zucht feined Vaters nidt gehorcht,“ den Geborfam flernen, 
auf weldem alle тебе Ordnung berubt? So шив die 
Ehe, dad Fundament ber Familie, её mus das Verhaltnif 
zwiſchen Eltern und Kindern ди Redisverhaltniffen werden, 
weil fie gu Den Bedingungen der redtlidjen Ordnung gehören, 
weil bad Recht dad in feinen Bereich giehen mus, obne wels 
des ihm fein geſichertes Daſeyn moͤglich ift. Wie endlid au 
bem Staat, fo fteht die Familie aud in einer dbuliden Зе 
ziehung gu der Kirche, aud) awifden diefer und dem Cingelnen 
bildet fie cin Mittelglied; wie fur die politifde, fo bat fte die 
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ihr MAngehdrenden aud) fiir Ме kirchliche Verbindung au er: 
ziehen. 

Wir haben eine doppelte rechtliche Beziehung der Familie 
unterſchleden, die auf das Vermoͤgen, und darin liegt ihre 
reinprivatrechtliche Bedeutung, ſodann die politiſche und kirch⸗ 
liche. Durch dieſe letztere weiſt ſie in die folgenden Abtheilun⸗ 
gen des Rechts gebiets hinüber. 


Deffentliches Recht. 


XXV. Mud) die Volksverbindung tft, wie Ме Familie, 
еше nathrlide, und daher eine Verbindung der Menſchen, 
nigt der Perfonen, mit andern Worten: fle ift tein Rechts 
verhdlinif. Wher der grofe Unterfdied befteht zwiſchen ihnen, 
daß fene fo weit entfernt ift, etwas dem Redht widerftrebendes 
in fid gu tragen, Daf durd) fie vielmehr, wie oben ausgeführt 
worden, das Rechtsbewußtſeyn getragen und gehegt wird. 
So erhält fie denn anch fofort felbft eine rechtlide Geftalt, fre 
wird уг einer BVerbindung der Perfonen, und alé folde nen: 
nen wit fie Staat. Der Staat hat die Volfsverbindung zu 
{тег пабе фей Grundlage, wads in thm nody hingugefom: 
men ift, ift Die rechtliche Geftalt, welde die Elemente ded па 
tionellen Ganjen annehmen. Die Glieder des Vols werden 
ju Bürgern des Staats, zu Perfonen, und gwar tn Мет 
Stellung gu Hffentlidhen Perfonen, die getftige Einheit ved 
Volts verfdrpert fic) gu einer Obrighelt , die natürliche Inſpi⸗ 
tation der Volksglieder durch nationellen Geift und Willen 
geftaltet fich gum redtliden Gehorfam gegen dle Obrigfeit, 
die Macht hes Volfsgeiftes pragt ПФ in die rechtliche Form 
ber Staatdgewalt aus, die theils nad Innen, theils nad 
Außen Бана wird. 

Das öffentliche Recht, welches den Verhdltniffen des Mens 
ſchen, in denen er fidy als Glied des Staats befindet, recht⸗ 
lide Gorm und Natur giebt, bezieht ſich theils auf die inneren, 
theils auf die duferen Staateverbaltniffe. 
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A) Зи {еше Richtung aad) Snnen beftimmt её vor allen 
die Verfaffung ded Staats, und Мест Theil des öffentlichen 
Rechts pflegt man (inneres) Staatsredt gu nennen. Die 
Verfaffung befteht in der Bildung der Organe, in welden die 
Offentlidhe Thatigfeit vor fi geht, und ihrem Verhaͤltniß yu 
einander. Die dffentlide Thatigteit ift im Innern des Staats 
und in ihrem legten Ende ein Gedieten und Gehorden, der 
Wile, welder gebietet, und welchem gehordt wird, ift der 
allgemeine Wille, auf dem die politifde Verbindung ruht; 
darin findet Gebot und Gehorfam tm Staat feine Sdranfe. 
Das gebietende Organ ift bie Obrigkeit, das gehordjende der 
Birger, der Birger aber ift in der Obrigkeit nur dem Ganjen 
geborfam, durch deffen Reprdfentation fle eben die Obrigs 
Feit ift. 

Die Staatsverfaffungen find vor allem verfdieden nad 
bem Subject der obrigkeitlichen Gewalt. Die Entftehung dies 
fer Verfdiedenheiten laͤßt fich fo denfen. Die Nation ift aus 
der Familie bervorgegangen, bie Erwetternng der fegteren und 
ihre Spaltung tn entferntere 3weige hat jene vorbereitet. Sos 
lange in diefen Verzweigungen nod dad Bewußtſeyn der Fae 
miltengemeinfdaft herrfdte, war bad Familienbaupt nod) ims 
mer nur dieſes, feine Herrſchaft hatte feinen redtlidjen has 
Не, Mit dem Verſchwinden fenes Bewußtſeyns gieng diefe 
Herrſchaft nicht unter, aber fle begann eine rechtliche Ratur 
angunehmen, dad Familienhaupt war fir jene entfernten Zweige 
nidt mebr diefes, fondern Bolfsoberhaupt und Obrigkeit, und 
damit war dad Volk zugleich gu einem politiſchen Roeper ge⸗ 
worden. Diefe patriarchaliſche Berfaffung, dem Familienftand 
ahnlich und aus ihm unmittelbar bervorgegangen, ift die ale 
tefte geweſen, aud ihr haben fic) die uͤbrigen entwidelt. Als 
Oberhaupt wurde das Haupt der Familie anerfannt, welche 
als ber uripriinglide Stamm des ganzen Volks betrachtet 
ward. Wber die vornehmite Familte fonnte felbf wieder in 
mebrere fic) fpalten, ober fle erlofdy, und es mochten mebrere 
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auf Меса Vorzug Anfprud madjen. So Топик bad Regiment 
au mebrere Familien und deren Haͤupter gugleid) fommen, bas 
durch entftand eine republicanifd ; aviftofratifde Berfaffung. 
Dieſe herrſchenden Familien erfdeinen als die eigentlichen ace 
tives Glieder ded Gemeinwefends, das dbrige Volk nur als ein 
Anhang, dex in einer pafflven Stellung gehalten wurde. Dies 
(6 Heraustreten aus der dlteften Einfachheit der patriarchali⸗ 
ſchen Gerfaffung tft zugleich ber erfte Anſtoß зи einer Bewes 
gung, die fich vergdgern, aber nidt voͤllig einhalten 481. Det 
Schlußſtein bed Geddubes iff mit ber Enefernung bed Einen 
Hauptes weggenommen, allmählich ſtürzt dad дате Gebdude 
nad, Am nddften fteht diefe Verfaffung aͤußerlich wenigſtens 
dec aͤlteſten, wenn bie herrfdenden Familien fid) gu der Refignas 
tion verfteben, einem Einzigen die wirkliche Fuͤhrung anguvers 
ttauen, gegen den die übrigen Proceres nur eine potentielle, 
oder wenn eine actuelle, doch eine befchrantte und untergeords 
nete Theilnahme an der Regierung haben. Aber da einmal der 
Zauber der natürlichen Unterordnung gebroden ift, fo wird еб 
nicht feblen, das bad Gefühl der Gleidheit mit dem Обет» 
haupt gu immer gréferer Beſchraͤnkung deffelben antreibt. Es 
wird, wenn das Oberhaupt nicht freiwillig weidt, etn Kampf 
zwiſchen im und bem ariftofrattfden Element ſich entſpinnen. 
Siegt dag legtere, fo wird die republicanifce Verfaffung in 
ver Obergewalt der herrſchenden Familien sur BVollendung 
fommen, neben welder der Regent nur als ein oberfter Magis 
ſtrat erſcheint. Hier tritt nun die Bevorzugung der herrſchen⸗ 
den Barger vor dem uͤbrigen Volk grell und empfindlich hers 
vor, Dem Drang nad oben, dem dieſe Verfaffung thr Фа: 
fegn verdantt, wird fie aud) unterliegen. Das übrige Bolt 
wird in ber Paffivitdt, die ihm die Bornehmen beftimmen, nur 
fo lange bleiben, ald Ме Berhaltniffe, die fle ergeugt haben 
ober begitnftigen, mddtig genug find, die Gemeinen in ihrer 
Refiguation gu erhalten, ober ibrem Streben nach Gleidbeit 
м widerfiehen. Hus diefem Andrang der Gemeinen fann eine 
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Berfaffung entflehen, die ein Gleichgewicht zwiſchen jenen Ele: 
menten bed Staats herftellt, aber auch eine reine Demofratie, 
eine Herrſchaft ber Gemeinen, die in der Wirklichfeit freilid 
purd die natürlichen Einflüſſe des Reichthums, der Erziehung, 
pes Berufs, welche ftets neue ariftofratifde Elemente hervor⸗ 
ебет, modificirt wird. Die Demofratie liefert das Volk ent: 
weber einem auswaͤrtigen Eroberer in bie Hanbe, ober ев ent: 
fteht ihm im Innern .unter den Unruben der vielhduptigen 
Herrſchaft ein Alleinherrfder, welden die Uſurpation, auf die 
feine Gewalt fid) grindet, gum Tyrannus madt. 

За diefen Verfaffungen hat fic) vornehmlid) bas Alters 
thum bin und her bewegt. Jn der neneren Zeit, unter der 
Herrſchaft der germanifden Stämme, hat Ме Monardie dad 
Uebergewidht erhalten, welde weder einen patriardalifden 
tod einen ufurpatoriiden Urfprung hat. Der Vortheil, den 
wir aus biefem entidiedenen Uebergewicht ber monardifden 
Berfaffung giehen follen, iff, daß die Frage nak dem Subject 
der obrigkeitlichen Gewalt fir und in ein untergeordnetes Bers 
haͤltniß tritt, und bagegen die bedeutendere nad) ber Natur 
Diefer Gewalt und ihrer Ausibung die ihr gebührende erfte 
Stelle einnimmt. 

Der allgemeinfte Inhalt der Monarchie ift, daß ſich ver 
Begriff der Obrigfeit in dem Fuͤrſten verfsrpert, fo daß alle 
obrigheitlide Thatigkeit alé von ihm ausgehend gedadht wird, 
und рав, wenn Andere fie ausüben, dief nur in feinem Ras 
men geſchieht, moge die Uebertragung diefer Ausibung durch 
einen Muftrag oder in einer andern Rechtsform erfolgen. 

Damit aber ift der Begriff der Monarchie nod nidt voll 
endet, Denn daſſelbe würde 1% aud) bey dem hoͤchſten Magi⸗ 
ftrat einer Republik denfen laffen, der die obrigheitlide Gewalt 

im Namen der Gefammebeit ver Birger ausibt, wabrend alle 
anbern Beborden als feine Beauftragte betradtet würden. 
Das Gigenthimlide der Monardie befteht darin, daß aud 
der Fürſt felbft vie obrigkeitliche Gewalt in feinem eigenen 
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Ramen ausibt, und darin liegt, daß er fie ald ein Recht hat, 
welded ihm: yufteht. Daf er Пе in feinem Namen ausübt, uns 
terſcheidet Den Monarchen von dem republicanifden Magifirat, 
und von dem Beamten,") рав fie ihm als ein Recht guftebt, 
von diefem und dem Ufurpator, daß diefed Recht einen rein 
rechtlichen Urſprung hat, von dent patriardalifden Herrfder. 

Die Monardie alfo ift die obrigfeitlidhe Gewalt als Recht 
einer Perfon. Die Natur diefed Rechts beſtimmt fidh naw 
diefem feinem Inhalt vor allem fo, daß е8 ein offentlideds 
Recht ift, welches daher dem Fiirften ald sffentlider Perfor 
zuſteht, alfo infofern wir ifn als Glied des Staats, in einer 
Verbindung mit den tibrigen Gliedern deffelben denfen. Das 
Verhaltnif zwiſchen Fürſten und Unterthanen tft ein gegenfets 
tiges, eS tft nidjt benfbar ohne Anerfennung aud) der Unters 
thanen als offentlider Perfonen, als Subjecte öffentlicher 
Rechte. Wir fonnen den Inhalt dieſes Verhaltniffeds als ges 
genfettige Huld und Treue für die gu loͤſende Aufgabe des 
Staats ausdrücken, био und Treue im Regiment, Huld und 
Зтеие im Gehorfam. Es fommt nun darauf an, die теб бе 
Gorm fiir diefen Snhalt gu finden, die thn eingufdlieBen und 
ju wahren geeignet ift. 

Cine folthe rechtliche Form war der Feudalnerus, ein Gis 
genthumsverhältniß, bad aber eine perſönliche Verbindung 
der in demſelben Stehenden, die Lehenstreue, in ſich ſchließt. 
Wenn eine frete Verfaffung die genannt werden fann, worin 
ber Herrfder aud) in {einer politiſchen Stellung nidt bloß 
себ ift, ber Unterworfene aud) als Unterthan nicdt blog 
unterworfen, fondern zugleich mit einem Recht verfehen, fo 
war die auf die Feudalverfaffung gegriindete eine freie. Der 


a) 66 liefe ſich denken, daß ber Monarch zugleich eine doppelte obrigs 
«фе Perfon ware, wenn fein Land einem grdferen Gemeinwefen und 
Reidy angehdrt, fo daG ex in Reichsſachen im Namen des Reichsoberhauptd 
thatig ware, in Landesſachen in feinem eigenen. Sn lepterer Hinſicht ware 
т Monarch, in erfterer Beamter. 

Pudta Inflitutionen. 1. 4. Aufl. | 5 
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Vaſall hat ein Recht auf Treue an der Perfon bes Бесси, und 
indem ſich diefer Nerus abwarts in analogen Verhältniſſen 
fortfepte, war dad letzte Glied des Gemeinwefens mit dem 
Haupt in einer politiſchen Verbindung, und wenigftens mittel: 
bar frey.") Diefem Gewand tft die Welt entwadfen, in feiner 
Miſchung ves Oeffentliden mit privatredtliden Anſchauuu⸗ 
gen, in feiner. Anwendung des Cigenthumsbegriffs auf die 
Offentliden Beziehungen, раб das Feudalverhalinif nur fiir 
einfadjere Zuſtaͤnde, und befdranftere Anforderungen, als fie 
unfer Erbtbeil find. 

Die Aufgabe ift, das Verhältniß zwiſchen Fürſten und Un: 
terthanen in feiner Reinheit, mit Whftreifung theils der fami: 
lienhaften , theils der privatredtlichen Reminiſcenzen, in eine 
techtliche Form gu bringen, in eine Form aber, weldje dem 
vollen Inhalt ded Verhaltniffes 14 anbequemt. Diefe Form 
ift bie einer Herrſchaſt uber Perfonen, aber einer Herrſchaft, 
bie einer offentliden Perſon über öffentliche Perfonen guftebt, 
und deren Inhalt fid) nur auf ее Gigenfchaft der Perfonen 
besieht. Keine Herrſchaft aber Perfonen aber ift eine reine 
Herrſchaft (gum Unterfdied von der Herrſchaft über бафеп), 
aud) die Unterthanen ftehen in bdiefer firftliden Gewalt als 
Perſonen, mithin als Beredtigte, der Furft hat nicht bloß 
Rechte uber, fondern aud) Pflidhten gegen feine Unterthanen 
als folde. Die Schranke, die darin fir die fürſtliche Gewalt 
liegt, (aft fid) im allgemeinen fo augdriiden: diefe Gewalt ift 
feine andere als die obrigfeitlide, und ber Gehorſam der Ци: 
terthanen gegen den Fürſten ift Gehorfam gegen die Obrigfeit. 

Gin auffallender, und dod) fehr gewshnlider Mißgriff iſt 


b) 3% verfaye mir ungern, die Srinnerungen Goͤthe's aus einer Zeit, 
we diefe Berfaffung in Deutſchland gu ihrem Gude gieng, hier einzuſchalten 
(Radgelaffene Werke B. 8 ©. 69—72 der Duodezausg.). Die Stelle iff 
tin ſchoͤnes Denkmal jener Zuſtaͤnde von ihrer Lidhtfeite; fie werden nicht 
wiederfehren, und fo mag die Annehmlichkeit diefer einfeitigen Betrachtung 
fur einmal geftattet ſeyn. 
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es, Мет Verhaͤltniß viaen privatrethtlidsen Charafter gu gee 
ben. Dieß Я der gemeinfchaftliche Srethum zweier groper po- 
litiſcher Parteien, die einander gegenüberſtehen. Die eine Pare 
ten giebt dem Recht des Farften einen prtoatredtlidjen Cha: 
raltet, indem fie еб ehtweder wie cin Analogon der väterlichen 
Gewalt, ober der Vormundſchaft, wenn nicht gar ald ein St. 
genthum betrachtet; die andere behandelt das Red der Unters 
thanen als cin Brivatredt, indem fle ed jedem Einzelnen 418 
foldem zuſchrribt, and fo die Gingelnen afd folde, vereinzelt 
over in beliedig von ibnen eingegangenen Affoctationen, gum 
Widerftand gegen die Regierung, und дат Thetlnahme an 
derfelben berechtigt. Durd) viefe Verwandlung in Privatwill- 
kühr wird bie oͤffentliche Freiheit unterdridt, wenn fte einer 
energifden Regierung gegenübertritt, gegeniiber einer ſchwa⸗ 
den fiegt fle auf Roften der wabhren Freiheit, die von dem 
Wohl des Ganzen untrennbar fft. 

Die effentliden Neste Fommen den Perfonen nate als 
Glicdern des Ganzen und in diefent au. Richts tft fir bad 
volle Gedeihen der Staaten wefentlider, ald daß diefed Ge⸗ 
ПОС ded Buͤrgers ſtets lebenbdig erhalten, und bey der Aus- 
ibung offentlider Rechte nidjt von dem Trieb nad) Iſolirung 
unterdridt werde. Jn groferen Staaten dienen dagu die of- 
fentlichen Gorporationen, in denen ber Barger feine öffentli⸗ 
den Rechte ausübt, und durch dte fein Zuſammenhang mit 
vem фи entfernter liegenden Gangen aufredt erhalten witb. 
Unter diefen Gorporationen tft wiederum eine Gliederung mög⸗ 
lid) und bey einem audgedehnten Reiche rathfam, fo daß dte 
unterften Gorporationen fid) gu grdéferen vereinigen: status 
oder Standen, aus denen bann ей eine die Geſammtheit det 
Viirger reprdfentirende, und ihre Medte austibende Verſamm⸗ 
lung Hervorgehen mag. 


Das bffentliche Recht beſtimmt aud) vie Anfgabe, welche 
die Obrigkeit hat, und die Art und Weife, wie fie тай thatig 
5 * 


\ 
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wird. Dad Oberhaupt bedarf зи feiner Thatigheit Gehialfen, 
denen es die Ausubung gewiffer Gunctionen alé ein Amt über⸗ 
trdgt, dad fte in feinem Ramen verwalten. Der Geborfam 
ver Beamten gegen dad Oberhaupt ded Staatéd ift anbderer 
Natur ald der ded Buͤrgers, ed ift ber des Dieners gegen ſei⸗ 
nen Herrn. Wber aud er ift beſchräͤnkt, namlid) durch die Nas 
tur ded Dienftes, den der Beamte iibernommen hat. Dieß 
wird befonders widtig bey den Beamten fiir die Redhtspflege, 
die in woblgeordneten Monardhien gwar im Namen, aber ohne 
unmittelbaren Einfluß ded Firften auf die Entſcheidung eines 
eingelnen Salles verwaltet wird. 

Ueber bie Aufgabe der Obrigfeit und den Umfang ihrer 
Thatigfeit (iber die 3wede des Staats, wie man fic gewöhn⸗ 
lid) ausdrückt) find die Anfidten verfdieden. Alle fommen 
darin überein, daß die Aufredthaltung der redtliden Ord⸗ 
nung eine Aufgabe ded Staats fey; beftritten tft nur, ob det 
Staat nod) andere, von diefem unabhangige 3wede habe. Wir 
faffen zunächſt jene von federmann anerfannte Aufgabe ins 
Wuge. 

Die Thatigfett fir die Wahrung der rechtlichen Ordnung 
iſt theils eine unmittelbare, theilé eine mittelbare. 

Die unmittelbar auf jenen 3wed geridtete Thatigfett Гав 
fid) als Anwendung der Rechtsvorſchriften auf die Verhalt- 
niffe, die dadurch beftimmt werden follen, bezeichnen. Diefe 
Anwendung ded Rechts ſetzt aweierley voraus : Gewißheit der 
Rechtsvorſchriften, und Beurtheilung ver Verhaltniffe nad 
ihnen, au dem Swed, um die Verhaltniffe mit den Vorſchrif—⸗ 
ten in Ginflang gu fepen. In der erften Beziehung fann еб 
Bedirfnif werden, eine etwaige Ungewifheit uber die детей 
fame redjtliche Ueberzeugung durch eine ausdrückliche Feft- 
fepung ded Rechtsſatzes gu entfernen; von diefer Thatigfeit, 
ber Gefeggebung, ift oben ($. 14) die Rede gewefen. 

Die Verhaltniffe mit dem, was das Redt fordert, in Це: 
bereinftimmung gu bringen, ift die Aufgabe der ridterliden 
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Thatigkeit. Das Eingreifen derfelben fept eine Stdrung die⸗ 
ſes Ginflangs der Verhaltniffe mit dem Recht voraus, einen 
Zwieſpalt swifden Factum und Redht, ein Unredht, welded 
durch den Richter befeitigt werden foll. Die Handlungen, 
welde zur Erreichung diefed Field nodthig find, bilden das 
geridtlide Berfahren, den Proceß; die Form, Ord⸗ 
nung und Bedeutung derfelben ift durch Rechtsſätze vorges 
fdrieben, welde das Proceßrecht genannt werden. 

Dad Unrecht, durch welded ein geridjtlidjes Verfahren 
veranlaft wird, апп von Doppelter Art feyn, und hiernach iſt 
das Verfahren felbft ein doppeltes. 

68 ift moglid, daß dad Unredht lediglich in einer Ber: 
lepung foldher Rechte befteht, deren Griftens überhaupt oder 
in einem gewiffen hier in Frage kommenden Umfang beftritten 
werden Fann. Die Handlung oder Unterlaffung des Cinen, 
bie ber Mndere ald eine Rechtsverletzung qualificict, ift hier 
nut in fo fern eine redjtéwidrige, als dem angeblid) Verlegten 
dad Recht, das er geltend madt, überhaupt oder in dem ве: 
haupteten Umfang, zuſteht, und diefe Beredtigung fann von - 
dem Gegner in Abrede geftellt werden. Фо wenn jemand bes 
hauptet, der Befiger einer Gace verlege durch diefen Befig 
fein Eigenthum an Мет Sade, oder ein Anderer verlege 
риф feine Weigerung, ihm eine gewiffe Geldfumme gu ents 
tidjten, bie Forderung, die er gegen ihn auf dtefen Gegenftand 
babe. Man Fann dtefes das relative Unrecht nennen; es ift 
dad Unrecht, welded den Schein des Rechts annimmt. Der 
Gegner, welder die Anerfennung der Anſprüche verweigert, 
behauptet felbft Redt au haben, es tft ein Streit um dad Redht, 
welder durch Den Richter entidhieden werden fol. Das Vers 
fahren nun, welded die Entſcheidung von Rechtsftreitigheiten, 
und folgeweife die Befeitigung jenes relativen Unrechts zum 
Zweck hat, iſt ber Civilproces. Man fdrantt den Civils 
proces gewoͤhnlich auf die Streitigfeiten um Privatredte ein; 
dieß ift eine willkührliche Beſchränkung. Alle Redte, deren 
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Griftens beftritten werden fann, deren Berlegung ао den 
Gharafter eines relativen Unrechts hat, aud) dffentlidye Rechte 
unter diefer Vorausſetzung find im Weg des Civilproceffed 
geltend gu machen, wofern Ме Verfaffung eines Staats nidt 
etwa diefen Rechten den ordentlichen Schutz dadurch entzieht, 
daß fie keine Behoͤrde als competent fir ſolche Rechtsſtreitig⸗ 
Цен anerkennt. 

Das Unrecht kann aber auch ein abſolutes ſeyn; dieß iſt 
der Fall, wenn es eine Verletzung nicht bloß von Rechten, 
veren Exiſtenz beſtritten werden kann, ſondern eine Verletzung 
des Rechts überhaupt, ein Bruch der rechtlichen Ordnung iſt. 
Gin ſolches Unrecht heißt Verbrechen. Dads Verbrechen ſetzt 
zweierley voraus, einmal, daß der Wille des Handelnden ſich 
mit dem Recht in Oppoſition geſtellt, ſich über daſſelbe erho⸗ 
ben hat, ſodann, daß Rechte durch die Handlung verletzt wor⸗ 
den ſind. Dieſes zweite Erforderniß des Verbrechens, die Ver⸗ 
letzung, enthalt wieder ein zweifaches Element, ein objectives: 
Beeintraͤchtigung einer fremden Rechtsſphäre, ein fubjectines ; 
fie muß durd) die Handlung felbft verurſacht ſeyn, alfo nicht 
bloß durd die dufere That, fondern- aud) durch den Wilken 
bed Handelnden; dieß wird fo ausgedriidt: die Verletzung 
mug ihm zugerechnet werden fénnen. Diefe 3urednung darf 
nicht mit jenem erften Erfordernif ved Verbrechens, dem auf 
das Unredt gerichteten Willen, verwedfelt werden: jene fann 
obne dieſen vorhanden feyn. Es ift in diefer Beziehung ein 
Unterſchied, jenadjdem unbeftreitbare Redyte verlept werden, 
3. B. die Erifteng einer Perfon, oder foldhe, deren Verlegung 
aud) ein relatived Unredht feyn fonnte. Sut erften Gall tft unit 
ber Zurechnung aud) fened erfte Erfordernif ded Verbrechens 
gegeben, der Wile des Handeluden fann nur ein verbredjeris 
ſcher ſeyn. Im aweiten Fall entidheidet die Zurechnung nod 
keineswegs uͤber die Exiſtenz ded erſten Erforderniſſes: wenn 
ich z. B. dem Andern eine Sache entziehe und dadurch ſein 
Recht verletze, ſo kann mir dieſe Verletzung zugerechnet wer⸗ 
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den, ohne daß vielleicht mein Wile auf das Unrecht gerichtet, 
alfo ohne раб diefe Verlegung ein Verbrechen ift. 

Die Wiederherftelung der rechtlichen Ordnung gegen das 
Berbredhen gefdieht burd die Beftrafung ves Verbrechers. 
Das Recht, welded diefe Beftrafung vorfdreibt, und daher 
bie Verbrechen und ihre Strafen beftimmt, dad Criminal 
oder Strafredt, Я ein Theil ded öffentlichen Rechts, weil 
es den Menſchen in feinem Verhaͤltniß zur Gefammebeit, der 
et fid) ald Verbrecher gegentiberftelit, betrifft. Das geridtlide 
Verfahren, welded die Veftrafung des Verbreders gum Zweck 
bat, und bas wegen dieſes Zwecks vom biirgerliden Proceß 
ſich unterfchetdet, heißt der Criminalproceß. Hier finden 
wir nun, daß in der Wirklichkeit criminelles Recht und Ver⸗ 
fahren keineswegs ſo weit ausgedehnt worden ſind, als der 
Begriff des abſoluten Unrechts reicht. Manches Unrecht, wel⸗ 
ches ſich als abſolutes darſtellt, wird als ein bloß relatives 
behandelt, und lediglich im Weg des Civilproceſſes verfolgt. 
Dieſe Abweichung kann ihren Grund in der Unvollkommen⸗ 
heit der Rechtseinſicht eines Volks haben; dann wird ſie bey 
fortſchreitender Entwickelung ded Rechtsbewußtſeyns an Um⸗ 
fang verlieren. Zuweilen aber find die Grangen zwiſchen den 
beiden Claffen von Redtsverlegungen, wenn aud) im Begriff 
genau erfannt, dod in dem einzelnen Fall ſchwer gu ermitteln, 
und e6 wird Daher die läßlichere Behandlung als relatives 
Unrecht vorgezogen, oder es ift der dufere Erfolg bed Ци» 
rechts, ber durch feine geringere Erheblidjfeit au fener Abwei⸗ 
dung veranlagt. 

Bisher war von der unmittelbar auf die Erhaltung der 
rechtlichen Ordnung geridteten Thatigheit, dem Ricteramt 
der Obrigkeit die Rede. Damit aber hat fie ihre Aufgabe nod) 
nicht erfüllt. Die тебе Ordnung wurzelt in dem Rechts⸗ 
finn, der dad Bolf durddringt; ohne von diefem getragen зи 
ſeyn, würde die richterlidhe Thatigfeit nur einen fehr prekaͤren 
Erfolg haben. Bor allem leuchtet dies ein, wenn wir beden⸗ 
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fen, daf ed ja aur Ausibung ded Richteramts Menfdyen бе: 
barf, deren Rechisfinn dod) nicht wieder bloß durch die Gee 
tidjte garantirt feyn fann, aber aud) abgefehen davon, wenn 
in der uberwiegenden Mehrzahl des Volks bloß die Drohung 
des Zwangs oder der Strafe wirkte, fo würden die Geridte 
bald ihrer Aufgabe nidjt mehr geniigen fonnen, wollte man 
aud einen in diefen 3uftand verfunfenen Staat nod) einen 
Staat nennen. Es liegt daber in der Aufgabe der Obrigkeit, 
die {Бе anvertrauten Menſchen gu dem rechtlichen Gemeingeiſt 
gu erziehen, dev fie шие erft gu wabhren Birgern madt, 
und fomit aud) der intelectuellen, fittliden und religiöſen 
Bildung, ohne die jene birgerlide Erziehung nicht möglich 
Я, ihre $lirforge gu widmen. Ebenſo hat fie ihre Thatigfeit 
auf die Vermehrung der leiblidjen Wobhlfahrt der Biirger gu 
richten, nicht bloß infofern darin, wie in der geijtigen Bile 
bung, eine Garantie gegen Storungen der redjtlidjen Ord⸗ 
nung im Snnern bed Staats liegt, fondern aud weil in ifr 
gugleid) die Mittel fir das Dafeyn des Staatd überhaupt, 
und feine Erhaltung gegen Außen gegeben find. 

Man nennt diefe Fürſorge für dad geiftige und leibliche 
Wohl der Birger die polizeiliche Thaͤtigkeit bes Staats. 
Sie hat vor allem einen ſchirmenden Charakter; die Erziehung 
ded Menſchen durch Familie und Kirche, die Lehre burch Rede 
und Schrift, die von Einzelnen oder Corporationen ausgeht, 
bie induftriellen Unternehmungen endlich fonnen auf Hinder⸗ 
niffe ftofen, deren Entfernung in Der Macht, und damit auc 
der Pflicht der Obrigkeit liegt. Aber aud) eine pofitive Eins 
wirfung auf dtefe geiftigen und materielen Jntereffen, fofern 
fle gugleid) gemeinfame find, und den Menfden aud als 
Glied des Staates beribren, ift nidt auszuſchließen. Wie 
weit diefed pofttive Cingreifen der Regierung gehen duͤrfe, ift 
ſchwer durch allgemeine Regeln gu beſtimmen; eine allzuweit 
getriebene Läßigkeit fann unter Umftanden {640% werden, 
eine ibermdfig bevormunbdende Regierungsgefdaftigfett ift es 
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faft immer. Gine Gewaͤhr gegen dieſes leptere Extrem wird ed 
ſeyn, wenn die Obrigfeit ihr eigentlided Ziel, die Erbaltung 
ber rechtlichen Ordnung, im Auge behalt, und jene Thatigkeit 
alg eine, nur mittelbar, auf daffelbe Biel gerichtete erkennt. 

Einfacher freilich wiirde die Aufyabe, insbefondere theore⸗ 
tiſch, fich ftellen, wenn die Anficht richtig ware, die von vielen 
Politifern mit Cifer verfodjten wird, daß der Staat die ваше 
Beftimmung des Menſchen, wenigftens feine irdifde vollftans 
dig in fic) Неве. Dann würde die obrigfeitlide Thatighett 
дат Feine Gränze haben, als etwa in der factifden Unmog- 
lichkeit, diefem unermefliden Beruf аи geniigen. Den Mens 
{den als Glied des Staats betracdten, würde nad diefer Ans 
АЕ fo viel heißen, als ibn in feiner Totalitdt auffaffer. 
Darin aber liegt eben die thatſächliche Widerlegung dtefer 
Theorie, die, in ber Sfolirung der Speculation oder unbes 
gränzter Herrſchſucht entiprungen, von dem Gefühl der Natio⸗ 
nen felbft mit Entſchiedenheit zurückgewieſen wird. 

В) Die dufere Seite des Staats ift die den andern Staa⸗ 
ten zugewendete. Die Verhaltniffe, in welche die Menſchen, 
welde verfdiedenen Volfern angehoͤren, gu einander treten, 
find ebenfallé sffentlidbe, ſoweit fie aud ihrer Eigenſchaft als 
lieder verfdiedener Staaten hervorgehen. Der Handels⸗ 
verfehr 3. B. zwiſchen verſchiedenen Nationen ift zunaͤchſt ein 
Privatverhaltnif, wenn wir die Handelnden leviglid ald 
Gingelne betrachten; ift aber dem fremden Kaufmann ein bez 
fonderer Schutz darum jugefagt, weil сх Biirger eines gewiſ⸗ 
fen Staats ift, fo wird er ein Sffentlides Verhältniß, ein 
Verkehr zwiſchen den Staaten, fo daß vie Staaten in ihren 
Gliedern felbjt ald Perfonen auftreten. Born dem Etandpuntt 
bes eingelnen Staats aud ift dad Recht, welded feine Vers 
Haltniffe gu andern Staaten beftimmt, und die Thatigfeit ded 
Staaté ordnet, die auf die Conftituirung und Crhaltung det 
Verhaͤltniſſe, alfo zugleich auf die Wahrung der felbfiftdndigen 
Erifteng des Staats geridtet ift, dad audwartige Staaten 


74 Encyclopaͤdie: Gebiet dee Rechte. 


redt. Indem aber alle Staaten, die in folden Beziehungen 
gu etnanber ftehen, Rechtsſätze anerfennen, auf denen dfefe 
Beziehungen ruben, entfteht ein VBIlferredt, deffen Inhalt 
ber tft, daß dadurch bie Perſoͤnlichkeit der einzelnen Staaten 
anerfannt, und ihre Wirklamfelt in gegenfettigen-~Redhten 
garantirt wird. Die wirfliche Ausffibrung deffen, was dad 
Völkerrecht vorſchreibt, gegen ein relatives oder abfolutes Un: 
recht, in weldem ein Staat gegen einen andern ſich befindet, 
ift Hier allerdings gunddift der Selbfthilfe, alfo der eigenen 
Macht des verlegten Staats überlaſſen, und in fo fern prefar. 
Aber eS wird erwartet, daß Ме Macht des fhwdderen Staats 
durch die der andern ergdngt wird, die gu diefer Hilfe thetlé 
vor bem Gefuͤhl des Rechts, theils von ihren Sntereffen ве 
trleben werden. 

С) Фа Staat fteht nod) in einer gang eigenthümlichen 
Besiehung zur Kirche, dte zugleich in thm und aufer ihm ift. 
Verſchiedene Staaten find gleichartige Verbindungen, die utd 
aͤußere Gränzen geſchieden find, Staat und Kirche fird nidt 
durch eine Trennung ded duferen Gebiets, fondern durch die 
Ungletdhartigfeit ihres Weſens unterfwhieden. Beide find an 
einander gewieſen; der Staat erhalt von der Kirche die. Gre 
stehung feiner Birger gu dem Gehorfam gegen Gottes Феб, 
welder ber wahre Grund alles Gehorſams Ш, aud) ded Gee 
horfamé gegen die Obrigkeit (als „Gottes Dienerin™), und 
zugleich der Treue der Gevpalthaber in ihrem Beruf; die 
Kirche eehdlt vom Staat den äußeren Schutz hres rechtlichen 
Daſeyns. Die Medyte des Staats gegendbere der Kirche und 
ihre Биг feinen Beruf und die SGelbftitdndigfelt der Kirche 
gegebenen Schranken beftimmt der Theil ded offentlicden 
Rechts, den man das Kirchenſtaats recht nent. 


- Kirmhenre я Ь 


ХХУГ. Dem Menfdhen tft aufer den пани фен Berbin: 
pungen dex Familie und ded 308 nod eine übernatürliche 
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beftimmt , die thn aber dad irdiſche Daſeyn hinaus gu Gott 
fibrt. Die Religion als ein wefentlid) gemeinfames Bewußt⸗ 
fron von Gott fommt in einer Vereinigung der diefed Bewußt⸗ 
fon Theilenden sur Erfcheinung. Dieſe Gemeinfdhaft der 
Gldubigen ift nichts aufdlliges, fie tft mit der Erifteng der 
Religion ſelbſt gegeben. 

G6 giebt nationelle Religivnen; bey dtefen falt die те 
gidfe Gemeinfdaft mit der nationellen und polttifden zuſam⸗ 
men, её ift еше von dem. Volk und Staat verſchiedene Vers 
bindung, weldje aud Мест Religionen hervorgeht. Dad 
Chriffenthum dagegen ift Die von den nationellen Schranken 
befreite Religion, auc feine Erſcheinung in der Gemeinfdaft 
feiner Befenner muß рабег diefens feinem wefentliden Charak⸗ 
ter angemeffen , die dhriftliche Religionsverbindung тив eine 
gegen bas Зо und den Staat felbjtftandige ſeyn. Auf dies 
fer Selbſtſtaͤndigkeit herubt der Begriff der Kirche. 

Wenn die Romer das ius sacrum nur.alé einen Theil ded 
jus publicum betradhteten, fo war dies Der Befchaffenheit ihrer 
Religion vollfommen angemeffen. Das Recht der chriftliden 
Kirche dagegen tritt wefentlich als ein dritter Sweig ded Rechts 
neben bas Rrivatrecdht und das Зет ие. 

Die Kirche ift die Gemeinſchaft aller Glaubigen , welche 
von Ghriftus ſelbſt gu einer ſichtbaren gemacht ijt durch bas 
Gebot der Berfiindigung ves goͤttlichen Worts in ihr, und 
burd) bie Einfepung der Sacramente. Gie Ш die fidjtbare 
Darfielung ded Reichs Gottes anf Groen. 

Diefe Verbindung erhalt nun сте rechtliche Geftatt, die 
Riche in jenem geifliden Sinn wird cine Mirche im rechtli⸗ 
den Sinn, wie ans der Volksverbindung eine ро фе, ein 
Staat wird. Dieſer Schritt ift fo wenig dort wie hier ein 
willkührlicher; der Inhalt der geifiliden Kirche, infofern fe 
cine Berbindung von Menfdjen tft, führt felbft alif diefe recht: 
lithe Geftaltung derſelben. 

Фе Kirche beruht auf dem gemeinfamen Glauben und 
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feiner Thatigfett. Diefe ift die Liebe gu Gott uhd durch ihn 
au den Briidern, weldje fir dad ewige und jeitlidje Heil der 
Briider forgt: durch Lehre, Gebet, Sacramente, Pflege. Die 
im Glauben und in ber Liebe, daher denn аиф im Bewußt⸗ 
feyn der Gemeinfdaft mit Gott und den Bridern vorgenom: 
menen Handlungen bilden den chriſtlichen Gottesdienft. Зе» 
des Glied, dad eine gotteddienftlide, alfo eine Handlung im 
Bewußtſeyn der Gemeinſchaft vornimmt, ift Vertreter der Ge⸗ 
meinfdaft, es erfennt fid) als Glied derfelben, und die dbrigen 
etfennen diefe Handlung alé eine von dem gangen Leibe, den 
fie mit jenem bilden, audgegangene, die Kirche felbft ift in th 
ren Oliedern thatig. 

Um die ununterbrodjene und allfeitige Thaͤtigkeit der Kirche 
vom 3ufall unabbingig gu maden, und das Bewußtſeyn der 
Gemeinſchaft lebendig ди erhalten, find Organe aufgeftelt, 
denen die kirchliche Thatigfeit als ein befonderer Beruf aufge: 
tragen tft, und die, jedes in feiner Sphaͤre, rechtlich als Ber: 
treter der Gemeinfdhaft gelten. Dieſe Organe find einmal die 
Gemeinden, in welche die Kirche fich gliedert, fo daß jedes 
Kirdhenglied in einer Gemeinde fid) befinden, und in бе fir 
dad Ganze thatig werden fol, wdbhrend die Gefammtbeit der 
Gemeinden rechtlich die Kirche darftellt. Das andere Organ 
bilden bie Kirchenäͤmter, ber Dienft an der Rirde und den 
Gemeinden, welder auf {спе Elemente ber firdliden Thaͤtig⸗ 
Feit: Lehre, Sacramente, PBflege, entweder unmittelbar, durch 
Ausübung derfelben, oder mittelbar, durd) Beauffidtigung und 
Fürſorge far die Erhaltung diefer Thätigkeit, geridtet tft. 

Зее Vertretung der Kirche durch die Gemeinden und 
Kirdendmter, in denen die Kirche eine теф Фе Geftalt ст: 
halt, tft der Gegenftand ded Kirchenrechts, welded die Auf: 
fielung und Wirkfamfeit fener Organe beftimmt, und gus 
gleich die Theflnahme an der Kirche ald einer rechtlichen Ber: 
bindung ordnet, indem es die Frage beantwortet: wer alé 
Glied diefer rechtliden Kirche su betradten fey. 
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G6 [aft fid) ein innered und äußeres Kirchenrecht unter: 
ſcheiden. Dad [смете beftimmt die Begiehungen der Kirche 
jum Etaat, und fofern mebrere Kirden neben einander eriftis 
ren, bie Verhaliniffe einer Kirche gu den übrigen. 


XXVII. Die bisherige Darftellung hat gezeigt, wie die 
Rerhaltniffe ver Perfonen паб der Stellung diefer ſich (chet 
den und gu befonderen Maffen zuſammenſchließen: ale Pri- 
vatredtdverhiltniffe, offentlide, kirchliche Nechtéverhaltniffe, 
und wie fid) fo dad Recht felbft, welded fie ordnet, in drey 
Theile fondert. 

Seder diefer Theile hat feine eigenthimlide Aufgabe, aber 
fie fteben ald Glieder Eines Organidmus nicht bloß unter Ei⸗ 
nem fie gleidmdfig durchdringenden Princip, bem der Per: 
fonlidfeit und ihrer Wirkung, fondern fte greifen mannigfal- 
tig in einanbder ein. Die Familie wirft auf das Vermoͤgen, 
indem fte её auf fick) begieht, dieß geſchieht nidjt ohne eine 
Rückwirkung der Bermadgensverhaltnifje auf die Geftaltung 
der Familie. Ома! und Kirche wirfen auf die Familie und 
auf dad Vermogen, indem fie der Familie einen befonderen 
(politifden und kirchlichen) Beruf geben, und ebenfo dem Bers 
mogen eine Beftimmung fir kirchliche und politifde Зее. 

Es giebt aber aud) ein abnormes Uebergreifen des Prins 
cips eines Theil bes Rechtsgebiets in den andern. Dem 
Menſchen wohnt der Tried inne, die Außenwelt nicht bloß auf 
fic), wodurch überhaupt dad Recht feinen Stoff erhalt, fone 
bern auf fic als Einzelnen gu beziehen; daraus entfpringen, 
wenn er nidt beherrſcht wird, die abnormen Einflüſſe des pri- 
vatredtliden Princips auf dad Gebiet ded dffentliden Rechts, 
vole fie Der Defpotismus auf der einen und das Streben naw 
einer ungemeffenen Gingelfreiheit auf der andern Seite zeigt. 

Gin folder Uebergriff, wodurd ein Princip ® vem Gebiet 
des andern die Oberhand erhalt, wird ſtets gum Nachtheil 
beider, ded antaftenden ſowohl als des angetafteten, aus⸗ 
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fdlagen, indem jened in feinem Gebiet in dem Mafe ge: 
ſchwaͤcht, als es in Dem andern maͤchtig wird. So ift mit der 
Defpotic, welche in ber Muffaffung der obrigkeitliden Gewalt 
а[8 eines Privatrechts befteht, eine Unſicherheit dex wirklichen 
Privatredte, die den willkührlichen Gingriffen der Staatsge⸗ 
walt ausgeſetzt werden, verbunden, und diefelbe Folge pflegt 
рег Sieg revolutiondrer Gefinnungen gu haben. 

Anders, wean bie Mifdungen privatredtlicher und Sffent: 
lider Principien in dem natirliden Gang der erft allmählich 
sur Unterſcheidung fortidreitenden Entwickelung ihren Grid 
haben. Hier tragen fie als Бове Uebergdinge felbft den Reis 
des FortfGritts aur Lduterung in ſich. In diefem Licht haben 
wir die Miſchung ſtaats⸗ und privatredhtlider Anfdanungen 
gu betradjten, welche die Feudalverfaffung als eine friihere 
Bildungsftufe bes Staaté enthalt. Keinen Anfprud dagegen 
auf eine folde Apologie hat die Anſicht von der obrigkeitliden 
Gewalt als einem Cigenthum an Land und Leuten, rwelGe, 
wabrend die Feudalverfaffung ет entſprechender Ansdrud der 
Monardie in einer friiheren Periode war, au Feiner Zeit we: 
der dem Wefen der Monardie, nod irgend einer ander 
Staatéverfaffung gemaͤß ift. 


В. Syſtem der Rechte. 


ХХУШ. Das Recht macht der Menfden aur PBerfon, 
und beftimmt feine Thatigfeit als folder. 

Perfonlichfeit Нее Moͤglichkeit eines rechtlidhen Wilkens 
als Gigenfdaft eines Subjects gedacht; denfelben Begriff ве: 
zeichnen wir aud) durch dad Wort Medhtsfabhigkeit. Das Recht 
hebt diefe Aden gleidmafig zukommende Cigenfchaft bervor, 
ftellt fie an die Spige, und unterwirft thr Ме individuellen 
Unterf{dhiede der Menfden. Aber indem das Redht den mans 
nigfaltigen Stoff, welchen die Ungleichheit der Menſchen nach 
Geſchlecht, Alter, koͤrperlicher Beſchaffenheit, natürlicher Un⸗ 
ſelbſtſtaͤndigkeit darbietet, durch Unterwerfung unter das Зин: 





Syftem dex Rechte: Perjanlidleit. 5. 28. 79 


cip der Gleichheit bewaͤltigt, kommt durch die Rückwirkung 
des Stoffs eine Mannigfaltigkeit in die rechtliche Form ſelbſt. 
Das Recht kann jene natürlichen Verhaltniffe nicht ignoriren, 
da ſie eben den Stoff bilden, auf den es zu wirken hat, es 
ſoll fie auch nidt aufheben, um eine abſolute Gleichheit ber 
Perfonen durdjufihren. 

Der Begriff der Perſoͤnlichkeit laͤßt daher verſchiedene Stus 
fen derfelben gu, alfo verſchiedene Claſſen von Perſonen mit 
verſchiedener Rechtsfaͤhigkeit; bas Recht giebt gewiffen Men: 
ſchen, um jenen individuellen Rückſichten zu genügen und fie 
in fid aufgunehmen, eine eingeſchränkte Perſoͤnlichkeit. 68 
beherrſcht die natürliche Ungleidheit, indem ed fie gu einer 
Ungleidbeit der Perfonen als foldyer macht. Diefelhe Gewalt 
ber Natur der Dinge hat dad Recht vieler Bolter dahin ge- 
führt, manchen Menſchen die Perſoͤnlichkeit gang gu verfagen. 

Auf der andern Seite ift bag Rest, um gewiffen Verhalt- 
niffen eine ihrer Natur angemeffene rechtliche Form gu geben, 
liber Das natirlidhe Subject der Perſönlichkeit, den Menſchen, 
binauégegangen, её bat andere Perfonen, aufer dem Men⸗ 
(den, geſchaffen: juriſtiſche Perſonen. 

Es giebt Güter, welche nicht für die Zwecke des Menſchen 
als Einzelnen, ſondern z. B. für die einer Vereinigung von 
Menſchen, einer Corporation beſtimmt ſind. Wer ſoll nun als 
ие Perſon betrachtet werden, welcher dieſe бег gehoͤren? 
Alle einzelnen Perſonen, welche die Corporation bilden, jede 
etwa zu einem gewiſſen Theil? Dieß würde der Natur des 
Verhaltniffes nicht entſprechen, da dieſe Güter nicht fur die 
Swede der Cingelnen als folder, fondern fiir fie alé Glieder 
des Ganzen, alfo diefem Ganzen felbft beſtimmt find. Sagen, 
vie Gingefnen find Eigenthümer, würde dieſen Gütern einen 
andern Charakter geben, ald fie haben ſollen; es ware aud 
fir die Erreichung fener Zwecke gefabrlich, den Cingelnen eine 
Macht darüber gu verleihen. Der Natur der Sade ift еб allein 
angemeffen, wenn dle Giiter der Gefammtheit zugeſchrieben 
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werden, wodurch alfa bie Geſammtheit felbft als eine, von 
ben Пе bildenden natiirliden Perfonen gang verfdiedene, une 
ſichtbare, juriſtiſche Perfon aufgeftellt wird. 

Die Perfsnlicdhfeit ift verfdhieden nad den Theilen des 
Rechts, die auf der Verfdiedenheit der Stellung ded еп: 
ſchen und der dadurd) bedingten feiner Berhaltniffe beruben 
fle ift PrivatperfInlidhfeit, oͤffentliche, kirchliche Perſoͤnlichkeit. 
Die Regel tft, daß der Menfdy alle diefe Perſoͤnlichkeiten gleich⸗ 
mäßig in fic) vereinigt, nur daß nad) Verſchiedenheit der Ver: 
Haltniffe, um deren rechtliche Beftimmung es ſich handelt, bald 
die eine, bald die andere gur @ртафе fommt. Go wie nun 
aber in jeder dieſer Geiten ber Perfonlichfeit fene Perſonen⸗ 
ungleichheit eintreter, ber Menſch als Privatperfon, als Gfs 
fentlidje, ald kirchliche eine volle oder beſchraͤnkte Redhtsfahig- 
feit haben fann, fo  е8 aud) moglid), аб er in Beziehung 
auf die eine Seite die hohere, in der andern die tiefere Stufe 
einnimmt, fa vielleidt bier der Perſoͤnlichkeit gang entbebrt. 


XXIX. Die Perfdnlidfeit, als Moͤglichkeit eined теб 
iden Willens, tritt dadurch in Thatigfeit, daß die Perfon 
eine wirflidje Macht aber einen Gegenftand, ein Rect an 
demſelben erhalt. Жаф der Verſchiedenheit der Perfon, die das 
Subject eines folden Rechts ift, find die Rechte Privatredhte, 
Sffentlidhe Rechte, kirchliche Rechte. 

Das Recht, der allgemeine Wille, der einer Perfon die 
Macht iber einen Gegenftand giebt, begnügt fic) keineswegs 
ihr die rechtliche Macht ohne die factiſche зи gewaͤhren, её for: 
vert vielmehr die Vereinigung beiders die Trennung derfelben, 
die Crifteng einer rechtlichen Macht, welcher die factifde ents 
gogen iſt, und einer factifden, welcher Гете тебе ents 
ſpricht, ift bad Unrecht, welded befeitigt, gegen welded die 
Rechte geſchuͤtzt werden müſſen, wenn das Recht eine Realität 
haben ſoll. Die factiſche Macht kann auch als Ausübung der 
rechtlichen bezeichnet werden, ein Recht iſt daher verletzt, wenn 
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feine Ausſibung gang oder theilweiſe durd) andere Perfonen 
gebinbdert wird. Durch die Verlegung wird der Shug ded 
Rechts hervorgerufes, der Swed dieſes Rechtsſchutzes iſt die 
Wiederherfiellung ег gebinderien Ausubung; der Verlegte 
fol in den 3uftand verfegt werden, in dem er fen wide, 
weng die BVerlepung nicht eingetreten wire. Der Shug gegen 
PVerleguager ift cin wefentlides Erfordernif fir die SEriften; 
eines Rechts; er Fann verſchieden, vollfommen oder unvolle 
fomsuen (суп, aber ebne allen Shug iſt fein Recht denkbar. 

Die Wiederherftellung gefdieht vielleicht freiwillig durch 
ben BVerlegenden, wenn er aur Einſicht feines Unrechts ges 
fommen Я. Wollte man ſich aber darauf verlaffen, fo warden | 
vie Rechte cine hoͤchſt prekaͤre Griftens haben. Es muh Mittel 
geben, die Wiederheritelung unabhdngig von der Einſicht 
und bem guten Willen ded Verlegenden herbeigufiihren, fie 
alfo gu erzwingen. So fommt denn durd die Nothwendigfeit 
ded Schuges nod ein widhtiges Moment gu dem Begriffe eines 
Rechts hinzu: ст Recht fann nur Ме Macht feyn, deren 
Ausũbung fic) durch Zwang durdfegen (46t, und nur foweit 
dieß moͤglich ift, bat die Macht aber степ Gegenftand den 
Charafter eines Rechts. 

Als ет Mittel, jene Wiederherftellung au erlangen, und 
die Ausibung des Rechts gegen ben VBerlegenden durchzuſetzen, 
bietet fid) vor allem die eigene Macht des Beredhtigten, Ме 
Selbfthulfe, dar. Dieſes Mittel ift theils bedenklich, theils 
unzureichend. Bedenklich, wetl wer Partey ift, die Grangen 
ſeines Rechts und ded Unrechts des Gegners gewöhnlich nicht 
richtig beurtheilen, oder wenn es an dieſer Erkenntniß nicht 
ſehlt, Intereſſe und Leidenſchaft ihn häufig in der Ausführung 
die Schranken überſchreiten laſſen wird. Iſt überdieß das 
Recht des angeblich Verletzten von dem Gegner beftritten, 
ſo daß darüber vor allem eine Entſcheidung nothwendig wird, 
ſo muß dieſe ohnedieß von einem Dritten, Unparteiiſchen, 
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um Gefolg zu baben, vorausſeht, daß dar Verechtigte der 
Staͤrkere ft. 

Gs ware cine entſchiedene Unvolſkommenheit, wenn die 
Realicdt vee Redes auf ſolche individuelle Juſllligkeiten ge 
ſtellt wüurde. Gin Theil ded Rechts, ded Voͤlkerrecht, leidet an 
dieſem Mangel (§. 25 В.), 6 ift det unvollendete Theil un- 
fered Rechtsgebaͤudes, ber und Saran erinnern ſoll, daß wnfer 
Mecht etwas endlides if, daß ed cine Godnye giebt, aber die 
hinaud dad Unxrecht bem Recht felbft zu mdchtig werden Senn, 
und eine hoͤhere Halfe fordect. Cin nicht au rechtfertigendes 
Beginnen aber ift 6, wenn diefer Zuſtand in bad Innere ber 
Piaaten verpflanat wird, welded gefchieht, wenn die öffent⸗ 
lichen Rechte ber Buͤrger ohne richterlichen Sdug bleiben, und 
ſomit dic Blieder ded Gemeinipefens anf den Fuß abgefon- 
perter Voͤller gu einander geſtellt find. 

Ju keinem geordneten Rechtszuſtand darf das Witte! der 
Selbſthülfe begünſtigt werden. Фе iM niche ſchlechterdings 
auszuſchließen, aber fie iſt au beſchraͤnken, namenilich auf 
Erhaltung eines vorhandenen factifden Zuſtands und Abwehr 
feiner Veraͤnderung. Befdrant aber wird fle durch einen von 
bem verfaffungsmadpigen Organ des allgemeinen Willens gu 
fudenden Gaus. Wie der Shug ded Mechta tiberHaupt (ge: 
gen Berbrechen), fo gehért auc) der Schug der Rete (gegen 
pas relative Unrecht) gu den vornehmſten Aufgaben der Obrig: 
feit (§. 25). .. 

Зи Мест Behuf ift mit den Rechten Ме Moͤglichkeit ver: 
bundew, die richterliche Halfe wegen Verlegung derſelben nad: 
gufuden, die Rechte alfo vor Gericht geltend gu maden, und 
die Wiederberfielyng des Zuftandd vor der Berlepung zu 
fordern. Die Handlungen, durd) weldye ber gerichtliche Schutß 
angefprodjen wird, find die Riagen und Einreden. Rlage 
(actio) ift die Handlung, wodurd der in feinen Rechten an: 
geblid) Verlegte den gu entſcheidenden Fall vor ven Richter 
bringt und deffen Hilfe ancuft. Dem Klager (actor), welder 
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fomit der angtrifende Theil in dem Proceß iff, ſieht der Be 
Flagte (reus) gegeniiber, der fic) gegen dieſen Anfprud vers 
theibigt. Dieß fann er thun durd) Verneinang veſſelben, aber 
aud) durch Einreden (exceptiones), indem er behauptet, daß 
wean aud der Mnfbrad ves Klägers gegtiindet ware, er 
dengoch, aus beſonderen Grinden , zu abjofviren fen. Wenn 
3. B. der Klager als Gigenthamer einer von bem Bellagien 
befeffenen Gade deren Herausgabe fordert, fo kann der Bes 
Hagte bas Gigenthum ded Klaͤgers laͤngnen; ex kann 66 aber 
aud) gageben, and indem er cin Recht fic ſich anfhrt, welded 
ibn gum Befip der dem Kläger gehirendén Sache berechtigt, 
vie Herausgabe ablehnen. Im erſten Fall vertheidigt er fid 
urd) Negation , Ни zweiten dard) Ginvede. Gegen cine folde 
Ginrede Fane hinwiederum der Mager feinen Anſpruch vers 
theidigen entweder durch Regation oder durd cine Gegenein⸗ 
те, welde Replik heißt; Мейс fann von Seiten ded Ber 
Hagten eine Duplik entgegengefegt werden п. ſ. w. 

Dieſe Handlungen fdanen von der Sette threr Moͤglichkei 
aufgefaßt werden; and) fiir diefe Moͤglichkeit gu klagen oder 
м excipiten, werben die Auddriide: Klage und Ginvede ges 
braudt. Die Klage in dtefem Sinn (pad Klagerecht) tft ein 
Beftandtheil des Rechts, welded mit the geltend gemadt 
wisd, und dieſes Recht bildet den Grand der Kiage. Der 
Grund ver Einrede ift entweder cin Recht (bes Betlagten), 
over cin fonftiger Umftand, wodurd) er von Dem Anſpruch des 
Klaͤgers, Kberhaupt over fir jeht, befreis au feyn behauptet. 
Bon dem Grund ift zu unterſcheiden Ме Veranlaffung; vieſe 
Я bey dex Riage vie Berlegung des Rechts ved Klaͤgers, bey 
ver Ginrede die Anftelung ver Klage, bey dex Replik vie Vors 
ſchüßnung ver Exceptio. 

ХХХ. Jedec Recht iſt cine Made uͤber einen Gegenſtand, 
jedes muß einen Gegenſtand haben, der vermoͤge dieſes Rechts 
dem rechtlichen Willen unterworfen iſt, und dieſer Gegenſtand 
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muß von der Beſchaffenheit ſeyn, daß die factifdhe Macht, die 
ber rechtlichen entſpricht, fidy gegen eine Berlegung zwangs⸗ 
weiſe durchſetzen (apt. 

Die Gegenſtaͤnde des menſchlichen Willens, auch die 
welche eine rechtliche Unterwerfung zulaſſen, haben eine un⸗ 
endliche individuelle Verſchiedenheit. Welche Mannigfaltigkeit 
der koͤrperlichen Dinge, der lebloſen und lebendigen, die der 
Herrſchaft des Menſchen Abergeben find, [фей ihrer natür⸗ 
lichen Beſchaffenheit nach, und wie ſehr wird dieſe Mannig⸗ 
faltigkeit durch ihre künſtliche Behandlung fir bas menſchliche 
Beduͤrfniß vermehrt! 

Жи allen dieſen Gegenſtaͤnden hebt das Recht das ihnen 
Gemeinſchaftliche hervor, daß fle Gegenſtaͤnde der rechtlichen 
Unterwerfung find, in fo fern find fle fiir bas Recht gleiche. 
Aber wie das Redht iiberhaupt die individuellen Ungleichheiten 
niGt aufhebt, fondern nur beherrſcht (§. 8), fo haben aud 
jene Berfdiedenheiten ihre Geltung, und wirfen auf dae Recht 
аа. Фе redjtlidhe Macht echdlt еше veridiedene Жанг 
durch die Berfdiedenheit ber Gegenftimde, obwohl nidt fede 
individuelle Berfdiedenheit derfelben diefen GinfiuG auf die 
rechtliche Form hat, die fre beherrſcht. 

Die Natur der Gegenftdnde ift die Baſis der Mannigfal: 
tigfeit ber Rechte, wie die natirliden Unterſchiede der Men: 
{феи die Grundlage der Verſchiedenheit der Perſonen. Diefe 
Wirkung ber Ratur auf dads Gebiet der Freiheit ift ed , welde 
bem Rechte den Charakter des Verniinftigen, einen nothwen⸗ 
igen Zuſammenhang giebt, ed gu einem Syftem madt ($. 2). 
Das Syftem ber Redhte beruht auf bem beftimmenden Gin: 
fluß, den die Gegenftdnde auf fie baben. 

Der erfte Gegenftand fiir die rechtliche Madht find. die for: 
perliden Dinge aufer dem Menſchen, gu deren Beherrſchung 
ber Menſch durch den aAlteften Rechtsausſpruch berufen ift 
(Genes. 1, 56). Sie heifien Sachen; diefer Rame беде не 
bas ibnen allen, wie verſchieden fie fonft {суп mogen, gemein⸗ 
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fam zukommende Moment der gänzlichen Hingabe derfelben 
unter die rechtliche Herridaft. Die rechtliche Unterwerfung 
derſelben giebt die Rechte an Sachen, dte man aud ding: 
liche Rechte genannt hat. Das Redt an einer Gache i an 
ſich daffelbe, еб mag fic) um dew Grund und Boven, oder um 
ein Thier, eine Pflanze, einen Stein u.f.f. handeln. Diefe nas 
türliche Verſchiedenheit Abt aber cinen Cinfluß anf dad Recht 
aus, foweit fke alé eine Verſchiedenheit ber Sachen aufgefaßt 
werden fann, alſo alé cine Verſchiedenheit jener Dinge von 
ver Seite, von welder bas Recht fle betractet. Daher macht 
раб Recht einen Unterfdied zwiſchen unbeweglidhen und bes 
weglichen Suchen, Medern und Gebduden, zahmen und wilden 
Shieren и. ſ. f., waͤhrend es für daffelbe gang glelgaltig tft, 
in welde naturgeſchichtliche Claſſe bad Thier и. ſ. f. gehoͤrt. 
Der Einfluß, den Ме Verſchiedenheit der Sachen auf das 
Recht hat, Fann theils die EntRehung and Erhaltung der 
Rethte an diefen Sachen betreffen, theils das Wefen der Rechte 
ſelbſt, nicht bloß indem gewiſſe Redte nur bey gewiffen Asien 
von Sadjen angenommen werden, fondern aud indem viels 
leicht gewiſſe Saden allein als unbedingte Gegenftdinde voller 
Beherrſchung mit allen ihren Folgen gelten, wie dies in den 
Gefesgebungen geſchieht, welthe dem Cigenthum an beweg: 
iden Sachen den vollen und unverfimaterten Eigenthums⸗ 
{dug verfagen. Bon allgemeinerer Wichtigkeit ift die Bere 
ſchiedenheit, welche jede eingelne Gache fir die rechtliche Uns 
terwerfung dadurch darbietet, daß fle nicht bloß vel tindig, 
fondern auch partie, d. h. in Beziehung auf eine befondere 
Seite, wow der fie far den Menſchen einen Werth hat, unters 
worfen ſeyn fann 3. B. von Seiten der Frudt, die ſich davon 
gewinnen, ded Gebrauds, der ſich von ihr machen laͤßt. Sm 
etften Fall, der totalen Macht über die Sache, fagen wir: dte 
Sache gehört mit (res mea est), die Sache iſt mein eigen; tm 
weiten gehoͤrt und nur eine einzelne Sette der Sache (3. В. usus- 
fractus meus est), wit haben cin Redt an einer fremben Sache, 
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Der zweite Gegenftand ber Rechte find die Perfonen. Die 
Rechte an Perfonen haben hurd ihren Gegenftand cine 
anbere Ratur ald vie Rechte an Sachen. Wenn manche Rechte 
au Perſonen in den Rechten mander Voller cine den Rechten 
en Sachen analoge Geftaltung erhalten Вами, fo hat .dief 
ſeinen Grund чит darin, dag die Beftimmung gewiffer Per: 
fonen der Beftimmung her Sachen analog bebandelt worden 
ift, eine Afkmilkrung, vie wenn fe am weiteften geht, dieſe 
Perfonen fogar aus der Reihe der Perſonen beraud in die ver 
Sachen verfest. Dieß iſ bey den Sclaven bed roͤmiſchen Rechte 
ber Gall, und in der diteften Zeit hat daſſelbe Redt aud den 
privatrediliden Suftand der Rinder unter vaͤterlicher Gewalt, 
indem fle wie Theile bes Bermsgend betrachtet wurden, diefer 
Stellung ſehr gendhert. Sa felbft dad пеиейе roͤmiſche Recht, 
welches diefes Princip in der Anwendung ſehr beſchraͤnkt, hat 
$ dennoch nicht villig aufgegebeu. Im oͤffentlichen Recht 
Gaben die deſpotiſchen Verſaſſungen die obrigkeitliche Gewalt, 
die ein Recht an Perfonen iff, durch eine gleiche Afuilirung 
ber Menſchen mit den Sachen, an cinem eigenthumsabatigen 
Rechte gemacht. 

Die Unterwerfung einer von hem Beredhtigten verſchiede⸗ 
nen Perfon fanu nie eine fo vollftindige ſeyn, wie bie etuer 
Sache. Unter einex totalen Herrſchaft wirde die Perfon anf 
hoͤren, Subject dee rechiliden Freiheit, und alfo Perfor au 
ſeyn. Jedes Recht an einer Perſon if eine particle Make, 
Beherrſchung einer gewiffen Seite der Perfon. Dies ſchließt 
die Mbglidhfeit einer gegenfettigen Macht in fich: fo iſt dad 
eheliche Rect cin Recht iedes Gotten an ber Perſon des arte 
реги, deffen Inhalt pad eheliche Qeben it, ſoweit ев cine redte 
Jide Geſtaltung guldfit, fo entſpricht ferner dem elterlichen 
Recht an der Perjan vee Kinder eta Kindesrecht an der Perfor 
der Eliern, dem Mechs ded Fürſten an ber Perſon der Unters 
thanen cin Recht diefer ва dex Perſon jenes, fo wird eudlid 
dex Erbe, dex alg (older cin Recht ви ber Perſon ned Фа: 
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fed bat, zugleich von dieler Perſon Seftinemt und behtruſcht.) 
Diefe Anfidt, die aus dex Unmoͤßlichkeit einer totalen Unters 
werfung einer Berjon folgt, bat fic unſere Juriſten etwas 
ſtendes, blog deswegen, weil fie an den Begriff ded Rodis 
an ber Perfon ben Maßſtab der romifden vdteslidjen Gewals 
und, aͤhnlicher legen, bie allerdings cinfeitig find. Aber biefe 
Cinfeitigteit haben fle nur wegen jenet anomaien Zumiſchung 
des ſachlichen Charalters, durch welche Dad Mechs an der Pere 
fon getrabs 48. Statt die Eigenſchaft des ehelichen Rechts ald 
Redts an ver PBerfon au bezweifeln, weil ed nicht bloß dem 
Mann an der Frau, foudern auch diefer an jenem zuſteht, 
muf man vielmebr gerade in dieſer Gegenſeitigkeit cinen Bes 
wes finden, daf ed ein ſolches Recht ift. Alle wabren und 
reinen Rechte an Berfonen tragen eine Gegenfeitigfeit tn fo feru 
iu fic), ald det Beredhtigte zugleich Gegenfland eines, wens 
aud nicht deffelbigen Rechts ift; dadurch eben erhaͤlt fich die 
Perſoͤnlichleit unter einer folden Beherrſchung, und wird ver 
dem Schidfal ver Sache, ded rein unterworfenen Gegenftands, 
bewabtt. Obne diefen Begriff wird man namentlich nie dabin 
gelangen, die dffentliden Redhte richtig zu faffen. 

Aber es giebt aud) cin Recht an der eigenen. Perfon, м 
weldem der Wille fic) unmittelbar auffid) begieht. Dtefe recta 
lihe Macht, Perſon au ſeyn, dad Recht der Perſoͤnlichkei, if 
cue vollftaͤndige Macht Aber die ganze Beſtimmung ver Peta 
fou, Man hat gegen diefe Muffaffung ber Perfontidleit ale 
tines befonderen Redd eingemendet, daß jedes Recht cine 
ſolche Beziehung des Willens auf ſich fey, denn jedes enthalte 
die Unterwerfung eines Gegenfanps unter den Willen. Dies 
Й richtig, darum ift in ber That jedes Recht cine Meuserung 
ber Perſoͤnlichleit als dex Potenz von Rechten. Als Gigens 


а) Veberall wo die Rechtsregel eintritt: ver Todte ergreift dew Le⸗ 
benbdigen, le most seisit le vif, 
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thimer beziehe ich die Gade anf meine Berfon, und ta der 
Behauptung des Eigenthume liegt zugleich die Behauptung ver 
Perſonlichkeit, ohne die th nicht Gigenthamer ſeyn koͤnnte. 
Wher beweiſt dieß gegen jene Auffaſſung? Dies wiirde mur 
bane der Fall ſeyn, wenn dieſe mittelbare Beziehung des 
Wilkens auf ПФ jene unmittelbare ausſchloͤſſe. Sedermaun 
wird vielmebhr ben umgelehrien Schluß maden muͤſſen, таб jene 
mittelbare dieGriften; ciner wnasittelbaren fordere. Wenn man 
fagt, jedes Recht fey ein Recht an der eigenen Perfon, еб fey 
alfo fic die Perſoͤnlichkeit kein Platz mehr unter den Redten, 
fo heißt dieß fo viel als: die Perſoͤnlichkeit ift eine rechtliche 
Macht im Cigenthum, in der Forderung и. ſ. f., aber fee ſelbſt, 
ohne Раб Gigenthum 1с., Я keine rechtliche Macht. Jn der 
That wirde cine Perfontichteit , dte uur die Moͤglichkeit von 
Rechten ware, cin unmächtiges Wefen (суп, das unaufhaltfam 
in die anger ibm Hegenden Gegenftdnde fic ſtürzte und in ihnen 
untertaudte, ba ibm die Kraft verfagt ware, aud nur einen 
Moment an fid) felbft Geniige au finden, und auf ſich felbft au 
tuben. Gine Moͤglichkeit, die nicht als Moͤglichkeit ſeyn koͤnnte, 
fondern nothwenbdig in ein Anderes Ubergehen mate, ware 
feine Freiheit. Wer die Perſoͤnlichkeit nicht ſelbſt ald ein Recht 
betradtet, der behauptet, fie babe nur in den Rechten an 
duferen Gegenftinden ihe Dafeyn, fie fey die Seele, die in 
dieſen Rechten eingefdloffen fey, und ohne fie wie ein Haug 
verſchwinde. Gr ſieht auf demfelben Standpunfr, wie ber, 
welder Gott nur als Weltfeele fennt, nur einen Gott in der 
Natur annimmt. So wie diefer die Perfsnlidfeit Gottes, fo 
giebt jener in der That die Perfonlidfeit des Menſchen auf, 
und fest an thre Stelle cine Moͤglichkeit, die cin lediglich in 
einem Andern feyn Koͤnnen М, deren Seyn ein bloßes Augers 
ſichſeyn tft, und die ec gang mit Unrecht eine Perſoͤnlichkeit 
nent. Man moge nun gufehen, was dann von den übrigen 
Rechten übrig bleibt, wenn man dad Haupt derfelben mit 
bem Recht der Perfonlidleit hinweggenommen hat: iacet in- 
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gens litore truncus, avalsumque hameris сарай, et sine по- 
mine corpus. °) 

Zwiſchen Saden und Perfonen liegt nod ein deitter Ges 
genftand, durch welchen eine befondere Claffe von Redten 
entfieht. Gine Perfon iſt der andern ju einer Leiftung vere 
уче, die einen Gadwerth hat, 3. B. зим Geben einer 
Sache, zur Gewaͤhrung ihrer Kraͤfte. Durch die Verpflichtung 
(obligatio) einer Perſon, welche dadurch Schuldner wird, er⸗ 
halt die andere (Der Glaͤubiger) ein Recht (Forderung), deſſen 
Gegenſtand weder die Sade oder der Werth, den der Schuld⸗ 
ner gu feiften hat, noth die Perfon ded Schuldners it, fon: 
vern etwwad, dad in Der Mitte awifden beiden fteht, bie Hand- 
lung, welche jenen Inhalt hat. Der Glaubiger hat eine Macht 
fiber Diefe Handlung ded Schuldners, aber nur inſofern fte 
cinen Sachwerth hat, alfo nidt Aber die perſoͤnliche, ſondern 
tiber die ſachliche Seite der Handlung, fo daf dem Glaͤubiger 
genug geſchehen ift, follte ihm auch nicht ſpecifiſch Ме Hands 
tung, fondern dex Werth geleiftet werden, den fle unter den 
gegebenen Umftinden fie ihn hat. Dadurch wird ver Gegen: 
ftand ber Forderung zugleich etwas erzwingbares; eine Hand⸗ 
lung im vollen Sinne (aft ſich nicht erzwingen, da fie etn 
Bollen vorausfept, gu bem niemand gendthigt werden fann, 
wohl aber laͤßt Ко Dem Schuldner die Sade abnehmen, in 
welder die Handlung ihr vollkommenes Acquivalent fiwoet. 


b) Dev leerſte Einwand gegen bas Recht dev Perfdwlichlett ale, Recht 
an der eigenen Perfon iff dec, daf daraus ein Recht gum Selbftmord 
folgen würde. Gr beruht auf einer Detwedfelung der Begriffe Menſch 
md Perfon. Die Perfinlichfeit ift feine Macht Aber den eigenen Men⸗ 
ſchen, foudern fiber die eigene Perfon. Bey jenem Sinwand wird die ſehr 
erhebliche, und nicht wohl gu beftreitende ЗбоНафе aufer Acht gelafien, 
bag man nicht die Perfon, fondern den Menſchen mordet. Ge wirde nur 
gegen den ftattfinden, ber ein Recht der Menſchlichkeit, eine rechtliche 
Macht, Menſch зи feyn, anndbme, was nod keinem Verflandigen eine 
gefallen if. 
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Diefe Rechte au Handlungen unterſcheiden ſich das 
durch von allen andern, daß fie wefentlid) сме Ridptung де 
дея eine beftimmte Berfon, den Schuldner, haben, deven Ber- 
bindlichkeit ber Gorderung gegeniiberfleht, fle werden daber 
aud) perſoͤnliche Rechte (ага in personam) genaunt. Dief 
giebt ibrer Aushbung und Geltendmadung einen eigenthüm⸗ 
lidjen Charakter. Shre Ausubung befteht in ber Ginforderung 
det Leiftung, fle ift alfo пис gegen die Perfon ded Schuldners 
gerichtet, nur diefer fann dad Recht ved Gldubigers (durch 
PVerweigerung der Leiftung) verlepen, nur gegen Ба Cann da⸗ 
ber dad Redyt geltend gemadt werden. Die Klagen aus 
Obligationen gehen daber gegen eine Perfon, die fon durch 
pie Grifteng des Rechts, aus dem fle entipringen, ſelbſt деве: 
ben ift, nur der Schuldner kann Beflagter ſeyn; fle Каю pers 
foulice Klagen (in personam actiones). Gang anders bey 
den Redjten an Sachen, hier ift der finftige Beklagte nicht 
{chon durch bad Rect felbft gegeben, ſondern erft durch die 
BVerlegung, die nicht bloß einer gewiffen, ſchon vorans gu bes 
Rimmenden Perſon maglic iff. Man nenut die Klagen dar: 
aus, int Gegenfag au jenen, dingliche Rlagen (in rem actio- 
nes). Diefelbe Bewandtniß hat еб mit dem Redht der Pers 
ſönlichkeit, ferner mit den Redten an andern Perfonen, welde 
eine den dinglidjen Rechten analoge Geftaltung erhalten bas 
ben, wie dad Recht der vaterliden Gewalt, aus dem nidt ge 
gen den Unterworfenen felbft, fondern nur gegen einen dritten 
Verletzer geflagt werden Fann. Ridt fo verhalt еб fid) mit den 
tein gebaltenen Rechten an Perfonen, 3. B. dem ehelichen 
Recht, dem efterliden, ven Sffentliden ебет an Perfonen. 
Hier ift eine Geltendmadhung ded Rechts gegen die Perfor 
ſelbſt, bie fein Gegenftand ift, nidt ausgeſchloſſen, wiewohl 
aud) die Verletzung durch einen Dritten, alfo bie Verfolgung 
bes Rechts gegen diefen nidt unmoͤglich tft, wie у. B. der 
Ehemann fein eheliches Recht gegen die Cltern der Frau gels 
tend шафеи fann, die fie ibm guriidhalten, ober eine Ge: 
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meinde gegen cine. andere, Ме ihr cinen Birger beficeitet, oder 
ein Jurisdictionoberechtigter gegen den, welder in feine Sus 
riddictionsbefugnifje cingreift, Hagen kann. 

Alle Rechte, die und zuſtehen koͤnnen, find entweder Rechte 
an Sachen, oder an Handlungen, oder an Pesfonen. 

Zum Schluß {8 noch dad Verhaͤltniß yes SyHfemé des 
Rechte gu dem Sytem der Rechtsverhältniſſe zu betrachten. 
Dieſes beruht auf ber Stellung der Perfonen, fened auf ihrer 
Thatigfeit (5. 5). Das Syftem der Rechte beginnt innerhalb 
bed Goes der Rechtsoverhaͤltniſſe. Es beſchraͤukt ſich keines⸗ 
wegs anf dad Privatrecht. Es giebt Rechte, deren Subject 
те Privatperſon, еще aͤffentliche, еше kirchliche Perſon iſt: 
Privat⸗, Sffentlide, lirchliche Rechte. Sm Privatrecht iſt das 
Syſtem der Rechte am vollſtaͤndigſten anégebildet, aber auch 
im oͤffentlichen Recht, vad Voͤllerrecht hinzugerechnet, finden 
ſich alle jene Claſſen von Rechten, z. B. die Rechte an Sachen 
in der rechtlichen Macht bed Staats über das Territorium, 
das ihm entſpricht.) 


Wiertes Rapitel. 
Innere Vollendung ded Rechts. 





XXXII. Dads Recht beſteht in der Auerkennung der Freie 
heit, welche bem Menſchen darum, daß ex Subject eines Wil. 
lend ift, gufommé, und in dem Sehysg deffen, was der indivis 
ducllen Ungleichheit ungeachtet Allen gleichmäßig gebührt; die 
Gleichheit durch Beherrſchung der Ungleichheit iſt ſein eigen⸗ 
ſtes Princip (5. 8. 9), Es ſchließt die Ungleichheit nicht aus, 
aber nicht die natürliche Ungleichheit iſt es, die als ſolche in 


г) Das eigestliche Staatseigenthum dagegen if cin Privatrecht. 
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bas Recht eimritt: dle Ungleichheit vex Menſchen als ſolcher, 
die Ungleidbeit der Bedirfuiffe und der Mittel ihrer Befrie- 
digung als folder. Dad Recht zerfegt und verwanbdelt fie in 
eine Ungleichheit ber Perjonen, der Gaden и. f. f., або der 
тей бен Formen und Geftaltungen. Es anerfennt $. B. nicht 
die Verſchiedenheit der Menſchen nad Stätke des Koͤrpers und 
ver Seele, aber indent ſich thm bie thatſaͤchlichen Wirkungen 
derfelben aufdringen, Halt es den Begriff тег Gleichheit da⸗ 
durch aufrecht, Раб es Verſchiedenheiten ber Perfonen als fol: 
cher, alſo in Beziehung auf die rechtliche Thaͤtigkeit, und Ges 
walten einer Perſon fiber die andere conſtituirt, wodurch es 
den Verſchiedenheiten einen rechtlichen Charakter giebt. 

Зе mehr ein Recht ſich ausbildet, deſto vollſtäändiger wird es 
fid) den Anſprüchen der verſchiedenen Ratur ver Menſchen und 
рег Dinge sffnen, defto weniger ſchroff und hart, defto elaſtiſcher 
werden die Formen werden, in die ed fte einſchließt, ohne fein 
@rundprincip aufzugeben. Es wird ſich immer mehr feiner Idee 
eines Wes auf dem ihm beſtimmten Wege ausgleichenden 
Rechts, eines aequum ius, wie e6 die Romer nannten, nabern. 

Wir fonnen das Recht, welded ſich in dieſer Sphare feis 
ner eigenthimliden Natur halt, dad reine Recht nennen, man 
bat dafür ацф den Musdrud ius commune. Aber diefe reine 
Entwidelung ift oft durchbrochen worden. Es haben fic) die 
Anſprüche der individucHen Natur der Menfden und der Dinge 
haͤufig in der Art geltend gemadt, таб fie aber die Princtpier 
pes Rechts hinweggefest wurden, ftatt in fie eingefiigt gu wer: 
ven. Dadurd find Ausnahmen von dem тетей Redt entftan: 
den, welche man durd den Ausdruck ius singulare bezeichnet, 
und die, went fie gewiffe Perfonen oder Dinge gegen dad 
ius commune, contra iuris rationem, begiinftigen, privile- 
gia,*) beneficia, Rechtswohlthaten genannt werden. 


а) Man unterfdhcidet еше doppelte Act von Privilegien: Ausnahmen 
vou dem ius commune, die ſelbſt Rechicfage find, und daher eine Vor⸗ 
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Mist der Einfluß jener individuellen Ricſſtchten tft сб, 
wortn ber Gharafter ded ius singulare fiegt, Denn dieſem Ein⸗ 
fluß kann und foll fic andy das reine Recht nicht verſchließen, 
fondern Ме Art und Weiſe deſſelben, ndmlix Saf er auf die 
auferliche Weiſe einer bie Redisprincipien durchbrechenden, 
alfe fie Aberwinbenden Anénahme geibt wird, ftatt daß jenen 
Anſpruchen durd eine entſprechende Geftaltung der Rechtsin⸗ 
ſtitute ſelbſt gentigt wuͤrde. 

Daß flatt ded letzteren Wegs jener erſte, die Aufſtellung 
eines ias singulare, eingeſchlagen with, hat ſeinen Grund 
nicht ſelten in einem Mangel an rechter Einſicht und Beherr⸗ 
ſchung des Stoffs von Seiten des Geſetzgebers, häufig auch 
in dem beſondern Charakter eines gewiſſen Rechts, alſo in den 
Nechtsanſichten bes Volks ſelbſt, endlich aber in der Unvoll⸗ 
fommenheit menſchlicher Dinge tiberhaupt, welche bie volts 
ſtaͤndige Erreichung jener Зее ded reinen Rechts, alfo dte 
innere Bollendung des Rechts ausöſchließt. 

Gin Beiſpiel fol die Entſtehung ded ius singulare устан» 
ſchaulichen. Sm rémifden Recht find die Schenfungen unter 
Ehegatien verboten, eine [томате Vorſchrift, die dem Gee 
wohnheitsrecht gugefdrieben wird. Der Grund liegt darin, 
daß еб mit dem fittliden Wefen der Ehe, mit der wahrhaften 
cheliden Gefinnung, wonad die Gatten alled was fie haben, 
alé gemein betrachten follen, unvertraͤglich éft, wenn fic) einer — 
auf Roften des andern bereidhern will. Im Alteften Medht, wo 
die der vdterlichen analoge Gewalt ded Mannes ther die Frau 
wahrſcheinlich mit der Che ftets verbunden war (fle entftand 
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RMinderjahrigen , der Frauensperfonen, der Soldaten, — und Mudsnahmen 
von dem Recht aberhaupt, wodurch einer Perfow сте rechtliche Befugniß 
оба wird, ohne Wirkung für andere, wenn auch gleidhartige Faille z. B. 
Berleihung einer Frift fix einen Schuldner, innerhalb deren er von feinen 
Glaubigern nicht belangt werden barf, ohne daß andere Schuldner in gang 
gleidher Sage benfelben Bortheil als ein Recht anſprechen können. Nur von 
Privilegion der erfien Art ift hier die Rede. 
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fégar von felbft, toenn bie Frau cin Jahr im баше №8 Mans 
neé geledt hatte), war jener Ausbruch unebeliger Geftunung 
durch dieſe rechtliche Geftaltung des ehelichen Berbsteniffes 
unmoͤglich gemacht, freilich anf eine ſehr (Groffe Weiſe: Ме 
Frau hatte fein eigenes Vermoͤgen, fie konnte nichts fiir ſich 
erwerben, alles gehoͤrte dem Mann vermige jener Gewalt, 
eine Schenkung unter ihnen war ſchon nach reinem Recht un⸗ 
denkbar. Bald aber entſtand neben dieſer ſtreugen Ehe cine 
Ehe ohne jene Gewalt, hier war die Schranke gefallen, die 
Frau konnte eigenes Vermogen haben, eine Schenkung wuter 
den Ehegatten war jnriſtiſch moͤglich geworden, mit allen den 
nachtheiligen Einfléffen, die fle auf die ſittliche RNatur der Ehe 
dnfern fonnte. 

Es Цебе fid) denfen, Раб der Rechtoſinn ded Volks, inden 
ev fiber fene dltefte Form ves ehelidhen Verhaͤltniſſes hinaus⸗ 
gieng, eine neve rechilide Geftalt deffelben gefunden atte, 
die, obwohl weniger ſchroff, fene ſtitliche Anforderang in fid 
aufnabm, und ihe fomit auf dem Standpunft des reinen 
Rechts geniigte, cine rechilihe Gefalt, wodutd Ме Schen⸗ 
fang ebenfallé nad reinem Recht unmdglidy geworden ware. 
Unfere rechtlichen Anſchauungen fuͤhren und auf eine frete Ges 
meinfdjaft der Guter unter den EHegatien, wodurch dices 
Problem hatse дей, und die an die Stelle fener alleinigen 
Peredtiquag ves Manned hatte gefegt werden fonnen. Aber 
dieſer Begriff war bem Rechtoſinn bes roͤmiſchen Volks frend; 
thar bot fic) nur auf der einen Seite eine обще Einziehung 
des Vermoͤgens der Frau durd bie Gewalt ves Mannes dar, 
auf der andern ein Zuſtand, worin das Vermoͤgen durch die 
Ehe an fid) gar nidt beribrt wird, ein Zuſtand der vollfom- 
menen Selbſtſtaͤndigkeit der beiderfeitigen Ghter, wobey die 
Moͤglichkeit ber Schenfungen nad) тетет Recht nicht gu ver: 
meiden war. 

So blieb nichts ibrig, als diefed reine Recht durch eine 
fingulire Ausnahme, jenes Verbot der Schenkungen, м 
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durchbrechen, es durch die indibiduellen Nchſichten beſtegen 
zu laſſen, ſtatt ем reinen Recht cine Form yu geben, worin 
es dieſes Medarfiis aufgenommen haétte und dadurch deſſelben 
machtig geblieben wire. 


Fuͤnftes Kapitel. 
Bon der Wiſſenſchaft des Rechts. 





А. Philafophie des Wechts und Jurisprubdenz. 


ХХХИ. Daé Leben in diefer Zeit befteht in einer Bewe⸗ 
gung, in einem Anderéwerden, ohne fich gu verlieren. Seder 
[ebendige Organidmusd bietet und eine doppelte Seite dar. Er 
hat einmal eine Bewegung in fich, eine Gliederung: се beftebt 
aus Gliedern, Ме verfdieden find, und dod durd eine Ein⸗ 
beit, Ме Seele des Organismus, zuſammengehalten werden. 
Sodann eine Begiehung yu einem höheren Ganjen, in dem er 
ſich bewegt und deſſen Glied ex ſelbſt iſt. Gleichwie die Erde 
cine doppelte Bewegung hat: um ſich, wodurd fle dad Licht, 
den Urſprung ihrer mannigfaltigen Btloungen, fiber thre Fläche 
vertheilt, und unt die Gonne, wodurd) fie а8 Glied eines 
hoͤheren Organismus erfdeint. 

So auch die geſchichtliche Thatſache, die wir bas Recht 
nennen. Diefe Unterſcheidung ift ев, welche dad Recht zugleich 
jum Gegenftand einer befonderen Wiffenfdaft, der Jurispru⸗ 
dena, und ver allgemeinen, der Philoſophie macht. - 

Man hat eine {. в. pofitive und eine philoſophiſche Rechts⸗ 
wiſſenſchaft fo unterſcheiden wollen, daß nur jene mit Фет 
wirklichen Recht, alfo mit etwas pofitivem und geſchichtlichem 
ju thun habe, die Rechtophiloſophie dagegen mit einem Recht 
ſich beſchaͤſtige, dad nicht gegeben fey, dad Пе vielmebr ſelbſt 
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ий aud den Poftulaten dex allgemeinen Beenunft deducire nad 
bervorbringe, mit einem Recht або, welded feine Geſchichte 
babe, fondern ewig unverdnderlid aud den Gefegen der une 
verdnderliden Vernunft hervorgebe. Diefed Recht папе man 
Naturrecht oder aud Vernunftrecht. Dieſe Rechtsphiloſophie, 
ſoweit ſie ſich confequent blieb, hatte in der That nicht das 
Recht gum Gegenſtand, das nur in der Freiheit ſeinen Ur⸗ 
fprung haben kann (§. 2), fie war aber aud еще Philoſophie, 
denn nur bas, was сте Geſchichte hat, fann Gegenftand der 
Philofophte feyn, | 

Jenen Unterſchied fudte man aud) fo auszudrücken: die 
pofitive Rechtswiſſenſchaft beſchaͤftige fic) mit dem Recht, wels 
ches ift, die philofophtide mit bem, welches ſeyn follte. Aud 
damit erfannte man dem pofitiven Redt allein die Freibeit der 
Griftens gu, welde gu beſchraͤnken die madtlofe Vernunft ver: 
gebens fic) bemuͤhen follte. Die PBhilofophie hatte nad diefer 
Anſicht für immer nur mit dem Unwirkliden gu thun, denn fos 
bald ihe Gegenftand aus dem Seynfollen heraus und in dad 
Seyn tibergienge, würde er aufhoren, ihr Gegenftand gu feyn, 
und der pofitiven Rechtswiſſenſchaft anheimfallen. Man koöunte 
meinen, dieſe Graͤnzſcheidung fey von den Juriften erfunden 
worden, die durch diefen Kunfigriff die Philofophen in den 
binterften Winkel des Hauſes gedrangt batten, aber vielmehr 
haben die Philoſophen ſelbſt ibn fic als dad Prachtgemach 
herausgeſucht. Durdy ihren Vergicht auf das Wirklide und 
Pofitive haben fie её dahin gebradt, die Philoſophie in den 
Gredit einer Feindfeligteit gegen jenes, oder im beften Fall 
einer harmloſen Spielerey gu bringen. 

Um dem Unvwirfliden gu entfommen, hat man den wei: 
teren Schritt verjudt: das Seynfollende allerdings fey der 
Gegenftand der Redhtsphilofophie, aber das Seynfollende im 
GSeienden, fie befdaftige ſich mit dem wirklichen Recht, aber 
nur mit реш, was daran verniinftig fey, und dieſes Vernünf⸗ 
tige fey eben dad eigentlichſt Wirklide am Recht. Was ed mit 
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diefer lehteren Behauptung auf fid babe, tft oben gezeigt wore 
ben (5. 2), Ме Bhilofophte wirde wenig an Anfeben gewine 
nen, wenn fle die frete Seite des Rechto von ВФ ausſchloͤſſe, 
und die nothwendige, alfo Ме endliche, allein fic) zueignete. 
Ucbrigens, in weldem Ginn man aud) bad Berntinftige neh⸗ 
men midge, wird ber Jurisprudenz nie absufireiten feyn, daß 
aud fle Damit fich beſchäftige, und es würde baker fir die 
Philofophie fein Raum Abrig Sleiben. Ihr Unterſchied von 
der Jurisprudenz юйтое nur der feyn, Раб fie сте Бабе, cine 
unvollfommene Jurioprudenz ware. 

Diefen Gindrud madden nun allerdings die Rehtsphilo- 
fophten, welche in Мерси Kreifen ſich bewegen. Biele derſelben 
enthalten Recht, aber feine Philoſophie, einige weder dad cine 
nod bag andere. 

Die wahre Aufgabe der Philofophie bes Rechts ift, dieſes 
alg Glied eined hoͤheren Organismus gu betrachten, wozu die 
befondere Wiſſenſchaft nidt die Mittel hat. 

Vor allem fommt еб daher der Philofophie gu, gu zeigen, 
wie dieſes Glied des Weltorganigmue aud bem Ganzen Бег» 
vorgegangen, wie alfo bas Recht dbethaupt entftanden, wie 
bie Menſchheit gu dem Mecht gekommen tft. Darum wird aber 
and) den Begriff ded Rechts die Jurisprudenz nue von der 
Philofophie Aberfommen koͤnnen, denn der Begriff beruht auf 
vem Verhaͤltniß yu den Abrigen Gliedern des allgemeinen 
Drganismus. Der Anfang it nur dadurch yu beftimmen, daß 
man ber ibn hinausgeht м dem, was vor ihm liegt, alfo gu 
cinem Anderen, dad nidt in bem Bereich der befonderen 
Wiſſenſchaft eined Gegenftanded liegt. 

Das Recht als cin Glied des Ganzen hat aud in und mit 
diefem feine Geſchichte. Dieſe Geſchichte ved Rechts in dem 
Ganzen des Menſchengeiſtes iff daher fir dle Philofophie der 
andere Theil ihrer Wufgabe. | 

Die Philofophie des Rechts foll ſeinen Unfang und feinen 
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letzten Bolendung ум erforfden fudjen. Der wahre Philoſoph 
ift ein Seber, der in eine Bergangenbett blidt, die dem Hiſto⸗ 
riker entſchwunden, ber in eine 3ufunft ſchaut, die uns verbullt 
ift, und der badurd fiir Das, wad dazwiſchen liegt, cine hoͤhere 
Anſicht gewinnt. Фо thut fid) der Philofophie ein unermeß⸗ 
lies Feld dex Wirklichkeit auf, in welchem fie ihre Kraͤfte м 
verfuden hat, ſtatt fic) bad Unwirkliche sur Behandlung aus⸗ 
gufuden, und fidy felbft, die erfte aller Wiffenfdaften, herab⸗ 
zuwuͤrdigen. Eo ift ein ſchnöder Raub an der Philofophte, 
wenn man thr dads Pofitive entzieht; dagegen wird heutzutage 
уе Erinnerung nidt tberfldffig feyn, daf man das Wirklide 
nidt mit dem Gegenwartigen verwedfeln обще. Die Gegen⸗ 
wart mup ihe alé ein voriiberjiehender Moment erfdeinen, 
ben fle nicht fefthalten, in den fle ſich nicht verfenfen Бат, 
ohne fid) gu verlieren; fie mag mit jenem Gauft fpreden: 
Werd’ id) gum Augenblide fagen: verweile dod, du bift fo 
ſchön! Dann magft du mid in Feffeln ſchlagen, dann will 
id) gern gu Grunde беби. 

Gegenftand der Redhtéwiffenfdaft а einer befonderen 
Wiſſenſchaft ift das Recht lediglich als diefer befondere Orga: 
nidmus, abgefehen von feiner Eigenfdaft alg Glied des Gan: 
zen. Wenn nun dem Suriften als foldem der Zuſammenhang 
ded Rechts mit dem gefammten Geift des Menſchen verborgen 
ift, wenn er, um darüber Aufſchluß gu erhalten, ſich an die 
allgemeine Wiffenfdaft wenden muß, fo thut ſich ibm dagegen 
der gauze innere Reichthum bes Rechts, feine innere Gliede⸗ 
tung auf, deren Kenntniß der Philoſoph hinwieder von dem 
Suriften gu empfangen hat. 

Der Зиий fast dad Recht in feiner Sfolirung auf, dieß 
aber ift in dem gegenwdrtigen Weltalter bas Recht dieſes oder 
jened Volks. Der Philofoph betradtet die Rechte der eingefnen 
Voͤlker nur als die Momente und Spuren bes Ganges, den 
bad Recht durd) die gange Menſchheit nimmt, dem Suriften 
find fie ifolirte, die ex nur unter der Borausfegung mit einan⸗ 
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ber verknuͤpft, daß eines in bad andere Abergegatigen, von 
einem Volk das Recht des andern theilweiſe recipict worden tft. - 
Es iſt dtefe befondere Verbindung, weldhe bie juriftiſche Fors 
{бита in Anfprud nimmt, nicht Ме allgemeine, wonady die 
Rechte aller Vslfer nur Momente Einer Bewegung find. 

Aus diefem Verhaͤlmiß der Philoſophie des Rechts und 
ber befonderen Rechtswiſſenſchaft ergiebt ſich, inwiefern beide 
von einander abbdngig, und inwiefern fie ſelbſtſtaͤndig gegen 
einander find. Der Gegenftand fans ей durch die Thatighett 
belder vollftdndig erfddpft werden. Wenn die Frage aufges 
worfen wird, ob die letzte obne die erfle denfbar fey, fo haͤngt 
die Antwort von dem Sinn ab, den man mit dem Ausdruck 
Pbhilofophie verbindet. Ein ausgebiloetes Syftem der Philo⸗ 
fophie tft feinedwegs ald Borausfegung der Jurisprudenz gu 
betrachten, und nod) weniger kann an den Suriften felbft Ме 
Anforderung geftellt werden, Раб er Philofoph von Profeffion 
fey. Aber er with ohne philoſophiſche Anfdauungen feinem 
Veruf nicht vollftindig entipreden fonnen. Diefe Anſchauun⸗ 
gett indeffen koͤnnen bey ihm ben Gharafter einer unbewnfiten 
Stimmung des Geifted tragen, und fo № еб gefommen, daß 
bie befondere Wiſſenſchaft bas Recht in ihrem Gebtet feiner 
wahren Natur gemaͤß behandelt hat, ehe die Philofophie felbft 
48 Syftem fid ihrer Aufgabe in Besiehung auf dtefen Ge: 
genftand entledigte. Зи Мест Weife eben vermittelt fg thr 
gegenfeitiges Geben und Emypfangen. 

Bir wenden uné von nun an ausſchließlich an die beſon⸗ 
dere Rechtswiſſenſchaft. 68 ift die Methode, fodann aud der 
Gegenſtand derfelben nod) naher gu beftimmen, 
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ХХХШ. Das Recht ald ein lebendiger Organismus hat 

1) eine ſimultane Mannigfaltigteit, indem fein Inhalt in or 

ganiſche Thetle, alfo in Glieder, die ſich gegenfeitig bedingen 
7* 
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und vorausſetzen, audeinandergeht; 2) eine ſucceſſive, indem 
es im Ganzen und feinen Gliedern fid) veraͤnderi. 

Go hat die Wiſſenſchaft des Rechts zwey Seiten, eine 
foftematifde und eine hiſtoriſche, in deren gleichmaͤßiger Aufe 
faffung die wahre Rechtswiſſenſchaft beſteht. Damit iſt nicht 
ausgeſchlofſen, daß eine wiſſenſchaftliche Forſchung und Dar⸗ 
ſtellung in einem beſondern бай vorgugdwetfe auf die eine 
ober auf die andere fich ridjte. Nicht die Hervorhebung einer 
Seite des Ganzen ift cin einfeitiges Verfahren, nur der iff 
einfeitig gu nennen, welder eine Seite als dad Ganje be: 
handelt. 

Die ſyſtematiſche Erkenntniß iſt die Erkenniniß des innern 
Zuſammenhangs, welcher die Theile des Rechts verbindet; 
fie faßt dad Einzelne ald Glied des Ganzen auf, dad Ganze 
als einen in beſondere Organe ſich entfaltenden Koͤrper. Die 
wirkende Kraft der ſimultanen Mannigfaltigkeit bes Rechts, 
folglich das Princip des Syſtems iſt der Stoff, deſſen Un⸗ 
gleichheit bad Recht gu uͤberwinden hat, und der Widerſtand, 
pen ег dem gleidmadenden Princip ded Rechts entgegenfept. 
Wie daraus das Syftem der Rechtsverhaͤltniſſe und der Redte 
bervorgeht, ift oben (Rap. 3) ausgeführt worden. 

Nur die ſyſtematiſche Kenntniß ves Rechts ift eine вой, 
ſtaͤndige. Bor allem dugerlid), indem fie allein die Sicherheit 
gewaͤhrt, alle Theile des Rechts gu umfaffen. Würden wir 
dad Recht ald cin bloßes Aggregat von Rechtsſaͤtzen betrachten, 
{© waren wir ще gewiß, den ganjen Umfang deffelben uné gu 
eigen gemadt gu haben; wie von einem Steinbaufen ein Theil 
feblen fann, обие daß det Beſchauer den Mangel inne wire, 
wabrend wenn fte gu einem Kunſtwerk verbunden find, jeder 
feblende Stein fid) ſogleich als Laude offenbart, und umgefehrt 
bie Grange bed Ganzen genau gu beftimmen 18. Aber aud 
innerlid iff jene Kenntniß allein die vollſtaͤndige, weil bas 
Recht felbft etn Sytem ift, fo daß nur wer es ald folded ers 
fennt, feine Natur volfommen erſaßt. Der nun befige Ме 
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foftematifde Kenutniß, welder des Zuſammenhangs der 
Зее ве ſich bemadtigt, ihre Verwandtidaft unter einan⸗ 
ver etforfdht bat, fo Раб ex die Abftammung eines jeden Be: 
griffs durch alle Mittelglieder, die an feiner Bildung Antheil 
haben, auf und abwaͤrts зи verfolgen vermag. Wenn wir z. B. 
das einzelne Recht, uͤber ein Grundſtück zu gehen, welches der 
Eigenthümer dieſes Grundſtũcks dem Eigenthümer eines бе 
nachbarten beſtellt hat, betrachten, fo muß dem Juriſten theils 
ſeine Stellung im Syſtem der Rechtsverhältniſſe, theils der 
Rechte, alſo ſeine Herkunft bis zu dem Begriff des Rechts hinauf 
zum Bewußtſeyn kommen, und er muß ebenſo von dieſem herab 
zu jenem einzelnen Rechte gelangen koͤnnen, deſſen Natur erſt 
dadurch vollkommen beſtimmt wird. Es iſt ein Recht, alſo eine 
Macht aber einen Gegenſtand; ein Recht an einer Sache, alſo 
der beſondern Natur dieſer Rechte theilhaftig; ein Recht an 
einer fremden Gade, alſo cine partielle Unterwerfung derfelben ; 
die Seite, von welder die Sache unterworfen ift, tft die ber 
Benugung, её gehort gu dem Geſchlecht der Rechte an Sachen 
auf Denugung ; die Benutzung ift fiir cin gewiſſes Gubject 
beftimmt, uͤber dad Пе nicht hinausgeht, alfo ift bad Recht cine 
Servitut; fir ein Grundſtück, alfo Praͤdialſervitut; fix dieſes 
Vedirfnif eines Grundfdds , Wepfervinet. 3% nenne dieß 
cine Genealogie der Vegriffe, darin liegt, daß man diefe Leiter 
nidt alé cin bloßes Schema von Defintiionen betradjten darf. 
Seder dieſer Degriffe ift cin lebendiges Wefen, nicht ein todtes 
Werkzeng, dae bloß dad Emypfangene weiter befoͤrbert. Jeder 
if cine Jndividualitaͤt, untecfdieden ven der За на 
feined Eryeugers, wie fid) auch bey feinem Erzengten wieder 
das Anerzeugte mit einem neuen Clement, welded man, um 
in bem Gleichniß au bleiben, dad mütterliche nennen fann, 
zu einer cignen Lebendfraft verbindet. Der Batec der Rechts⸗ 
inſtitute tft dad Princip bed Nechts, die Metter der Soff, 
bie Mannigfaltigfeit ber Menſchen und Dinge; in dieſem 
lepteren Moment liegt die Sette ber Rothwendégkelt in ven 
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Rechtsbildungen, ihre Bernunft, die Sigenfdaft ded Rechis 
alé eines Syſtems. Aber nidt bloß die eingelnen Rechte lat 
das Syſtem in ihrer wahren Natur und Bedentung erfennen ; 
aud) über die Berbindung mehrerer Rechte зи einem Rechts⸗ 
verhaltnif , aber den Einfluß, den fie auf einander ben, die 
Modification, die fie urd eine folde Wechſelwirkung erleiden, 
giebt nur die ſyſtematiſche Auffaffung einen vollftdndigen, zu⸗ 
verlaͤßigen Aufſchluß. 


XXXIV. Die Geſchichte des Rechts, als Darſtellung ſei⸗ 
ner fucceffiven Mannigfaltigkeit, hat eine doppelte Richtung. 
Der Organismus entwidelt und verdndert ſich theilé tm Gans 
ger, theils in feinen Gliedern, fo daß feded Glied, da es ein 
ihm etgenthimlides, obwohl mit bem bed Gangen wefentlid 
gufammenhdngendes und von ihm untrennbares Leben befigt, 
диф Гете cigene, aber mit det des Ganzen innig verwadfene 
Geſchichte hat. 

So haben wit awey Theile der Rechtsgeſchichte zu unter: 
ſcheiden: Ме Geſchichte des Rechts im Ganjgen, und die Gee 
ſchichte der einzelnen Glieder des Rechts. 

Man hat diefen zweiten Theil innere Rechtsgeſchichte, 
und im Gegenſatz dazu den erften die dufere genannt s Ме 
Ausdrücke koͤnnen ſehr leicht gu dem Mißverſtaͤndniß fihren, 
ald ob bie dufere Rechtogeſchichte mit dem Aeußerlichen und 
Zufaͤlligen des Rechts, und nur die innere mit dem Inner⸗ 
iden und Wefentliden gu thun бабе. Ferner ift fiir die f. в. 
dufere Rechtsgeſchichte and die Bezeichnung Geſchichte der 
Rechtsquellen gebraudt worden. Dieß ift ein vtel gu bes 
ſchraͤnkter Ausdruck ihres Inhalts. 

Der Gegenſtand jenes erſten Theils ber Rechtsgeſchichte 
iſt die fucceffive Bewegung des Rechts in den Punkten, welche 
Momente des Ganzen find: dle Entftehung ves Rechts, alfo 
vie Geftaltung und Thatighett der Rechtsquellen, fein Leben 
in bem Bewußtſeyn des 306, die Anflalten für feine Auf 
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rechthaltung, feine Scheidung in Privatrecht, oͤffentliches и. ſ. f. 
und dad Verhältniß dieſer Theile, fein Charakter als dad 
Recht diefes Volks. Die Gefdidte aller diefer Momente falt 
dem erften Theil der Rechtsgeſchichte au, der alfo feinedwegs 
auf bie Rechtsquellen fic) befdranft, wie er denn aud von 
ben Schriftſtellern, welche eine Darftellung der {. д. dufern 
Rechtsgeſchichte ald einer Geſchichte der Rechtsquellen unters 
nommen бабеп, der That паф felten oder ие darauf beſchraͤnkt 
worden iſt. 

Jn früherer Zeit nannte man die f. д. dufere Rechtsge⸗ 
ſchichte: Geſchichte des Rechts, historia iuris, ſchlechtweg, 
im rechten Verſtande nicht unpaſſend, aber man ſetzte ihr die 
innere als ‚Rechtsalterthümer,“ antiquitates iuris, entgegen, 
und dadurch erhielt jener Ausdruck die unwahre Bedeutung, 
als wenn nur der erſte Theil der Rechtsgeſchichte eine wahre 
Geſchichte ware. Denn die antiquariſche Aufſaſſung iſt fo weit 
davon entfernt, mit ber Geſchichte zuſammenzufallen, daß fte 
vielmehr einen Gegenſatz dazu bildet; der Unterſchied iſt der, 
daß jene ihren Stoff nicht von der Seite ſeiner Bewegung, 
ſondern als einen ruhenden betrachtet. Aus dieſer Verſchie⸗ 
denheit der Behandlung folgt auch eine Verſchiedenheit der 
Gegenſtaͤnde. Die antiquariſche Forſchung beſchraͤnkt ſich auf 
alterthümliche, vorübergegangene Zuſtaͤnde, die geſchichtliche 
hat es eben fo ſehr mit gegenwartigen gu thun, nur daß fie Пе 
in ihrem Werden auffaft. Rechtsalterthümer alfo geben uns 
dad Bild des Rechtszuſtands irgend einer vergangenen Zeit, 
ohne uns gu fagen, wie er entftanden und wad aus ihm ges 
worden ift, waͤhrend gerade dtefed letztere die Mufgabe der 
Rechtsgeſchichte iff. Die antiquariſche Unterfudung ift ein 
unentbehrliches Halfomittel der Geſchichte, aber fle ift niche 
die Geſchichte felbft. 

Der Rane RedhtGantiquitdten fir die Rechtsgeſchichte oder 
einen Theil derfelben tft uͤbrigens nicht bloß ein Irrthum tm 
Wort; er iſt mit einer falſchen Behandtung der Sache ſelbſt 
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jene Redhtsfage nehmen follte? bie Antwort ſchuldig bleiben. 
Nach diefer ,praktifden’ Anſicht von ber Jurisprudenz würde 
ein Obſtgärtner, weil ec eine unmittelbar praktiſche Aufgabe 
hat, nichts gu thun haben, alé Baͤume mit reifen Früchten yu 
pflanzen; auf die Frage: woher fie nehmen? würde man ibn 
gu bem Nachbar befdeiden, der fie in feinem Garten habe. 

Wenn als Gegenftand der Jurisprudenz vas Recht des 
eignen Volks bezeichnet worden ift, fo wird damit die deutſche 
Jurisprubeng keineswegs ifolirt und mit der Jurisprudenz aller 
andern Voͤlker aufer Gemeinfdaft gefegt, fo таб diefe Фе» 
meinfdaft nur in der PBhilofophie зи fuden ware. Denn nidt 
bloß ift in den Rechten aller der Volker, die einen germans 
. еп Urfprung haben, eben darum etwas gemeinfdaftlides, 
welded eine Verdindung aud in der Wiffenfdhaft der Redte 
herftellt, — fondern, und dief ift nocd mehr, alle europdifden 
Rationen und ihre Berpweigungen außerhalb des Welttheils 
haben in bem geiftigen Erbe des Alterthums ein thre wiffen> 
ſchaftliche Thatigtcit gufammenhaltended Gemeingut, und dies 
fed ift für bie Jurisprudenz das roͤmiſche Recht. Der Einfluß, 
weldjen diefes mittelbar und unmittelbar auf die Rechte der 
gegenwaͤrtigen Voͤlker geübt hat, ift mehr alé ein anderes dad 
Element, welches ibre Jurisprudenz verbindet. 

Das romifdhe Recht hat daber eine doppelte Bedeutung. 
Es ift einmal ст hoͤchſt betrddhtlider Theil unfered heutigen 
Rechts, gleidviel übrigens, ob её nod formell gilt, oder in 
neneren Gefeggebungen, deren Inhalt groͤßtentheils auf dad: 
felbe, namentlid im Privatrecht, zurückzuführen iſt, eine neue 
Form angenommen hat. Sodann aber vermittelt её die Ge⸗ 
meinfdaft mit andern Rationen, und giebt nnferer Wiffen: 
ſchaft, obne fie von ihrer nationellen Unterlage absulofen, eine 
liber bie Graͤnzen eined Volks hinausreichende Bedeutung. 
So folgt aud die nationellfte aller Wiffen{daften bem maͤch⸗ 
tigen Sug паб geiftigem Verkehr unter den Nationen, und es 
ift ihe dafür eine ſichere Grundlage gegeben, weldje zugleich 
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verhinbert , daf jener Drang in eine Entlebnung fremder Eis 
genthüml ichkeiten ausarte, welche die Rechte ver Voͤlker gu 
cinem aué allen gufammengefepten Slidwerf maden wirde. 

Gs giebt Juriften in Deutſchland, welche Ме том ет 
Elemente aus unferem Recht zu Gunften der eigenthimlid 
deutſchen entweder gang gu verdrdngen, oder fir-jept wenig⸗ 
ftens den legteren durchaus unterzuordnen 1% beftreben, denen 
vergleichbar, die bas Heil der deutſchen Kunſt in der Vernach⸗ 
lagigung ber Untifen gu erftreben dadten, oder die in dem 
Studium der griedifden Mufter eine Corruption der deut- 
{den Boefte erblidten.. Diefe mitffen ſich die Geſchichte als ein 
Grabgewdlbe vorftellen, worin die vorübergegangenen Bolter 
mit den Erzeugniffen ihred Geiſtes in unerdffneten Gdrgen 
ohne Wirkung auf die Nachwelt liegen. Sie miffen aber zu⸗ 
gleid) wie den fucceffiven 3ufammenhang der Volfer, fo aud 
bie Gemeinſchaft gleidyeitiger fir ein Uebel, die moglidfte 
Sfolirung eines Volfs nad) Vormelt und Gegenwart hin fiir 
bad höchſte Gut alten, es wire denn daß fie fiir unfer eins 
heimiſch entfprungenes Recht die Weltherrfdaft зи erobern im 
Sinne Hatten, die bad тошИфе Recht felt fat achthundert 
Sabren eingenommen bat. 

Die wahre Behandlung bed roͤmiſchen Rechts fiir die ges 
genwdrtige Surisprudeng ift die, welche fener doppelten Bes 
deutung entfpridt, die es ald Recht ded eingelnen Volks, in 
bem es recipirt ift, und als allgemeines Rect der civilifirten 
Rationen befist. Dazu gehoͤrt, daß wir es ald ein über die 
Schranken der Nation, in der ed entftand, hinausgegangened 
aud wirklich betradten, alfo dad an ihm hervorheben, was 
ibm diefe allgemeinere Bedeutung gegeben hat. Es gebdrt 
dau, daß wir nidt dem Buchſtaben des roͤmiſchen Rechts dies 
nen, fo wenig ald wir in der Runft die griehifden Tempel 
und Bildwerke abguformen , oder die Gedichte der Alten па: 
zuſchreiben haben. Wir follen von dem Buchſtaben frey wets 
den, von dem Geift uns durchdringen laffen. 
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Der aber wiirde irren, welder glaubte, diefe freie Wiſſen⸗ 
ſchaft erretchen yu fonnen, obne das roͤmiſche Recht bey den 
Rimern felbft aufgefudt gu haben. Nur wer mit diefem Rech 
in feiner urfprimgliden Heimath gewandelt bat, wird mit thm 
uber diefen beſchraͤnkten Boden hinausſchreiten finnen. Jenes 
ift bie Schule, die er durchlaufen muß, wie der Künſtler mit 
der Nachbildung der Mufter beginnt. Diefe Schule wird (don 
von ber Sufunft, gu der fie vorbereiten fol, beſeelt ſeyn muͤſ⸗ 
_ fen, aber fle wird die Grndte nidjt ungedulbig in die Feit der 
Saat verlegen dirfen. 

Зи diefem Sinn hat die Grundlage ded Rechtéunter: 
richto, welde man mit dem Ramen der Saftitutionen bezeich⸗ 
net, die Ginfibrung in das römiſche Redt, wie её bey dem 
romifden Зое war, gum Swed. 
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XXXVI. Die alten, griedhifden und rdmifden, Schrift⸗ 
fteller, deren Werke über die römiſche Geſchichte auf uns ges 
fommen find, geben eine ausführliche Erzählung der Begebens 
heiten 618 auf den Urfprung der Stadt zurück. Rom, melden 
fie, wurde von Romulus gegriindet, dem eine von vaterlider 
Seite überirdiſche Abfunft, eine wunderbare Erhaltung als 
hilflofes Rind, gegen die Verfolgungen eines durch Weiffas 
gung feindfelig erregten mitterliden Berwandten, eine gu 
Чи дет kriegeriſchen Thaten vorberettende Jugend zugeſchrie⸗ 
ben wird.*) Nachdem diefer als Konig lange Sabre regiert, 
die erften politifden Cinridtungen getroffen, und den jungen 
Staat gegen mifigiinftige Nachbarn durch Klugheit und Starke, 
burd) Aufnahme tidtiger Birger von Augen, unddurd) glide 
lide Kriege befeftigt, und feinen Feinden furchtbar gemadt 
hatte, wurde er von der Erde weggenommen; ап feine Stelle 
trat Numa, der ded Umgangs hoherer Wefen gewiirdigt, dle 
Ausbildung der religidfen Verfaffung ſich angelegen feyn Пер. 
Auf diefe folgen nod finf Koͤnige, mit abwechſelnder Thatige 
feit theils far die Musbreltung der romifden Macht, theils 
fit die Cntwidelung der inneren Gintidjtungen, bid unter dem 
Rebenten der koͤniglichen Gewalt durch feine Vertreibung ein 


а) (Bgl. KManfen, Aeneas und die Penaten. Die Ча фен Bolles 
teligionen unter bem Ginflug der griechiſchen bargeftellt И. 1889, 1840, ®.) 
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Ende gemacht, und von da an bad Regiment in dle Haͤnde 
zweier, jaͤhrlich erwaͤhlter Confuln gelegt ward. Ueber alles 
dieſes nun geben die Nachrichten des Livius, Dionyfius, 
Plutarch u. a. fo fehr ins Cingelne, wie man ed nur bey einer 
beglaubigten Gefdidte erwarten fonnte, und wenn fid) nidt 
felten Abweidhungen ther Cingelnheiten awifden den verfdie: 
denen Sdhriftftellern finden, und aud) von ihnen felbft anges 
ме werden, fo koͤnnte man fie auf den erften Anſchein fir 
folde nehmen, die gu allen Seiten von der Geſchichte, auch der 
urfundlidy begraindeten, unzettrennlich find. 

Nun lebten aber fene Hiftorifer um viele Jahrhunderte 
entfernt von den Greigniffen, die fie ergdblen. Shre unmittels 
baren Quellen waren dltere Schriftſteller, die fix uns verlo- 
ren find, dle aber ebenfalld durd einen bedeutenden Zwiſchen⸗ 
таит nod von fener Alteften Zeit getrennt waren. Diefe fonns 
ten hiftorifd) glaubwirdige Documente aus den Anfdngen des 
Staats benugt haben. Solde waren namentlidd die Annalen 
ber Pontifices gewefen, gufammengefegt aud den eingelnen Jah: 
reschroniken, welche jaͤhrlich aufzuzeichnen eine Obliegenbeit 
des Pontifex Maximus war. *) 

Mie Dionyfius die alteren griechiſchen Schriftſteller aber 
bie Altefte Geſchichte Rom's darftellt, ald ungenaue, diirftige, 
durch leere Gerüchte und Fabeln eingenommene Erzähler, wab- 
rend die romifden, nicht Тебе alg (bie dlteften: O. Fabius 
und &. Cincius aus den Zeiten der punifden Rriege), die 
пецеге Zeit ausfibrlidy, die dltere nur ſehr Титу befdyrieben,*) 
fonnen fle fiir umfangreiche Erzaͤhlungen keine hinlänglichen 
Gewährsmänner geweſen ſeyn. Und wenn er ап einem 


а) Als gleichzeitige Chroniken enthielten diefe Annalen beſonders die 
mit bem Religionswefen unmittelbar zuſammenhängenden Creigniſſe (Gato 
bey Gell. П. 28, vergl. mit Gell. IV. 5. Plin. bist. nat. VIII. 82), ine 
beffen iff nicht gu zweifeln, daß fie aud andere politifde Begebenbeiten, 
wenn nicht mit Ausführlichkeit exgdblten, boc namhaft machten. 

b) Dionys. 1. 6. 
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andern Ort den lesteren die Benugung von Tafeln па, 
rüuͤhmt, auf welden Nachrichten in den Tempeln aufbewahrt 
wurden, <) fo bemerft er anderswo, wenigftend far die Zeit 
ved vierten Königs, damals ſeyen ftatt eherner hoͤlzerne Tafeln 
in Gebrauch geweſen, die denn auch nicht auf die ſpaͤtern Zei⸗ 
ten gekommen feyen. “) 

Entſchiedener ſpricht fic) Livius aus. Nachdem er im ers 
fen Buch feine in der Form bewundernswürdige Darſtellumg 
der Geſchichte Der Könige, tn Cingelnem mit zweifelnder, im 
Ganzen mit wertrauender Haltung gegeben, und in den fol: 
genden vier Buͤchern ebenſo die Creigniffe von der Bertreibung 
ber Rinige bis zut Eroberung ber Stadt durch bie Gallter Бе 
forieben hat, beginnt er am Anfang ded ſechſten Buds fein 
Werk gleichfam von neuem mit der Bemerfung, Рав ей von 
hier an eine fichere und genaue Geſchichte au ſchreiben fey; 
dad bidher Erzaͤhlte fey (don feines hohen Alters wegen ип: 
gewiß, Разм fomme, таб in den alten Zeiten Ме ſchriftliche 
Aufzeichnung feltner gewefen, und überdieß wad еКоа in den 
Commentarien der Pontifen und andern Sffentliden und Bris 
vatdenfmalern enthalten war, groftenthei[é im galliſchen 
Brand untergegangen fey. °) 

Diefe Geſtändniſſe fiber die Dürftigkeit ber Quellen, fa 
fiber die Unächtheit ber hauptſaͤchlich gu benugenden, tnfofern 
fle wenigftend in fhrer auihentiſchen Geftalt untergegangen 
waren und nur in einer (pdteren Reftitution vorlagen, die Kla⸗ 
gen fiber vielfache Entſtellung der alten Geſchichte durch Schrift: 
feller, welche Die iden ihrer Kenniniß mit Erdidtungen ause 


е) Dionys. 1. 73. Gv meint damit ohne Zweifel die Annalen der 
Pontifices. d) Dionys. HI. 36. 

e) So fagt Plutard tm Хита (cap. 1) von den Famifienftemmaten 
die bis anf ben Anfang der Stadt guridgiengen, Globiue habe in feinem 
Пеууос yodvev geeigt , №08 Ме alten Urtunden dfefer Art in der cele 
Чуев Verwüſtung untergegangen, dle vorhandenen von Schmeichlern 
erdichtet ſeyen. 

Puchta Inſtitutionen. l. 4. Aufl 8 
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fuͤllten, fordern uns, wenn wir damit jene ausfabrlithen Dass 
fiellungen vergleidben, gu einer firengen Kritik derſelben auf. 
Won diefer Kritif war man fraberhin ſehr weit enifernt, mas 
verhielt fid) vollfommen glaͤubig gegen jene Geſchichte. Dit 
Berlldrung, welche die claſſiſchen Autoren des Allerihums in 
den Augen ded Gelehrien umgiebt, verhinderte eine Unters 
ſuchung, der ein neuerer Schriftfteller unter gleichen Umſtaͤnden 
nicht hatte entgeben koͤnnen. Dow regte ſich die Kritik in eine 
zelnen Pantien ſchon im fiebsehnten Jahrhundert. За м 
Mitte des achigehnten trat Beaufort mit einem umfafjenden 
Aungriff auf die Glaubwürdigkeit der Alteftes rdmifden Ge 
ſchichte hervor, *) welchem Gefdidlidfeit und ш vielen Punks 
ten gureidende Begründung nicht abge(prodjen wesden kann, 
dem aber, indem er eine blof negative Ridtung hatte, cin 
bletbender Erfolg enigieng. Ginen folden Hitte er, ba dex 
menſchlichen Geift nie dad Моб Negative befriedigt, nur burd 
die Berbindung mit dem Verſuch, bad Wahre an der Фи 
ded als irrig Erkannten gu finden, erhalten finnen; eine ſolche 
pofitive, die negative felbft erft beglaubigende Forſchung lag 
nidt in dem Vermögen feined Urhebers. Gine pofitivere Ride 
tung hatte der Stalidner Bico,*) aber auch deffen Verſuch 
gteng, thetlS durch Ungunft der Zeit und Umgebung, theild 
purd) feine innere Beſchaffenheit als ein phantaſtiſches Amal: 
gam von Hiftorie, PHilofophie und PBythonismus, fo fpurlos 
porliber, раб ex ald cin literariſches Phaͤnomen erſcheint, welded 
man, als es hdtte wirken koͤnnen, ignoritte, und erft beadhtete, 
418 feine Stunde vorbey war. Es war Niebuhr vorbehals 
ten, unabhaͤngig von diefen friberen Verfucen, und au dem 
Werk wie feiner audgeriiftet, der dlteften romifden Geſchichte 


J) Г. de Beaufort Diss. sur Pincertitade des ging promiers siécles 
de histoire romaine. Nouv. 64. 1750. (Gefte Musgabe anonym 1738.) 

g) Giambatt. Vico Cioque libri de’ priacipj d'una scienza naova 
dintorne alla commune natura delle nazioni 1725, umgearbeitei 
1732. 
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сте пеце Geſtalt зи geben.*) Die hohe Bedeutung ſeiner Une 
terfudjungen fix die Alterthumsforfdung gu wiirdigen, тиб 
MAnderen, vielleicht der Zufunft, Uberlaffen werden, wir haben 
dankbar anguerfennen, daß fie der dlteren Gefdyichte ded römi⸗ 
ſchen Rechts eine nene, fruchtbare Grundlage verliehen haben. 

Man hat die mythiſche Beſchaffenheit der Nachrichten von 
ben erſten Koͤnigen mit der Bemerfung beſtreiten wollen, daß 
der Urſprung Rom's ja nicht in das graue Alterthum der 
Menſchheit zurückgehe, daß er in eine Zeit falle, wo namentlich 
die Griechen ſchon ци einer bedeutenden Culturftufe gelangt 
waren. In dieſer Vorſtellung wiegt ſich auch Cicero, indem 
et bie Bexfegung des Romulus unter die Ooͤtter aus dieſem 
Grand fiir ein um fo ſchlagenderes Zeugniß fetner Tugend 
К. :) Dieſer Einwurf beruht auf einem Irrthum. Die altefte 
Geſchichte eines jeden Volks, in welche Зе feine Entſtehung 
fallen mige, hat etwas fagenbaft undeftimmtes, wie der Ans 
fang cined jeden Lebens dem leiblichen Auge entyogen iſt. 
Gleichzeitige {don andgebifdete Voͤlker nehmen von dem ents 
flandenen erft dam Notiz, wenn св eine gewiſſe Bedeutung 
fiir die Auswartigen eslangt hat. Whe ungewif ift dle dltefte 
Geſchichte des deutſchen Bolfs, ungeadhtet ſie in eine Zeit СА, 
wo die Geſchichte anberer Voͤlker ſchon eine vollkommen fidere, 
urtundlid) beglaubigte war. So verhitet die Natur ein vor⸗ 
jeitiges Befühlen und Beleucten ded Werdenden, welded bie 
Entwickelung ſtoͤren oder hindern wuͤrde. 

Die Grundlage der ſpäteren Geſchichten von der früheren 
Zeit ſind die Annalen der Pontifen, aber nicht die gleichzeitig 
geidtiebenen, denn dieſe waren im galliſchen Brand uunter⸗ 

А) B. @. Niebuhr roͤmiſche Geſchichte, 1. п. 2. Thl. 1811. 1812. 
Gree Shelf, 2te, villig umgearh. Живо. 1827. 3te Ausg. 1838. Zweiter 
Theil, 2te, vdll. ито. Ausg. 1830. Dritter Theil (nach dem Tode ded Verf. 
heranég.) 1832. Ueber fein Berhaltuéf zu Bieo und Beaufort vgl. man 
Sevigny Grinnerungen an Niebuhrs Wefen und Wirken, in Lebensnads 
tichten aber Barthole Georg Riebuhr, HI ©. 348 f. 


t) Cie. de republ. И. 16. 
8 * 
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gegangen, fondern die von den PBontifen nad diefem Creignif 
teftaurirten.*) Wie verfubhren nun die Priefter bey diefer Ree 
flauration? Es find die Begebenheiten und die Chronologie 
qu unterſcheiden. 

Die Begebenheiten waren gum Theil nod in der Erinne: 
tung ded gangen Volfs bewabhrt, namentlich die unmittelbar 
porhergegangenen, aud) топ den entfernteren waren viele 
durch Viederfpriide, die bey Файта (ен wiederbolt wurden, 
erhalten, vermengt mit bewufter oder unbewufter Didtung. 
Manches eingelne Monument hatte ſich aus der allgemeinen 
Zerſtoͤrung gerettet, viele alte Cinridtungen und Gefege Нап: 
den nod in voller Uebung, und gaben Zeugniß von der Zeit, 
in der Пе entftanden waren. Gine Quelle der Reftauratoren 
aber ift nod) befonders hervorzuheben, fie betrifft die Punkte, 
in weldjen die reftaurirten Anualen mit den untergegangenen 
wabrideinlid) am meiften ibereinftimmtens её find aber ju: 
gleid) die Bunkte, worin weder diefe nod) fene als Zeugen 
hiſtoriſcher Creigniffe betradhtet werden fonnen. Die Religion 
hatte in Rom einen entidieden politijden Charakter, fie war 
vie Dienerin des Staats, fo wurden die religtdfen Lehren yu 
geſchichtlichen Begebenheiten fiir Nom gemadt. Der Urfprung 
per Stadt, ihre erften Schidfale, die Perfonlidfeit der beiden 
erften Ronige und ihre Wirkſamkeit, waren religidfe Dogmen. 
Gs giebt eine Erklaͤrung der Mythologie, die man von ihrem 
Urheber Cuhemeriémus genannt hat, und wonad die Gotters 
lehre eine verbillte Geſchichte, die Gotter hodgeftellte Mens 
ſchen find, welde Dankbarkeit oper Aberglaube (pater fiir Got: 
ter gehalten und verehrt habe. Die alte Religion der Romer 
war ein wirtlider Cuhemerismus, nur ein umgefehrter, indem 
fle ibre Ronige nidjt gu Gottern, fondern ihre Gotter gu ihren 


К) Man fann dlefe Wiederherftellaug ber Annalen nad ver Eroberung 
ber Stadt durch die Gallier №06 айе Werk iber dte rdmifdhe Geſchichte 
nennen (vgl. Cic. de leg. 1. 2), nur freilich nicht aus bloß hiſtoriſchem, 
fondern aus praftifdy religisfem Sntereffe unternommen. 
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Kinigen madten. Die Romer haben die Gegenftdnde ihres 
teligidfen Bewußtſeyns in ihre Gefdhidte aufgenommen, und 
zwar in dle, welche fid) vor den Augen des jetzigen Geſchlechts 
ber Menſchen ereignet hat, fte haben fie in eine Vergangenheit 
zwar, aber in eine ſolche gefept, die mit der Gegenwart unun: 
terfdjieden gufammenhieng, wabrend bey den meiften andern 
Völkern die Religion wohl aud als Geſchichte erſcheint, aber 
ald die eines friheren Geſchlechts und einer von der Gegen⸗ 
wart gegneriſch verfdjiedenen Bergangenheit. So ift die Ges 
ſchichte der Entftehung Rom’s eine verhillte Mythologie, und 
wie nad) Cubemeros Kronos ein von feinem Sohn, Apollo 
ein von feinem Volk vertriebener Konig feyn follte, fo find 
Numitor, Amulius, Romulus in Konige verfleidete Gotter.") 
Darin fiegt gugleid) die Beherrſchung der Religion durd die 
Politif, deren Dienerin fie ift, eine Eigenthümlichkeit ded сб 
mifden Staats: und Religionswejens, die keineswegs erft 
eine Ausartung fpdterer Zeiten ift.™) 

Ueber die Beftimmung der Chronologie gtebt bie Beſchaf⸗ 
fenheit derfelben felbft Aufſchluß. Die Pontifen себлеки von 
vem gallifhen Brand bis gur Vertreibung der Konige guriid 
120 Sabre, fo oft hatte der hoͤchſte Magiftrat der Republit 
gewedfelt. Fuͤr die Zeit der koͤniglichen Regierung nahmen fie 
ſchlechthin die doppelte За Г, alfo 240, und fo fiel ihnen die 
gallifde Groberung auf dad Jahr 360 nad) Erbauung der 
Stadt. Зепе 240 Jahre vertheilten fie unter die fieben Koͤnige, 
vie fte annahmen, vor allem fo daf die Mitte diefer За Г ge: 
тафе auf die Mitte ber Regterungsgeit des mittelften, alfo ded 


0 Die Analogie zwiſchen jenen und der Aufeinanderfolge von Uranus, 
Kronos, Zeus ift feine ſehr entfernte. 

т) Es ift baer nicht zuläͤßig, die altefte roͤmiſche Verfaffung mit 
Kienge (Grundrifi ber Gefh. des Я, Я. Borrede) alé eine Theokratie nah 
Analogie der orientaliſchen gu bezeichnen. Die Tradition ſelbſt drückt das 
Verhältniß dex Politif und Religion im Bewußtſeyn dev Alteften Romer 
aus, indent fle den religidfen Gefepgeber сей ben gweiten Konig ſeyn lagt. 


418 Geſchichte vee Я. М. Erſte Periode. 


vierten Koͤnigs fiel. Dieß beweiſt entſchieden die Erdichtung. 
Auf die zwey erſten Koͤnige rechneten ſie die myſtiſche Zahl 77, 
indem ſie Romulus 37 Regierungsjahre gaben, und nach ei⸗ 
nem Jahre des Interregnums Хита mit 39 Jahren, zugleich 
ber Hohe ſeines damaligen Alters und der Laͤnge ſeiner fol⸗ 
genden Regierung eintreten ließen. Auf das Jahr 78 fiel nad 
ihrer Rechnung, die erſt Säcularfeier Rom's, fo daß mit ben 
zwey erſten, mythiſchen Koͤnigen das erſte Saͤculum ſich be⸗ 
ſchloß, zu deſſen voller Groͤße von 110 Jahren 33 Jahre, ohne 
Zweifel aus einem in ihrer Geheimlehre gegebenen Grunde, 
fehlten. Dem dritten Konig Tullus Hoſtilius gaben fie 32, 
dem vierten, Ancus Martius, 23 Regierungsjahre, Tarquinius 
Priſcus ſollte 38, Servius Tullius gar 44 Sabre regiert has 
ben, die 25 RNegierungsjahre des Tarquinius Superbus ſchlie⸗ 
fen die За! 240 ab. Rach der (раке herrſchenden Zeitrech⸗ 
nung fallt die gallifde Groberung auf dad Jahr 364 d. St.,") 
pie Vertreibung der Koͤnige ind J. 244, die erften Confuln 
245. Diefe Abweidjung von der urſprünglichen Zeitrechnung 
erklärt fid) fo. Dtan fand, daß die 120 Magiftratsjahre feit 
per Vertreibung der Konige, der Gnterregnen wegen, 124 
aftronomifde Sabre betrugens die Bahl dieſer legteren war 
purd die Zahl der Rigel gegeben, welche fabrlid an ben Foden 
ped Septembers von dem hoͤchſten Mtagiftcat am Tempel des 
capitolinifdjen Jupiter eingeſchlagen wurden. Dieſe Sitte bee 
gann im erften Jahr nad) ber Vertreibung der Koͤnige. De 
vier anégefallenen Sabre {$06 man am Ende bes mythifden 





n) Rimlidh паб ber varronifden Seitreduung , nad der catoniſchen, 
bie vom Sahr 305 ab ein Jahr hinzufügt, 365. Cs mage hier ſogleich ес; 
innert fey, taf in bem Berfolg dieſes Werks die Zeitheftimmunger nad 
ber varronifdjen Seitredjnung werden gemadt werden. — Gime anbere 
BDerſchiedenheit beider Meren, und zwar die, wodurch fle fi als Aeren 
unterſcheiden, hat vorzugsweiſe fite die allgemeine Geſchichte Intereffe, dieß 
iſt die, daß dle varroniſche dae dritte Jahr ber ſechſten Olympiade (753 v. 
Ghr.), Ме catoniſche das vierte (752 v. Chr.) als das der ии Rom’s 
азии +. 





Oaeien : leges regiac. $. 37, 489 


Siculumsd bey ber Regierung ves Убита ein, die dadurch auf 
4Jahre anwuds.°) 

So enthielt alfo die Grundquelle der alten Geſchichtſchrei⸗ 
ber bey weitem nidt durchaus urfundlide Geſchichte: vieles 
mythiſche, vieles in der Gage umgebildete , vieles geradezu er⸗ 
fundene. Diefe Erfindungen warden ind Ungemeffene vere 
mehri, ald die griechiſchen Litexaten fic) mit der roͤmiſchen Ge⸗ 
ſchichte м be(daftigen anfiengen, ben dürftigen Stoff erwei⸗ 
terud und in ihrer Meinung verſchoͤnernd, und fie blieben an 
auf bie roͤmiſchen Sdhriftfteller nicht ohne Einfluß. Die Чи 
gabe ift, aud ber beterogenen Maffe den hiſtoriſchen Kern bere 
audjufinden. Dieß fegt eine vollfommene Beherrſchung ded 
Materials, dex jede Eingeluheit in jedem Moment der Fors 
ſchung vollſtaͤndig gu Gebot ſteht, voraus, und eine eben fo 
vollkommene Kenninif aller Punkte ber fpdteren, beglaubigten 
Geſchichte, welche ſich an dic frabere anfnipft, und auf fie gus 
rückdeutet. Riebubr, der мае бацфаЙ in ungewoͤhnlichem 
Grave beſaß, ift in jener Aufgabe welt vorgeſchritten; Ме 
welde folgen, werden nod) mande fiebende Erudte finden; 
einzelnes mag fic) in der von ibm gegebenen Richtung aud) 
von foldjen, die auf den Umfang feiner Ginfidhten feinen An⸗ 
ſpruch haben, beridtigen laffen. 


AXXVIL Am nddften liegt die Moͤglichkeit, in die hiſto⸗ 
tide Wahrheit durch den fie umziehenden Webel eingubringen, 
bey den rechtlichen Dingen, fir welche mehr als irgendwo ver⸗ 
moge det organiſchen Natur ded Rechto von eingelnen beglau⸗ 
bigten Punkten anf nichtüberlieferte, von fpdterer Geftaltung 
auf die frühere gefdloffen werden, und fo, wenn nidt unwi⸗ 
derſprechliche Gewißheit, dod) genugfame Wahrſcheinlichkeit 
erlaugt werden Fann. Mit welder Vorſicht indeſſen aud in 


о) Riebube , Anfang und Art der altefien Geſchichte,“ uud „die Mera 
von Grinbdung der Sladt~ Rim. Geis. 1 ©. 247 ff. 
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diefer Hinſicht die alten Schriftfteller henugt werden müſſen 
ift gleid) Hier an einer Quelle gu zeigen, welche fle bey ihren 
Berichten aber Rechtsſaͤtze ber Alteften Zeit mit меш бег Suc 
verficht gebrauchen. 

Die Gefege der foniglichen Zeit (аби man fpaterhin unter 
dem Ramen leges regiae gufammen.") Die alten fahren foldye 
‚ leges regiae haͤufig mit ihrem Snbalt an, juweifen fogar 
woͤrtlich in alterthiimlider Sprade. Galt alle werden dem 
Romulus oder bem Numa zugeſchrieben, eines über die Bes 
ftrafung ungerathener Kinder bem Servius Tullius.) Фаш 
kommen nod generellere Notizen, wie 3. B. Dionyfiud theils 
erwaͤhnt, Servius habe die Gefege von Romulus und Ruma 
yon neuem aufßzeichnen laffen, und eigene hingugefegt,*) theilé 
von funfsig Gefegen erzählt, die diefer Koͤnig uͤber Vertraͤge 
und Berbredjen erlaffen habe“) Gr fuͤgt hingu, её fey jetzt 
nidt nothig, пабег darauf eingugeben, an einem andern Ort 
aber beridjtet ex, Varquintus Guperbus habe diefe Gefege 
nicht bloß aufgeboben, fondern fogar die Зап, auf denen 
fie verzeichnet geweſen waren, vernidtet.°) 

Die Schriftfteller, aus denen wir dieſe Nachrichten 165» 
pfen, haben fie (wenigſtens gilt dieß gewif von den meiften,) 
nidt erfunden; fie haben ihre Citate unmittelbar oder mittels 
bar aus einer Sammlung Foniglidyer Gefege genommen, die 
gu ihrer Belt in Umlauf war, und in welder die des Numa 
die widhtigfte Stelle einnahmen.”) Daf diefe Gefege in einer 


a) Gefege, welche die Volksverſammlung auf Antrag cined Kdnigé 
genehmigte, wie leges tribuniciae, die von den Tribunen vor das Зо ges 
bracht wurden. | 

5) Dirkfen Ueberſicht der hisherigen Verſuche gur Kritif und Herftel- 
{ung bes Vertes der Ucberbletbfel von ben Gefegen der rimifden Könige, 
in beffen Verfuchen gur Kritik und Auslegung der Quellen des R. M. 1823. 
Abh. 6. 

с) Dionys. 1У. 10. d) Dionys. [V. 13. 36. 6) Dionys. ШУ. 43. 

S) Gicero (de тер. И. 14. У. 2) laͤßt den Gelpio vow Gefegen des 
Numa fprechen: quas in monumentis habemus — qaas scitis oxstare. 





Quellen: 10506 regiae. 6. 37. 434 


an ibre angeblide Entſtehungszeit hinanreichenden Geftalt auf 
bie fpateren Seiten gefommen find, etwa in einer dem Ancus 
Martins sugefdriebenen Redaction, *) ift undenfbar, auch bes 
merit Dionyfius felbft dad Gegentheil. Im Jahr der Stade 
573 wurden beim Umgraben eines Feldes am Janiculus zwey 
fteinerne Behaltniffe gefunden, von denen das etne nad der 
Aufſchrift den Leichnam des Numa, dad andere feine Bader 
enthalten follte. Beim Erdffnen fand man jenes leer, dieſes 
gefüllt mit fieben lateiniſchen Badern de 1аге pontificio , fies 
ben griechiſchen, philoſophiſchen Inhalts. Die Bicker wur⸗ 
den von Vielen geleſen, dann aud) von dem Prdtor O. Pes 
tillius, der ihren Inhalt religiondgefadbrlidy fand (pleraque 
dissolvendaram religionum esse), und die Zerſtoͤrung derſel⸗ 
ben veranlafte.") Plinius benugt dieß als ein, wie er glaubt, 
{hlagendes Argument gegen Varro's Behauptung, daß daé 
Papier ей unter Alerander dem Grofen aufgefommen fey, 
denn jene Bücher des Ruma feyen auf Papier gefdrieben ges 
wefen, und er ift nidt abgeneigt, fenen PBrdtor einer grofen 
Barbarey au befduldigen.') Aus Livius, der mit dem ihm 
eigenen Humor, wads an ber Cade war, durch wenige in fete 
nen Beridt verwebte Worte andeutet,*) fehen wir, daß der 
Entdedung сше Myftification зи Grunde fag, durch welde 
die, von denen der Shag fabricirt und gur Auffindung hinges — 
(еде war, auf Volf und Staat einwirfen wollten; её ift wahr⸗ 
ſcheinlich, daß bie Sade mit der einige Sabre vorher entded: 
ten bacdanalifden Verſchwoͤrung zufammenhieng. Diep fah 
per Brdtor Petillius ſehr wohl; е8 war weder cine Gleich⸗ 
giltigteit gegen das Alterthum,') поф eine Feindſchaft gegen 

g) Dionys. Ш. 36. №) Liv. XL. 29. Plio, hist. oat. ХШ. 27. 

4) Mit derfelben Leichtgläubigkeit führt Plintus einen paplernen Brief 
bes Garpedon aus Troja an, der in Lycien gefunden worden fey. 

К) — libros пов integros modo, sed recentissima specie — gracci 
de disciplina sapientiae, quae illius actatis esse potuit —. 


1) Мох pluribus legeatibus qaum valgareatur, Q. Petillius praea 
tor urbanas, studiosus legend: , eos libros a L. Petillio samsit. 
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die Philoſophie, wie der gelebrie Plinius meinte, die ihn yu 
feinem Verfahren beftimmte.™) Das geht auf jeden Fall aud 
dieſer Geſchichte hervor, таб man damals feine als aͤcht und 
uumittelbar überliefert geltenden Rehisbider ded Numa 
batie, Da die Meinung der Leidjighdubigen bie war, man 
Бане fie nun erſt aufgefunden. 

Gine Sammlung koͤniglicher Gefege, aud der die Gitate 
ver Alten genommen find, wird nun wirklich erwdbnt. Pont: 
ponius nennt fie ius civile papirianum, von einem zur Зей 
des [ебет 96108 lebenden Papirius verfaft, ver darin die 
Gefepe in Ordnung gebradt habe.") So fagt aud) Diony⸗ 
fiué, der Bontifer Papirius habe nad BVerireibung der Koͤnige 
vie Gefege Ded Numa wieder in Uebung gefept.°) Um das Ende 
bet freien Republik ſchrieb Granius Flaccué ein Werk de iure 
papiriano.’) Wie fteht es nun mit der Glaubwirdigheit diefer 
Sammlung in Beziehung auf die koͤniglichen Gefege und Anord⸗ 
nungen, die fle enthielt, und welche die Autoren aus ihr nabmen $ 

Hier iff vor allem gu erinnern, 908 aud jenen Nachrichten 
zunaͤchſt nur dieß hervorgebt: jener Papirius hatte wirklich 
ober angeblid) eine ſolche Sammlung gemacht, und weit 
обет beſaß man nod cine folde, die mit einem tw fünften 
und ſechſten Jahrhundert fir jurtiſtiſche Bader nidt ungewöhn⸗ 


т) Daf man an ber Mechiheit aweifelte, giebt auch der Annalift 
Caffins Hemina an (mirabantur alii, quomodo illi libri durare potais- 
sent), der dad aus der frifthen Defchaffenheit ver Bacher entſtehende Bes 
beaten auf fanfilide Weife gu entfernen (ut, und wenightens fir Plinius 
aud wirklich entfernt. 

п) Рошроп. Г. 2 §. 2D. de orig. iur. (1,2). Im 5, 36 führt 
ex ifn baker als ben erfien juriſtiſchen Autor an. 

o) Dienys. Ш. 36. 

р) бикЕ № Г. 144 D. de verb. signif. (50, 26) und wahrſcheinlich 
aud unter: in papiriaoo tare relatum est etc. gemetut bey Maerob. Sa- 
taro. HJ. 11. (Verſchieden von dem theologifien Wert ded Sranius 
Flaccad fiber Ме Jndigitumenta: Ambroſch Aber die Religionsbücher der 
Rimer. 1843. S, 2, Mote 3. М.) 
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lichen Titel: ins oder ius civile баефий, und tad jenem 
Papirius genaunt war; Ме Identitaͤt dieſes wohl vornehm⸗ 
lich in der Bearbeitung ved Granius gebrauchten Buchs mit 
dems bon Papirius der Tradition nach verſaßten nahm Pom⸗ 
ponius, ohne Zweifel mit vielen Andern, an, natürlich tf fle 
dadurch keineswegs erwieſen. Aber ſogar, wenn wir die 
Sammlung, welche die Autoren benugen, bis auf die etſten 
Zeiten nad) Vertreibung ber Könige zurückſetzen durften, würde 
die Urheberſchaft bes Romulus und Ruma fie ihren vornehm⸗ 
ften Inhalt keineswegs alé cine hiſtoriſche Thatſache gelten 
finnen. Das Jus Pahirianum bleibt immer nur eine Auf⸗ 
zeichnung folder Rechtsſätze, bey welden nod in fpatecer Feit 
bie Pontifen religidfe Grundlage und Geftalt fefthielten, und 
denen fie Garantie und Haltung dadurch gabert, daß fee fie 
mit den gebeiligten Perfonen fener mythiſchen Koͤnige in Bers 
bindung ſetzten. Die Entſcheidung der Frage, ob dad Jus Pas 
pirianum wirklich jenen Papirius sum Urheber hat, wotüber 
fo whe aber andere Rebenpuntte viel geftritten worden iſt, ) 
ift für die Muthenticttat der Gefege des Romulus und Rama 
fo wenig releoant, als eine Mythe dadurch ут Gefdidte 
wird, рав fie febr alt ift. 

Im ſechzehnten Jahrhunbert ift einige Zeit lang Ме Mei⸗ 
mung verbreitet gewefen, die Gefege des Romulus feyen in 
ihrer urfpriingliden Geſtalt auf einer ehernen Tafel aberlies 
fert, die man von dem angebligen Entdecker tabula Marliani 
nannte. Фив berubte auf einem Mißverſtaͤndniß einer Stelle 
in Marltani topographia antiquae Romae (1534. У. 9), wo 
ver Berfaffer mit ven Worten: Erant et leges a Romulo in- 
stitutae , quarum argumentom tale est: ne quid inaugurato 
facrente п. {. f. eine 3ufammenftellung folder @efepe ans 
ben Nachrichten der alten Schriftſteller geben will, wobey er 

q) BWenige eingelne Punkte ver Rechtsgeſchichte haben die Schrift⸗ 
feller bes vorigen Sabrhunderts mehrfacher beſchäftigt, als dieſer, f. 
Zimmern Geſchichte ded RN. Private. Г. §. 27. 
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freilich ſehr vieles anfdbrt, was in feinem derfelben als Gefes 
ded Romulus vorkommt. Diefer erfte, fehr ungründliche Вет: 
ſuch einer 1. д. Reftitution der koͤniglichen Gefege oder, wenn 
man will, ded Jus Papirianum, ift gang vhne Veranlaffung 
far den Abdruck eines alten Monuments gehalten worden, und 
hat, fel6ft nachdem man von dem Srrthum zurückgekommen war, 
einen bedentenden Cinflug ац die (pdteren 3ufammenfteDungen 
audgenibt, die in bedeutender Anzahl darauf gefolgt find. °) 


Entitehung des römiſchen Volks. 

ХХХУШ. Die Tradition per Römer (dried den vier 
erften Königen die Grindung und Befeftigung ded Staats gu. 
Gine religidfe Tradition tft die Gefdidte von Nomulus und 
Numa, von welden jenem die erfte politiſche Einrichtung, die⸗ 
fem die Ausbildung der religidfen Verfaffung beigelegt wird. 
Die beiden folgenden Ябище, dee friegerifdhe Tullus und 
Уисив, dem eine Zufammenftellung der numaifden Gejege 
gugefdrieben wird, jener mit Romulus, Мес mit Numa 
gleichen Stammes, *) find in vielen Rückſichten nur eine pro: 
fane Wiederholung der beiden erften. 

Das römiſche Volk erſcheint in allen Traditionen als ein 
gufammengefepted. Schon unter Romulus ift es in drey Theile 
(tribus)’): Ramnes, Tities, Luceres geſchieden, die ſicherlich 
gugleid) nationell verſchiedene Stamme find. Das Вой des 
Romulus vereinigt fic mit einem fabinifden, deffen Konig 
Tatius Mitfdnig des Romulus wird; diefem Bunde wird durd 
vie Sage von dem Raub der Sabinerinnen dads Bild einer Che 
gegeben , aus der dad nachherige Rom entfproffen. Ueberdieß 
wird auf jeden jener vier erften Koͤnige ein Theil ded Bolfé 
guridgefiibrt. Romulus baut die Stadt auf dem Palatium, 


— — 





r) Bgl. ФиНеп а, а. ©. Kap. 2. 

a) Liv. 1. 32. Varron. fragm. ed. bip. р. 335: Aoci ргаепошев 
Varro a Sabinis translatum putat. 

b) Tribus gleid Theil {. Mommſen dte tom. Tribus ©, 1. 
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Numa der Sabiner figt den capitolinifden und quirinalifden 
Hügel hingu, die Niederlaffung des fabinifden Stammes, 
der fic mit Rom vereinigte, Tullus den mons caelius, ans 
geblid) mit ben Bewohnern der zerſtoͤrten Wlba,°) Ancus bes 
volferte den aventinifden Berg, den Hauptfig der Plebejer, 
mit den Bewohnern unterjodter latinifder Stddte. 
Wir dürfen annehuen, рав die Geſchichte Rom’s mit einer 
Stadt auf dem palatinifden Hiigel, Roma, beginnt. Зе 
Bewohner waren gleiden Urfprungs mit den Latinern, von 
Pelasgern abftammend. Diefe Romer, die nadherigen Rams 
nee, hatten 1% wabhrfdeinlidh einen andern Stamm unters 
worfen, der vor ihnen diefe Sige inne hatte, die nadberigen 
Luceres, Bewohner des caͤliſchen Bergs und der dagu gehoͤri⸗ 
gen RNiederungen. Gegeniiber von Rom auf dem capitolinis 
ſchen und quirinalifden Htigel lag eine ſabiniſche Anfiedelung, 
vielleicht Cures, ihre Bewohner Quirites genannt, die па: 
herigen Titied.*) In Folge eines Kriegs zwiſchen Romern und 
Quiriten wurden beide Stadte zu Cinem Gemeinwefen vers 
cinigt, bas mit bem Ramen populus romanus quirites bes 
zeichnet ward, von den beiden herrſchenden Staͤmmen, denen 
jener dritte in einer gwar politifd berechtigten, aber nicht voll: 
fommen gleidjen Stellung zugeordnet wurde.) Aus dem las 


©) Rad andern Sagen foUten feine Bewohner сиб Gtrurien ftams 
men, al6 Gefabrten bed Caͤlius Vibenna, eines etrustifden Heerführers, 
welcher dem Romulus im Krieg gegen bie Gabiner betgeftanden, und mét 
fener Schaar den von ifm genannten Berg eingenommen habe, Varro de 
L. L. У. 46 (Mueller ) Dionys. II. 36. Paul. Diae. ex Festo у. caelius. 

4) (Bergl. Ambroſch, Studien und Andeutungen im Gebiet des altrdm. 
Dorens und Cultus 1839. befonderé Rap. 5. ©. 137—159 aber das Vers 
haliniß dex Regia gum palatinifden Хот, Rap. 6. ©, 159 —196 fiber die 
Gottheiten und PrieRerthamer der Quiriten. Rap. 7. ©. 196—231 aber 
bad Berhaltnif des capitolinifden Gultus gu dem des Alter Moms. R.) - 

в) Liv. 1. 13: Civitatem unam ex duabus faciunt, regnum conso- 
ciant, imperiam omne conferant Romam. Ita geminata urbe, ut Sabi- 
sis amen aliquid daretur, Quirites a Curibus appellati. Ovid. fast. 
П. 480: Rowanis iuaxerat ille Cures. Im Grunve fagt Liviné gang das 
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tiniſchen Beftandibheil Rom's erklaͤrt fidh die VBerwandtfehaft 
mit griechiſcher Rationalitdt, dad Eigenthümliche des römi⸗ 
ſchen Volks haben wit vorzugsweiſe dem ſabiniſchen Element 
zuzuſchreiben. Auf раб roͤmiſche wird die Thatigheit und) Augen 
zurücgeführt, auf das {аби фе die innere Ordaung, wie fid 
dieß nod) in dem fpateren Gebraud) ded Ausdrudé quirites 
acigt. Man darf fagen, daß aud dieſes Verhaͤltniß durch jene 
alte Sage, in welder bad ſabiniſche Clement alé das weibliche 
erſcheint, abgebilbet ift. Erſt in der Folge ift nod ет etruski⸗ 
{ches Glement hingugefommen, auf welded fpdtere politiſche 
Ginridhtungen bezogen werden.) 


Das älteſte Necht.) 
XXXIX. Das Land, auf welchem der Staat ruht, bas 
Gut, das er in ſich ſchließt, erfcheint in der Richtung nad 


im Vert von der ſabiniſchen Stadt Bemerkte, wenn man mur ben, fetne 
Darkellung ohnehin ſtoͤrenden, Umſtand wegdenft, daß ex Cures fenfeits 
bed Anio im Sinne hat. Ware bie Stellung der beiden Staͤmme die ume 
gefehrte geworden, fo würden die Hiftorifer bey bem Palatium ebeu fo 
an baé noc entferntere haben denken finnen. 

Л) Giner der neneften Schriftſteller doer ben rdmifden Staat, Sitting 
(Geſchichte dex roͤm. Staateverfaffung von rb. d. Stadt bie gu Cafar’s 
Zod, 1840) hat §. 1-27 eine Safauunenftellung dee Notigen aber die Gis 
genthümlichkeit der fabinifden, latinifden, und etruskiſchen Bilfer in Sit- 
ten, Verfafung und Recht verſucht. Obwohl im Gangen dürftig, und yum 
Theil auch under, fiud fie doch nicht ofne Bedeutung fir die бы in 
ble aͤldeſte Berfaffung, wie benn auch von mehreren derſelben dieſer Gebrauch 
ſchon ofter mit Erfolg gemacht worben iff. Wollte mau aber die Wirkfam⸗ 
feit jedes Glements des alten Rom's ſchlechthin und uberall naw den Sits 
ten und Ginridhtungen bemeffen, bie von dem Wolf, aus bem es ſtammt, 
and frgend einer Seit berichtet werden, fo würde man einen Фес grdgten 
Fehler begehen, ver Kh in bee Geſchichte begehen lat, пышно Beit, Ort, 
und Ginwirfung von Gegenfipen anger Auſchlag gx laſſen. 

a) (Die neuften Berfuche aber bas altefte Recht, freilie in ſehr vers 
ſchiedener Richtung, find in folgenden Gehriften enthalten: Pfund, altita⸗ 
life Recotealterthamer in ber romiſchen Gage. 1847. Ragelé, Studien 
fiber altitalifdjes und rimifGes Rechtoleben, als Vorſchule dec roͤmiſchen 
Staatss und Rechtsgeſchichte. 1840. Bgl. Mei in dex Зах. für Als 
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Magen als Gigenthum bed Staats, womit ſich wohl vertraͤgt, daß 
её im Sunern Раб ſelbſtſtaͤndige Cigenthum feiner Birger iſt; 
ebenfo erſcheinen diefe nad Außen bloß ald Glieder des Staats, 
e8 wird bier ihre Eigenſchaſt als Privatperfonen verdedt, die im 
Suneren Gervortritt, Wie nun bie Ridtung nad) Außen die wre 
ſprũuglich allein herrſchende des roͤmiſchen Vollé war, fo bildete 
ſich auch fein aͤlteſtes Recht in dieſem Sinne. Das oͤffentliche Recht 
beberridjte das Privatrecht. Die Perſonen galten nur als Gites 
der des populus, Ме Guter а res populi ober publica. 

Der populus iſt in drey tribus geſchleden, jede mit ihrem 
beſonderen Geblet. Fede Tribus theilt ſich in zehn curiae, und 
aud dieſen dreißig Curien entſprechen dreißig Regionen des 
Landes. In jeder Curie ſind endlich zehn Decurien enthalten; 
dieſe Decurlen find nichts anderes ald die gentes.“) Hier bat 
ſich die natürliche Thatſache, daß der Staat in der Familie 
ſeine Wurzel hat, zu der rechtlichen Form geſtaltet, daß die 
Familien politiſche Corporationen find, deren Geſammtheit den 
Staat bildet. Die Familie als politiſche Corporation, alfo alg 
gens, geht tiber die Schranken der natütlichen Familie hinaus, 
deher ift paper in nacitliche Berwandtidaft der Gentilen, wenn fie out 


—— 1851. Nr. 43, 44. Bachofen, vie Gronblagen des eden 
Staatsrechts [Geſch. der Roͤmer von Gerlach und Badofen 1851, 1. 4. 
S. 211 ff.]. Ihering, Фей oes rim. Mechts auf den verfdiedenen Stufen 
femer Gntwidlung 1. Theil 1852 [welder Letztere dad Altefle Recht aus 
dex Gewalt, ver Famiffenverdindung und dem ſubjectiven Willen herlettet, 
im dau Garl Adelf Schmidt (1853) ſogar ben prindpiellen Unterſchieb 
gwifdjen dem roͤmiſchen und germaniſchen Rechte au finden geglaubt fat). 
Schon ble unglaublide Divergeng diefer Beſtrebungen geigt wie unfider 
ver Boden ift, auf welchem fie fich bewegen. M.) 

$) Riebuhr ~die Geſchlechter und Curien“ Mim. Geſch. 1 ©. 317 ff. 
Фик Gutdedung Niebubr’s ift eine ber fenchtbarften far die ridtige 
бай in die alte Verfaſſung. Gittling (Geſch. dex roͤm. Staatéverf, 
$. 38) Beftreitet fie, indem er ſich von der einen Seite auf die von dex 
Hiforifern etzaͤhlten Gooptationes ucuer Gented, von dex andern darauf bes 
raft, daß es nicht moͤglich gemefen wire, die 300 Gentes immer beſtehend 
yi erhalten. Seder dieſer beiben Gegengrinde heht bem andern arf. 
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alé urſpruͤngliches Fundament gedacht wurde, dod) fein recht: 
liches Grfordernif, und ed fonnten von Anfang, um die fefts 
gefegte Zahl von dreihundert Gentes gu bilden, паи фе Зет, 
wanbdt(daften gethellt oder verſchiedene in eine Gens vereinigt 
werden, Sede Gens umfafte von Anfang mehrere Familien, 
die fpdter in nod) mebrere auseinander geben fonnten; wir 
Fénnen fie als die natirlidjen im Gegenfag gegen die politi: 
fen, welded die Gentes waren, bezeichnen. Auf diefem Kun: 
dament der Verfaffung beruht die Gefdhloffenheit des Populus. 
Um ju diefem gu gehiren, mußte man in einer Tribus, um ju 
diefer, in einer Curie, um gu diefer, in einer Gens fenn, alfo 
in einer Der Familien 1% befinden, welche die Gens bildeten, 
und dies durch den Зи(ав ded Gentilnamens gu dem Familien⸗ 
namen anjeigten. Die politiſche Stelung der Tribus, Curien 
und Gented hat zugleich einen хе Но ей Gebalt, alle find, wie 
der Populus im Gangen, durch sacra gebheiligt; её leidet feis 
nen Zweifel, daß damals aud die sacra pro gentibus gu den 
publica sacra gehoͤrten. 

Gir Die rechtliche Geftaltung deffen, waé unter ber Gens 
begriffen war, trat das ſabiniſche Clement, bas ius quiritiam, 
ein. Die politijdhe Familie wird mit dem rimifden Wort gens 
bezeichnet, ben Ramen fir die privatrechtliche, familia, dirfen 
_ wit dem fabinifden Beftandtheil per Sprache vinbdiciren. 
Feſtus leitet ibn aus dem Osfifden ab, Barro, indem er den 
Unterjdied beider Spraden vorausſetzt, auerfenut eine Vers 
wandtfdaft unter ihnen.©) Das quiritifde Recht giebt der 
Familie die Geftalt, daß an ver Spige derfelben der Hause 
pater, pater familias, fteht, unter deffen Gewalt alle anderen 
Glieder beſchloſſen find.*) Aber die, welde unter demfelben 

с) Paul. Diac. ex Festo: Като! origo ab Oscis dependet, apud 
4008 servus famel nominabatar, unde et familia vocata. Varro de L. 
L. УИ. 28 (ed. Muell.): ... cascum significat vetus ; eius origo sa- 
bina quae usque radices in oscam linguam egit. Go nennt Feſtus aud 


multa ein o6fifdes Wort (у. multam), Barro (Gell. XI. 1) ein ſabiniſches. 
а) Dee Zuſatz familias wird gebraucht, infofern er von Außen, alfo 
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Haupt geftanden haben, werden ſich nicht fremb, wenn dieſes 
ſtirbt; fle find #4 nod agnati, welche denfelben Familien: 
namen fibren. Dadurch erhalt familia die weitere Bedeutung 
ves Subegriffé der Agnaten, die gegen einander felbftftdndig, 
nidht durch die Gewalt eines gegemmartigen Hauptes, fondern 
durch ein ehemaliges, mit dem fie unmittelbar oder durch ihre 
BVorfahren gufammenhdngen, verbunden find. 

Die familia ift feine politifdhe Verbindung, deffen ungeads 
tet ift fie, (Фот wegen ihres 3ufammenhangs mit der Gens, 
der Beherrſchung durch daé 105 popali nidt entnommen. Die 
Erhaltung der Gentes beruht auf dem Beftand der Familien. 
Die Schliefung der Che fteht unter der unmittelbaren Aufſicht 
ber Priefter, eS ift etn oͤffentlicher Act, die confarreatio , durch 
welden allein die Chen in der dlteften Zeit von ben romifdhen 
Bargern eingegangen werden fonnten. Im fedften Jahrhun⸗ 
vert wurde einer Frau durd einen Senatsbeſchluß zur Belohe 
nung bas Recht der gentis enuptio gegeben ;*) diefe Frau war 
cine Libertina; moͤglich, daß in der dlteften Zeit ddd Berbot 
ver gentis enuptio fir alle Frauen galt, wofern nicht fir einen 
befondern Fall durch Volksbeſchluß eine Ausnahme geftattet 
ward, und daß ей {раке dad Connubium unter den Gentes 
cingefabrt wurde. Die politiſche Nothwendigkeit, die баш еп 
und mit ihnen bie Gentes vollzaͤhlig gu erhalten, führte auf 
die künſtliche Fortpflangung derfelben durd) Aufnahme in die 
Familie. Sie gefdah unter der Leitung der Pontifen durd den 
Act der Acrogation vor der Volksverſammlung. 


AL. 68 ift alted roͤmiſches Recht, daß erobertes Land und 
erbeutetes Gut dem Staat erworben Ш, und erft durd) feine 


far Andere, alé Haupt der Familie gue Sprache fommt; fo heißt die Fran 
mater familias, infoweit ihe cin Auftreten und Anfehen auger bem Haufe 
и Theil wird, ebenfo wird ver Фоби filius familias genannt, infofern ev 
mit Undern in rechtliche Berahrung fommt. 
e) Шу. XXXIX. 19. 
Puchta Snftitutionen. Г. 4. Aufl. 9 


@ 
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BVermittelung an den Singelnen fommen fann. Dies galt ge: 
wif aud {ас den erften Beſitz des roͤmiſchen Volfs, alfo von 
dem Land und Gut, das es bey dec Einnahme feiner Wohn⸗ 
fie fiberfam. Run vertrdgt ſich damit wohl ein Uebergang ded 
urfpringliden Staatéguté in das frete Eigenthum der Ein⸗ 
zelnen; ber Alteften Richtung bed römiſchen Volks aber ent: 
fpricht es vielmehr, Daf ber Staat fortdauernd alé Cigenthiimer 
angefehen, dent Gingelnen nur die Ausibung des Staatsei⸗ 
genthumé iberlaffen ward, fo daß er aud) in feinem Verhdltnif 
gu den dufern @iitern nur als Glied des Populus erſchien. 

Dieß hat am wenigften Bedenfen bey den unbewegliden 
Фет. Aller Grund und Boden gehirte bem Staat, war 
ager publicus oder populi, und fonnte dem Einzelnen nur gum 
Genuß und Belts uͤbergeben ſeyn. Der Einzelne war nad) ber 
Giteften Rechtsanſicht im engften Zuſammenhang mit dem 
Ganzen, feine dffentlidhe abforbirte nod) feine PrivatsPerfon. 
Diefem Princip wiirde eS widerfproden haben, wenn der Birr: 
ger ein Stic ded Grund und Bodens auf dem ber Staat 
tubte, ВАНе herausnehmen und fic privateigen maden wols 
fen.*) Was alfo ein Birger von dem Land befaf, war ager 
publicus, und ihm nur alé possessid gum Genuß wberlaffen. 
Gr erwarb diefen Beſitz durch concessio von Seiten ded 
Staats, und occupatio von feiner Seite, gleichſam eine Wies 
verholung der Groberung im Gingelnen.”) 


a) Huſchke (Verfaſſung 5. Serviue ©. 77) nennt её einen , Srunb- 
terthum Riebubr’s* daß die Patricier keinen ager privatus gehabt batten. 
Mic ſcheint es, für diefe alte Zeit, еше Grundwabhrheit au feyn. 

b) Festus: possessiones appellantur agri late patentes, publici 
privalique, quia поп mancipatione, sed usu tenebanotur, et ut quisque 
occupaverat, possidebat. (Publici privatique find nicht, wie gewoͤhnlich 
angenommen wird, zwei verſchiedene Klaſſen von Lindereien , fonderu der 
Auedruck bezeichnet (wie privatas vectigalisque, comprivatus und аби: 
liche] das gemiſchte Verhaͤltniß, welches durch den unvordentliden Befis 
[vetustas] ber atifundien entſteht. Rudorſſ, gromatiſche Juftitutionen 
[Schriften der rom. Felbmeffer П, 1852] ©, 314 Mote 220. R.) 
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Fragen wir nun nad bem Ginflup des quiritiſchen Rechts⸗ 
bewußtſeyns, fo war diejed, Sey dem unmittelbaren Zuſam⸗ 
menbang ded Landes mit dem Staat, nidt midtig genug, 
diefen Beſitz gegen die Mnfordecungen des politifdhen Rechts 
in Gigenthum gu verwanbdeln. Wher св gab dem Gefig cinen 
teligiofen Shug 3°) darauf begicht fich die Cintheilung in pagi 
und montes, welde Ruma zugeſchrieben wird,*) und die Ein⸗ 
führung det sacra pro montibus et pagis. Der Grundbefig ere 
bielt dadurch eine Sicherheit, die nur nidt den populus ſelbſt 
an ber Wiedereingiehung hinderte. Erft ald der Staat Bewoh⸗ 
nex erhielt, die nicht Glieder ded Populus waren (§. 43), fonnte 
das quiritifdhe Recht Grundeigenthum Cingelner ſchaffen. 

Bey den bewegliden Gütern könnte es allzu unnatürlich 
erſcheinen, ſie im fortdauernden Eigenthum des Staats zu 
denken, fo daß man ſich deshalb veranlaßt finden fonnte, bier 
ſofort, ſchon nach dem Syſtem des populus romanus, ein Pri⸗ 
vateigenthum anzunehmen. Dagegen iſt gu erinnern, daß nies 
mand es anſtoͤßig findet, wenn Kriegsmaterial, ſelbſt das, 
welches der Einzelne führt, und vielleicht ſogar ſtets in taug⸗ 
lichem Stand halten muß, als Eigenthum des Staats betrach⸗ 
tet würde. Einem von militäriſchem Bewußtſeyn gang erfüll⸗ 
ten Stamm, wie es die Ramnes waren, wird alle bewegliche 
Habe in jener Beziehung, fey fie eine unmittelbare oder wits 
telbare, erfdjeinen, wie mir und ſehr wohl vorftellen koͤnnen, 
baf in einer auf Srieg und Raub geftellten @епойе фай, fos 
lang dieſer Charakter vorherrſcht, alles Gut alé von der ges 
meinfamen Deftimmung ergriffen, und daber ald Gemeingut 
betradtet wird. So war bey den aälteſten Roͤmern and dad 
Geld, der allgemeine Werthmeffer ffir die duferen Guͤter, eine 
Sade, die Шуе vornehmfte Anwendung bey der Bewaffnung 


с) Festus: Sabiai dicti, ut ait Varro — quod ea gens praecipuo 
colat deos, azo tov offecdas. 
4) Dioays. И. 76. Nachher auf die fervianifde Berfaffung überge⸗ 
tragen, Derfelbe IV. 15. 
9* 
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fand, Раб Erz, das in jeder beliebigen Form nad dem Gewidt 
alg Geld gebraucht ward.°) Daf man gum Voraus Stiide 
ober Barren abwog, nad dem PBfund, libra aeris, ftammt aus 
dem quiritiſchen Princip her, und die Romer werden es daber 
vem Ruma guerfannt haben. Erſt dem Servius Tullius wird 
die Einfihrung geprigten Geldes zugeſchrieben, in welcher 
Form die fonftige Beftimmung der Sade, welde ald Geld 
dient, ganglid) guciidtritt. Nad) bem Rechtsbewußtſeyn der 
Ramnes, wenn wir fo das dem quiritijden gegenüberſtehende 
bezeichnen wollen, wiirde aud an der beweglichen Habe ein 
Staatéeigenthum beftanden und neben dem Genuß und Beſitz 
der Gingelnen fortgedauert haben; aber e8 liegt in der Ratur 
‚ per Dinge, таб Томе neben das Kriegshandwerk durd die 
Einnahme fefter Wohnſitze dad friedlidje Gewerb des Acker⸗ 
baué trat, bey einer Reihe von бафеп jene kriegeriſche Bes 
ziehung, Ме wir als ein Element fener Anſicht erfannt haben, 
aus dem Bewußiſeyn fic) verlor.) 


в) Aes iſt ber dffentiidhe, wie pecunia der privatredtlidbe und fomit 
plebejiſche (5. 43) Ausdrud fiir Geld. Dort wird die hauptſächlich zur Rü⸗ 
flung gebraudjte Gade, hier das mit dem Landbau verfnipfte Vieh als 
Bafis des Werths gedacht. (Meber bas römiſche SGeldwefen find jest vor 
Allem gu vergleichen die fdharffinnigen Unterfuchungen Mommſen's: аб 
rom, Mingwefen [1850] und: ber den BVerfall des rim. Mümnzweſens 
in Ser Raifergett [in den Berichten ber ſächſ. Geſellſchaft der Wiſſenſch. 
[1851]. ®.) 

Г) Nah der Behauptung Gattling’s (а. а. ©. ©, 11): мт „ſabiniſche 
oder ſamnitiſche Stamm” fey der kriegeriſchſte bes gangen Staliens’ gewefen 
(wofũr ec Се. pro Ligar. 11 anfabrt: fortissimos viros , Sabiaos, tibi- 
que probatissimos , totamque agrum sabinum , florem Italiae ac robur 
rei publicae), fiunte man einen gang andern alé den im Vert vorausgeſetz⸗ 
ten Cinfluß des ſabiniſchen Clements erwarten, wenn man 1% überdieß der 
Neigung hingdbe, vor der oben gewarnt worden ift ($. 38 Mote Г. Diefer 
GConfequeng würde freilich die Sage von dem friedlichen Numa, und die Bes 
bentung des Quiritiſchen“ in der roͤmiſchen Sprache fofort entfdieden wis 
derſprechen. Aber jene Behauptung felbft iſt wohl gu allgemein. Richtiger 
fagt Niebuhr (I ©. 107): ,fonft find wenige Rationen in ihren Stammen 
fic fo undbulich geweſen, wie diefes grofe Зо: Ме Gamniter, Marfer 
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So fonnie fid) bey den bewegliden Sachen die quiritifde 
Rechtsanſicht vollfommen geltend madden, und ein felbftftan- 
diges Brivateigenthum an ibnen ſchaffen. Selbft die Anfidt, 
daß diefes Gigenthum vom Etaat an den Gingelnen fomme, 
die an fic wohl damit vereinbar war, blied nur bey gewiffen 
Sachen, die vorgugsweife Gegenftand der Beute waren und 
gewohulid) durch Verfauf an die Einzelnen gelangten, leben⸗ 
dig. Sie führte gu einer befondern Verduferungsform dieſer 
Saden, der mancipatio, bey der eine beftimmte Anzahl von 
Zeugen bie Autoritdt des Volks darftellten, unter welder die 
BVerduferung vorgenommen wurde, aud) wenn dergleiden 
Sadhen aus der Hand стеб eingelnen Biirgers in die des ans 
ит giengen. Mit der Beute aber hatte ed folgende Bewandt⸗ 
nif. Die meiften der Kriege mit umberliegenden Völkern, 
weldje Die Romer (ай jaͤhrlich wiederfehrend befdaftigten, wa: 
ren weniger Kriege al Raubzüge und Abwehr folder. Man 
fiel in bad feindlide бе Ме ein, um Bente gu machen, trieb 
Menſchen und Vieh weg und heim; oft fam es gar nidt zum 
Gefecht , wenn der Feind nicht ſchnell genug bey der Hand 
war; wo ed dazu fam, war gewöhnlich mit einer Schladt der 
Feldzug diefes Jahrs beendigt, der im Ganzen vielleidht wenig 
Boden gedauert hatte. So nahm der Krieg in Begiehung 
auf den Erwerb eine bedeutende Stelle ein. Außer dem Cry 
befiand bie Bente hauptiſächlich in Menſchen, die Фарит Scla⸗ 
ven wurden, fodann PBferden, Rindern, Eſeln, alfo Zug⸗ und 
Laſtvieh. Kleineres Vieh wegzutreiben, ware der Regel nad | 
ди beſchwerlich gewejen. Dte Beute gehorte nidt dem Einzel⸗ 


md Peligner kriegoluſtig — — die Sabiner fromm und gerecht“ —. Gewiß 
waren dfe Sabiner ein tapferee Bolfeftamm , aber ihre Tapferfeit war von 
ber fletigenadhaltigen Art, wie fie einem Landbau und Biehzucht treibens 
фей, verfeinerten Bedürfniſſen fremben (Varro de Г. L. У. 107) Bolf ди: 
fount. Die beiden quiritifthen Rinige, Ruma und Ancus, bringen den 
unter den beiden ramnifden vernadliffigten Aderbau empor, Dionys. Il. 
76. Ш. 36. 
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nen, dev fie machte, fonft würde keine militdrifde Oronung 
und Difciplin moͤglich gewefen (сум. 5) Ste wurde, wenn nit 
ber Imperator ausdrücklich cine Musnahme ftatuirt hatte, gu: 
fammengebradt, und an Ме Soldaten verthellt, oder dem Ae: 
rarium beftimmt. Won diefer legteren ward das Erg fofort in 
ben Staatsſchatz gelegt, die пб ден Gegenftinde, alfo Men: 
fen, Zug⸗ und Laftvieh, durch Verkauf за Geld gemacdt. 
Diefer Verkauf geſchah ohne Zweifel oͤffentlich und vor der 
- Bolfeverfammlung, vor dem populus, der fein Cigenthum 
veräußerte; gum Seiden ded Urſprungs der Güter war ein 
Speer aufgeftedt. Die Beute hieß in der alten Sprache wahr⸗ 
fdeinlid) mancipiam, Daher wurden jene Sadjen res mancipii 
genannt. Der Kaͤufer lief dad Geld zuwägen, und wurde durch 
Groreifen der Sache, eine Wiederbholung des urfpriingliden 
Erwerbs, Eigenthimer. Dies alfo find Ме Sachen, bey denen, 
wie oben bemerkt, aud im Fall einer Berduferung unter Cin: 
seinen, dieſelbe Handlung, mancipiam ober mancipatio, nut 
nicht vor dem Зо, fondern vor Zeugen, dle е8 vertraten, 
porgenommen ward. Jener Erwerb aus der Beute war durd) 
feine Sicherheit ausgeseidhnet, dad Gigenthum des verdufern: 
den Staats unterlag feinem 3weifel, der Erwerber war feiner 
Sade vollfommen gewif;") die Zeugen bey der Privatman: 
cipation garantirten allerdings nidt dad Gigenthum des Ber: 
Guferers, aber einige Гас Не Sicherheit {ag dod darin, daß 
eine folde Anzahl von Perfonen fein Bedenken fand, diefer 
Handlung beizuwohnen und fie dadurch gu autoriftren. 

Das Mancipium gab auch die Form fir die Verpflichtun⸗ 
gen, die bey Gelegenheit der Mancipation einer бафе ibers 
nommen werden fonnten, wobdurd $. B. der Berduferer die 
Haftung dafür, daß er wirklicher Gigenthimer fey, oder der 
Empfinger dte Ridgabe ber Sache unter gewifſen Umftaͤn⸗ 

g) Bgl. Hugo Groties de iure belli et pacis ИГ. 6 §. 10 sqq. wo 


vie Ouellenzeugniffe gefammelt find. А) Gaius IV. 16: maxime 308 
esse credebaot, quae ex hostibus cepisseat. 
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ben verſprach. Sollte aber außerdem eine Verbindlidfets uͤber⸗ 
nommen werden, durd cin Beripreden , welded ſich nidt mit 
einer Mancipation verfniipfte, fo mag dieſe Verpflichtung nad 
alteftem Recht unmittelbar unter heilige Garantie geftellt wor- 
ben feyn, durch ein sacramentum, wodurch ſich der Schuldner 
yu einer Strofe fiir den Fall der Nichtleiftung verpflidtete, 
und, wenn man will, fann man damit den Schwur beim Hers 
culed, und die Nachricht des Dionyfius in Verbindung brin- 
gen: Ме fic) recht feft verpflidien wollten, pflegten bey der 
Ara Marima des Herculed etdlide Vertrdge gu (dliefen. ') 


XLI. Wenn bisher gegeigt worden ift, inwieweit das 
reinpolitiſche Princip, паб deffen lauteret Gonfequeng der Gin- 
еше im Ganzen aufgegangen ware, durd) dad quiritiſche Recht 
mobdificirt und der Weg qu einem, fir jetzt Пей von вет. 
oͤffentlichen durchaus beberrfdten und beſchraͤnkten Privatrecht 
gebahnt worden iſt, fo iſt nun nod übrig, die Geftalt ber öf⸗ 
fentliden Dinge felbft gu betradten, und dad eigentlide Фе» 
biet bes dffentliden Rechts gu betreten. 

Als thdtiges Glied des politifden Drganismus finden wir 
vor allem eine Vollsverſammlung nach den Curien und Ge⸗ 
ſchlechtern, comilia curiata,*) fle ſtellte den geſammten. Staat 
dar. Es kommt fir dieſe Verſammlungen auch Ме Bezeich⸗ 
nung calata comitia yor, inſofern fie fir gewiſſe Angelegen⸗ 
heiten berufen werden; dieſer Name ift ibnen eben deshalb 
nicht eigenthümlich, er witd unter gleiden Umfanden aud 
von andern бош ен gebraudt.°) Die Volfsverfammlung 
wird von den ſaͤmmilichen Haudvdtern aller Gentes gebildet, 


) Diooys. J. 40. Bgl. Klenze Grundriß der Geſchichte des R. 
R. ©. 15. 

a) Laelius Gelix bey Gell. ХУ. 27: quom ox generibes homioum 
sulfragium feratur, curiata comilia esse, yaum ex censu et aetate, 
ceatariata, quem ox regionibus et locis, tributa. Bgl. Huſchke Vere 
faffang bed Servius ©. 29 Mot. 8. 5) Gell. Ге. 
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darum beifen die ftimmfabigen Barger patres.*) Diefer Tha- 
tigfeit bes gefammten Populus im Innern fuͤgt fid) die паб 
Aufen an; Ме Cintheilung in drey Tribus der Ramnes, Ti⸗ 
tied und Lucered {Я aud) eine Eintheilung des Heers, der ce- 
leres, die in Drey centuriae mit jenen Namen eingetheilt find. 
Celeres ober Ritter iſt ber Name fiir dad ganze Heer, *) weil 
in bet Reiterey bey der damaligen Kriegführung und dem oben 
erwaͤhnten Swed der шейки Kriege die vornehmfte Starfe 
lag, dem Schnellen ward der Sieg, dem еб bey jenen Feldzü⸗ 
gen galt. Centoriae bedeuten Mannfdaften von hunbert, *) 
fo fam daber auf jedes Gefhledt ein Mann. Wem dieß eine 
gu geringe Zahl diinfen moddte, der тив erwaͤgen, daß die 
Zahl immer vollftdndig erhalten werden mufte, alfo eine bes 
deutende Referve vorausfepte, weldye mit audgog,*) fo Рав 
jene dreibundert nur die Spige eined bey bedeutenderen Kriegs⸗ 
gligen betrddtlidjen Heers bildeten, an welded ſich uͤberdieß 
das aus einer andern, unten (§. 42) au erwaͤhnenden Claffe 
yon Einwohnern gebildete Fußvolk anſchloß. 

Waͤhrend die Thaͤtigkeit des Volks nach Außen, der Heer⸗ 
dienſt, auf die Jüngeren fiel, bildeten die Alten im Innern 
noch eine beſondere Verſammlung, einen Rath fuͤr die ge⸗ 


—— Oe 3»9 


с) Hatten die Sohne beim Leben des Vaters in den Curiatcomitien 
mitgeftimmt, worüber wir feine Nachricht haben, fo wiirde dieB fo viel ges 
heifen haben, als einem Hausvater fo viele Stimmen gujulegen, alé er 
Sdbhne hatte. Eher пики dle Senatoren bas Mecht gehabt haben, durch 
ihre Sohne in den Comitien gu ftimmen. (Bgl. fedoc Gell. V. 19. Я.) 

а) Huſchke a. a. O. S. 28. (Die neuern Unterfudungen aber die 
Ritter [Sumpt Abb, der Berl. Acad. 1839. Maryuardt bist. equitam rom. 
lib. 1%. 1840 ц. a.) find gu einer Art Abſchluß gebradht worden durch die 
befonnene Unterfuchung und anfdaulide Daritellung von К. Niemeyer de 
equit. rom. comm. bistorica 1851, R.) ` 

e) Huſchke a. а. ©. ©. 107. 

Л) Зее war der Name fir ее Referve trossali, уси dem 
bie Roͤmer erzaͤhlten, bie equites Hatten ibn von einer Stadt erhalten, 
welche die Reiterey ohne Hilfe des Fußvolks eingenommmen babe, Plio. 
hist. nat. ХХХ. 9. . 
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fammte Verwaltung der politifden Angelegenheiten,*) den 
senatus. Wie die Comitien durch die Familienhaupter (patres 
familiarum), fo wurde der Senat durd die Geſchlechtshaͤup⸗ 
ter (patres gentium) gebildet, er beftand alfo vor der Vereinis 
gung mit den Quiriten aus hundert Genatoren , Denn nur die 
Geſchlechter der Ramnes, nist die der Lucered (die minores 
gentes) batten dieſes Redt. Mad) der Vereinigung . famen 
bundert aus den Tities hingu, ba aud) diefe als maiores gen- 
tes galten. Nur fdeint den Ramnes der Vorgug geblieben gu 
ſeyn, daß die zehn erfien ihrer Geſchlechter die decem primi 
ded Senats ftellten, unter denen die Regierung wabrend eines 
Saterregnums wechſelte. 

Senat und Зо wablten einen hoöchſten lebendldugligen 
Magifirat, ben rex, in deffen Hände die erecutive Gewalt ges 
legt ward. Die Wahl geſchah fo, Раб der Senat ben Rinig 
emannte oder vorſchlug, die Comitien ihn annabmen, populus 
regem esse iussit, worauf dann in zweiten, unter ſeinem eiges 
nen Vorſitz gehaltenen боли Нет die factiſche Gewalt durch 
cine lex de imperio in eine себе, in cin шмат imperium 
verwandelt warb.>) Der Konig ward abwechſelnd aus den 
Ramnes (Romulus, Tullus) und aus ben Titles (Numa, 
Ancus) gewahlt. Die Gewalt des #81188 umfafte die Qeitung 
des Staats im Aeußeren und Inneren, im Krieg und im Fries 
den; fiir den erften 3weig feineds Regiments war ihm der tri- 
bunus celerum, Anfihrer ded Heers, gugeordnet, der yon ihm 
ernannt ward, fir den aweiten der custos urbis, der Vertres 
ter ded Konigs, wenn er im Feld war, und von dem Konig 
aus ben decem primi des Genats ernannt. ') 

5) Maerob. Sat. 1. 11: Nam Fulvius Nobilior io fastis, quos io 
aede Herculis Musaram posait, Romulum dicit, postquam populum 10 
maiores janioresque divisit, ut altera pars consilio, altera armis 
rempublicam tueretur, in honorem utrivsque partis hune Maium, 
324068160 Jusium vocasse. 


h) Cie. de repuabl. 1. 13.17. 18. и. в. Bgl. Huſchke a. a. O. ©. 407 f. 
f) Walter Geſch. des R. Я, ©. 24. 
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Ueber das Verhaͤltniß des Volks, Senats und Kinigs, 
und beſonders die Stellung ded letzteren find bie Anſichten ver⸗ 
ſchieden. Als die herrſchende Anſicht darf feit Niebuhr бека 
tet werden, daß die Verfaſſung eine republicaniſche, daß die 
Gewalt des Koͤnigs, wie bedeutend ſie auch theils rechtlich, 
theils factiſch dutch ihre lebenslaͤngliche Dauer geweſen iſt, 
von der, welche nachher die jaͤhrlichen Conſuln beſaßen, nicht 
weſentlich verſchieden war.“) Daf bey dem populus die höchſte 
Gewalt war, von welder jede andere fic ableitete, geht aus 
allen beglaubigten Nachridten aber die eingelnen Punkte der 
BVerfaffung hervor, und wiirde ſchon dadurch allein erbhartet 
werden, рав Ме Bertreibung der Konige, und die Ginfepung 
jabrlider Confuln an ihrer Statt durchaus nicht als ein Um⸗ 
ſturz der bisherigen Berfaffung erfdeint, fo wenig als fpater 
pie Wiedereinfihrung ded Confulats an die Stelle der De: 
cemvirn. Friiher war es gewoͤhnlich, die Berfaffung unter den 
RKonigen fir eine Monardie gu halten, und diefe Vorſtellung 
bat neverdings ein Gelebrter durch ausführliche und kenntniß⸗ 
те фе Unterfudjungen wiedet einzuführen verfucht.') Er beruft 
fick) gu Мест Behuf befonders auf die religtsfe Sanction und 
bie priefterlide Seite bes Königthums, indent er glaubt, daß 
dadurch die koͤnigliche Gewalt eine andete Quelle, ald den 
Willen bes populus erhalte. Aber das religidfe Clement war 
dem altrdmifden Bewußtſeyn nist dad hohere gegenüber dem 
politijden, fondern diefem untergeben; fo war denn auch der 
religiöſe Schutz der geringere, der den Perfonen und Verhaͤlt⸗ 
niffen ertheilt ward, deren politiſche Stellung eine mangelbafte 
war. Daber [АВЕ fic wohl denfen, daf dad Konigthunt jene 
teligisfe Sanction bey dem erften quiritiſchen Konig, dem aus 
ben Lities gewdblten, erhielt, det gegenüber den celsi Ramnes 
einer foldjen Hilfe wohl bedurfte. Derfelbe Gelehrie firhrt 


К) Cic. de republ. II. 32: uti consules petestatem habereat tem- 
pore dantaxat annuam, genere ipso ac iure regiam. 


£) Rubino Unterfudungen aber rim, Verfaffung и, Geſch. 1,35. 1839. 
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aud an, таб wenn die alten Sehriftfteller die tinighide Ge⸗ 
walt febr boc) fiellen und als eine monarchiſche beſchreiben 
(in gewiffem Sinne war fle es fretlid), da det Konig der eins 
sige hoͤchſte Dtagiftrat war), fle gerade hierin unbedingten 
Glauben verdienten, da fte, in republicanifder Zeit lebend, das 
mit etwas dem gegenwartigen Bewußtſeyn fremdes behaupten, 
wabrend umgefebrt, wenn fle dle dltefte Verfaffung als eine 
republicanifde darſtellten, durch die Moglidfeit einer irrigen 
Uebertragung von Vorftellungen ihrer Зе Н auf die frihere ein 
Mißtrauen begriindet wire. Aber dieß {1 nur ein Schein. 
Gine tiefer gehende Kritik wird finden, daß jene Schriftſteller, 
indem ffe alte, [dngft vergangene Dinge darguftellen ſuchen, 
eine natirlide Neigung empfanden, лей eine von denen dex 
Gegenwart miglidft abweichende Geftalt, vornehmlid in gee 
wiffen am meiften hervortretenden Punkten, gu geben, wie das 
Зо in feinen Sagen Ме Vorzeit mit ungeheuerlidhen, von 
denen ber Gegenwart moglidhft verfdledenen Geftalten bevoͤl⸗ 
fert, oder wie die Berfaffer Hiftorifder Romane, wie ſehr fte 
aud ihr Ungeſchick sur Modernifirung der Gefiihle und Leidene 
ſchaften ihrer Helden treibt, body niemals verfeblen, dads Meufers 
lide wenigftens dadurch vorzeitmaͤßig zu farben, daf fie ibm 
einen far die Gegenwart moͤglichſt fremdartigen Anftrid geben. 
Der Senat war ohne 3weifel das activ bedeutendſte Glied 
per Verfafjung, in ihm concentrirten die hoͤheren Gefdhledter 
ihre Madyt, die пе in den Comitien mit den minderen theilten, 
und die Ramnes bewahrten ſich in ihm ihren Vorrang vor der 
Titties, was fir fle vor allem dann von Widhtigkeit war, wenn 
ber #8116 aus den legteren fam. Allerdings hatte der populus 
ме hoͤchſte Gewalt, fein Befehl war das Gefeg, aber um diefe 
potestas popali in Thatigheit gu fepen, bedurfte es der aucto- 
ritas des Senats, обие welche [спе nichts vermochte. Diefe 
Gewähr ded Senats ift theoretifd nist als das höhere gegen: 
über Dem iussus populi gu betradten, vielmebr Ц dad Vers 
haͤltniß dad umgekehrte, prattifd aber hatte ber Senat durd 
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viefe nolhwendige Jnitiative die groͤßere politiſche Bedeutung, 
bie bem Agens vor der gu bewegenden Kraft gufommt. Die 
Comitien batten den Beſchluß uͤber Krieg und Frieden, Ме 
Geſetzgebung, die Magiſtratswahl, und die Wahl der Sena: 
toren feltft,™) aber in allen diefen Punkten batten fie die 
Vorſchläge ved Senats gu gewdrtigen, die fie verwerfen, aber 
denen fie nicht andere fubftituiren fonnten. “) 

Bon den Functionen des Koͤnigs ift die ridterlide die, 
welde fir und Раб vornehmſte Intereſſe hat.°) Nach dem ram: 
nifden Princip waren es nur dffentlide Rechte, die gur rich⸗ 
terliden Beurtheilung und Entſcheidung kamen, und wir Ва: 
ben feinen Grund anzunehmen, daf der Weg ihrer Verband: 
ung ein anderer war, als bey allen offentliden Angelegenhei- 
ten. Die Comitien, an welde die Sade durd den Konig ge⸗ 
bracht wurde, Hatten die letzte Entſcheidung. Dabin gehorten 
alle Faͤlle, wo es fic) de capite civis, d. h. um die redtlide 
Grifteng ded felbftftdndigen Buͤrgers, die eben nad jenem Prin⸗ 
cip durchaus nur eine ро {фе war, bandelte, Als Verbreden, 


т) Huſchke a. а. ©. ©. 712. — 

п) Dionys. УП. 38. IX. 41. Huſchke (a. a. O. ©. 403 ff.) denkt figs 
unter der auctoritas senatus etwas nothwendig erft nod hinzukommendes 
und unter{deidet fie dbadurd von dem Senatusconfult, durch welches der 
Antrag an bas Volk beſchloſſen worden, wie ja aud) Ме auctoritas tutoris 
erft gu ber von dem Bupillen vorgenommenen Handlung hingutrete. Aber die 
пани фе Bedeutung der auctoritas geht vielmehr auf ein finftiges Han- 
реш (auctor fio ut negotium geratur), und aud der Tutor interponitte, foz 
lang e@ mit ber Form ftreng genommen wurde, die Auctoritas nidt nad, 
fondern vor der Handlung des Puypillen, nur ſtets bey dem Gelchaft felbft, 
ja darum eben wird bas Wort iaterponere dafür gebraudt. Фо nun geht 
auc) die auctorilas bes Senats vorher, und fle unterfdeibdet 1 von andern 
SenatsbefHliffen пис durch die unmittelbare Beziehung auf einen Volks⸗ 
ſchluß (f. nod unten $. 75); dle fpdter vorfommende nachfolgende auctori- 
tas ($. 59) ift eine Anomalie, welche Dionyfiués an einer Stelle (И. 14.), 
wie es ihm nidt ungewoͤhnlich ift, gleich in die Altefte Beit hinaufrückt. 

о) (Wegen der priefterliden Functionen vgl. Ambroſch, Studien und 
Andentungen im Gebicte des altroͤm Bodené und Gultus 1839. ©. 1 —41. 
158, Я.) 
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perduellio, galt nur Ме Handlung, ber eine unmittelbare 
Ridtung gegen den Staat beigelegt werden fonnte, fey es gee 
gen den Staat im Ganjen oder gegen feine Glieder als ſolche. 
Doamviri perduellionis unter dem Vorſitz des Konigé unters 
ſuchten, dieſes Geridt fprad ein Urtheil, dad aber nur dann 
ein definitives war, wenn der Angeflagte ſich dabey berubhigte, 
provocitte er, fo hatte её nur die Wirkung einer Berfegung in 
ven Anklageftand, und die Comitien ridteten.?) Diefem Vers 
bredhen fügte dad quiritiſche Recht dad parricidium hinzu, fir 
deffen Unterſuchung zwey quaestores parricidii beftimmt yours 
ben.*) Wie perduellio die Verlegung deffen ift, was das pos 
litiſche Recht garantirt, fo parricidium der Bruch des religidfer 
Schutzes, der heiligen Ordnung 3") diefer Schug erſtreckte fis 
weiter als der politiſche, auch auf dag Leben derer, die nod 
feine ſelbſtſtändige Beredtigung im Staate batten. Natuͤrlich 
hatte aud) bier der Verurtheilte, wenn er ein politiſch berech⸗ 
tigter Barger war, die Provocation an die Comitien, et fonnte 
ven Schutz derfelben anrufens diefen Charafter hatte hier die 
Provocation. Yndem aber das quiritifdhe Recht, wie oben bes 
ме worden ift, die innere rechtliche Ordnung der Familien 
beftimmte, übergab ed zugleich dem Haudvater dad Gericht 
ther die feiner Gewalt Unterworfenen, mit der Anforderung, 
baf er einen Familienrath Heisiehe, wenn and ofne ibn an 
deffen Zuftimmung au binden.*) Фе Zuziehung eined Cons 
filiums forbderte aud) bey dem Gericht ded Vaters Uber die 
Sohne das quiritiſche Recht, Romulus verlangte nur, daß die 


p) Liv. 1. 26. Horatius mufte паб dem ramniſchen Princip freis 
gefprodjen werden, die Tidtung fener Schwefter war еще perduellio. 

q) Sie werven daher dem Numa zugeſchrieben; die Meluung, вай 
Romulus fie eingeführt habe, L. ва. pr. D. de off. quaest. (1, 13), 
berubte auf einer Berwedhfelung mit ben duamviri perduellionis. 

г) Cic. de legib. U1. 9 (ohne Sweifel ané alter Quelle): Sacrum 
sacrove commendatum qui clepsit rapsityue parricida esto. | 

s) Gericht aber vie Frauen Dionys. П. 25. Tac. anoal. ХИ. 32. 
и. A., uber die Kinder Liv. 1. 26. Valer. Max. У. 8, 2. 
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Sodtung eines Kindes unter drey Jahren wiht gefdhebe, wenn 
nicht durch ein Gonfilium von ий Nachbarn feine koͤrperliche 
Unvollfommenbeit und Untauglidfelt fiir die wede ded Staatéd 
conftatirt ware. ') 

Die Richter aber in allen Rechtsſachen, welde unter den 
religioͤſen Schutz geftellt waren, find die Pontifices, °) und ax 
ihrer Spige der Konig alé pontifex maximus.*) Dad ges 
fammte Recht war theils reines ius publicum (ius populi ro- 
mani), theilé ius sacrum, und diefed (еее enthielt die Mo⸗ 
Dificattonen bes erfteren DdDurd) das ius quiritium. Das ius 
sacrum war die Form, welde das Privatrecht annahm, und 
in welder es ein Dafeyn gegen die abforbirende Macht des 
‘ius publicum, obwobl ein untergeordnetes erbielt. Go waren 
jene quaestores parricidii obne 3weifel Pontifices; die Bons 
tifen waren ferner Richter in allen den Famillenredtéverhalt. 
nifjen und Vermdgensinftituten, die oben aus dem quiritiſchen 
Recht abgeleitet worden find, und dle in diefer dlteften Zeit 


t) Dionys. И. 15. Dem Servius wird ein Gefeg zugeſchrieben, wos 
nad der Sohn, der ficy gegen den Vater vergangen, dem Обет Иен Ge⸗ 
richt anheim fallen follte (Ъ. В. alfo ев follte bas Vergehen parricidiam 
feyn), wenn der Bater diefem die Beſtrafung Aberlaffen wollte, und e6 dazu 
aufforderte (si plorassit) Festus у. plorare: — si parentem puer 
verberit, ast olle plorassit, puer divis parentum sacer esto. — Erſt 
gegen dad Ende ber Republik wurde der Verwandtenmord (parricidium im 
{факт Ginn) bem Hausgericht entzogen, und fchledhthin dem oͤffentlichen 
augewiefen. Diefen Sinn bat ев, wenn die lex pompeia de parricidiis 
verfuͤgt, ber Thaͤter foll паб der lex cornelia de sicariis geridtet werden. 

и) Dionyfius fagt (И. 73): dexalovocy ovror tas ос Slxas 
ancoas, ohne freilich wohl ben Umfang dieſes durch (еше Quellen veran⸗ 
laßten Ausdrucks fie die älteſte Zeit zu kennen. Vgl. auch Or. de ha- 
rosp. resp. 7. 

v) Plutarch. Numa 9. Paul. Diac. ex Festo: Maximus pentifex 
dicitur quod maximus rerum quae ad sacra et religiones pertinent, 
iudex sit, vindexque contumaciee privatorum magistratuumque. ier 
mag aud) erinnert werden, daß multa vou Barro alé ein fabinifhes Wort 
begeichnet wird (5. 39 N. e); dad Suftitut gehdct або dem ſabiniſchen 
Slement des roͤmiſchen Volks an. 
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ibte wirkfame Griftens ber Einfügung unter die res quae ad 
sacra et religiones pertinent verbdanften.”) 

Dadurd erhaͤlt erſt die vielfach beftdtigte Radridt ihren 
vollen Gehalt, рав Ме Pontifices bie Bewabhrer des Rechts 
waren: Omnium tamen harum (legum ) et interpretandi sci- 
enlia et actiones apud collegium pontificum erant, ex qui- 
bas constrtuebater, quis quoquo anno pracesset privatis. =) 
Dies with von einer Zeit erzaͤhlt, wo dads PBrivatredt von dem 
oͤſſentlichen ſchon getrennt, wo еб nicht mebr ius sacrum war, 
fondern nur nod) durd eingeine Faden mit ihm gufammenhieng, 
viel vollſtaͤndiger hat es in der Zeit gegolten, von welder wit 
jest fprechen. In dem Gefühl der urfpringliden Beſtimmung 
des Pontificats pflegte der alte Scdvola au fagen: pontificem 
bonum neminem esse, nisi qui ius civile cognosset,’) wou 
Cicero die Einſchraͤnkung nothwendig findet: quod cum reli- 
попе coniunetum est, eine Einſchraͤnkung die fir die Aitefte 
Зе feine war. *) 


ХЕ. Die Perfonen, deren Rechtszuſtaͤnde bisher ands 
cinander geſetzt worden find, waren die Birger, deren Gefammts 
beit ber Musdrud populas romanus quirites bezeichnet, und 
deren rechtliche Stellung wefentlidy cine politifhe war. Es 
find Ме patres, die gu einer Gens gehdren, dieß tf daber der 
Rame, det ihre Stellung in der Verfaffung angiebt. An Пе 
ſchließen ſich die ihrer Familiengewalt Unterworfenen аи, deren 
manntider Theil von dem weibliden 1% darin unterſcheidet, 
daß dem letzteren die politiſche Stellung auch als Moͤglichkeit 


w) Gar Ме Familienverhaltniffe wird dieß unmittelbar durch die Mite 
withing ber Pontifen bey Arcogation und Eheſchließung beftatigt. 

=) Pompon. L. 2 §. 6 D. de orig. iur. (1, 2). 

у) Cie. de leg. П. 19. Cicero felbft ift der Meinung , bie Kenntuiß 
des ius civile fey dem ius pontifcium cher ſchädlich gewefen, ibid. 21. 
pre Mar. 12. 

=) Ueber die obigen Berhaltuiffe, foweit fle Ме Strafrechtspflege be- 
treffen, ift feGt gu vergleichen Geib Geſch. des rim. Griminalproceffes 1842. 
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verſagt iſt, waͤhrend die Soͤhne patres werden, ja ſchon jetzt 
an der Thaͤtigkeit der Republik nach Außen, als Glieder des 
Фев, Theil nehmen fonnen. Dieſe Soͤhne heißen patricii ;*) 
als bie ausſchließliche Stellung jener patres ſpäter aufhoͤrte, 
und fie mit bem Gelangen der Plebs gu politiſchen Rechten nur 
eines der beiden Elemente des Staaté wurden, dad fetne vors 
nehmſte Kraft im Senat hatte, wurde der Name ber Patricier 
der allgemeine fit die ber Plebs gegendberftehenden Birger, 
und patres ausſchließlich für dte aus ihnen genommenen Se: 
natoren, flit Ме patres gentium gebraudt. 

Aber ſchon in fribhfter Zeit gab ed Bewohner Rom’s und 
ſeines Gebiets, bie weder gu den patres nod) зи ihren Familien 
geborten, und dod) nicht Sclaven waren. Die Sage vom Afyl, 
das Romulus erdsffnet Бабе, dentet an, Рав von Anfang gabl- 
reiche Ginwanderungen ftattfanden; bey den unanfhorlichen 
Fehden zwiſchen den Fleinen Staaten fonnte es nicht feblen, 
рав Bielen, namentlid) Grangbewohnern , die in einer unabs 
hangigeren Stellung gegen die verfdiedenen Staaten ſich bes 
funden batten, ihre Habe geraubt, ihr Wohnſitz verwiiftet 


a) Liv. I. 8: patres certe ab Вопоге (458 fpricht freilich von den 
Senatoren), patriciique progenies eoram appellati. Bon der fpielenden 
Ableitung: qui patrem ciere possunt, macht Livius (Х. 3) den allein 
paffenden Gebraud , indem er den Plebejer Decius gegen feine Gegner faz 
gen Taft: en umquam fando audistis patricios primo esse factos non 
de coelo demissos, sed qui patrem ciere possent, id est, nihil ultra 
quam 10660008? Consulem iam patrem ciere possum, avamque iam 
poterit flins mens. Diefe Bedeutung kann in die Gade gelegt werden, 
aber fie liegt nicht im Wort, fo wenig alé Fabricius der genannt wurde, 
welder fabrum ciere poterat. Dionyfius, ber еб immer mit den Verklei⸗ 
nerern des romiſchen Volks gu thun hat, die er durch feine Geſchichte widers 
legen will, ftellt fid vor (II. 8), diefe лодс roy doy PIovoy вуеЕ- 
gorres то Nodype Hatten jene Ausleguag erfunden: weil der groͤßte Theil 
des Volks heimathlofes Gefindel gewefen fey, fo Бабе e6 ſchon fur eine 
Ghre gegolten, feinen Vater nennen gu finnen. — Gine Analogie Пк den 
Ausdruck patricius and in Beziehung auf den nachherigen allgemeineren 
und abfoluteren Gebrauch, giebt der deutſche: Jungherr. 
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wurde, UND заб diefe, wenn shre Neigung fle nicht au einem 
unftéten Rauberleben trieb, oder dieſes allgu unſicher ſchien, 
in der Stadt, auf deren Macht fie Vertrauen fesien, ein Une 
terfommen ſuchten. Handeléleute ferner, deren Gewerd die 
Romer verſchmahten und dow nicht enthehren foanten, mogen 
fd fribgeitig von Außen her anfaffig gemacht haben. Wahr⸗ 
ſcheinlich aber erhielt der roͤmiſche Staat aud ſchon bey ſeinem 
erſten Anfang auf bem von ihm eingenommenen Land in den 
friberen, unterjochten Beſttzern, indem fle weber gu Barges 
anfgenommen , nod) gu Sclaven gemadt wurden, folde freie, 
aber politifd) unberechtigte Bewohner. 

Das Ultefte Recht ancslaunte Ише Selbfiftandighets, die 
nicht durch cine politiſche Stellung gewaͤhrt ward. Sollten 
jene Bewohner cine rechtliche Exiſtenz haben, fo mßten fie 
dieſelbe dadurch erhalten, daß ſie unter bad Recht eines Buͤr⸗ 
gets geihan wurden, welded fie ſchirmte, gleichwie die Kinder 
durch die Perfoͤnlichkeit des Baters gedeckt warn. Daher 
warden diefe Nichtbuͤrger Hoͤrige, Clienten eines Buͤrgers, 
bet in Beziehung auf fie patronus hieß. Dad Verhaltniß des 
Clienten gum Patron knuͤpft fic nicht an die Familie an, еб 
ift fein Familienverhaltnif, fondern an die Gens; der Client 
if ber Gens {eines Patrons zugeordnet.“) Darin liegt, ав 
die Gens Anſprüche an den Cltenten durch feinen Patron, ihe 
Glied, Hat; der Patron hat ſeine Gewalt fiber den Clienten 
in feiner Sffentliden Gigenfdaft als Birger, das Recht des 
Затон ift durch dad ramnifehe Rechtselement gewahrt und 
garantict. Damit ftimmt aberein, daß dad Bergehen des 


b) Diefe Bedeutung Hat es, daß die Glienten den Gentilnamen fabs 
ма, und daber Gentilen heißen finnen, nidt dle, daf fle Rimmfabige 
Birger gewefen waren. Daß fie mit ihren Patronen in den Curiaico⸗ 
mitien geftimmt haͤtten (Huſchke Зет. bes Servine ©. 20. 84), ſcheint 
mit cine Unndglicdfeit, und wird, wie id glaube, jedem fo ſcheinen шеи, 
ber ſich die damaligen SuRande auſchaulich gu machen ſucht. 

Vuchta Inſtitutionen. 1. 4. Aufl. 10 
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gaugene erbalion und fortpflangen foanten. @68 ift cined der 
groͤßten Verdienſte Niebuhr's um dle roͤmiſche Geſchichte, diefe 
Irrthumer beſeitigt, und. den richtigen Begriff jedenfalls wie 
man and iber manchen Theil ſeiner Ausführung denken moͤge, 
in ſeinen ſichern Grundlagen aufgeſtellt au haben. 

Die Plebs iſt emſtanden durch die Herbeiztehung angraͤn⸗ 
gender, namentlich latiniſcher Landſchaften zum roͤmiſchen Ge⸗ 
diet, und. ihrer Buͤrger, deren Wohnſitz zerſtört worden war, 
gur Stadt, wo ſie leichter in Sehorſam gehalten, an der Wie⸗ 
dererlangung aihrer politiſchen SelbAfidadighkeit ſichrer gehindert 
werden konnten. Dée erſten dieſor Hinzukõmmlinge erhielten 
ihren Sig auf einem anferhald der damaligen Stadt liegenden, 
aber an fie (und zwar an bie drey Sitze der Tribus, den capt: 
toliniſchen, palatiniſchen umd caͤliſchen Higel) guiagenden Ort, 
welder darum esquiliae , exquitize gerannt wird 3") fpateren 
wurde der Aventinus eiugerdumt durch Ancus, dev аб8 der 
eigentliche Stifter der PBlebs angefehen wurde, <) getvenut von 
bem exquiliniſchen durch den caͤltſchen Berg. Diefe Vevdlerung 
bidher ſelbſtſtaͤndiger Gtibte, auf bas römiſche Gebiet чет: 
pflanzt, und zur roͤmiſchen Blebs geworden, welde rechtliche 
Stellung erhielt ſie? 

Vor allem war её unftatihafe, daß dieſe Plebejer in die 
beſtehende Verfaffung eintraten; dieſe war durch thee Grin: 
dung auf die Gentes und durch die beſtimmte Zahl derſelben 
etwas geſchloſſenes, und wenigſtens der Aufnahme einer an: 
beſtimmten Wenge unfibiges.“) Den Pledejeen politiſche 


5) Daher die Bewohner exquilini im Gegenfag yu den Bürgern ver 
Stadt: inquilini, f. Huſchke Verf. des Servius ©. 59 f. 

с) Die Plebs tk dae Bolf ded Ancus im Gegenfag gu dem de 
Romulus. Riebube 1 ©. 303 f. (der 3. Ausgz.) Catall. 34: Romuliqve 
Aacique — gentem. 

d) Daf fle in den Surien mitgeftimmt batten, (Я von Riebuhr 
vollſtaͤnbig widerlegt worden. Wie es gefommen if, baf ſpäͤter, паб: 
bent die politiſche Bebeutung dex Gurien anfgehirt hatte, jeder Barger 
an eine gewiffe Gurie geiviefen war (Ovid. fast. П. 527 244. — stuitaque 


Das plebejifGe Kecht. §. 43. 149 


Redic gu geben, wuͤrde cine Aufhebung und Umdnderung der 
bisherigen Berfaffung erfordert haben, wie fre fpdter gu biefem 
Swede wirklich gefdiah, damalé aber durch nidté prevocirt 
war. Gen fo wenig konnte es thunlich erfcheinen, auf diefe 
grofe Maſſe neuer Bewohner bas Snftitut рес Clientel angus 
wenden; die Ramnes, wenn ihre Macht damals nod) fo weit 
gereicht Hdtte, wiirden ed in ihrem Intereffe gefunden haben, 
fic) die Blebs unterthinig yu machen, und nad dem тата 
бек Recht war dieß fogar ver eingige Weg, tiber Мей Hin⸗ 
jutdnsmtinge gu verfügen, aber die Quiriten batten Ме 
neve Emporhebung und Verſtaͤrkung des ramnifden Sinfluffes 
nimmer augegedben, Dem quiritifden Princip vielmebr fiel 
die Beſtimmung der plebejiſchen Stellung, wie fie unter den 
gegebenens Verhaͤlmiſſen miglid war, anheim, ver quititiſche 
Ancus ordnete fie. 

Die eroberten Landftride, deren bisherige Gigenthamet 
nad Nom gezogen wurden, und hier bie Plebs bildeten, waren 
vard die Groberung ager publicus populi remani geworden. 
Wie varhber nach dem altroͤmiſchen Recht zu verfügen war; 
it oben ausgeführt worden (6. 40). Was dem eingelnen 
Birger davon zukam, erhtelt er gum Beſtz und. Genus, dex 
populas fbte fein Gigenthum durdy feine Birger aus. Wie 
vie Perſonen derfelben Vheile des popalus, fo war ihr Grund⸗ 
beſitz Shell bes ager populi. Bey den Plebejern aber ВапоеНе 
es 1% um Perfonew, die nicht Thetle des populus waren, wie 
ver Grundbefig der Patricier damals пит, fo fonnte der беде 
nicht ager populi, er шие Brivateigenthum feyn. Wee der 
Rlebejer auferhalb des populus , ded Staats, wie er aufers 
halb der Stadt war, und Зое oder dad Land bewobnte, 
fo war fein Orundhefip vom ager publicus ausgeſchieden, dad 
Zand шийе aufhoͤren ager publicus gu feyn, ев тибе ager 
pars populi, quee sil sua curiae, nescit), 000% nicht hieher. — Suz 


wieweit die bisherige Berfaffung cine Aufnahme neuer Geſchlechter zuließ, 
wird nod unten gu erwabnen ſeyn (5, 46). 
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privatus werden, um in die Haͤnde стеб Plebejerd ald ſolchen, 
einer persona privata gu fommen. Зе Ausſcheidung geſchah 
durch essignatio an bie Gingelnen, welder cine Bermeffang 
und Limitation burd finitores (fraber Augurn, fpdter beſon⸗ 
bere Agrimenforen) vorauégieng. Durch (koͤrperliche) Linien, 
limites, wurde dad gu vermeffende Land in Vierede.von einem 
gewiffen Maß, centariae (hundert Looſe von zwey iugera) 
getheilt, und blernad jedem Gingelnen dad ihm beſtimmte 
Theil zugewieſen.“) So hatte dad ramniſche Rechtsprincip auf 
dieſes Rechtsverhaͤltniß der Plebejer gu de Srund und Boe 
den nur den Ginflug, daß ihr Gigenthum als vom Staat audsges 
jangen und gegeben betrachtet wurde, woran ſich gugleid) bie Bers 
pflichtung dicfer Grundeigenthimer gu oͤffentlichen Leiftangen 
knuͤpfte. Diefe beRanden vor allem in Kraften, naͤmlich im Mili⸗ 
tardfenft, den die Plebs зи Fuß leiftete, fodaun in ber Geewer, 
tributum, welche recht eigentlich cine plebejiſche Pflicht iſt.) 


XLIV. Sn der Plebs erhielt das ius quiritiem feine voll: 
ftdndige Entwidelung $ wad diefe vorausfepte, den Begriff 
ber Privatperfon, dad war durch die Aufnahme der Blebejer 
gegeben. Bon Hier ап datict fic) die Bildung стеб ſelbſtſtän⸗ 
digen Privatredjté neben dem ius pablicum, in welder еб den 
Rimern beftimmt war, etwas hervorubringen, was den toͤmi⸗ 
{then Volksnamen in der Zeit weit aberdauern, im Naum 
welt tiberfdjreiten (обе. Ales, wad oben als reine Wirkung 
bed quiritifden Elements auf dad Recht dargeftellt worden ift, 
gieng auf bie Plebs fiber, fa сб fand in ihe feine feftefte 


в) Фе Ausdrud Affignation begieht ſich nur auf dad Grundeigen: 
thum, nicht anf die Море possessio, und eben fo Ме Limitation. 

Г) Paul. Diac. ex Festo: Tributum dictam (ща 22 private fn 
publicum tribuitur (von ser Plebs an ben Populus entrichtet wird). 38 
laffe babin geftellt, ob Feftus das volle Gewicht der Worte ſeines Autors 
ex private in publicam gefaft hat, fein Gpltowmmtor Hat fie ſicherlich сб 
verſtanden, fouft wirde ex dad Wort quod, dad wahrſcheinlich bey бен 
ftand, nicht in quia verwandelt haben. 


Das plebelifehe Mode. §. 44. ана 


Зи! und feine reinſte Geſtaltung, in der es nad ber unter 
ben drey киа Rinigen cingetretenen Berfaffungsdnderung 
auf vie Batricier suridwirite. 

Die Plebs erhielt alle quiritifden Bermigensredte, alled 
was durch Mancipation gu erwerben war, konnte der Plebejer 
erwerben. And) ber Familienredte war fie theilhaftig, nur wit 
Ausnahme ibrer publiciftifden Seiten, alfo der Punkte, woe 
durch die Familie #4 an den populas anfniipfte. Die ребе: 
jiſche Ehe war aud mit der Manus des Manns fiber die Fray 
verknũpft, aber fie entftand nicht durd) die confarreatio, fons 
ит die Ehe wurde durch blofen PBrivatconfenfus geſchloſſen, 
und die Manus fam durd einen befonderen dex Mancipation 
analeg gebildeten Act, die coemtio, oder aud) von felbft, wenn 
die Frau cine gewiffe Zeit bey dem Mann gewobhnt hatte, 
hinzu. Connubium fonnte swifden Patrictern und Plebejern 
nicht beſtehen, folange die patricifdje Зато auf ihren 
alten Gundamenten бе; alé fpdter dieſe Verfaffung modis 
ficirt ward, bielt der aber feine rechtliche Grundlage hinaus 
danernde Corporationsgeift und der Stolz der Patricter Ме 
Ginfabrung der Ehen awifden beiden Standen nod lange 
zuruück. Die patria potestes uͤber (ше Kinder hatte aud der 
Plebejer, пис fonnte п fle nicht durch vie anf politifden Bee 
ziehungen berubende Arrogation erwerben, von welder er auch 
durch ihre Form ausgefdloffen war. Dagegen ift die Aufhe⸗ 
bung ver vaͤtetlichen Gewalt durch Mancipation plebejifdes 
Recht, der Pateicier würde durch eine Emancipation паф der 
damaligen Berfaffung aus der Gens und damit aus bem Pos 
pulué getreten ſeyn. Mit Hilfe Уфе Mancipation Топик 
denn aud ein Plebejer durd) Adoption von der Gewalt feines 
Baters in die vaterlidhe Gewalt eines Andern aAbergehen. 
Vaterliche SGewalt und Manus treten bey den Plebejern in 
ibrer rein privatrechtlichen Geftalt, namentlich von der Seite 

ihres Ginfluffes auf das Vermoͤgen auf, welder in der Uns 
ЕЫЗЕЙ bes Sohnd und der Frau, eigenes Vermodgen gu Ва’ 
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ben, und in bem Erwerb ded Vaters und Mannes durd fic 
befteht. Clienten fonnte ein Plebejer nicht haben, bem wider⸗ 
ſpricht aud) die Beglehung der Clienten auf die Gens, und bund 
biefe auf ben Staats die Sffentlichen Pflichten der Glienten hat: 
ten nicht durch einen Plebejer vermittelt werden koͤnnen. Das 
gegen tft wahrſcheinlich die Fretlaffuny der Sclaven, und der 
Patronat ther die Freigelaffenen plebejiſches Reds. Was end: 
lich Ме Schuldverhdltniffe anlangt, fo wurde dad Verſprechen 
bey der Ura Marina, wenn es iberall степ ſolchen Contract 
gab ($. Mba. @:), nicht auf dte Plebefer dbergegangen feyn, 
wohl aber die Verpflidtung bey der Mancipation. Dagegen 
war ein eigenthuͤmliches plebejiſches Verpflichtungsgeſchäft das 
Nexum, wodurch der Schuldner ſich der mangas iaiectio, wenn 
er nicht gablte, und deren unmittelbarer Folge, der Schuld⸗ 
knechtſchaft unterwarf, welde dem Oldubiger nad aͤlteſtem 
Recht cine unbeſchraͤnkte Dispofition hber die Perſon des Schuld⸗ 
ners gab. 68 tft nidt denfbar, daß ein Patricier, ein Thei€ ded 
popalas, Gegenftand eines ſolchen Rechts hatte werden koͤnnen. 
Obne Zweifel wurden aud die Clienten des plebejifſchen 
Rechts theilhaftig, und namentliG bey ben Aderanweifungen 
mit bedacht. Dies lag im Sntereffe der Patricier felbft, dle 
padutd in bie Mitte der Plebs die von ibnen perfinlih аб: 
haͤngigen Hinterfaffen brachten, unddiefen gugleid) cine Wohl⸗ 
that erjeigten. Vielleicht fegten es die Ramnes durch, welche, 
ba fie die Unabhaͤngigkeit der Plebo nicht verhindern fonnten, 
fie wenigftend dadurch gewiffermafien gu mindern, und die 
Piebejer gu demithigen (uchten, daß fle ihnen Hoͤrige ци Ges 
noffen gaben, in derfelben Ridtung, wie fpdter der Pateicter 
Appius ber Blinde die Libertinen in Ме Tribus aufnahm. 


XLV. Aus dem VBisherigen ergiebt fig, daß wir uns die 
Plebs ald die Maffe der freien Landeigenthümer gu denken Has 
ben, mit volffommenen Brivatredten, aber ohne Theilnahme 
am Staat. Der Gegenfag zwiſchen Patriciern und PBlebejern 


Dat plebejiſche Necht. §. 65. $35 


iR nicht dex zwiſchen Reichen und Armen, and) nicht der pois 
{фей Adel und Nichtadel, denn in der Plebs befand ſich die 
begitterte Rebititds ber Sidete, deren Bevslferung дих roͤmi⸗ 
fen Plebs geworden war, und ſchwerlich hatte fie ihre Habe 
bey diefer Wendung ihres Schidfals gaͤnzlich und allgemein 
eingebiGt. Cher блик man den Gegenfag ald einen zwiſchen 
Stadibürgern und Landvolf anffaffen, von denen die erſteren 
ausſchließlich Dad Regiment batten. Da die Pieh der eigente 
lich politiſchen Garantien enthebrie, fo wurden diefe von ihren 
quirttifden Befdhigern durch cine religidfe, die sacrosanctio 
erſetzt, die Gefepe, durch welche der Plebs ihre Stellung ger 
wart wurbde, waren leges sacratae: quibus sanctum est, 
qui quid adversus eas fecerit, sacer. alicui deerum sit com 
familia pecuniaqae. *) 

Sm Grande war fdon burd diefe politiſch paffive Stel⸗ 
lung der Plebs die Ginheit der bisherigen Verfaffung anges 
taftet unb geftirt. Reben die ausſchließliche Herrſchaft des 
Sffentliden Rechts, in das. fish jede Berechtigung einfügen 
mußte, war ein Privatrecht getreten; gerade die politiſche Nul⸗ 
litdt der Plebo, der Umſtand, daß den Subjecten dieſes Pri⸗ 
vatrechts keine politiſchen Rechte zuerkannt wurden, bewirkte 
ſeine Iſolirung gegen das offentlihe Recht, und gab ibm die 
Macht einer villigen Selbſtſtaͤndigkeit gegen dieſes. So ent⸗ 
wuchs es felbft dem Band ded Бе щен. Rechts, welches dad 
карете ius quiritium an das ius publicum шбуйе. Dad ius 
privatum begann bey der Plebs in feiner Reinheit ſich yu ente 
wideln, nachdem aud) das sacrum von ihm ab in dads offent: 
fiche guraidjutreten angefangen Ване. Diefe ſich ſcheidenden 
Glieder Des Rechts, nicht etwa in ihre alte Ununterſchieden⸗ 
heit guridgubringen , fondern durch eine Einheit gu verbinden, 
vie ihre Selbſtſtaͤndigkeit nicht aufhob, aber ihr UAnseinandete 
fallen verhatete, тибе die Plebs felbft eine politiſche Stellung 


a) Festus у. sacratac leges. №01. §. 42 Mote о. 
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erhalten, die Privatberechtigung mußte in ihr mit einer dffeuts 
lichen vereinigt werden. 

Dieß war die Mufgabe der Nachfolger bed Ancud Martius. 
Ehe wit aber fehen, wie derfelben gentigt ward, muß nod) ers 
waͤhnt werden, wie cin neuerer Schriftſteller uͤber die rémi fae 
Werfaffung den Wntheil der verſchiedenen Befiandtheile ves 
Volls an ihrer Geſchichte auffapt. Rad) Godwling’) @ das 
Familienrecht fabinifd), dad oͤffentliche Recht dagegen ,von 
ben politifd) hoͤher gebildeten Latinern ber Hauptſache nad 
feftgeftellt und ausgebildet worden,“ von den Etruskern komme 
wenig mehr ald einige dufere Abzeichen ber Beamien und der 
Stande. Diep legtere laſſen wir fur jetzt dabin geſtellt; was 
bier ndber betradtet werden foll, ift die Behauptung: „die 
Latiner find in der тбш фей Verfaffung dad vorwaͤris ſchrei⸗ 
tende Glement, wabrend die Sabiner eigentlich dad bemmende 
find.” 

Wir fepen guvodrderft voraus, раб Hier von dew Urbeſtand⸗ 
theilen des roͤmiſchen Staats die Rede ift. Die Kategorien 
fodaun: vorfdreitend und hemmend find an und fir ſich fo 
unbeftimmt, dag wit ibuen den Ginn unterlegen koͤnnten, das 
fabinifde Element бабе den ausſchließlich politifdjen Trieb dex 
latinifdjen Ramnes gehemmt, und gegen dad alled in fig 
slehende Staatéprincip die Berechtigung der Privatvechaliniffe 
geltend gemadt. Dann ware jene Behanptung nidt uncidtig, 
tn diefem Sinn ift fte aber ſchwerlich gemeint. Legt mau ihr 
pagegen ben gewöhnlich mit jenen Ausdrücken verbundenen 
Ginn unter, fo müſſen wir vielmehr umgefebrt ſagen, das 
ſabiniſche Princip fteht der fpdteren Enhvidelung um einen 
Schritt naber, als dad ramnifche, es {@ alfo gegenuͤber diefem 
das vor{dreitende. Dich bildete fich im Volksbewußtſeyn ſelbſt 
ab, welded in feiuer Sage die ſabiniſchen Konige auf die (ай; 
и фей folgen, und ben legten fabinifden die Plebs aufueh- 


5) Geſch. Ъ. chm. Staatsverf. ©. 50. 
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men (491, an die #8 die Gntwidelung ber Verfaſſung vors 
nehmlich anfniipft. 

Run könnte man #6 now darauf berufen, Раб ja eben die 
Plebs in der Hauptfade latiniſchen Urfprungs war, und daß 
dadurch jene Bedauptung beſtaͤtigt werde. Dieß ift aber fete 
neswegs der Fall. Mit der Plebs find wie fdon Aber fene 
Gegenfage vow ſabiniſchem und latiniſchem Clement hinaus 
in tine neue Phaſe ver Geſchichte cingetreten. Die latiniſche 
Plebs fteht bem Alteften Volk Aberhaupt gegenuͤber, nicht е тем 
einzelnen Beſtandtheil deffelben, am allerwenigften dem fabints 
(феи, deffen Princip thr gerade vielmebr eine rechtliche Stele 
tung in Mom gegeben hat, die fie unter dev Alleinherrſchaft 
des ramniſchen nie $atte erhalten koͤnnen. Ridt vorzugsweife 
durch ihre Abftammung und durd) eine ihr ewa angeborne 
politiſche Weisheit Fat die Plebs ihren Einfluß anf die Bil. 
bung dex Berfaffung erhalten, foudern durd die cigenthamlide 
Stellung, bie fle erhielt, und durd die Unentbehrlichkeit ihrer 
dffentlichen Leiſtungen. 


Die drey legten Riuige. 


XLVI. Der finfte Konig, Tarquinius Priscus, unters 
bricht die bisherige Abwedfelung von ramniſchen und quiriti⸗ 
fhen Königen. Er mag ans dem dbritten Stamm, der Lacered, 
gewefen feyn, wenigſtens war еб dlefe Tribus, auf dle er ſich 
flagte, and der et gu gleiden Rechten mit den beiden andern 
vethalf. Die Tradition ſchreibt ihm скит фе Abkunft yu; *) 
gewif tft ed, daß unter feine und die folgende Regierung der 
Einfluß ded etrustijden Rechts fat, der in der roͤmiſchen 
Berfaffung fidtbar, aber mebr als ein duferlid) hinzu⸗ 


a) Wie Ke aud den caͤliſchen Berg, ven Sig der Luceres, durch Galius 
Gibeana, einen etrusfifden Haͤnptling, und feine Schaar, theils ſchon 
unter Romulus, theils erſt мат Tarquinius bevollern laͤßt. 
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getvetener, denn ald ein. urferaagl ihr innewohnender er⸗ 
{deint. >) 

Por allem wurden unter feiner Regherung die Geſchlechter 
der Luceres in den Genat aufgenommen, або den gweihundert 
patres maiorum genlium bundert patres minorum geatium 
binjugefagt;*°) in gleider Richtung wurde die Zahl der Bee 
ſtalinnen von vier auf ſechs erfdht. Wenn nun hiedurch, wie 
ſchon durd fein Gelaugen zur Regterung, die Ungleichheit im 
Innern der alten Verfaſſung im Wefentiidjen befeitigt, anbd, 
wie ed ſchien, die Kraft derfelben gegen dad ihc aͤußerliche 
Glement der Plebs verſtaͤrkt war, fo wurde dod ſchon diefer 
Konig an die Aufgabe hingedrdagt, die Gefabren, welche den 
Staat durd die abnorme Siellung der Plehs drohten, gu ent: 
fernen. | 

Das Beduͤrfniß einer Modification dee bisherigen Ver⸗ 
fafiung zeigte fid), bem: Standpunft des Volks gemaͤß und 
unter der Regierung eines Koͤnigs, der die Macht deffelben 
auf eine ungewoͤhnliche Weiſe ausdehnte, hauptſuͤchlich in der 
Thatigkeit nach Außen, im Heerdienft. Der kriegeriſche Tullus 
Hoftilius hatte bad Heer verdoppelt, die Gelered von 300 auf 
600 gebradht, was сте verhaͤltnißmäßige Bermehrung des 
Fußvolls einſchließt. Dieß foll mittelft Aufnahme albaniſcher 
Geſchlechter in den Populus geſchehen ſeyn; daß ſolche Ge⸗ 
ſchlechter ſogar genannt werden, *) {Я eher ein Zeichen ſpaͤteret 
Erdichtung, ald eine Beftdtigung, °) zumal da ihre Aufnahme 
in den Senat behauptet wird, was ſicherlich falſch М. Denks 








b) So haben damaleé bie drey Tribus die Namen Ramones, ТШез, 
Luceres erhalten, die nad) Volnius tuskiſche find (Varro de Г. Г. У. 55 
Muell.), cine Behauptung, Ме guverlagig ift, in der aber durchaus nicht 
liegt, daß die Tribus felbft cine etrusliſche Cinrichtung waren. 

в) Liv. Г. 53. Ueber die abweidenden Nachrichten vgl. би Ser⸗ 
pins ©. 40, 

а) Liv. 1. 30. в) Es zeigt naͤmlich, Раб Це Nachricht in diefer 
Geſtalt сиб den Gefdhledteregiftern genommen iff, deren linglaubwirbdig- 
feit felnem Sweifel unterliegt (1. oben 5. 36 Mote e). 


Sevvinée Зи ие: plebejiſche Deibus. $. 47. зву 


bar aber waͤre ев, daß neben der ftrengen Gefthloffenheit der 
beiden erſten Stimme in dem dritten gleichſam eine А бе bes 
fonft vollendeten Staatdgebdudes flit ſolche Ergaͤnzungen ges 
бей worden wire, wad mit-der 3uridfegung der Luceres, 
alé einer gemiſchteren Maffe, gegen die reinen und vollendeten 
Tribus wobl zuſammen ftimmen wuͤrde. So wiirden dann die 
Lucered , durch frembe Geſchlechter vermebhrt, von jenen ſechs⸗ 
hundert Gelered vierhundert geftelt haben, und bad ben neuen 
dreihundert entfprechende Fußvolk wire aus der Plebs gee 
nommen worden, deren Anfaͤnge in die Regierung ded Tuk 
м6 fallen. 

Unter Tarquinius aber, nachdem aud die Sucered durch 
thee Gleidftellung mit den beiden erRen Teibus der Geſchloſß⸗ 
fenbeit theilhafttg geworbden waren, founte an eine Vermeh⸗ 
tung nidjt тебе auf demſelben Wege gedacht werden. Es 
wird erzaͤhlt, daß er gu den drey Genturien ber celeres Ham- 
nes, Tities, Luceres, drey andere mit neuen Ramen habe fa: 
gen wollen; daran dur den Cinfprud eined Augur verhin⸗ 
vert Бабе er vermittelft ber 3uordnung von Ramnes etc. po- 
steriores ju ben priores die Zahl der Ritter auf 1200 ge 
bracht. Wahrſcheinlich hatte er es auf die Errichtung plebeji 
{бет Nittercentutien abgeſehen; dieß verhinderten die Patri⸗ 
Че, indem fie aus ihrem Зе die ſechſhundert Веки, Г) 
nad auf die unter der ſiegreichen Regterung bes Tarquinius 
auferordentlid) vermebrte Plebs lediglid) die barin von ſelbſt 
Hegende Bermebrung ves Fufvolts warfer. 


XLVII. Bey weltem bedeutender alé die Ded Sarquinins, ' 
aber deren Abſicht und Ausführung ein ſchwerlich gu erhelen- 


SJ) Dielleiht, wenn die obige Vermuthung aber die bisherige Kriegs⸗ 
pflicht der Luceres richtig ift, fo фай die Ramnes und Tities (des Wibderfiand 
ift ſchwerlich von den Luceres ansgegangen) diefelbe Bahl übernahmen, die 
bisher {chon bie Luceres fieliten (jeve 400), (Bgl. Ambroſch, Studien und 
Andentungen im Gebiet d. altrdm. Bodens und Gultus 1339. ©, 216 f. R.) 


=~ 
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bed Dunkel liegt, find vie Einrichtungen ded ſechſten Königs, 
Servius Tullius, der die BVerfaffung durch Aufnahme 
ber Plebs in den Staat vou Srund aus umgeftaltete, und ihr 
bie Grundlagen gab ober vorzelchnete, die im Wefentliden fo 
lange ald die Republi ſich erhalten haben. Ueber diefe Ein⸗ 
richtungen ift in der legten Bett ein ausfüͤhrliches und gelehr⸗ 
ted Werk erfdhienen ,*) deffen Verfaffer, wenn ey aud manches 
in ibnen geſucht gu haben ſcheint, was dem Rechtsbewußtſeyn 
der Roͤmer fremd war, doch nicht weniges gefunden hat, was 
unfere Quellen fiir den ſcharffinnigen und ihres Materials 
madtigen Forfder enthalten. 

Die Plebo muß unter Larquinius eine fehr bedeutende fac: 
tifthe Stelung gewonnen haben, nit bloß durd ihre Zahl, 
fondern aud) durch ihre Thdtigheit in den Krlegen, in welchen, 
ſowie fie ernfthafter wurden und ihren dlteren Gharafter vers 
ũbergehender Vefehdungen verloren, die Widtighelt des Fuß⸗ 
volts bervortrat, theilé in dem Gewinn ded Siegs, theilé in 
ber Erhaltung ded Eroberten. Obne Zweifel hatte fie fic durch 
Autonomic eine corporative Cinridiung gegeben. Das plebes 
jiſche Fußvolk wurde durch Unterbefehishaber aus feinem еще» 
ren Mittel in Ordnung gehalten, diefe wurden aud yu бане 
die natürlichen Borfteher der Corporation, und mochten face 
tijd) zugleich von den herrſchenden Buͤrgern ale wänſchens⸗ 
werthe Bermittler per oͤffentlichen Leiſtungen ihres Standes 
anetfannt werden. Servius, vow dem erzaͤhlt wird, def er 
burd die Hilfe der Plebs zur Reglerung gelangte,”) verwan⸗ 
belte diefe autonomifde Verfaffung im Intereſſe bes Gemein- 
weſens felbft, dem aus dieſen Willkuhren Gefahr enifteben 








a) Es ift bas bisher ſchon dfter angeführte von @. Huſchke: Ме Вет 
feſſung bed Я. Servins Tullius, alé Grundlage м einer rdudfihen Vers 
faſſungsgeſchichte entwidelt, 1838. 

$) Cie. de repebi. 1. 21: primus isiuesa populi regnavisse tradi- 
tar — son 10680, sed voluntate atque concsessu civium — пов celR- 
misit ee patribus —. 
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fonnte, in eine gefeglide. Es kam darauf an, der Plebs cine 
Gintheilung gu geben, die wirklich eine politijde, Ъ. В. mit 
bem Ganzen ded Staats gufammenhdngende war, wodurd 
denn die Plebs zugleich als ein Beftandtheil deffelben aners 
fanut ward. Dad Princip, weldhes diefe Wirfung haben follte, 
fonnte nicht dad perſoͤnliche ded Geſchlechts ſeyn, durch deffen 
alleinige Geltung ja vielmehr die Plebejer bisher von dem 
Ома! ausgeſchloſſen worden waren, fondern nur bad srilide 
des Ома дев.) | 

Gr theilte die Plebs daher in srtliche Tribus im Gegenfag 
gegen die alten drey patricifden Geſchlechtstribus;) nad 
jenen Diftricten follten Kriegsdienft und Abgaben geleiftet 
werden, jeder erbielt einen Borfteher. 98 бе Tribué 
werden vor allem vier erwihnt, die ftddtifden: suburana, 
esquilina, collina , palatina, deren Geblet nicht auf die Gee 
bdude ber Stadt бий war, aber in die Stadt hinein⸗ 
reichte. Зи dieſen famen nod) eine betrddtlide Anzahl [ands 
licher Diftricte, rusticae tribus ober regiones genannt. Die 
Zahl wird verſchieden angegebeu.*) Mir ſcheint die За Г da 
laͤndlichen vom Anfang nicht eine gefdloffene, fondern naw 
Umftdnden gu verdndernde, namentlid) durch Groberungen zu 
vermehrende gewefen gu ſeyn. Merfiwiirdig if, daß jene tribus 
urbanae in allen Berichten befonders hervorgehoben, von Li⸗ 
vius fogar allein erwaͤhnt, aud) daß fie vorzugsweiſe tribus 
genannt werden, ihre Borfteher tribuni. Wahrſcheinlich hate 


с) Sine Schrift, weldhe diefe Sinridtung theils in ihrer Entſtehung 
und inneren Ratur, theils in ihrem Sufammenhang mit der weiteren Ents 
wideleng ber Verfaffung grindlid und lehrreich (aud far einen den Reſul⸗ 
taten nicht überall 3uftimmenden) erdrtert, iſt Mommſen die romiſchen Tri⸗ 
bud м abminiftrativer Begiehung 1844. 

d) Diouys. IV. 14. 

6) Bgl. Riebube 1 GS. 450 Г. (er nimmt 26 rusticae nah Fabius 
wad Varro an, alfo 30 mit den ſtaͤdtiſchen, von denen (pater in unglidliden 
Kriegen zehn [cin Drittheil] verloren giengen, daber im 3.259 ких 20 was 
ten) Huſchke S. 73, befonderé aber Mommſen а, а. ©, S. 4 ff. 
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ten fie паб ber Einrichtung bed Servius allein еще gemeins 
politiſche Bedeutung, fle hießen nidt bloß zufaͤllig игфавае, 
fondern fle waren aud) allein fir dad beftimmt, was fid an 
pie Stadt knüpfte und von Ddiefer ausgieng; die laͤndlichen 
waren befondere Gemeinden unter eigenen Vorftehern, die der 
Entfernung der Wohnſitze wegen nothwendig wurden, alle 
Randbewohner aber gehdrten mit gu den vier ftddtifden Tri⸗ 
bud.‘) Erſt fpdter erhielten die uͤbrigen Tribus diefelbe politi: 
{бе Qualität, wie die феи (5. 52). 
Der politifhe Charakter der plebejiſchen Tribus, alfo das 
mals der ftddtifden, wirkte vor allem auf den Heerdienft. 
Der plebejiſche Kriegsdien(t au Fuß hörte dadurd auf, vou 
der Reiterey absubdingen, und ſich nad) diefer gu beftimmen. 
Die Legion enthielt nidt mehr 3000 Mann ди Fug yu 300 
Rittern, fondern 4000,5) während die Zahl der Reiter dieſelbe 
blieb, So war nun der Rame fir das Heer nidjt mehr cele- 
res, fonbern classis procincta.") Den Plebejern wurde aber 
aud) bas Redht der VBerfammlung gu friedliden Zwecken geges 
ben, fie batten in ber Stadt comitia tributa, die inbdeffen erft 
fpdter, und nidt vor der Beiziehung der tribus rusticae, eine 
gemeinpolitifhe Bedeutung erhielten. 

Wie verblelten fic gu diefer Eintheilung die Patricier? 
Niebuhr Halt fie fle eine bloß die Plebs umfaffende, dbagegen 
ift erinnert worden, daß Не еше Cintheilung des Staaté war, 
und feyn шире, wenn die Plebs durch diefelbe ein Beftands 
theif des Staats werden follte.') Dad Ridtige ſcheint fol: 





— ⸗ 


S) Diefer Schluß iſt aus dem angegebenen Charakter der tribus urba- 
рае gu ziehen, nicht dec, daß die entfernteren Laudeigenthimer (der Natur 
ber Sache nach eher die begittertfien) von den politiſchen Rechten ausge⸗ 
floffen gewefen waren, wie Huſchke meint. 

5) Sider zuſammenhaͤngend mit der Viergahl dex Tribus, Huſchke 
©. 57. bh) Daß dieſe Bezeichnung fdon in cinem fogenanuten Gefeg 
bes Ruma vorkommt (Festas у. opima), dacf uné nicht irren. 

г) Huſchke ©. 56 f. 
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gendes. Die Cintheilung begriff das ganze Territorium des 
Staats. Зи fo fern gehirten aud) die Patricter hinein, und 
niemand hatte ihnen webren finnen, fic ald Plebejer yu geri 
ten, in den Tributcomitien gu erfdeinen, dem Aufruf ded Fuß⸗ 
volfé gu folgen, das plebejifdhe Tributunt mit gu gahlen. Es 
verfteht fid) aber wohl von felbft, daß fie von diefer Moͤglich⸗ 
feit тата feinen Gebraud madten, und es war aud) gar 
nidt darauf gerednet; fie gu gwingen, fonnte niemanden ет» 
fallen. So waren denn die Tributcomitien rein plebejifde, und 
ihte Befchliffe plebei scita, ein Name, der ihnen geblieben 
if, alg jene Comitien ihren partifuldren Charafter langft 
verloren batten. Dagegen hatte diefe Tribusverfaffung eine 
bedeutende Rückwirkung auf die Ваще in Beziehung auf 
м6 Grundeigenthum. Durd) fie war entfdieden, daf man 
Glied des Staats, und gugleid) Privatgrundeigenthimer feyn 
fonne, was dem Princip ded Alteren offentliden Rechts ente 
gegen wars dies wurde аиф fiir die Patricier wirkſam, die 
von hier an ded Rechts am ager privatus theilhaftig wurden. 


XLVIII. Aber Servius wollte еб bey dieſer erſten Ein⸗ 
richtung nicht bewenden laffen, es follte eine aweite, die Gens 
turtenverfaffung hinzukommen, welche die Patricter nicht bloß 
facultativ, fondern actuell umfafte. 

Um eine ridtige Cinficht in irgend eine Berfaffungsform 
diefer alten Zeit der Ябище gu gewinnen, ift ев immer am 
fiderften, von dev unmittelbaren Wirkung des Staats паб 
Augen, alfo von dem milltdrifden Organismus auszugehen, 
ber in diefer Periode dad vornehmſte Clement in der Bildung 
ber Berfaffungsformen ift. Зи defer Besiehung ftanden #6 
Patricier und Plebs bisher wie Ritter und Fußvolk gegeniiber. 
Die alte Verbindung zwiſchen beiden, wonad bas lepte nur 
cin untergeordneter Anhang der etften gewefen, war aufges 
boben. Gine Ginheit auf felbftftdndigem Fuse hersuftellen, 


war die Aufgabe; dieß (chien nur möglich, wenn die Ritter: 
Зима Inftitutionen 1. 4. Aufl. 11 
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{Haft aufhirte, etwas ausſchließlich patricifdes gu feyn, wenn 
fle den Plebejern ſich dffnete, wahrend man freilich nicht daran 
denfen fonnte, die Patricier gum Fußdienſt gu zwingen, dieſem 
alfo feinen ausſchließlich plebejifden Charakter gu nehmen. 
Der Gegenfag zwiſchen Patriciern und Plebejern follte in fete 
ner Vollkommenheit wenigftens aufhdren ein militäriſcher gu 
ſeyn, wad er bisher zugleich war, darum mufite ber beftine 
mende Ginfluf auf den militarifdyen Organidmus der Curien⸗ 
verfaffung entgogen, und einer andern, und gwar einer neuen, 
denn bie ребе фе Tribusverfaffung war dagu nidt tauglich, 
gegeben werden. Dazu fam, daß der Fufdienft einer Gliede⸗ 
rung bedurfte, welde thm die nur die Maffen gewabrende 
Tribuseinrichtuug nicht verleiben пик. Diefe Gliederung 
follte thei{é in ber Unterfdeldung ber Kriegshandwerket und 
Muſiker von den eigentliden Kriegern, theils in der Unters 
ſcheidung der legteren nad) den Waffengattungen befteber. 
Hier fam ed darauf att gu beftimmen: wem liegt der Kriegs⸗ 
dienft mit volfominener, alfo foftfpteligerer Berwaffnung ob, 
went nur eine weniger vollfommene, nad) den verfdhiedenen fir 
nothig gehaltenen Abftufungen? Ferner: den wievielften Mann 
trifft ber Kriegsdienſt {с fede diefer Mbftufungen? was nicht 
flix alle Stufen gleid) au beftimmen war, fdon darum, weil 
yon der Claffe der vollfommen Bewaffneten mehr erforderlid 
waren, alé yon jeder der пб деп. 

Als ber entidheidende Maßſtab fiir diefe beiden Fragen gab 
fid) nur daé Vermögen, bem Reidern wurde die beffere Bes 
waffnung und zugleich in groferer Sahl auferlegt. Зи diefem 
Bebuf theilte Servius die ſäämmtlichen für den Fußdienſt in 
Anſpruch genommenen Barger in finf Claffen, паб Livius, 
in fechs, nad) Dionyfius, und wies die Barger mit 100000 
asses ( {pater 110000, nod) fpdter 125000) und darüber in 
die erfte,*) die übrigen mit 75000 und dariiber in die zweite, 

a) Sie heift aud classis ſchlechtweg, dle thr yugehdrigen Birger clas- 
sici, die andern infra classem. Gell. VII. 13. 


Servius Calling: Centurtenvecfasfung. 8. 48. 403 


mit 50000 und dariiber in Ме dritte, 25000 und dariibes in 
vie vierte, 10000 (fpdter 11000, nod браке 12500) in die 
funfte Claſſe.') Dann werden unter den nicht bis an die fünfte 
Claſſe Reichenden unterſchieden folde, dle nidt wentger ald 
1500 Aes haben (accansi velati), und dte minder Beguͤter⸗ 
ten, fir welche thetlé der Wusdrud proletarii theilé capite 
censi vorfommt, welder leptere in manden Berichten auf die 
nicht einmal 375 Affed Befigenden beſchränkt, wabrend um⸗ 
gekehrt der Rame proletarit auf die accensi velati audgedehut 
wirh.°) We Birger über den proleterii heißen assidui.*) 
Die Ginceihung der Birger in diefe verſchiedenen Abtheilun⸗ 
get geſchah vermittelft allgemeiner Shagung, censua, die von 
Zeit gu Seit au wiederholen war. Seder ſelbſtſtaͤndige Birger 
hatte fid) bey Ока ded Berlufted der Sreibeit (oder deb Lew 
№18)°) gu melden, und Ramen und Alter von fich und Welb 
und Rindern, mit bem Ramen feiner Eliern und feiner Tribus, 
fodann fein Vermögen, ndmlid) vor allem fein Grundeigen: 
thum,') ferner die ubrigen Sachen, die ihm ex iure quiriuum 
suRtanben,*) eidlid) angugeben, in censum dedicare. Die un⸗ 
ter Tutel Stehenden (ledige Weiber, viduae, und Unmandige) 
wurden von Dem Tutor vertreten. 

Die Gliederung ves Heeré geſchah nun durch Ginridiung 


b) ©. befonderé 354) metrologifde Unterfudungen uber Gewichte, 
Mimgjase und Maße des Alterthums ©. 427 F. (Gufehle ther den Cenfus 
wud die Stenerverfafjung der fraberen roͤmiſchen RKaifergeit, ©, 91—97. R.) 

с) ©. die Stellen bey би Е ©. 185 ff. 

d) Ueber bie Bedeutung des Worts ſ. unten Note i. 

в) Bal. Huſchle S. 574 {. 

JS) Praedia ceasui censendo, censni agri Cic, pro Flacco 32. Paul. 
Diac. ex Fouto у. censui consendo. Nicht die possessioges. 

5) Die Grundpiee fpectell wit ihrem Werthauſchlag, die beweglishen 
Sachen gewif nicht einzeln, ob aber nad gewiffen Glaffen, wie (pater, oder 
uur mit einem Werthauſchlag in Bauſch und Bogen, iff ungewiß. Vebris 
gens erſtreckte ſich der Genfus nur anf das, wovon der Burger fagen founte : 
вена est ox jure quiritinom, alfo nicht auf Schuldforderungen; aber and 
auf alles jenes, daher von bem Werth nicht die Schulden abgegogen warden, 

11* 
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vor Gompagnien gu hundert Mann, centuriae, mit einem 
Hauptmann, centurio. Es wurden 18 Centurien Ritter ges 
macht: feds patricifdhe, wie йе Tarquinius feſtgeſetzt hatte 
(alfo jede gu 200 Mann), und awolf plebejiſche. Schwerbe⸗ 
waffnetes Fußvolk follten 80 Centurienfeyn, alfo 8000 Mann, 
diefe waren von der erſten Claffe gu ftellen, dazu hatte diefelbe 
nod) 2 Centurien Kriegshandwerfer auszuriiften. Ohne Зап: 
ger, fonft gleid) berwaffnet, 20 Centurien, muften von der 
zweiten Claſſe aufgebradt werden; обще Beinharnijd 20 
Centurien von der dritten Claffes nur mit Speer und langem 
Schild bewaffnet 20 Centurfen von der vierten Claffe; mit 
Wurfgefdoffen allein geriiftet 30 Centurien von der fanften 
Glaffe. Die sweite bis vierte Claffe hatte nod) 2 Genturien 
Muſiker gu ftellen, die daher sur vierten hingugeredhnet werden, 
nad) Livius gur fiinften, der aud) nod die accensi mit einet 
Centurie neben und vor ben cornicines und tubicines auf: 
fibrt.") Die dbrigen Barger unter der fünften Claffe haben 
feine Steflung im Heer, wiewohl Ве angebalten werden konn⸗ 
ten gu dienen, wenn ihnen die Musriftung gegeben ward.’) 


h) Aud) Cic. de republ. Il. 22 erwahnt fie in diefer Ordnung. Sie 
haben obne Sweifel cine militaͤriſche Bedentung (die wahrſcheinlich ihr Rame 
aceensi velati ausbridt), aber fie find, wie die Muſiker, nicht eine Glaffe 
von Bürgern, die fich felbft ftellt, fondern die geftellt (ausgerüſtet und bes 
Edftigt) werden von der fünften Claffe. 

t) Hier wird fic erft die Bedeutung von assiduus erdrtern laffen. Man 
Тани baé Wort von adsidere cber von asses dare oder duere ableiten 
(vgl. Huſchke S. 204 ff.). Im erften Fall, wo dad Wort gleich ware mit 
adsiduus, bat man mehrmalé verfudt (gulegt Mommſen Ме том. Tribus 
©. 154), es mit anfapig oder angefeffen au erflaren; aber adsiduds würde 
vielmehr einen Deigefeffenen bedeuten. Bleibt man bey dem beglaubigten 
Sinn des Worts flehen, fo ware ber dadurch ausgedrückte Gedanfe entwes 
ber die beftandige Theilnahme an den oͤffentlichen Gefhaften (wie Huſchke 
144 Charifius glaubt), oder, wie i vorgiehen würde, die flandige Bers 
pflidtung gum Kriegédienft, die den Bargern dex finf erften Claffen dtefen 
Ramen verfhafft hatte. Das legtere unterſchied fie wirklich von den Prole⸗ 
tariern , das erfte nicht, da auch ben legteren diefelbe Affiduttat bey den 
Volfeverfammlungen zukam, wie den erften, nur eine von geringerem Erfolg, 
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Die Soldaten der 80 Genturien von der erften Claffe heifen 
principes, ſoweit fte bey der Schlachtordnung in der erften 
те flanden, ober wenigftend, da die hastati die erjte Linke 
batten, vor ben folgenden, der grofite Thetl derfelben aber 
ſtand zurück, dieß waren Ме triarii; die Soldaten der aweiten 
bis vierten Claſſe heißen hastati. Die der ſuͤnften Claffe wer: 
den rorarn genannt, fie hatten ald leichte Truppen und Planks 
ler раб Gefecht gu erdffnen. Die Centurien тает aber nicht 
vollſtaͤndig ing Feld, 40 Mann blieben als Referve zurück; 


auf den aber ber Ausdruck ſich nicht begieht. Im aweiten Fall wird die Bes 
zeichnung unmittelbar auf das Bermigen bezogen, und diefe Bedeutung 
halte ich entſchieden fir die ridjtige, wie fle aud) beh den Alten bte herr⸗ 
ſchende Vorftellung war, und ſchon die XII Зам den Gegenfag von assi- 
duus und proletarias in dieſer Ridtung gebrauchten: assiduo viodex 
assiduus esto, proletario quoi quis volet vindex esto (Geil. XVI. 10). 
So erflarte Acliué assiduus alé locuples, appellatus ab asse dando 
(Cic. top. 2). Die nahere Erklaͤrung finnte man nun in der Vermoͤgens⸗ 
ſchätzung beim Cenſus finden (wie Cic. de rep. II. 22), abet auch die Pro⸗ 
letarier gaben nicht alle bloß ihre Perfon ап; ober in ber Stenerpflicht 
(assem dare in dieſem Sinn genommen), wie Gell. 1. с. (ber überdieß den⸗ 
felben Sinn in jene erfte Ableitung gu legen verſucht: a muneris pro fa- 
miliari copia faciendi assiduitate), aber auch darin fdjeinen ſich die assi- 
dui nicht von allen Proletariern unterfdieden gu haben. Meine Anficht ift 
bie: Assiduus шир eine Bedeutung haben, die fic unmittelbar auf feinen 
Gegenfag, proletarius, begieht, die alfo zugleich mit dieſem lepteren Aus⸗ 
druck zuſammenhaängt. Die Birger der fünf Slaffen find nicht blog perfin- 
lid) friegebienfipflidtig, ja dieß find nidt einmal alle, fondern nur die 
ianiores (f. unten), fondern fie miffen auch bie Ausriiflungé: und Unter- 
baltungéfoften tragen, theilé fac fic, theils fir andere, die fie gu ftellen 
haben, was ſowohl in Begiehung auf die Kriegshandwerfer und Mufifer, 
als andy fonft vorkam. Diefe Geftellten oder Srfagmanner, fir deren Aus⸗ 
тайцис 2. jene die asses gaben, die alfo nicht felbft assidui затеи, biefen 
proleterii, >. i. proboletarii, Vorgeſchobene, oder vielleidht prolectarii, 
bed Hervorziehens Gewartige. Diefe Erklaͤrung hatte vielleiht Feftus, 
deſſen Gpitomator (у. assiduus) wahrſcheinlich unvollftandig folgendes 
giebt: Alii eum qui sumptu proprio militabat, ab asse dando vocatum 
existimarunt —. Vielleicht 1484 fidy von dieſer Erklärung aus in ben 
ſchwankenden Sprachgebrauch hinſichtlich der proletarii und capite censi 
Lit bringen. 
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bie Centutie im Feld zäͤhlt 60 Mann, zwey ſolche Genturien 
wurden gu einem zuſammenwirkenden manipalas verbunden, 
ber bey den Triattern ordo geheißen und nur die Halfte jener 
Zahl betragen haben fol. Dreißig ſolche Manipeln, alfo ſech⸗ 
zig Centurien bildeten eine Legion, an welchet alle Waffen⸗ 
gattungen in einem den Claſſen entſprechenden Verhältniß 
Theil hatten (ote Manipeln der hastati z. В. alſo wie 6 zu 
11, ba fle im Ganzen 60 Centurien gegenüber den 80 dex eve 
ften und den 30 ber finften Claffe Hatten), nur daG in fenen 
30 Manipeln (3600 Mtann) nod) nicht die ordines der Tria: 
ther begriffen gu ſeyn ſcheinen. 

Dieß ift die erfte und Grundbegiehung der Centurieneins 
theilung, wodurd alfo nur feftgefegt war, wie viel Manne 
{бай und von welder Ausruͤſtung man von den verſchiedenen 
Piirgerclaffen forderte. Nicht einmal die perſoͤnliche Dienft- 
pflicht aller Birger, die gu einer Genturie in einer gweiten 
Besiehung diefer Ordnung, von der nun ote Rede feyn wird, 
gehoͤren, tft damit auegefproden, vielmehr werden tn feder 
Claffe cine gleiche Anzahl centariae iuniorum (minoram annis 
sex et quadraginta) und seniorum unterfdieden, von denen 
nur die erften gum Rriegsdienft in Perſon verpflidtet find. 
Geſchweige denn, daß man (wie Riebuhr und nod ſpecieller 
Huſchke verfudht haben) daraus auf dte За Г der Birger uͤber⸗ 
haupt und in jeder eingelnen Glaffe zurückſchließen könnte. 
Jene Senturien driiden die Bahl der Kriegsmannſchaft aus; 
nur wenn eine Aushebung nad der Kopfzahl dex (dienſtfaͤhi⸗ 
gen) Barger darin lage, und uüberdieß nad) einem Verhältniß, 
das und befannt ware, wiirde jener Schluß ftatthaft ſeyn. 
Dieß ift aber nidt der Fall. 

Wir gehen пим gu ber awelten, fecunddren Besgiehung 
jencr Cintheilung fiber. Jn demfelben Verhaͤltniß, in welchem 
jede Abtheilung der Burger mit bem Kriegsdienft belaftet war, 
follte fie aud) an der Entſcheidung uber öffentliche Angelegen: 
heiten Theil nehmen. Зи diefem Behuf wurde auf den Grund 
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jener Genturien und Glafjen eine Volksverſammlung eingerich⸗ 
tet, comitia cenlariata (aud) comitiatus maximus genannt, weil 
ex alle Barger umfafte), in welder die Ritter 18 Stimmen, 
bie Burger ber erſten Claffe 80 batten, и. ſ. |. Die Centue 
tien waren bier suffragia, eben darum aber auch Abtheilun⸗ 
gen der ſaͤmmtlichen ſtimmfaͤhigen Birger, von denen jeder 
in einer Genturie eingefdrieben feyn mufte, um an dem Sufs 
fragium derfelben Theil zu haben. Daß nur die ſechs patrici⸗ 
{en Rittercenturien in der Volkoverſammlung die sex suffra- 
gia biefen, alle plebdejifden Genturien dagegen centuriae, 
«Нач fic) dDaraus, daß jenen nicht ihre Eigenſchaft als Gen: 
turien , fondern пис die als suſſragia erft durd) die neue Vers 
fafiung gegeben worden war,*) wibrend die Blebejer nur 
durch diefe neue Ginridinng Genturien batten, von benen das 
Suffragium in der Volksverſammlung fir fie abhieng. Diefe 
GComftial - Genturien diirfen nicht mit den militaͤriſchen, von 
denen vorhin die Rede war, verwedyfelt werden, fie batten mtt 
ibnen nur ihre Zahl fir jede Claffe, nicht aber thre 3ufam- 
menfepung gemein.') За её gab, da die Comitien alle Bir: 
ger, aud) die nicht für die Kriegépflidt in Anfprud genomme⸗ 
nen, umfaſſen follten, mehr Centurien in der Volfsverfamm: 


k) Sie founten fagen, auc ihre Curiatcomitien feyen ceotoriata zu 
nennen, weil fle auf einer Cintheilung in dreimal hunbdert beruben, die eben: 
felis sugici cine militaͤriſche Bedeutung баЦе, Dieß halte ich Гас den Sinn 
ber vielbefpredenen Stelle №6 Feftus bey Baul. Diacomus: coaturiata 
comitia item curiata dicebsatur (b. Б. centuriata werden aud die би: 
tiatcomitien genannt, nicht: die Genturiatcomitien heißen aud curiata; 
— фе ©. 114 3. 16 Ff. macht мес richtige und von ihm begründete 
Demeciung, fie iff aber burch einen Deuckfehler enthellt) quia pepulus re- 
manus рег ceatenas turmas divisgs erat, 

1 So gewdhren die zwey Genturien Mtufifer der Бойе, die fle ſtellte, 
zwey Stimmen mehr, aber еб ift damit nicht gefagt, Раб tn ber Volkover⸗ 
fammlung unter bem Ramen diefer Genturien die Mufifanten geſtimmt hits 
ten. Ferner waren in den wilitavifdes Genturien Alii familias, aber nidt 
in м; Bollsvarfamminung. (Vergl. indeſſen Gell. noct. att. У. 19 in 
fine. Я.) 
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lung, als militdrifdje. Die ben Зав ded Kriegsdienſtes ent: 
baltenden Genturien waren (mit den Rittercenturien, und 
denen der fabri und Mufifer) 192, in welchen wahrſcheinlich 
aud) ſchon die accensi velati enthalten find; wdren diefe bes 
fonders und gwar wie Niebuhr glaubt, als zwey Genturien gu 
тефиеп , fo ware die Sahl der militdrifden 194. Зи diefen 
fommt nun nod in der Volksverſammlung Cine Genturte der 
Broletarier oder capite censi, die Dionyſius eine fedhfte Claſſe 
nennt, wabrend alle andern Sachriftfreller nur fuͤnf Claffen ans 
nehmen, welded leptere offenbar dad ridhtige iſt.) Фо bes 
ftand alfo bie Volféverfammlung aud 193 Centurien.”) Auger 
diefen wat nod) eine centuria ni quis scivit angenommen, 
in welder die Birger nadtraglid) ftimmen fonnten, die ihre 
Genturien gufallig verfdumt Hatten, damit die Centuriatcomis 
tien aud) wirklich als die Vereinigung aller Birger, ihre Be⸗ 
ſchlüſſe ald die aller ftimmfaihigen, die nur nod) vor Der Been» 
bigung Theil nehmen wollten, erfdhienen. °) 

Diefer Volfaverfammlung follte die Gefeggebung, bie Ent⸗ 
ſcheidung fiber Krieg und Frieden, die Wahl ver Magiftrate, 
und namentlid sweier Prätoren oder Conſuln, die an die 
Stelle des Koͤnigs treten follten,”) ohne 3weifel eines ребе» 


т) Huſchke S. 194 glanbt das Gegentheil, und daß diefe fechfte 
Glaffe Ме quintana classis fey, die Feſtus erwaͤhne in folgendem Frag: 
ment: (quin)tanam classem .... rex distribut .... fecit cum eas 
ord... .sam de capite .... nihil praeter se В.... daé man in Ме 
fem Ginn bat reftituiren wollen, wo aber eben fo gut gefagt feyn fonnte, 
daß quintana classis baé nad der fervianifden Berfaffung in finf Abe 
theilungen (Glaffen) gerfallende Boll (classis in dtefem Ginn f. obew und 
Huſchke ©. 134) МеВ. Hienach würde die Stelle viclmehe gu denen gehö⸗ 
ren, welche finf Claffen vorausfegen. 

n) Mad Niebuhr 195. 

о) Festus у. niquis scivit. 

p) Liv. I. 60: duo consules inde comitiis ceaturiatis a praefecto 
urbis ex commentariis Servii Tullii creati sunt — vgl. 1. 48 a. E. 
Diopys. IV. 40. 
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jiſchen und eines patricifden,°) endlich dad Gericht über dad 
сари! cavis zuſtehen. We alien Schriftſteller bemerken, welded 
bedeutende Uebergemidt im Staat dem Reichthum durd diefe 
nene Berfafjung beftimmt war. Die erfte Claffe hatte 80 
Stimmen von 193, und in diefe 80 Centurien thetlte ſich eine 
gegenitber den übrigen Bürgern gewiß geringe Kopfzahl, waͤh⸗ 
tend die ohne allen Vergleich groͤßere Zahl der Buͤrger der fol⸗ 
genden vier Claſſen zuſammen wenig mehr Stimmen beſaßen, 
ja Ме Maſſe der capite censi in eine einzige Centurie zuſam⸗ 
mengedrdngt war. So braudte die erfte Claffe, wenn fie einig 
war, nur nod die Zuftimmung der Centurien, die ihr beiges 
ordnet waren (wobin aud) bie sex suffragia gehoͤrten, die nad 
ber erften Claffe ftimmten), und einiger weniger aud den fol: 
genden um die Majoritdt von 97 gu haben.") Eben fo ans 


9) Niebuhr J ©. 445. 546. 2r A. (©, 476. 581 3r.) 

г) Зав die berichtigte Stelle bes Cicero (de republ. ПИ. 22), welde 
dieſen Gedanken ausführt, einer Gmendation aud пай dex Berbefferung 
turd ben Corrector dex Handſchrift bedarf, ift ausgemacht (Г. Huſchke 
©. 5 ff... Mir ſcheint der Weg, welchen Miebubr hiebey eingeſchlagen bat 
(1. 469), der ridtige, wonach Cicero, um das Nebergewidht der erften 
Glaffe gu erirtern, auch wirflich in ſeiner Darftellung von diefer audgieng, 
obwohl ich glaube, daß bie legte Gand fiir die vollfommene Herflellung bes 
Tertes erſt поф gu erwarten iff. — Nach dem neuften Smendationsverfud 
—von Mommſen, rim. Tribus ©. 61 Я. — witrde Cicero gefagt haben, 
bie erſte Glaffe habe, mit ihren Unhangen und den Rittercenturien, dte Ma⸗ 
joritat gehabt, felbft wenn zwey Genturien von ihr abfielen; und fitr dieſe 
an ſich ſchon ungeſchickte Darftellungsweife hatte ex, ftatt wie jeder Polttis 
fer hier thun würde, von einem transire diefer zwey Centurien au ſprechen, 
ben verfehrien Auédrud accedore gebraucht, alé wenn er von vorn herein 
Ме abrigen Glaffen alé das principale im Muge gehabt hatte. — (Kitſchl's 
Heritellung des alten Vertes [erfter Gand]: nunc rationem videtis esse 
talem, ut equitum centuri-és cum sex suffragiis et primae classi addita 
centuria quae ad summum usum urbis fabris tignariis est data, octo 
eenturiae solae si accesserunt confecta esse¢ vis populi universa re- 
liquaque multo maior multitado sex et nonaginta centariarum (tot 
evim reliquae sont} neque excluderetur suffragiis, ne superbum esset, 
nec valeret nimis ne esset periculosam — ſNeues rhein. Muf. 1852. 
S. 308] erloͤſt uns wenigftens von dem unleldliden Satzbau und dex wohl⸗ 


` 
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ſchaulich ift die Begünſtigung der Plebs durch dieſe Berfaffung ; 
bie Patricier Hatten nur fehs Stimmen; wenn wir aud an: 
nehmen dirfen, раб ihnen durdy ihre Clienten ein nicht unbe⸗ 
beutender Einfluß auf die Stimmen der meiſten Centurien 
gedffnet war, fo war dieß dod fein verfaffungsmafiger, und 
ев mufte damals nocd ihren Stolz verlegen, auf ein ſolches 
Mittel reducirt gu feyn. Dagu fame die Einrichtung der plebe⸗ 
jifden Ritter, die Aufnahme von Pledejern in den Senat, die 
ebenfalls cin Theil der fervianifden Reformen war, *) endlidy 
ber plebejiſche Gonful, der mit dem patricifden künftig regies 
ten follte. Wenn wie den bisherigen politifdyen Zuſtand der 
Plebs aud fett ihrer Tribusverfaffung, die wahrſcheinlich 
gleich in den Anfang der fervianifden Regierung (А, dages 
gen ftelen, weld) сш Unternehmen far einen Konig, aud 
wenn ihm eine lange, weife und наф Augen glückliche Regie⸗ 
tung Anjehen und Kraft gegeben hatte ! 

Aber dieje BVerfaffung bes Servius ИЕ im Ganzen unter 
ihm und feinem Radfolger ше in Wirkſamkeit getreten. Erſt 
nad BVertreibung der Konige ift fie, nicht wiederhergeftellt, 
ие die ſpaͤteren Schriftſteller glaubten, die dem letzten Koͤnig 
ihre Aufhebung zuſchreiben, ſondern eingeführt worden, име 
denn aud) nicht Gefege, fondern die commentarii бегуй Tullii 
als die Quelle angeffibrt werden, aus welder fie entnommen 
worben ift. Gewiß tft, daß der Confulat, der Schlußſtein der 
ganjen Verfaffung, nicht eingefihrt wurde, eben fo wurde die 
Aufnahme der Plebejer in den Senat wahrſcheinlich erft uniter 
den erften Gonfuln, (бе welde Zeit fie beftimmt beseugt iſt, 
bewerkſtelligt.) Ueberhaupt aber hat Servius feine Entwirfe 


fellen Berbefferungen des Interpolators, freilich iff nun zugleich die bis- 
berige Borausfegung ſachlicher Wichtigkeit des gaugen Seugniffed um fo 
mehr aufzugeben, alé felb@ deffen Rictigheit mehr ale problematiſch 
erſcheint. 8.) $) Walter Gefdidte des R, R. ©. 80 Rote 19. 

t) And in Bezichung auf die Geuturiatcomition fiudet ſich cin indi- 
rectes Zengniß, daG fle unter den Rinigen nicht eingeführt wurden. Cicero 
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ай in ben letzten Seiten feiner Regierung vollendet; Liviud ers 
МЕН, er fey an der Cinfiibrung bes Conſulats бит ben gran: 
famen 300, ben et gefunden, verhindert worbden.°) Die Auds 
fi6rung ſeines bid ind Cingelne audgearbeiteten und vollendes 
ten Plans war es, bie durd) die Berbindung der Patricier mit 
(тет Radfoiger, und durd (сте Ermordung verhindert 
werden ſollte; ber Erfolg ware unbegrelflidh, wenn ed dem 
Kinig {don gelungen gewefen ware, bem Staat die von ihm 
beabfichtigte @eftalt, aud ohne den Gonfulat, wnd dadurch 
ver Plebs fene Stellung gu geben, worin fie ihrem Mohlibdter 
einen ſichern Sehug gegen {сте Gegner gewaͤhrt bitte. Die 
Borftellung der Hiftorifer, welche die Verfaffung ſtillſchwei⸗ 
gend alé wirflid) (nd Leben getreten vorausfepen, {Я yu natuͤr⸗ 
lid, al6 таб wir annehmen парки, fle batten gewiffe Zeug⸗ 
niffe davon gehabt; derfelbe Irrthum ift aud in unfern Tagen 
in Beziehung anf Gefege, ja auf Verfaffungen einer viel naͤhe⸗ 
ren Vergangenheit, Ме ше zur Wirkſamkeit gelangt find, vors 
gefommen. Dleß ſchließt tudeffen nit aus, daß Cingelnes, 
namentlid) Borbereitendes, [don von Servius in Wirkung ge 
КИ, mandyes vielleicht and von feinem Radhfolger als taug⸗ 
(ih befunden und augelaffen worben $8. So wird bezeugt, 
daß fon Serving den Cenſus abgehaken habe, aud die ples 
bejiſchen Ritter wird dad Beduͤrfniß einer zahlreicheren Kriegs⸗ 
madt ins Dafeyn gerafen haben, und Tarquinius Superbus 
behielt fie bey;”) überhaupt fann die rein militäriſche Seite 
ber neuen Einrichtung großentheils ſchon damals eingefibrt 
worden ſeyn. 


ХЫХ. Wud über dad Gerichtsweſen traf Servius An- 
ordnungen. G6 wird vow ihm ergdbit, er habe Richter fiir Pri⸗ 


(de repabl. 11. 31) nennt Ме Ser Valeria Publicola vic erſte von jenen 
Comitien beſchloffene. и) Liv. 1. 68. 
v) Dionys. IV. 44. 
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vatrechtsſtreitigkeiten eingefegt.*) Spaäter kommen zwey Иди, 
Уве Gerichte vor: die decemviri litibus iudicandis und die 
centumviri, von denen offenbar jene die dlteren find; die letz⸗ 
teren werden in der einjigen Stele, die von ihrer Cinfepung 
handelt, mit den plebejiſchen Tribus, und gwar nadbem ibre 
Zahl auf 35 апдеюа{еи war, in Berbindung gebradt.°) 
Diefer Umftand, daß die Erifteny der Gentumpiri erſt für eine 
viel fpdtere Zeit begeugt ift, und daß ihnen die Decemvirt ents 
ſchieden vorangegangen find, ftreitet gegen die Annabme, daß 
fle von Servius eingeführt worden feyen, wiewobl das plebes 
jiſche Princip, anf dem fie beruhen, dem Geift der fervianifden 
Ginridbtungen nicht widerſpricht. Die Exiſtenz der Decemviti 
dagegen tft Ме bad Jahr 305 (und da fie bier alé eine beftes 
bende Cinridhtung vorausgefegt werden, ſchon fiir die frühere 
Zeit) beglaubigt durd) die Ler Horatia: ut qui tribunis ple- 
bis aedilibus iudicibus decemviris nocuisset, eius caput Iovi 
sacrum esset.‘) Wie in andern Punkten, fo folgten aud) in 
dieſem die horaziſchen Gefege wahrſcheinlich den valerifden, 
von denen wir daber annehmen dirfen, daß fie, gleid) nad 
der Vertreibung der Konige, die iudices decemviri herſtellten. 
Go find es daher diefe, weldye unter jenen Ridtern des Ser 
vius gemeint find. Fir einen Irrthum aber halte ich bie Mei⸗ 
nung Huſchke's von Volksgerichten tiber reine Privatreddte, 
an deren Stelle die Decemviral: und nadber die Centumvi⸗ 


а) Diopys. IV. 25. 6) Paul. Diac. ex Festo у. Centumviralia 
indicia. Was man übrigens auch von ber Zuverläßigkeit der in diefer Stelle 
gegebenen Nachridten halten mige, dad wenigftens ſcheint daraus hervor- 
gugeben, daß auch Feſtus fein Zeugniß befannt war, welches die Entitehung 
bes Centumviralgeridhte bis зи Servius hinaufrückte. Bal. Bd. И 6. 153. 

с) Liv. Ш. 55. Gewiß find in bem Gefeg die Worte indices decem- 
viri gufammenjulefen, übrigens haben сиб fdon мапфе rdmifde Inter⸗ 
preten beibe Worte getrennt, indem fie, wie Livius widerlegend beridhtet, 
glaubten, unter den indices feyen die Conſuln gemeint, wie neuere Ausle⸗ 
ger unter den iudices Me Centumvirn, mit nod viel geringerem Sein, 
haben verfteben wollen. 
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ralgerichte getreten ſeyen.) Die PBontifen als folde waren es, 
denen Ме Decemvirn fubftituirt wurden, unb die durch dieſe 
Einrichtung die Stellung als blofe iuris consulti erhalten 
follten, wovon in der folgenden Beriode weiter zu handeln 
ſeyn wird. Die Decemvirn aber wurden ohne Зюе Не! aus dem 
Senat genommen, der nod) bis in fpdtere Seiten als DBefiger 
ber tadicia erfdeint.*) 

С. Der fiebente Koͤnig war ein hodjfahrender und eigens 
gefinnter Fürſt, der feinen Willen fiber alles fegend die Patric 
дет Bald fuͤhlen lief, рав er die obwohl mit ihrer Hilfe erlangte 
Herrſchaft keineswegs nad) ihrer Convenienz gu fahren ges 
denke. Gr vertrat den Gtaat nad Außen mit Veritand und 
Kraft, in Rom lief er madtige Bauwerke auffihren, gu denen 
ibm Batricier wie Plebejer fteuern muften. Darum nannte 
ibn das Bolt Superbus, geswungen und, wie её fid) maͤchtigen 
und dufierlid Groped ſchaffenden Geiftern gegeniiber yu vers 
halten pflegt, dod nicht wider Willen ihm gehordend. Cr 
felOft wiirde die Regierung, die er mit Mlugheit lange Sabre 
fabrte, nie verforen haben, aber feine Uebelthat gegen feinen 
Sadwiegervater Servius wurde durd die ibermithige Thor⸗ 
Бей feiner eigenen Sohne geftraft, welche gu feiner Vertretbung 
und zur Endigung рег koͤniglichen бегай in Row fubrie. 


Die erfte Zeit des Conſulats. 


LI. Die Vertreibung des Koͤnigs war von den Patriciern 
ausgegangen, die Plebs hatte fid) ifnen angejdloffen, als das 
Haupt der letzteren dürfen wir L. Junius Brutus betradjten. 
Tarquinius Superbus hatte in autofratifder Weife geringen 
Unterſchied zwiſchen den Standen gemacht, ev hatte tüchtige 

4) Gx lieft bey Gaius (IV. 15.): ante ваш autem legem (der pinas 
tien) populue готалиг dabatur iudex. Diefe Lesart wird, wie mir 


ſcheint, ſchon durch die Worte dabatur iudex widerlegt, die Fein Jurift von 
bem Bolfe gebrauchen konnte. 


в) Die urſprüngliche Bedeutung dec Centumviralgerichte bagegen iſt 
die, daß ed nichtſenatoriſche Gerichte find. 
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Plebejer hervorgezogen, die gleidhe Linterwerfung hatte die 
beiden Stände dem duferlidben Anfehen naw und in der Vor 
ftellung der Plebejer gegen einander in eine gleidere Stelinng 
gebracht. Sept hieng Ме Vertheidigung bed Staatd gegen die 
madhtige Hilfe, welche die vertriebene Familie augwarté fand, 
yon det Ginigkeit betder Stinde, von bem guten Willen der 
Plebs ab. Die Patricier mufiten fic) dagu verſtehen, зи ges 
wabren, was fle finf und zwanzig Sabre vorher hintertrieben 
batten. 

VBermige Uebereinkunft unter den Parteihauptern wurde 
nun endlid) die fervianifde Berfaffung eingefuͤhrt: vor allem 
vie Centuriatcomitien mit ihren Rechten der Gefeggedung, des 
hoͤchſten Gerichts aber das caput civis, ded Beſchluſſes ber 
Krieg und Frieden, der Wahl der Magiftrate. Dies geſchah 
durch dte leges valeriae 245. Swey jdbrlide Confulu, овес 
wie fie damals hießen praetores, traten an die Spite ber Res 
glerung, einer ber beiden сей war jener Plebejer Brutus. 
Plebejer wurden in den Senat aufgenommen, daber von mun 
an zwey Glaffen von Senatoren: patres und conscripti untere 
«берет werden. Dafiir daß aud in Zukunft dieſe Stimmen 
ber Plebejer im Senat ftets in gehoriger За Г erhalten wür⸗ 
ben, ſcheint nidt geforgt worden gu ſeyn, fo wenig alé die 
Theilnahme am Conſulat fic) fortfepte; nad Brutus fommt 
fein plebejiſcher Conſul weiter vor. 

Darin beftand eben das unverhaltnifmdfige Uebergewicht 
der Patricter ther die Plebs, obwohl diefe ale Theil des fous 
perinen Bolts, des populus romanus quirites, durch thre 
Stellung in den Genturtatcomitien anerfaunt war. Wn Ме 
бош ен fonnte nidts gebracht werden, аивег durd die Cons 
fuln, und nut ein Antrag, der vorher durch den Senat Бета» 
then und genehmigt worden war. Man braucht nicht nod 
auferdem eine Beftdtigung der Centuriathefhliffe durd die 
Guriatcomitien angunehmen, um gu finden, daß die Plebejer 
felbft in den Mngelegenheiten, die vor die hodfien Comitien gu 
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bringen waren, mur einen verneinenden Einfluß, Раб fie fein 
gefeplices Mittel hatten, die Initiative fir irgend eine Sache 
in irgend einer Art gu ergreifen. Denn in der Volkoverſamm⸗ 
tung war nur uber den von bem Senat autorifirten Antrag 
mit За und Nein absuftimmen, es fonnte nicht ein anderer an 
die Stelle ded abgelehnien von den Stimmenden gefegt werden. 
Obne Zuſtimmung des Senats fonnte alfo {еще lex centuriata 
gu Stande fommen, und im Senat batten die Patricier now 
lange ein unbeftrittened Uebergewicht. Ueberdieß hatte, wenn 
aud) Der Senat und bie Confuln unter Umſtänden geneigt ges 
wefen waren, die patriciiden Intereſſen gu verfdumen, far ges 
wiffe Mngelegenheiten nod immer der gefammie Patricterfand 
ia den Curiatcomitien allerdings die Sanction dex Centurtate 
befliffe, ohne welde diefe keinen Gifect batten. Diefe Beds 
tigung durch eine lex curiata trat aberall ein, wo der Beſchluß 
cine teligtdfe Weihe erhalten тие, die ihm die Centuriatcos 
mitien nidjt ertheilen fonnten, fo Бер jeder Aenderung der Vers 
faffung, Einſführung neuer magistratus populi romani, und 
bey der Wahl der Gonfuln, welde бе imperium durd eine lex 
eariala erhalten muften.*) 68 ift nidjt gu bezweifeln, daß die 
Gurien damalé nod diefe Beſtaͤtigung verfagen fonnten ; mußte 
vielleicht, was dahin geſtellt bieiben mag, auf einen religioͤſen 
Grund рег Verweigerung hingewiefen werden, fo fonnte еб, 
wenn bie Batricter wollten, niemals an einem foldyen feblen. 

- Wenn fo die Plebs im Ganzen an bem Regiment, unges 
achtet fie in ben Genturiatcomitien herrſchte, einen begiehungse 
weife geringen Antheil hatte, fo waren die Eingelnen gegen 
einen aͤnßerſten Mißbrauch der confularifden Gewalt durd die 
Provocation an jene Gomitien geſchuͤtzt. Aber aud) diefer 
Shug galt nur intra primum urbis miliarium, nidt in einer 
wWeiteren Entfernung von der Stadt, alfo nicht im Heer, wenn 
es im Feld fland. Und еб gab einen Magiftrat, die Dictatur, 
gegen weldjen die Provocation aberall verfagt war.) Den 


а) Cic. agrar. Ц. 10—12. 5) Festus у. optima lex. 
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Dictator, ober magister pepali, Фет ein magister equitum, 
wie bem Koͤnig ein tribunus celerum, jur Seite fteht, bat 
Hufdfe burd eine fehr glidlide Combination mit vem Gen: 
fué in Verbindung gebracdt.c) Gr war von Anfang fir den 
alle zehn Sabre absubaltenden Genius beftimmt, mit weldem 
eine neue Geftaltung der Genturtenverfammlung durd) Den moͤg⸗ 
lichen Vebertritt eines Buͤrgers aus einer Claffe in die andere 
wegen Berdnderung feines cenfirbaren Vermögens verbunden 
war 3 bamit bdngt gufammen, раб er nicht von den Centuriats 
comitien, fondern durd) die von feiner Amtéthaͤtigkeit unabs 
hangigen Curiatcomitien gewdblt warbd,*) eben fo, daß еше 
Provocation von ibm an die Centuriatcomitien ftattfand. Fir 
jene Function waren ihm ſechs Monate gegeben. Der Dictator 
follte fir das ibm beftimmte Geſchäft eben fo den Koͤnig ег» 
fepen, wie fiir gewiffe Opfer der rex sacrificulus oder rex 
sacrorum.®) Bald aber wurde die Dictatur als ein außeror⸗ 
dentlider Magiftrat gebraucht in Fallen, wo ed noͤthig (chien, 
Ginen unbefdranfteren Regenten an die Spige gu ftellens fte 
Меце namentlidy oft ald Mittel, den Widerftand der Plebejer 
gu überwinden. 

Wer kann fagen, Раб es den Patriciern unmoͤglich gewefen 
ware, fid) bad Гай unbeſchraͤnkte Regiment, und die Plebs in 
dieſer untergeordneten Stellung gu erhalten, wenn der Genat 
und die politijd bedeutenden Glieder des Standes vermocht 
batten, der ubrigen Maffe die höhere, auf die politiſche Macht 
rein gerichtete Gefinnung einzuflößen, durch die fie felbft obne 
Sweifel befcelt waren. Die Maffe aber {аб in der Macht ihres 
Standes nur ein Mittel, ihre perſönlichen Leidenſchaften und 


с) Berf. des Servius ©. 517 vgl. 728 {. 

d) Erſt ſpäͤter geſchah die Grnennung durch die Confuln auf Auftrag 
des Senats Niebuhr I S. 591 (628). 

в) Liv. Il. 2. (Ambrofd), Studien und Andeutungen im Gebiet deb 
altrom. Bodens und Gulius 1839 Rap. 2. ©. 41—76. R.) 
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Jutereffen , Uebermuth und Habſucht zu befriedigen..) Diefe 
Mehrzahl gebraucte dad patricifde Uebergewicht dazu, dée 
oͤffentlichen Laften auf die Plebs gu waͤlzen, und fic) durch 
einen von Det Roth vieler Plebejer veranlagten, von feinem 
Geſetz befdrinften, von einem harten Sduldrecht unterftiig- 
ten, von den patriciſchen Gerichten geſchirmten, ungemeffenen 
Wucher gu bereichern. Unglückliche Rriege gegen die Bundedse 
genoffen ded vertriebenen Königs hatten dad Eigenthum ше; 
ler Blebejer ſchwer getroffen, ſolche Verluſte dnderten den bis⸗ 
Serigen Anfag des Vermogens und die darauf baficten oͤffent⸗ 
liden Letftungen nit bis gum nddften Cenfus. Der Kriegs- 
bienft war eine ſchwere Laft, da er auf eigene Koſten geleiftet 
werden mußte, ) dazu fam nod die Stener, tributam, die 
nad) Bedarf auferlegt, und nad dem Cenfus auf die Einzel⸗ 
nen ausgefdfagen wurde, tributam ex сепзи.*) Sie wurde 
nut auferlegt, fofern das Staatdvermigen zur Befirettung der 
Sffentlichen Ausgaben nicht hinreidhte, diefer Fall aber modte 
damals, obgleid) die Soldaten nod feinen Sold empfiengen, 
fibrlidy eintreten, ba die fteglofen Kriege еше Beute in das 
Merarinm bradjten. Das tributam ex сепза jablten die Pas 
tricier nicht, denn fie batten in der fervianifden Verfaffung 
nidt eine Durd das Vermoͤgen beftimmte Stellung. Das tri- 


Л) — factions respectuque rerum privatarum, quac semper obfe- 
eere obficientque publicis consiliis — Liv. И. 30. 

=) Erſt in ber Mitte des vlerten Jahrhunderts fam der Sold (aes mi- 
litare) anf Liv. ГУ. 59. (Ohne zureichende Gruͤnde beftritten von Momm⸗ 
fen die rom. Tribus ©. 31 ff.) Dem Mitter dagegen wurde ein equus 
pablicus affiguirt >. h. ex erhielt ein fir allemal alé acs equestre 10000 
Aſſes, wovon ex fich filets beritten machen mufte Liv. 1. 43. Zugleich ers 
bielt er ет Guttergeld, aes hordeariam. 166, aes equestre und hor- 
dearium, war auf die gewaltfreien Frauen und Kinder (viduae und orbi 
orbacque) gelegt, alé Ausgleichung gegen die von den andern Bürgern zu 
leiftende perſoͤnliche Dienfipflidt, und Ausrüſtung und Bekoͤſtigung der 
Preletarti, 5. 48 Rote i. 

A) Ale das regelmäßige galt ein As von tauſend (Niebuhr И. 456); 
das ift aber bloß das Gimplum, bas паб Bedürfniß vermehrfacht ward. 

Padta Snftitutionen. Г. 4. Aufl. 12 
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butum in capita, nach arbitraͤrem Ermeſſen anf den Kopf aus⸗ 
geſchlagen, kommt für Bürger die noch unter den Plebejern 
ſtanden (5. 60), vor, alfo werden die Patricier wohl auch da⸗ 
von frey gewefen ſeyn. Nur fir eine außerordentliche Steuer, 
tributam temerarium, founten die Patricier in Auſpruch де: 
nommen werden. ') Die verarmten Plebejer, die yur Exfallung 
der offentlidben Leiftungen und yur Erhaltung thred Haus⸗ 
wefens Anlehen nothig hatten, ficken den von der allgemeinen 
Calamitét am wenigften betroffenen Patriciern in die Hanve, 
pie durd) unerſchwingliche Binfen ibren Ruin vollendeten. Die 
Reichen batten ihre Haufer und Befigungen gefüllt von geſeſ⸗ 
felten, auf dad bartefte behandelten Schuldknechten. Diefes 
Perfahren ber gemeinen Майе des patricifchen Standes, und 
ihre unpolitiſche, auf den Brivatnugen geridtete Gefinnung, 
welde det im 3. 259 erfolgte Tod ded vertriehenen Konigé 
von dem legten Zügel der Furcht befreite, fihrte den erften Schlag 
gegen die patriciſche Herrſchaft herbey, wie in der Folgegeit, da 
bie Erfabrung nicht weiſer madte, ben Untergang derfelben. 
Jur 3. 260, bey der Heimkehr von einem Feldzug, feote fid 
der plebejifde Theil des Heers auf einem Berg iu ver Rabe 
det Stadt, ver nachher der beilige genannt ward, felt, jenfeits 
bed Anio, und weigerte ſich in die Stadt guridyufehsen. Die 
librige Blebs vereinigte fid) mit den Truppen, oder hielt ſich 
abge(dloffen gegen die Patricier und thre Clienten auf dem 
Aventinus. Dies tft die erſte Seceffion der Plebs, secessio in 
montem sacrum. Gie моб fid) von dem Staat gu trennen, 
und einen nenen gu griinden. Wire dies geſchehen, fo wuͤrden 
beide Halften des bioherigen Staaté verfommen feyn, dte Ges 
ſchichte Rom's wuͤrde fich auf diefem Punkt geendigt haben. 
t) Festus: Tributoram conlatorum (Huſchfe) quom sit alind 
(Hufchfe) in capita aliud ex censa, dicitur etiam quoddam temerarium, 
ut pest urbem a Gallis captam conlatum est, quia proximis XV annis 
census actus (Niebuhr) noo erat. Item bello punice secunde М. Va- 


lterio Laevino М. Claudio Marcello coss. quem et senatas et populus 
in aerariem quod Барий detalit. 


—— — — — — — 
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Folgew der Seceffior. 


LU. Die Plebs vereinigte fig wieder mit bem Staat ges 
gen gewiffe Conceffionen, durch welde theild die Befdwerden 
der Gingelnen gehoben, theils dem gangen Stand Garantien 
gegen künftige Verlegungen gegeben werden follten. 

Höchſt wahrſcheinlich erhielten bie comitia tributa eine 
neue Geftalt, indem fie nun nidjt mehr nad) den tribus urba- 
nae allein gebalten, fondern aud) die rusticae als befonbdere 
Tribus herbeigegogen wurden;) dle Zahl ſämmtlicher tribus 
war damals 21.°) Vielleicht wurde ihnen zugleich der Chas 
rafter von wahren Comitien erneuert, wabrend fie bid dabin 
mehr gu blofen Coucionen herabgefommen waren, d. В. folden 


a) Bgl. oben §. 47. Gine Andentung davon finnen die Worte des 
Dionyfius (VI. 89 а. A.): vapenPads 98 0 dicog cic tas тотЕ ovoas 
gearolas, n onwe Povletal rig идтас поосауобеце, ас Exéivot xa- 
10506 xovolas — enthalten, es ſcheint, alé ob ex eine Nachricht daruber 
& feinen Quellen gefunden Gatte, mit der ex nichts angufangen wußte. 

$) Weber Liv. И. 21:. Romae tribus uma et viginti factae (259) 
md Diooys. УП. 64 (263) vgl. Mommfen die rdm. Tribus ©, 6 ff. 
Dionyſtus fagt, damalé feyen 21 Tribus gewefens ex fiigt die Bemerkung 
Ув, 9 Hatten fie Coriolan geftimmt, alfo fo viele, Вай wenig an des 
StimmengleichGeit gefeblt habe, welche die Abſolution des Angeflagten aur 
dolge gehabt haben würde, ſetzt alfo hier eine gleiche Tribuszahl voraus. 
Angenemmen einen Irrthum, fo if es weit weniger wahrſcheinlich, daß dieſer 
in der Thatſache der 21 Tribus (wie Mommſen vorausſetzt), als daß er in 
ber Gloſſe bes Schriftſtellers liegt. 

12* 
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Verfammlungen, welde die Magiftrate jufammenberiefen, wm 
ben BVerfammelten etwas vorjutragen, fie gu irgend einer Thaͤ⸗ 
tigfeit oder einem fonftigen Berhalten aufer der VSerfammlung 
anjguregen, one einen Antrag auf einen Зе (ив au ftellen. °) 
Wenn aber aud) bisher ununterbroden cigentlide Rogationen 
an bie Vributcomitien gebradt, und plebiscita erlaffen wor: 
den waren, fo wurde wahrſcheinlich jest ſolchen Befdhliffen 
der Plebs die Moͤglichkeit, gu einer Initiative fir eigentliche 
Gefege au werden, verfdafft, indem die Tribunen fie dem 
Senat vorlegen fonnten,*) durch den Пе ſodann, wenn er Пе 
billigte, an die Centuriatcomitien gebradt wurden.“) 

Damit hangt die Einführung von Vorftehern der Plebs, 
tribuni plebis, (unterfdieden von den friberen Tribunen der 
einzelnen Tribus) gufammen, bie von den alten Geſchichtſchrei⸗ 
bern als Folge der Seceffion befonderd hervorgehoben wird.*) 
Ihre За Г wurde auf finf beftimmt, ©) fie follten пит aus der 
Plebs gewaͤhlt werden, und sacrosancti feyn, ihre Verlepung 
alfo den Thater aufer den Schug ded Rechts ftellen. Cigent⸗ 
lide magistratus (populi) wurden fie nicht, denn fie waren 
nur Borfteher der Plebs, aber fte waren dod dieſes, und nicht 
bloß Vorfteher eingelner Abtheilungen derfelben ; dadurd) ſtan⸗ 
den fie jenen um ein Bedeutended naͤher. Sle griffen nidt ро: 





с) Gell. ЖИ. 15: — cam populo agere est rogare quid populam, 
quod suffragiis 5013 aut iubeat aut vetet, concionem autem habere est 
verba facere ad populam sine ulla rogatione. Gal. XVII. 7. 

d) Ste hatten aber nicht wie die Magiftrate bas Recht, in die Ва: 
fammlung des Senats eingutreten, fondern an der Schwelle ſtehend machten 
fle ihre Mittheilungen Valer. Max. If. 2, 7. 

в) Bon Мет Hergang giebt Dionyfiue (X. 32) ein ins Gingelne 
ausgeführtes Veifpiel. Aud aus andern Rogationen ber Tribunen in ber 
naͤchſt folgenden Zeit geht, was im Tert bebauptet werden if, hervor. 

Sf) Liv. И. 33. 

5) Swey waren bie Borfteher des Collegiums, darum werden von 
manden Autoren nur zwey erwdhnt Liv. 11. 58. Bgl. Ascon. in Corne- 
liaaam (Orell. р. 76). 
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ито in bad Negiment des Staats ein, wie die magistratus, 
aber eine negative Einwirkung war ibnen gegeben, indent fie 
durch ihr Beto fede Verfügung eines Magiftrats verhindern 
fonnien.") Freilich fepte dieß thre Cinſtimmigkeit in fo fern 
votaus, ald feder Tribun das Veto feiner Collegen durd fei 
nen Widerſpruch aufzuheben die Madthatte. Daher fonnte 
fernet der Tribun keine Vermigensfirafe, multa, verhdngen, 
um fein Anfeben an ſchützen, aber es wurde ihnen verftattet, 
ben Barger, welder fich gegen ihr Recht vergangen hatte, auf 
cine Geldfitafe vor den Tributcomitien angutlagen, wodurd 
zugleich defen eine felbftftdndige, von fremder Genehmigung 
mabhängige Thatigkeit yuerfannt war.') Die Wahl der Volfs- 
ttibunen ward durch eine lex publitia im 3. 283 den Tribut⸗ 
comitien felbft gegeben, worin ein bedentender Fortſchritt diefer 
Gomitien liegt, gugleid) aber wurde Ме За Г der Tribunen auf 
zehn erhdht,") was nidt alé cin Bortheil fir die Plebs, fons 
bern ald eine Gonceffion an die Patricter gu betrachten ift, da 
in der groferen Zahl wegen bed Erforderntffed der Ginftim: 
migfeit ein Hindernié ihres Ginfluffes lag ;') aud) ſcheint Ме 
Ausſchließung der Patricier von dem Amt wieder aufgehoben 
worden gu feyn.™) 


hk) Ju dem Magifirains laͤßt fid) eine doppelte Macht unterſcheiden: 
vie pofitive Berwaltung der ihm anvertrauten Staatéangelegenheiten, und 
vie Nacht, Acte der ihm gleidftehenden und geringeren Magiftrate durch 
feinen Einſpruch gu verhindern. Die Teibunt Plebis Hatten nur das legtere 
Reht (wean and in anderer Form), und zwar in grofer Ausdehnung, man 
бище fle daber halbe Magifirate nennen. Bgl. noc unten §. 79. 

i) Dionys. УН. 17. Das erfte Beifpiel einer foldjen Anklage war die 
des Goriolan Dionys. VII. 64. . 

К) — bini ex singalis classibas — Liv. Ш. 30, dev dieß freilid 
eth far bas 3. 207 anmerft. 

7) Seder Tribun hatte bad Veto gegen feinen Gollegen fo gut, wie ges 
gen andere Magiftrate. Die Stellen, wodurch man darthun will, daß früher 
bie Pluralitat der Stimmen eniſchieden Бабе (Walter Geſch. des Я. Я. 
$. 89. 101), enthalten dief nicht. 

т) Unter den Tribunen des Jahres 306 waren zwey Patricier Liv. Ш, 65. 
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Dionyſins erzaͤhlt, daß aberdieff den infolventen Schuld⸗ 
nern ihre Schulden erlaſſen, die ſchon in die Schuldknechtſchaft 
Addicirten befreit worden ſeyen, ein Eingriff in die Privat⸗ 
rechte aud politiſchen Ricdfidten , welcher eine Folge davon 
war, daf die dadurch Verkürzten ihre politiſche Stellung gur 
Erwerbung und Musdehnung diefer Redie gebraudht batten ; 
fie wurden mit ihrem eigenen Maße gemeffen.°) Zugleich ers 
wabnt er, man habe verfprodjen, dad Schuldrecht fanftig ges 
feplich neu gu ordnen. Dieß darf ald die erfte Hindeutung auf 
vie Gejeggebung der Zwoͤlf Займ angefehen werden. 


LUT. Auf dem Bunkt, den dad Verhaͤltniß der beiden 
Stinvde erreicht hatte, fonnte es nidt fteben bleiben. Wozu 
Hatten die Tributcomitien thre nene Function, die Fahigkelt 
einer Initiative fir die Gefepgebung erlangt, wenn fle nich, 
fiir die wettere Entwickelung ber Verfaffung batten davon Ge⸗ 
braud) machen follen? lind gu diefem Gebraud) forderte die 
Lage der Dinge in weſentlichen Punkten auf. Die Gefege über 
bie Gewalt dex Confuln waren unbeftinmt, und gaben der 
Willkühr einen gefährlichen Spielraum ; die Ungewißheit ihrer 
Graänze madte aud) den Schutz der Tribunen ungulanglid. 
Gin Zuftand, wo ber Regierende nur beſchränkt ift durch das 
moͤgliche Veto einer andern Behdrde, das am Ende in vielen 
Fallen umgangen werden Fann, wird niemanden ald eine weiſe 
Ordnung erfdeinen, er enthalt gewiffermafen eine Herausfore 
derung fiir den Negenten, feine Befugniffe aufs Aeußerſte gu 
tretben. Freilich war die Plebs ihrer Macht bey der Serefs 
flon, die fa im Nothfall wiederholt werden fonnte, inne ge- 
worden; aber fteté das ertreme, bem Privatwohlftand, wie 
dem Sffentliden verderbliche Mittel in Ausſicht gu baben, 


= ee 


я) Dionys. Vi. 83. Gieero (de rep. Il. 34) beflagt nur, daß man 
dieſes Mittel nicht geitig genug angewendet бабе, um dadurd) bem Wachs⸗ 
thum ver plebejiſchen Macht zuvorzukommen. 


Golgen der Seceffion, 6. 53. 133 


mußte jedem wohlgeſinnten, rechtlicher Ordnung geneigten 
Plebejer als eine Calamitaͤt erſcheinen. Auf den Senat hatte 
die Plebo vertrauen koͤnnen, nicht ſowohl weil einige Plebejer 
darin ſaßen, als weil die Politik ſeiner Mtajoritdt eine ges 
mifigte und wohlmeinende war, aber die Weisheit des Se⸗ 
nats wat durch Leidenſchaft, Verdlendung und Privatintereffe 
der dbrigen Glieder des Patricierftanbded (ber iuniores patrum) 
alhubdufig in ihrer Wirkung gebemmt. 

Grichien fomit das cigentliche sffentlide Redt unvollkom⸗ 
men, fo gab bad Privatrecht und wad ſich demfelben anſchloß, 
theils durch feine Ungleichheit, theilé ebenfalls durch mande 
Unbeſtimmtheiten gu Beſchwerden Anlaß. Die vornehmeren 
Plebejer waren durd) die Ansſchließung ded Connubiums zwi⸗ 
(бей ihnen und den Patriciern gefednft, cine Ansſchließung, 
Ме urſprünglich cin rein politiſches Fundament gehabt hatte, 
und darunt inoffenfiv gewefen wat, die aber in det gegenwär⸗ 
tigen Berfaffung uur and Standeshoffahrt betbehalten, und 
eine Geringſchääzung des zweiten Standes in ſich gu tragen 
ſchien. Die Geringeren dagegen waren durd die Harte des 
Schuldrechts, Hey dem aberdieh der Willkühr des Gläubigers 
allzuviel uberlaffen war, Вей. Hoͤhere und niedere litten 
durch die Ausſchließung von der possessio am ager publicus, 
die wit wohl in diefer Beit nod ald beftehend annehmen dire 
fu, und die um fo unbilliger erachtet wurde, ald denen, weldye 
die обет бет Laften groͤßtentheils trugen, ein Antheil an dem 
nicht zu verfteucrnden Befig wohl yu génnen war, an Lan: 
dercien überdieß, die mit ihrem Blut in beſchwerlichen Kriegen 
envorben wurden. Uffignationen, die von Zeit yu Zeit vorka⸗ 
men, waren fein Erſatz, theild weil dad affignirte Land ſteuer⸗ 
bar, Бей weil die Wohlibat nur anf bie Aermften berednet, 
und gewoͤhnlich mit der Ausführung in eine Colonie gu mili- 
taͤriſchen Zwecken, alfo mit der Auflegung eines gefaährlichen 
Dienfted verbunden war, theils endlidy, weil die Aſſignationen 
fparfam ſeyn mußten, wenn nidt dem Staat cin bey rechter 
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PBenugung zur Erleichterung der bargerlichen Qaften ſelbſt аи; 
suwendendes Vermoͤgen entgogen werden follte.) 

Dam fam, daf die Redhtspflege rein in ben Handen der 
Patricier war, die Cinleitung der Proce gehirte vor ben 
Gonful, die Unterfudung und Entſcheidung vor die patrici« 
fen indices decemviri, rechtlichen Rath gaben die patricifden 
Pontifices. Das materielle Recht war fein Geheimnif, es bes 
tubte auf det gemeinfamen Ueberzeugung des Volks, aber die 
Wirkſamkeit und Geltendmadung deffelben Мена von Formen 
ab, bie der einfache Birger nicht oder nidt bid au ficherer 
Handhabung fannte, und gum Theil wegen des Cinfluffes des 
ius sacrum nidt fennen Топик. Und zuletzt war er immer 
nod) auf den guten Willen des. entfcheidenden Ridters, der 
ihm vielleicht als politifder Gegner gegendberftand, gewiejen. 

Aus allem diefem erflart ПФ, wie nad der Seceffion in 
per Plebs ber Gedanke einer gefepliden Aufzeichnung ded 
Rechts entftand, der bald in einen allgemeinen Wunſch, in 
eine fefte Ueberseugung, daß darin ein Heilmittel far jene Be⸗ 
ſchwerden зи finden fey, tibergieng, und der endlich durch dad 
Organ der Tribunen und Tributcomitien eine dringende бог 
derung an die Patricier ward. Die fefte Beftimmung des 
Rechts mufte unter jenen Umſtänden ſchon fiir fid und abge⸗ 
feben von ihrem Inhalt als ein Vorthetl erfdeinen, denn in 
Seiten politifder Gaͤhrung und Mißtrauens enthalt der Buch⸗ 
ftabe eine gewiffe Garantie; aber die Plebs fonnte von einer 
folhen Aufzeichnung aud) manche materielle Aenderungen in 
bem Rechtszuſtand erwarten, denn man entſchließt ſich leichter 
gu einer Menderung, wenn её einmal au einer neuen Feftfepung 
des Ganzen gefommen ift, und mande unbillige Harte wird 
audy der fic) ſcheuen mit duͤrren Worten auszuſptechen, den 
bey ihrer ftillfdjweigenden Uebung fein Bedenfen anwandelt. 


a) Liv. 1V. 36: — spes — vectigali possessoribus sgroram impo- 
sito, ia stipendium militum erogandi aeris. 301, Riebube И. 177. 
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Defer Plan modte (Фон feit der Seceffion vergeblich agitirt 
worben feyn, als endlid der Tribun Terentillus die Tribute 
comitien im 3. 292 beſchließen lief: ut quinque viri creentur 
legibus de imperiegponsolari scribendis ,*) ein Beſchluß, der 
in им Gegenftand beſchraͤnkt, dagegen, nad der Fuͤnfzahl au 
ſchließen, auf eine Uebertragung des Geſchaͤfts an Plebejer ges 
ridtet war; её wurde bas Grofere gefordert, um dad Billige 
ju erfangen. Die Rogation wurde von dem Senat abgelebnt, 
aber im folgenden Jahr von demfelben Tribun erneuert: auf 
die Abfaſſung eines Gefegbudis fir das sffentlide und Pris 
vatrecht durch decemviri. °) 

Gingeine Verſuche waren in diefer Zeit gemacht worden, 
die Plebs in Begiehung auf jene Beſchwerden durd Conceſſto⸗ 
nen ju beſchwichtigen. Cine fehr bedeutende Aderanweifung 
aus neuerobertem Land und Alterem Staatéeigenthum , vere 
bunden mit gerwiffen befdranfenden Beftiminungen fiir den 
patricifdjen Befip des Gemeinsands, war im 3. 268 erfolgt 
durd) Dad Geſetz ded Gaffiud, eined weiter ald die Meiſten 
ſeiner Standesgenoffen blidenden, und darum von ihnen ges 
haßten Patriciers. Sodann ift vielleicht die lex pinama in 
мее Seit au ſetzen,“) weldje den Parteien in gewiffen Rechts⸗ 
fachen (namentlid) Schuldhaͤndeln) geftattete, einen Richter au 
nebmen, dem der Magifirat die Entſcheidung zuwies, ftatt fle 
dem ftdndigen Gericht der Decemvirn gu fiberlaffen. Die Bes 
dentung des Gefeges liegt in der Ausſchließung diefed von der 
Wahl bed Magiſtrats und der Parteien ganz unabbangigen 
Gerichts, und in dem Anfang des Rechts, welded Cicero mit 
ben Worten befdreibt: meminem voluerunt maiores nostri 
esse шфсет nisi qui inter adversarios convenisset.*) Ци; 
beſchraͤnkt aber war die Ва Г gewiß nicht; nur ift nicht glanb- 
lid, зав ein folder Richter hatte aus den Decemvirn felbft 


—— ee — — 


5) Liv. Ш. 9. 
с) Liv. ПЕ. 10. Dionys. Х. 1. d) 282 пай Huſchke's Bers 
muihung: Berfaff. 96 Servius ©. 595 f. Note, — ес) pro Clacnt. 43. 
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genommen werden müſſen.) Dem, was fiir die ſpaͤtere Zeit 
beglaubigt ift, entfpridt, dag wir anuchmen, der Richter der 
Lex Pinaria fey aud dem Senat genommen worden. 

Aud) реш Ret der Magifirate, den Ungehorſamen eine 
Geldbuße aufgulegen, wurde eine Schranke gefegt. Die Geld⸗ 
buße wurde in Schafen und Rindern ausge(prodjen, ber Ma⸗ 
giftrat begann mit ber Auflage eines Schafs, bey fortdauern- 
dem Ungehorſam fitgte er ein zweites hinzu, wetter cin Rind, 
und fofort bis au dreifig Rindern, darum hieß die Buse multe, 
ein Name, den паф Varro die Зацеги au feiner Zeit von dem 
Nachfillen des Weins gebraudten. Jenen Sinn Hat сё, deaf 
zwey Sdhafe und dreifig Rinder als die suprema und maxima 
multa bezeichnet werden. 8) Dieſes Maß wird in einigen der 


Л Bie bie glauben, welche bey Gaius (ТУ. 15) lefen wollen daba- 
tur ex decemviris XXX. iudex. 

=) Cic. de republ. Hl. 35. Festus vv. ovibus duobas, pecula- 
tus. Paul. Diac. ex Festo у. maxiwam multam. Gellius ХЕ 1. Plia. 
bist. nat. ХУШ. 3 (cautum quippe est, ne bovem prius quam ovem 
uominaret, qui indiceret шоЦат). Bgl. Niebuhr И. 341 f. Dreißig 
Safe und zwey Rinder bey Dionyfius (Х. 50) find eine ungeſchickte 
PHerbefferung ved Hiftoriferé oder feiner Abſchreiber, welche diefes Bers 
haͤltniß dex beiden Bieharten fie natürlicher hielten; eben fo ungeſchickt 
ift die Srflarung des Gellius aus der Seltenheit bec Schafe. Feftué 
(Ovibus duobus multabantur apud antiquos in minoribus delictis , ut 
in maioribus XXX bobus, вес Баос ultra numerum excedebat mul- 
tatio) ift nit von einer Wahl zwiſchen 2 Schafen und 30 Rindern gu 
verſtehen, fondern von tem Gortfdreiten und Auwachſen bee Buße bey 
hartnaͤckigem, und daber ftrafbarerem Widerftand, ftimmt alfo mit der 
im Vert gegebenen Darftellung überein. (Unter allen Umftinden durfte 
bie Mult die Halfte ded Vermigens nist erreichen, der Magiftrat mufte 
vielmeft ,,dum minore parte familiae taxat‘* ftrafen. Festus У. 
publica pondera. Haubold moaumenta. a. VIII р. 75 lia. %. 10. в. 
ЖИ lin. 6. Zeitſchrift fix geſchichtl. Rechtswiſſ. ЖИ, ©. 159 — 162. 
Gine hoͤhere Buse wiirde feine Mult mehr fein, fondern eine Gapitals 
ſtrafe, die пит durch Volksbeſchluß, nicht durch das Imperium auferlegt 
werden faun. $, 48. Denn da [фов die einface Maforitht [aber die 
Halfte] überall bem Ganjen gleichgeftellt wird, fo würde die maior pars 
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engefabrten Stellen einem Gefeg dex Conſuln Meneniué und 
Seftius zugeſchrieben, nachher fey durch vie Ler Tarpeja (oder 
Wternia, vad Gefeg der Confuln Tarpefus und Aternius) der 
Perth in Geld angefdlagen worden, ein Schaf yu zehn, ein 
Riad gu hundett Affes; in andern Stellen wird das leptere 
Gefeg v. J. 300 fir die Einführung ded Maßes ſelbſt citirt. 
Das Confulat des Menenius und Seftius falt tibrigens nidt 
früher, {омеги (pater, in das Jahr 302. Die Sadye verhalt 
#9 wahrſcheinlich ſo. Die zwey Schafe und dreißig Ninder 
galten von Alters her als suprema multa, der Anſchlag in 
Geld aber war geſetzlich nicht beſtimmt, und lag daher in der 
Willkühr der Magiſtrate; =) fo war jenes Maß ein illuſori⸗ 
ſches. Dieſe Willkühr wurde am Anfang des vierten Jahr⸗ 
hunderis durch einen geſetzlichen Anſchlag beſeitigt, und das 
durch in dex That erſt ein beſtimmtes Maß feſtgeſetzt, welches 
einige und zwanzig Jahre nachher durch ein Geſetz der Con⸗ 
ſuln Papirius und Julius (324) mittelſt eines geringeren 
Anſchlags der Schafe und Rinder erniedrigt ward. So erklaͤrt 
ſich, warum das Maß der Multa dem tarpejiſchen oder ater⸗ 
niſchen Geſetz, und aud einer fruͤheren Zeit zugeſchrieben 
werden konnte; beide Behauptungen ſind in einem gewiſſen 
Sinne wahr. 

Alles dieſes aber war unfähig, das Verlangen der Plebs 
nach jener umfaſſenden Geſetzgebung zu unterdrücken. Die 
Patricier verſtanden ſich endlich zu dem lange verzoͤgerten Un⸗ 
ternehmen. Ein neuer, von Patriciern gebildeter Magiſtrat 
wurde im J. 303 eingeſetzt; decemviri legibus scribundis 
traten mit Mufhebung des Conſulats und Tribunats an dfe 
Spige ber Regierung, um dem Sffentliden und Privatredt 
eine neve Form gu geben. Nod in demſelben Jahr legten fie 


familiae der familia, dem Ganjgen ded Bermigens gleich fommen, welches 
обще баре Deminutio nicht verloren gehen fann. Rudorff, Zeitſchrift fir 
geſchichtl. Kechtswiſſ. ХУ, ©. 245. Note 73. R.) 

№) Angedeutel von Gelling a. а. ©. 
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pem Bott cin Geſetzbuch auf zehn Tafeln vor, welded, fo 
ein Nachtrag auf swey Tafeln im folgenden Jahr, von 
Comitien angenommen wurde. Dieß ift dad Gefeg der Fr 
Заем (lex decemviralis, duodecim tabularam, dwdexac 
soc), die Grundlage fiir die fernere Bildung ded romif 
Rechts, fons omnis publici privatiqe iaris, wie es Li 
nennt. 


Die Zwölf Tafeln. 


LIV. Фе Charakter des Zwoͤlftafelgeſetzes iſt oft им 
tig aufgefaßt worden, weil man weniger in dle Bedarh 
und Anfdauungen jener Seiten fich gu verfegen bemüht, 
die Anfidten und Veftrebungen der Gegenwart auf dad G 
gu übertragen verfudt war. Зе nad dem Ideal, weldhes wm 
fi von einem Gefepgeber штабе, haben die Ginen den 4 
cemvirn die Cinfahrung eined gang neuen Rechts, mit 9 
nugung philofophifdher Wabrheiten und frember Gefeggebu 
gen, zugeſchrieben, wabrend Andere fle fir blofe Samm 
ber beftehenden Gefege und Rechtsgewohnheiten hielten. We: 
Der das eine nod) das andere enthalt die Wahrheit. 

Vor allem war её nidt die Mufgabe der Decemvirn, frem⸗ 
des Rest in Rom eingufiihren. Die alten Gefdhidtfdyreiber 
erzaͤhlen von einer die Gefeggebung vorbereitenden Sendung 
nad Athen, um die ſoloniſchen Gefege gu holen, und in ап: 
bere griechiſche Stddte, um deren Einrichtungen und Rechte 
kennen gu lernen,*) fo wie von einem Gphefier Hermodorus, 
ber Den Decemvirn diefe fremden Gefepe audgelegt habe. >) 
Der frembde Urſprung einiger befonderer Vorſchriften wird von 
den Romern anerfannt; fo fagt Cicero von dem folonifden 
Geſetz uͤber die Leidhenfeler und ihre Befdhranfung : quam le- 


a) Liv. Ш. 31. 32. Servius ia Ув. Aen. VII. 695. 
$) Plin. hist. nat. XXXIV. 11. Pompon. L. 2 5. 4 В. de orig. 
iar. (1,2). 
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“=, em prope verbis nostri viri in decimam tabulam con- 

Ё 43 „‘) von dem Geſetz ber Collegia meint Gains, es 
ms der Gefepgebung Solon's genommen gu feyn. 4) 
it natirlider, als haf die griechiſchen Schrifiſteller 
zinfluß vergroferten, Dionyſius gtebt griechiſches und 
iſches Recht ald die Beftandthetle bes Geſetzbuches an, 
я den griechiſchen voranftellt;°) um fo gréfered Gee 
jat deffelben Autors Aenferung, dad Geſetz fey hoöchſt 
den von den griedifden Gefepgebungen und 9013000 
diefe, Г) was Cicero nod ſtaͤrker tn den Worten aus⸗ 
bad Incurgifde, draconiſche, folonifde Recht fey gegen 
Zwoͤlf Tafeln gehalten inconditum ac paene ridicu- 
Unders haben Spdtere die Sache betrachtet, ein ſehr 
Wer Sehriftfteller ded vierten Jahrhunderts unferet . 
nung, ©. Aurelius Bictor,") glaubt, es fey fo stems 
ganze Inhalt der Zwoͤlf Tafeln griechiſches Recht, und 
48 auf die nenere Zeit Gelehite gegeben, welche dieß, 
né mit einer gewiffen Ermafigung, nicht fir unglaub⸗ 

lid gehalten haben. 

Der Einfluß fremder Geſetzgebungen reducirt ſich auf ei⸗ 
nige Beſtimmungen, die willkührlicherer Natur und darum von 
ben eigenthuͤmlichen Rechtsanfichten eines beſtimmten Volks ип» 
abhaͤngiger find. Das Privatrecht namentlich iſt von fener Zu⸗ 
miſchung ſicher frey geblieben. Wenn man ſich anf allgemeine 
Aehnlichkeiten einzelner Rechisſaͤße fir die entgegengefepte 
Anſicht berufen bat, fo hat man vergeſſen, daß ſolche Aehn⸗ 
lichkeiten zwiſchen den Rechten aller Voͤlker vorkommen; die 
zwiſchen ben Rechten der ſtammverwandten Griechen und Roͤ⸗ 
mer fordern eben darum noch weniger zur Aunahme einer ab⸗ 


с) С!е. de leg. П. 25. 
8) Г. 4 D. de colleg. (47, 22). Nod vorſichtiger drückt er fic aus 
bey bem Recht ber Gränzen Г. 13 D. fin. reg. (10, 1). 


e) Dionys. X. 57. 
Ж. 44. g) de orat. I. 44. В) de viris illustr. 21. 
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ſichtlichen Mittheilung auf. her bedtiefte es einer Extliérung, 
warum biefe Verwandiſchaft anf das Rect cinen fo unbeden⸗ 
tenden Einfluß gehabt bat, warum fie bier fo viel weniger 
ſichtbar ift, alé in ber Sprade, von der nod niemanden in 
den Sinn gefommen ift, yu behaupten, fie fey durch Gefandt- 
ſchaften geholt worden. 

Die Uufgabe ber Decemvizn. war, bas beſtehende Recht 
aufzuzeichnen, aber auch cingeine Berdinderungen in аще 
_ еп, namentlich in politijden Ruͤckſichten und gum BVortheil 

“ber Rechtsgleichheit unter den beiden Stinden vorzunehmen. 
Dad erfte lag in der Abficht beider Stande, in vielen Punter 
hatten bie Plebejer weniger eine Nenerung, als eine Garane 
tie bed Borhandenen durch ausdrückliche Keftfegung yu wün⸗ 
‚ фт. Darin hatien, ſich denn and die Patricier nachgiebig 
finden laffen, es war patriciſches Sutereffe, diefe Richtung moͤg⸗ 
lichſt feſtzuhalten; von den meiften Deftimmungen der Swolf 
Tafeln dürfen wir annehmen, daß fie ſchon vorher in Rom ges 
golten haben. Das zweite, Ме Reform, war dad Berlangen 
ber Plebejer bey vielen Rechtsſaͤtzen. Manches erreidhten fie: 
genaue Beftimmung mehrerer паф bisherigem Recht dem т: 
meſſen der Behoͤrden uberlaffener Punkte, Milderung ves be- 
ſtehenden Rechts, wie bey der Grecution gegen infolvente 
Schuldner, Cinfhihrung eines Zindfufes. Зав Verzeichnete 
follte Гас beide Staͤnde gleichmaͤßig gelten, foweit nicht eine 
befondere Ausnahme gemadht ward; ſchon diefe Mittheilung 
` mandes Rechts swifden den Standen mufte Modificationen 
in der Geftaltung folder Rechtdinſtitute mit ſich Fabre. 

Das Geſetz erftredte ſich liber dffentlides und Privatredt. 
Die Fragmente, die uns daraus iberliefert find, detreffen 
groͤßtentheils bad feptere, fodann dag damit in Verbindung 
ftehende gerichtliche Verfahren, welches der Willluhr der Mas 
giftrate entzogen werden folte, und das ius sacram, foweit 
еб einer Beroffentlidung fabig war; wenige gehdren dem 
Staatéredt ап. Daraus faun nidt auf daé Verhaͤltniß diefer 
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Rechtstheile in vem Gefege ſelbſt geſchloſſen werden. Der 
gropte Sheil der Verfaffungobeſtimmungen war auc Fett der 
Schriftſteller, in deren Schriften jene Fragmente vorfommen, 
cine reine Untiquitdt, nicht wenige von ihnen migen wie in 
Birkamfett getreten ſeyn.) Mit dem Privatredt der Zwoͤlf 
За bagegen Blieben aud) bie bedentendften fpdteren Mens 
berungen deffelben in fortwabrendem fidtbaren Zuſammen⸗ 
bang ; jene Schriftfteiler waren mehr auf die privatredtliden 
als auf die politifden Feſtſetzungen ded Geſetzbuchs Rückſicht 
zu nehmen veranlaßt. Cicero felbft fagt: totam civilem scien- 
tam, descriplis omnibus civitatis utilitatibus ac partibus, 
duodecim tabulis contineri,*) und vielleidjt barf man ſich des⸗ 
bald auch auf Auſonius berufen: Гиз triplex, tabulae quod 
ter sanxere quaternae: Sacrum, privatam, populi commune 
quod usqeam est.') Gine gewifje Bollftindigtett ber Auf⸗ 
zeichnung war in Besichung auf öffentliches und Brivatredt, 
namentlich bey dem fepteren beabfictigt ; der Natur ver Sache 
gemaͤß Топики fie nus annaͤhernd erreicht werden, ſehr vieles 
blieb unanfgejcidinet als ungefdriebened Recht fieher. 

‚ Die Stelle, welche die SGefeggebung ber Zwoͤlf Зара 
durch ihren Inhalt in dec Geſchichte dee roͤmiſchen Rechts eins 
пили, [aft ſich fo bezeichnen. Ge iſt in der erſten Periode 
anégefabrt worden, wie dad oͤffentliche urſprunglich bad Pri⸗ 
vatredht verſchlang, wie diefed ein von jenem nod durchaus 
abbdngiges Dafeyn in dex Form des ius sacrum erhielt, wie 
dad Privat+ oder quirttifde Redt in den Plebejern von der 
Herrſchaft des oͤffentlichen fith gu befreien anfieng, and endlid 
als ein ſelbſtſtaͤndiges, in deffen Kreis aud die Patricier eins 
traten, fic geltend шафе. Diefe Entwidelung des Privat: 
rechts sur Selbſtſtaändigkeit, und das Zurücktreten des offents 
lichen mit dem heiligen Recht in ſein eigenes Gebiet, iſt durch 
bad Geſetz der Zwoͤlf Tafein zum formellen Abſchluß gebracht 


i) ©. unten 6. 56. k) de orat. 1. 43. ly Idyll. Xi. 64. 62. 
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worden. Sein Charatter aber, wie der eines jeden wabren 
Abſchluſſes, liegt nicht vorzugsweiſe darin, daß eine Bergan: 
genheit mit ihm zu Ende geht, ſondern daß es der Aufang 
einer Zukunft iſt: von ihm an beginnt die Ausbildung ded 
reinen Privatrechts, durch welde das roͤmiſche Volk eine Wir: 
fung auf eine unberedjenbare Radwelt ausübt, und fir die 
jened Gefep der vielfad iberbaute, aber fortwirfende Grund 
bid auf die ſpaͤteren Zeiten geblieben ift. 


ГУ. Die Bedeutung des Gefegesd (aft fid) weniger aus 
ben Ucberbleibfetn, die ſich und erhalten haben, erfenten,* alé 
aué den aligemeinen Nachrichten ber daffelbe und fein Ми: 
feben bey ben Roͤmern ahnen. Weder dad Original nod eine 
Abſchrift ift und iberliefert. Das Фев war auf ehernen 
Tafeln oͤffentlich aufgeſtellt. Gewöhnlich nimmt man an, diefe 
Lafeln feyen bey der Eroberung der Stadt durch die Gallfer, 
alfo etwa ſechzig Sabre nad) der Promulgation, zerſtoͤrt, und 
fpdter wiederhergeftellt worden. Livius, auf den man fic) Файт 
beruft, fpridt fo, Рав man aus feinen Worten ebenfowobl 
bas Gegentheil entnefmen fann.*) Wenn man eine Aeuße⸗ 
tung Gyprian’s*) woͤrtlich verftehen diirfte, fo waren fie nod 
im dritten Jahrhundert auf dem Forum ausgeftellt gewefen; 
рав fle damals nod) eriftirten, {ft ohnedieß wabrfdeinlid. 
Bon da an verſchwinden alle Spuren.*) Der Inhalt des Ge: 
ſehes war in Rom vollſtaͤndig und genau bekannt. Jn Cice⸗ 
ro's Jugendzeit nod lernten es die Snaben auswendig, in 


а) Vi. |: In primis foedera ac leges (erant autem eae duodecim 
tabulae et quaedam regiae leges) conquiri quae comparerent tus- 
serunt. 

b) Вр. 2, 4 ad Donat. de gratia dei (Amste). 1700 р. 5). 

с) Die Angabe von Obofredus (4 1265) in Dig. vet. Г. 6 de iust. 
et iure (1, 1), раб von den zwey letzten Tafeln etwas im Lateran gu Rom 
erhalten, aber ſchwer gu lefen fey, grindet fic обие Sweifel auf die Ents 
bedung irgendeines andern alten Geſetzbruchſtücks, von ber fener Surift eine 
oberflaͤchliche Runde erhalten hatte. 
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feiment Witer war dieſe Sitte abgefommen. Die Abſchriften 
deffelben waren wohl nidt diplomatifirt , fle mdgen ſich unab⸗ 
ſichtlich nad) und nad im Ausdrud und der Schreibart mos 
dernifirt haben. Romifche Witerthumsforfder und Juriſten 
baben еб commentirt, aber aud) fein folder Commentar ift auf 
uné gefommen, nur einige Brudftide aus foldjen baben fig 
ethalten.“) Aber die Зюб Заем werden von juriſtiſchen 
und nidtjuriftifden Schriftſtellern bhdufig allegirt, und cine 
seine Sage daraus mitgetheilt, theils fo рав Моб der Inhalt 
ber Geftimmung referitt wird, theils fo daß die Worte ded 
Geſetzes abſchriftlich mitgetheilt werden. Фе Citate find an 
fd) vollfommen glaubwirdig, denn die Einſicht in dad Gefeg 
oder cine Abſchrift deffelben ſtand jedem offen, nur ift bey dex 
woͤrtlichen Anfahrungen nad der Freibeit, welde die Alten 
ſich hier gu nehbmen gewohnt waren, mit Ausnabme der Grams 
matifer, foweit fie einen Satz daraué um der Sprache willen 
citixen, nicht immer ein diplomatifdes Gewicht gu legen. 

Go find etwas tiber hundert Fragmente aus ben Zwoͤlf 
Tafeln in den alten Autoren zerſtreut, grofere und kleinere, bey 
weiter nidt alle woͤrtlich, Hdufig пис den Sinn des Sages 
angebend. 

Aus dieſen Ueberbleibſeln hat man ſeit dem ſechzehnten 
Jahrhundert verſucht, dad Geſetz au reſtituiren. Zuerſt бе 
guiigte man ſich dieſe Fragmente зи ſammeln und in einer bes 
liebigen Ordnung zuſammenzuſtellen, dann ſuchte man ſie auch 
in bie Reihe gu bringen, in welcher fle in dem Geſetz ſelbſt де 
ſtanden haben moͤgen.“) Unter diefen Verſuchen iſt befonderé 


4) Drey aus dem Commentar ded Antiftine Labeo bey Gelling (№. А. 
1. 12. УП. 15. ХХ. 1) ,-gwangig aus dem des Gains in den Digeften 
Juftinian’s. 

e) Gine ſehr gründliche Arbeit aber diefe Reſtitutionsverſuche ift Dirk: 
fen Ueberſicht der bisherigen Derfuche zur Kritif und Herfellung des Textes 
ber Zwolf⸗Tafel⸗Fragmente (824. (Die пение Swdlftafelliteratur [+ bet 
810% Handb. der lat. Literaturgeſchichte 1846, ©. 328. 8.) 

Vuchta Inflitutionen. 1. 4. Wufl. 13 
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berũhmt bad Werf von Jacobus Gothofredud,’) welded, ans: 
fuͤhrlicher und aͤußerlich forgfdltiger, als {еше Vorgaͤnger, diefe 
perdrangt, und cine fo grofe Uutoritdt fid) verſchafft hat, daß 
einige, befonderé nichtjuriſtiſche Gelehrte den Inhalt dieſer 
gum Theil willkuͤhrlichen Reftitution in gutem Glauben fir 
ben authentifden Tert der Zwoͤlf Tafeln gehalten haben. 

Die meiften der unzaͤhligen Gammler und Reftitutoren ha⸗ 
ben fidy gewiffer Fehler ſchuldig gemacht, vor deren Folger 
mart fie bey der Benutzung ihrer Arbeiten gu Баки hat. Sie 
haben unddte Bragmente aufgenommen, indem fie Gitate aus 
andern Gefegen faͤlſchlich auf die Zwolf Tafeln bezogen, oder 
Bemerkungen der Commentatoren für den Text des Geſetzes 
hielten, oder Folgerungen aud dem Geſetz in dieſes hineinfeg- 
ten, oder durch die bloße Meinung, ein gewiffer Rechtsſatz ge⸗ 
hore dem alten Recht an, fich verleiten liefen, ihn обие weis 
teren Grund tn ihre ReRitutionen aufzunehmen. Manche has 
ben ohne welteres den Gefegentwurf, den Gicero in feimem 
Werk de legibus mat, fir cine Abſchrift bes Geſetzes gebal- 
ten und in thre Sufammenftellungen herübergenommen, wal 
rend fic in Beziehung auf die Adten Brudfitde defto unvoll- 
ftandiger find. Dazu fommt dann der Verſuch, fiir die Sage, 
die nicht wortlidy Aberliefert find, alterthamlidhe Gefegedworte 
gu fingiren, eine Gpielerey, die feiuen Werth боб) Diefer 
Berfudung ift aud) Jacobus Gothofredué erlegen, der von 
fenen andern Fehlern ſich groͤßtentheils frey gehalten hat; ans 
bers Dirffen, defen Sammlung ald ſolche wenig yu wiinfden 
fibrig (a6t. 

Schwieriger ift bie Aufgabe, Ме Fragmente in ihre ure 


J) Fragmenta ХИ tabularam sais nunc primum tabulis restitata 
Heideib. 1616. 4. verbeffert in Quatuor fontes iuris civilis Geaev. 1653. 
4. (an@ tn Otto thesaurus iur. civ. Tom. НП. 

=) Gin Philolog, 3. Я. Fanceins, hat diefer unplofes Beſchaͤftigung 
tn einem ausfuhrlichen Werle ſich Gingegeden : Leoges ХИ tabb. suis quet- 
quot reperiri potuerant fragmeatis restitutae 1744. 4. 
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fpriuglide Ordnung gu bringen. Es giebt bafar mehrere 
Halféemittel. Jn cinigen wenigen Fallen geben die Citirenden 
die Tafel an, auf welder der Sag fiehe.") Das haupt(dde 
lidfte Hulfomittel gewaͤhren die Ueberbleibfel aus veu feds 
Vüchern ded Gommentarés des Gaius, infofern anzunehmen 
it, daß eine von dem Commentator an cinem friberen oder 
fedteren Ort behandelte Materie auch in bem Geſetz vor oder 
nad geftanden babe. Durch dtc Aehnlichkeit der Ordnyng des 
pratoriſchen Edicis mit der ded Gefeges geben die Seuguiffe 
far jene and eine Bermuthung fiir оке. Ginen Auhaltspunkt 
gewaͤhrt endlid) der Umſtand, Раб die zehn erfien Tafeln cin. 
Ganges, die zwey lepien ein Nachtrag waren, wodurch indeſſen 
nidt ausgeſchloſſen ift, daß diefe aud gang neue, in den erſten 
iibergangene Materien enthalten haben. Ueberdtep iſt gu ers 
waͤgen, daß von einem irgendwie wiſſenſchaftlichen Syſtem, 
das die Decemvirn befolgt oder erfunden haͤtten, nicht die Rede 
ſeyn kann. Sie begannen mit dem Act durch den ein Rechts⸗ 
ſtreit vorbereitet wird,') und figten eines um dad andere, wie 
её einer natirliden Anſchauung fich ergab, bingu. 

Dieſe Halfemittel reichen hoͤchſtens hin, die Reihenfolge 
der Fragmente nothdirfiig im Ganzen gu deftimmen, wobey 
06 nicht an ungubefeitigender Lingewifbeit im Einzelnen fehlt. 
Deffenungeadtet hat J. Gothofredus unternommen , mit dies 
fem dürftigen Material fogar die Tafelu nachzuweiſen, anf 
weldjen die cingelnen Gage ſich befanden, alfo dle Tafeln ſelbſt 
qu reftituiren ; сс kündigt diefen Verſuch fdon auf dem Titel 
ſeines Werks an, feine Nachfolger haben dies nadgeahmt, die 
Moͤglichkeit ves Unternehmens wurde feiner Unterfudung uns 
terworfen.*) Gr glaubt, von den ſechs Büchern des Gaius 


А) Dioays. И. 27. Х. 60. Cic. de legib. И, 4. Festus у. reas. 

#) Aus ber Art, wie Cicero a. a, O. das Gefep: si in ius vocat ets 
wibut, ergiebt fich, daß damit die Zwoͤlf Tafeln begennen haben. 

k) Bal. Pudta Keine civil. Schriften (1851) * Ac 
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habe jedes zwey Tafeln commentirt, jede Tafel, ſetzt ex ſtill⸗ 
{hweigend voraus, fey ein ſyſtematiſcher Abſchnitt des Ganjen 
gewefen (wie er benn andy jeder gleid) einem Kapitel eine бе: 
fondere Ueberſchrift giebt); diefe Vorftellung hat Dirkſen da⸗ 
durch auf die Spige getrieben, daf er, weil Gaius (angeblid) 
fe zwey Tafeln in einem Bud verbunden habe, einen ſyſtema⸗ 
tifher 3ufammenhang unter jedem Lafelnpaar annimmt. 
Wes diefed tft ohne Grund, Sede Tafel enthielt eine Angabl 
leges, wonad das Geſetz citirt wurbde,') daß aber jede einen 
befondern Abſchnitt des Rechts angefangen und beendigt Habe, 
tft eben fo febr der Natur der Gade, ald dem Veifpiel ande- 
ret auf mebhreren Tafeln verzeichneter Gefege entgegen. 


Gleid tellung dex beiden Staure. 


LVI. Der Decemvirat war feineswegs bloß gu einem vor⸗ 
tibergehenden Dafeyn fiir dle Zeit der Abfaffung ded Geſetz⸗ 
buchs beftimmt. Die hoͤhere Gewalt, daß von ihm feine Pros 
vocation ftattfand, follte dtefer Magiftrat nur bis zur Vollens 
bung ded Grundgefeges befigen ; nachher follte ex fortdauern, 
und ohne 3welfel enthlelten dieß die Zwoͤlf Tafeln ſelbſt, aber 
mit Wiedereinfihrung der Provocation. Die Moͤglichkeit dies 
fer war in dem Geſetz garantirt ,”) welded aud) audsfprad, 
рав fiber bas caput eines Biirgers, uͤber Leben und Rechts⸗ 
fibigfeit, nur von dem comitiatus maximus Ddefinitiv entſchie⸗ 
ben werben follte.”) Der Volkstribunat (ое aufgehoben blei⸗ 
° ben, dagegen обие Zweifel зи dem Decemvtrat aud die Plebs 
berufen werden.“) Mit ver Abſchaffung des Tribunatéd hasten 
bie Tributcomitien ganz anders geftaltet werden miiffen, es 
gab Тетен plebejifden Magiftrat mehr fle gu halten, aber её 
ift wahrſcheinlich, таб die Moficht der Decemvirn dabin gieng, 


2) In secanda tabula secunda lege — Festus 1. с. 
a) Cie. de repub!. П. 31. 5) Се. de rep. И. 36. de leg. Ul. 19. 
с) Riebuhe И. 363 Ff. 
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fle gang aufgubeden, und vow den Particularcomitien nur die 
curiata Religions halber beizubehalten. 

Der Plan war, die Plebs als einen politifden Stand vers 
ſchwinden gu laſſen, in fo weit alfo den Begriff eines roͤmiſchen 
Biirgers uͤber den Gegenfag zwiſchen Patrictern und Plebejern 
gut Herrſchaft yu bringen. Es wire moͤglich, daß vad Verbot 
ver privilegia, welches die Zwoͤlf Заем enthielten, und dag 
Cicero mit jenem Gefeg aber den Comitiatué Maximus sus 
fammenftellt,°) aud) diefen Sinn gebabt hatte. Die Decems 
virn {udten cine Anggleidung der Staͤnde einzuführen, die - 
erſt viel fpdter wirklich erreidht worden ift; damals war die 
Zeit dafür nod nicht gefommen. Es war aud) fein offener und 
ehrlidjer Vergleich, den die Gefepgeber vorlegien; die Abſicht 
war, den plebefifdjen Stand gu befeitigen, die patriciſchen 
Vorrechte aber unter ver{diedenen Formen beftehen gu laffen. 
Bie wenig бтий es den Patriciern mit einer wirklichen Зет. 
ſchmelzung beider Stande war, seigten die zwey lepten Tafeln, 
in welche die bioher beftebende Ausſchließung des Connubiums 
poifden Batriciern und Plebejern wieder aufgenommen ward; 
nod anderes aͤhnliche mogen fie enthalten haben, was Cicero 
veranlaßt, ihren Snbalt als iniquae leges gu bezeichnen.“) 

Gine foldhe Berfaffung hatte feinen Anfprud auf Dauer: 
quem (statum rei publicae) dixi non posse esse diuturnum, 
quod non esset in omnes ordines civitatis aequabilis.) Die 
willkührliche, gewaltthdtige Regterung der Decemvirn des 
zwelten Sabré, die ſich in dad dritte verldngerte, bradte die 
nene Berfaffung auf dem kuͤrzeſten Weg gum Sturz. Зи Folge 
einer zweiten Seceffion der Plebs wurde 305 der Decemvirat 
abgeſchafft. Gonfuln wurden erwaͤhlt,e) dee Voltstribunat 


4) de leg. Ш. 19. e) Cic. de republ. II. 37. 

Г) Се. 1. с. 

5) Damals erbielten йе den Namen consules Ratt des fraberen: prac- 
teres ? Riebuhr II. 408. 
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wieder hergeſtellt, und durd ein Geſetz der Gonfuln Horatius 
und Valerius von neuem eingeſchärft, daß fein Magiftrat обие 
Krovocation тебе ernannt werden folle. Wud) die Tributco: 
mitien wurden wieder eingeſetzt; dieß {ft die Bedeutung der 
Ler Horatia oder Valeria: ut quod tribatim plebs iussisset, 
populam teneret,") deren Sinn befonders deswegen zweifel⸗ 
Haft gefdienen bat, well man ohne Grund annahm, еб fey 
etwas ganz neues durch fie feftgefest worden. Es wurde aber 
vielmehr nur der alte 3uftand, wie er vor den Swolf Tafeln 
° war (6, 52), zurückgeführt. Weare sugleid etwas neues darin 
feftgefegt morden, fo wiirde ев bie Beftdtigung ber Plebifctta 
durch die Centurien betroffen haben ; befeitigt aber ift dieſe Ве: 
fatiguing ſchwerlich ſchon damals worden, wenigſtens nidt 
fir alle Fille der Geſetzgebung. Dad {фени gewiß, das von 
Мет an die Batricter wirtlid an den Tributcomitien Theil 
nabmen, und damit diefe anftengen, allmählich den Charafter 
einer bloßen Standesverfammlung factifd yu verfieren. 

Mod) eine andere Folge hatte diefe Theilnahme, eine groͤßere 
Annaͤherung der Singelnen aus beiven Standen. Mehr aber 
nod) wurde Ме Anndherung, fa dle Verſchmelzung derfelben 
vorberettet durch das canulejiſche Geſetz, ein Plebiſcit v. 3. 
309, wodurch das Connubium zwiſchen Patriciern und ЗС; 
bejern, die Mdglichfelt einer rechtmaͤßigen Ehe zwiſchen Glie⸗ 
dern der beiden Stuͤnde, eingeführt ward. Vor da an entſtan⸗ 
ben Verſchwaͤgerungen der Patricier hauptſaͤchlich mit den an: 
geſehenen plebeſiſchen Familien, die nicht wenig dazu beitru⸗ 
gen, dieſe in den Augen ihter bisherigen Gegner ſelbſt zu he⸗ 
ben, und ihren Anſprüchen auf Gleichheit der politiſchen 
Rechte ein Gewicht zu verleihen. 

Mit dieſem Geſetz war eine andere Rogation verbunden: 
feſtzuſetzen, daß aud) Plebejer des Conſulats fähig ſeyen.) 
Vielleicht wurde alternativ der Vorſchlag gemacht, die hoͤchſte 


h) Шу. III. 55. i) Liv. У. 1. 
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Obrigkeit, wie die Zwoͤlf Tafelu fie conſtituirt Hatten, ald eine 
von Patriciern und Plebejern gemeinſchaftlich gebildete wirk⸗ 
lid) einzufiihren, an deren Stelle bisher ber Gonfulat als eine 
Kt von PBroviforium getreten war. Die Patricter verwarfen 
beides, aber fie liefen gu, daG fir einen Theil der conſulari⸗ 
ſchen Gunctionen tribuni militam consulari potestate gewablt 
widen , von deren Amt die Plebejer nidt ausgeſchloſſen feon 
folten.*) Die За Г diefer Confulartribunen war nidt genau 
beſtimmt (anfangs drey, nachher abwechſelnd vier, ſpaͤter nidt 
weniger ald (246); aud darin follte die freiere, auferordents 
lide Ratur diefes nad patricifder Anſicht der altgeſetzlichen 
Ordnung widerfireitenden Amtes fichibar werden. Die ftddtic 
idjen Functionen des hoͤchſten Magiftrats: BVorfig im Senat, 
in den Gomitien, Jurisdiction, Cenfus, behielten die Patric 
cier fid) vor, indem fie fortwabrend behaupteten, daf die Ple⸗ 
bejer derſelben aus religidfen Grũnden unfabig feyen. ') 

Die Cenſur wurde 311 cinem befondern Magifirat abers 
карет, gwen Genforen, die alle ſuͤnf Jahre gewablt werden, 
nad der Ler Memilia v. 321 aber nur anbderthalb Jahr das 
Amt führen follten, da die Dauner der Gewalt burd das ganze 
Luſtrum Hindard weder Heilfam nod) nothwendig ſchien. Зав 
Amt der Genforen, den Cenſus abjubalien, welder eine 
Schätzung bes Staaté in den Perfonen, die ibn bildeten, und 
ihrem Vermoͤgen enthielt, war gunddft ein ſehr mechaniſches: 
Aufficht aber die Schreiber, welde vie Verzeichniſſe anlegten, 
Aufbewahrung der Verzeichniſſe ſelbſt, Abfaſſung dex ЗабеЦен 
(formulae), nad welchen die Angaben gemacht werden ſoll⸗ 


К) Bgl. gu dew folgenden Niebuhr И. 438 Ff. 

4) Liv. ГУ. 6: interraganti tribuno: cer plebeium consulem fieri 
non oporteret? ut fortasse vere, sic parum atiliter in praesens certa- 
meu respondit: quod nemo plebeias auspicia haberet. Das namlide 
fey andy dem Connubium entgegengeftellt worden: ideoque decemviros 
coannbiem diremisse, ne incerte prole дазреа turbareqtur. 
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ten.™) Dazu fam die Verwaltung des Staatsvermigens, 
Verpachtung der sffentliden Landereten und Cinfinfte, Vers 
bing ber oͤffentlichen Mrbeiten. Aber der Gegenftand ihrer 
Shatigteit war von der Befdhaffenheit, daß es nur von den м 
bem Amt Berufenen abbieng, ihm eine unermeßliche Bedeuturg 
gu verſchaffen, und diefer Erfolg verfeblte nidt, einjutreten. 
За er hatte eben dazu geführt, die cenſoriſche Gewalt dard 
bie Ernennung aweyer Inhaber derfelben yu maͤßigen. Dte 
Verzeichnung ber Birger nad ihren ver{dledenen Stdnden 
gab bie Gelegenheit, einen Cinfluf auf die politifden Rechte 
derfelben gu üben, det, obwohl gemildert durch die Moͤglich⸗ 
feit eined Ginfpruds von Seiten des Collegen, und durd) das 
Brincip, daß feder Magiftrat mit Wirkung nur beſchließen 
Fann, was er felbft auszuführen bie Macht hat, ba fein ans 
berer Daran gebunden 1Й,") dennod die Genfur mit grofem 
Anfehen und ehrender Scheu umgab. Die Cenforen batten 
Aufſicht yu führen, daß fein Unberechtigter in bie Reihe der 
Birger, oder in einen Stand eindrang, dem et nidt ange- 
Harte; wer die gu ſeiner bisherigen politifden Stelung erfor- 
derlichen Eigenſchaften verloren hatte, war gu entfernen, das 
Urtheil darüber ftand bey den Cenforen, und ihrem Ermeffen 
Отек fic) bier ein bedeutender Spielraum. Nicht bloß der 
Mangel стеб beftimmten gefeplidien Requifits, fondern aud 
die Ueberzeugung von dem fittlidven Unwerth eines Bargers 
fonnte eine Ausſchließung aus dem Senat, indem der Unwür⸗ 
Dige bey der Aufzeichnung und Able(ung der Senatoren über⸗ 
gangen ward, ferner die Ausſtoßung aus der Tribus (tribu 
movere) , entweder fo Daf der Ausgefdloffene nur in eine ап: 
bere Tribus, oder unter die Zahl ber Aerarier ($. 60) gefest 
ward, motiviren. Bey ber Schaͤtzung des Vermoͤgens konnten 
theils einzelne Gegenftinde, $. B. Lurusartifel, deren Зе 


— 





т) Шу. IV. 8. 
п) ©, 3. 3. Liv. IV. 31 vgl. 54. 
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die Cenforen misbilligten, yu mehrfadem Werth angeſchlagen, 
und fo die Steuer des Betroffenen erhoͤht werden, theils ebens 
fo dad даще Vermoͤgen.“) Endlid fonnten die Cenforen ald 
moribus praefecti durch eine oͤffentliche Bemerfung eines Vors 
wurfé, der bem Birger gu machen war, und durd) Beiſchrei⸗ 
bung Dderfelben bey feinem Ramen (suabscriptio censoria), 
Bergeben gegen dle Sittlichkeit und birgerlide Ehrbarkeit 
шей. Р) 

Nicht unwahrſcheinlich ift ed, Рав den Genforen urſprüng⸗ 
lid auch die Surisdiction beftimmt war. Die Ler Aemilia ents 
08 ihnen diefe, da ihe gu Folge in den legten vierthalb Jahren 
eines Luftrums feine Cenſoren beftanden; die Jurisdiction 
fam nun an einen ber Militartribunen, der gum custos reli- 
gionum, comitiorum, /egum, rerum omntum urbanarum ets 
nannt ward, und ohne Sweifel ем Patricier feyn mußte. Ends 
lid) wurde fiir die Civifjuftiy und die innere Verwaltung über⸗ 
haupt, foweit dafiir nidt andere Behdrden vorhanden waren, 
ein eigener Magiftrat mit dem alten Namen des Prators eine 
gefept, ber gum Unterſchied von den früheren Brdtoren und 
in Grinnerung an bad auferordentlide Amt ded custos urbis, 
das er erfepte,*) praetor urbanus hieß. Die Entftehung der 
praetura urbana als eines eigenen Magiftratus bringt Livius 
mit der Einführung des plebejijden Conſulats (387) in Vers 
bindung, г) und darum pflegt anf diefes Sabr ihr Anfang ges 
fept gu werden. Dad wabre Verhalinif ber Gade ift wohl 
folgendes. Solange der confularifde Militartribunat beftand, 
fommen von Zeit gu Zeit ftatt der Tribunen Conſuln vor, ans 
fangé bdufiger, fpdter feltner. Seit der Ler Aemilia wurde, 


о) 3. 3. Liv. IV. 26: triba moverunt, octuplicatoque свои ас- 
rariem fecerunt. 

р) ©. vornehmlich Cic. pro Cluent. 42— 48. Bgl. Niebuhr И. 
446 ff, Walter Gefhidhte des Я. Я, ©. 152 Ff. 

q) Niebuhr И. 137. 

г) Liv. VI. 42. УИ. 1. 
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wie bemerft, die ftdbdtifde Verwaltung einem der Militaͤrtribu⸗ 
nen tibertragen, wenn aber Gonfuln ftatt derfelben gemablt 
wurden, ward ald ein dritier College Фес Gonfuln ein praetor 
arbanus ernannt;*) daß zwey Inhaber -ves Regiments den 
Geſchaͤften night geniigten, war eine audgemadte Sade. 
Diefe Einrichtung wurde ſtaͤndig, fowie det Confulat wieder 
ausſchließlich an die Stelle des Militartribunats trat. 


СУП. Die Theilnahme der Plebefer an dem Militartri⸗ 
bunat war anfangs eine wirkliche gewefen, bald wurden die 
Wahlen aus(dlieblid) auf Patricter gu lenfen gefudt, gelang 
e6 nidt, fo wurden fie unter Religionsyorwanden vernidhtet, 
und Confuln traten ein, 385 486 Livius einen Vollstribun 
ſagen, daß felt vier und vierzig Jahren fein Plebefer mehr gu 
fener Stelle бабе gelangen fonnen.*) Da erhob ſich im Jahre 
378 ein angefehener Mann aus ver Plebs, ©. Liciuius 
Stolo, der den Kampf um den Gonfulat ernenerte, und nad 
mehrjaͤhrigem hartnddigen Widerftand 387 dad Geſetz durch⸗ 
fabrie, daß der Militartribunat abgefdafft feyn, einer von den 
Gonfuln aud der Plebs gewaͤhlt werden follte. °) 

Зи Folge ber Eroberung der Stadt durd) die Gallier war 
ein gtofer Theil der Plebs in Armuth und Verſchuldung де: 
тает. Es ſchien billig, daß eine Calamitdt, dte den Staat 
_betroffen hatte, in ihren Folgen nicht bloß von einem Theil 
der Birger getragen würde; jene Verarmung war а eine 


s) Liv. 1. с. — collegam consalibus atque iisdem auspiciis 
creatun. 

a) Liv. VI. 37. 

5) Livius ergahlt, daß die Bolfstribunen, um den Widerftand der 
Patricier gu überwinden, finf Sabre lang keine curuliſchen Magiftrate 
batten wablen laffen, die Verwaltung des Staats alfo diefe lange Zeit hin⸗ 
purch ftill geftanden бабе. Niebuhr aber (П. 622 ff.) bat nadgewiefen, 
daß die gewoͤhnliche Seitrechunng gerade diefe finf Fabre gu viel zaͤhlt, fo 
раб alfo die Annahme der Ист [еси Gefege eigentli® in аб Jahr 382 
gu fegen ware, 
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Kriegslaſt gu betradjten, die ausgeglidyen werden follte. Dazu 
mag fid) den Fibre der Plebs die Nothwendigfeit aufge⸗ 
dbrungen haben, die Maffe der drmeren Glieder ihres Standes, 
welde bey der Theilnahme am Confulat perſoͤnlich wenig bee 
theiligt waren, fie die Jniereffen dex Bornehmeren durch dte 
Ausficht auf eine materielle Verbeſſerung ihrer Lage gu gewins 
nen.“) Es bedurfte aber zweyer Mafregein, um den Verarm⸗ 
ten, auf welche die Folgen des Kriegs vornehmlich gefallen 
waren, Hilfe зи gewaͤhren. Einmal mute fie die nod) nidt 
abgezahlten Sdhulden geforgt werden; dieß geſchah fo, vag 
Ме begablten Zinfen am Gapital abgerechnet, und fie den Reft 
drey jaͤhrige Termine sur Ruckzahlung verwilligt wurden. So⸗ 
dann Hatten viele Plebejer zut Abtragung ihrer Schulden oder 
um обие Darlehen Geld gu erhalten, den gropten Theil ihres 
Granbeigenthumé verfaufen maffen, dadurch war in die Hinde 
vet Reiden, befonders der Patricier, Die am wenigſten gelitten 
баней, ein febr audgedehuter Grundbefig gefommen. Diefe 
ingens cupido agros continuandi,“) welche fid) der Reichen 
bemadchtigt hatte, ware fiir Ме BVerfaffung ſtets bedenflic ges 
weſen, weil die Entziehung ded Grundeigenthumd die Maffe 
ber Plebejer ané ihrer damit wefentlid) gufammenhdngenden 
politifden Stelung warf; ohne ет Gegewmittel wiirde dle 
Gutariung der Plebs, bie fpdter wirklich eiugetreten ift, (don 
jegt nicht aufyubalten gewefen ſeyn. Зам fam, daß die ehe⸗ 
mafigen Grandeigenthimer nicht einmal als Pachter oder in 
aͤhnlicher Art auf den Gütern gu bleiben und ihren Unterhalt 
ju finden Hoffen durften, da die Reichen ihre Grundſtücke durch 
Sclaven bebauen liefen.*) Reine Grimbeigenthiimer wurden 
fiberdie6 auch dadurd) von den grofen beeintrddtigt, тай diefe 
cine bedeutende Viehzucht trieben, und durch ihre Heerden jene 
von der Benugung der Gemeinweide (den saltus publici) ver: 


— — — —— — 


e) Liv. Vi. 30. 4) Liv. XXXIV. 4. 
e) Appian. de bell. civ. 1. 8. 
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draͤngten. Allem dem follte durch folgende Beftimmungen аб: 
geholfen werden. Зи Gunften derer, die im Stand waren, 
Grundeigenthum kaͤuflich wieder an fic gu bringen, wurde 
_ fefigefegt, daß niemand bey Strafe mehr ald fünfhundert Зи: 
gera haben (lex licinia de modo agri) ,‘) nod mehr als Hun: 
vert Stid groferes, fünfhundert kleineres Vieh alten folle ; 
gu Gunſten derer, welde von der den Reiden auferlegten Roth- 
wendigfeit, einen Theil ihrer Grundftiide gu verfaufen, feinen 
Gebraud maden founten: daß die gréferen Grundbefiger 
nad einem gewiffen Verhaͤltniß freie Leute bey dem Betried 
der Landwirth(daft anwenden follten, Ван wie bisher nur mit 
Sclaven gu wirth{daften. Der Uebertreter follte von den ple⸗ 
bejifden Aedilen auf eine arbitraͤre Geldſtrafe vor dem Вой 
belangt werden, wie denn 397 der Urheber der Gefege felbft 
wegen eines Befiges von taufend Sugera gu 10000 Aſſes 
Strafe verurtheilt ward. Er beſaß nur die Halfte, die andere 
Halfte ftand auf dem Ramen eines von ihm emancipicten 
Sohns; diefer Umſtand befreite ihn nidt, ba man ibm от: 
warf, die Gmancipation nur um dad Gefeg au umgeben, in 
fraudem legis, vorgenommen gu baben. 8) 

Die Meinung, таб die Ler Licinia de modo agri fid) ands 
ſchließlich auf die possessio ded ager publicus beogen, ift ци: 
begründet, aber es fann gefragt werden, ob fie nicht aufer Dem 
Grundeigenthum aud) auf die possessiones gieng, (0 Ъаб and 
biefe unter jenen 500 Sugera begriffen gewefen waren? Dieß 


SJ) Die Uncidtigheit der befonderé von Niebuhr vertheidigten Anficht, 
daß bie er Licinia eine agraria gewefen, alfo bloß von bem Befig des 
ager publicus ju verftehen fey, bat aufé grindlidfte nachgewieſen Huſchke 
fiber bie Stelle des Varro von den Liciniern (de re rust.1. 2) 1835. Bgl. 
and eine durch Beftreitung ber im Tert vorgetragenen Anſicht veranlaßte 
Abhandlung im Classical Museum 7 (1845). 

g) Шу. VI. 16. Baleriué Maximus (VIH. 6, 3.) ſagt: dimidiam 
partem filio emancipavit. 36 braucht night cin Mißverſtaͤndniß jener 
Nachricht, es lann and nur cin anberee Ausdruck (Gergenommen von der 
Mitgabe bey der Smancipation bes Sohns) ſeyn. 
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бабе ich nicht fix wahrſcheinlich. Die Cenforen verpachieten 
die offentliden Qindereien gu vererblichem Ret gegen einen 
Zehnten, welder dann wieder уе ое Не um ein Geldficum und 
gwar an die Erbpachter felbft verpachtet wurde; dieß geſchah 
ohne 3weifel in bedentenderen Maffen, eine Vertheilung in 
Heinere Parzellen wiirde dieſes Geſchaͤft gu beſchwerlich ge: 
madt haben.“) G8 war daber ein oͤffentliches Intereſſe, den 
Defig nicht gu befdranfen, weldes wenigſtens damals nod 
gegen cine Berdnderung fic geltend madte. Die Aermeren 
freilid) waren dadurch von dem unmittelbaren Erwerb einer 
foldjen Poſſeſſio ausgeſchloſſen, da fie nicht die Summen auf: 
bringen Топики, mit welden eine betraͤchtliche Beſihung ап: 
zutreten war, Dagegen waren die Plebejer als folde damals 
fdon fabig, possessiones gu iibernebmen, und gewif batten 
die Reidjeren unter ihnen (don grofe Erwerbungen diefer Art 
gemacht. So war ed zugleich bas Intereſſe der angefehenen 
Plebejer felbft, daß Мест fein Maß vorge(drieben ward. 
Bor jenen drey lictnifden Gefegen ber den Confulat, die 
Schulden und das Grundeigenthum gieng 386 ein viertes 
фиг, welded ет Collegium fiir die Bewahrung der fibyllt- 
niſchen Bader und die Verwaltung der dazu gehirigen Sacra, 
decemviri sacrorum (ftatt der bisherigen duumviri), und grat 
иг Halfte aus Plebejern beftehend anordnete, eine Vorberete 
tung der Fabigfeit des Standed gum Confulat. 388 trat der 
erfte plebejifde Conſul ein, dagegen bebielten die Защаег fid 
bie praetara urbana vor. Ferner wurde ald ein neuer, aus⸗ 
ſchließlich patrictider Magiſtrat vie сити Фе Aedilitäͤt einge⸗ 
führt, im Gegenfag gu den feit lange fiir Ме Verwaltung der 
plebejiſchen Angelegenbeiten, foweit Пе nidt den Tribunen 
oblag, beftehenden plebejifdjen Aedilen. Die curuliſchen Aedi⸗ 
(en wurden gunddft fir die Beforgung patricifdher Standes⸗ 


— — 


h) Daher nimmt Feſtus das Merkmal agri late patentes in ſeine 
Definition der possessiones auf, 
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ſachen, ober die nod) dafuͤr gelten follten, wie die grofen Felt: 
fplele, beftimmt, fte follten alſo, wie dle plebejifden, eine 
Standeshehsrde ſeyn. Diefen wungeitigen Gedanfen ließ man 
bald wieder fallen, ') Blebejer wurden zugelaſſen, und der 
Beruf der Aedilen erweiterte fid fo, Daf die gefammte Baus, 
Straßen⸗/Sicherheits⸗ Gefundhelté:, Religions: und Sitten⸗ 
Polizey thnen hhergeben wurde. 

Nod wurden die Plebefer guweilen von dem Conſulat 
gegen dad liciniſche Geſetz ausgeſchloſſen, die Patricter vers 
ſuchten einigemal, eine Wiederaufhebung des Geſetzes au без 
wirfen, erft feit 412 fommt fein Beifpiel einer Verlegung 
mehr vor. Allmaͤhlich drangen die Plebejer audy in dle rbrigen 
Wiirden.*) ©фоп 412 envdbhnt Livius (УП, 42) einen An⸗ 
trag ded Volkstribuns Genucius auf Oeffnung beider Stellen 
ded Conſulats fir vie Plebs, defer kann nidt gum Gefeg 
geworden ſeyn; ей im fedften Jahrhundert kommen Galle 
eines reinplebejifden Confulats vor. ') 


СУШ. Aud der Senat war ben Plebejern, wie ben За: 
triciern, gedffnet. Die Aufnahme in denfelben geſchah durd 
die Genforen bey Gelegenbeit ded Cenſus, eine Ler Ovinia 
verfiigte, рав fie ohne Unterſchied ded Standes die Beften 
wahlen ſollten.) Es kommt eine dreifache Eintheilung der 


$) Liv. VII. 1. 

К) 398 der erfte plebejiſche Dictator, 403 Genfor (eine Ler Publilia 
beftimmte 415, einer ber Genforen folle ſtets Plebejer feyn), 417 Prator, 
454 plebejiſche Pontifen und Augurn vermdge der Per Ogulnia. 

4) Uvius freilich fept рае (VIN. 12) voraus, bas Geſetz fey wick 
1% durchgegangen, indem сс den Snbalt der Ler Publilia (Mote К) fo ап: 
glebt: ut aller utique ex plebe, quum eo ventum sit, ut ntramque ple- 
beium соозо!ет fieri liceret, сеозог orearetar. 

a) Festus: Praeteriti seaatores quoadem in opprobrio пой ersat, 
quod ut reges sibi legebant sublegebantque 4008 in consilio pablico 
haberent, ita post exactos eos consules quoque et_tribuni militum con- 
salari potestate coniunctissimos sibi quosque patriciorum et deinde 
plebeiorum legebant, donec Ovinia tribunicia intervenit, qua sanctum 
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Glieder des Genats vor. Die erfte ift die in der Anrebe: ра- 
tres et conscripti ausgedridte, conscripti hiefien ohne Sweifel 
bie Plebejer, ald zuerſt diefer Stand Зи in den Senat 
ethielt. Die gweite bejeidynet den Namen pedarii fir gewiffe 
Senatoren, nad der Erklärung des Gabius Baffus: die nod 
feine curuliſche Wuͤrde befleidet Hatten und Фабег gu Fug in 
ben Senat giengen,*) паф Andern aber: qui sententiam in 
senata пов verbis dicereat, sed in alienam sententiam pedi- 
bus irent.‘°) Wabrideinlid waren die plebejiſchen Senatoren 
urfpriinglid) die pedarii, die wohl aud keine Sige batten, 
und nicht dad Wort erhielten, ſondern durch Auseinander⸗ 
treten abftimmien. Diefer Unterſchied horte bald auf, vielleidt 
querft für die, welde curulifde Würden befleidet Hatten 
(wodurd) jene erfte Erklaͤrung veranlaßt wurde’) ), das Wort 








est, ut censores ex emai ordise optimum quemque curiatim io sena- 
tem legerent. quo factum eat, ut qui praeterili essent et loco moti, 
haboreatar 500081051. Dad curiatim begteht fic auf Abtheilungen im 
Senat, wodurd) Ме Reihenfolge beftimmt ward, loco moti find bie aus 
einer hoheren Gurie in еше niedrigere verſetzten, pracleriti die gang ausges 
ſchloſſenen. (Mad) Meier's glidlider BVerbefferung Vorrede gum ба 
fen Wintercatalog 1844—1845] 18 fac curisti unbedentlich inrati gu les 
fen. Gottling’s Ginwurf [rdm. Urfunden ©, 21], daß еб eines folchen 
ſpeciellen Gides dex Genforen nicht bedurft Gabe , wird durch Zonaras VII, 
19 wiberlegt und Bergk's [Зе фе. fir Alterthumswiſſ. 1848. N. 75. 76] 
Borſchlag: viritim fix curiatim йе ju optimum quemque nidt ftims 
men, waͤhrend feine Gmendation uf [firet] loco moti unbedenflid ift. Vgl. 
Sactoa. Cal. 16. Ex omni ordine geht пис auf die gum Senat berechtigten 
Klaſſen: die consulares, practorii, aedilicii, tribunicii, quaestorii die 
aud in der Stelle Note Г ordines heißen. Nad nenern Unterfudungen 
wird dad Oviniſche Geſetz zwiſchen 320 und 342 gefept. R.) 

b) Gell. Ш. 18. с) Gell. 1. с. Festus у. pedariam. 

d) Diefer Theil dexfelben if alfo nicht unrichtig; er findet auch in 
folgendem Umſtand eine Beftatigung. Зо dem Album Decurionum der Stadt 
Cauufium v. 3. 223 и, Ghr. (Orell. inser. 3721), worin dle Decurionea 
claſſeuweiſe aufgezaͤhlt werden, fommt па den quioquennalicii, duovira- 
Ней, aedilicii, quaestoricii, dic бое ber „редаш“, offenbar eine 
Забабтиив Вес pedarii unter den ramifdjen Senatoren. Sider find dae 
mit die gemeint, welche jene Wuͤrden nod nicht bekleidet Hatten. (Dies ere 
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aber blieb in der Sprache, um den unfelbjiftandigen Haufen 
der Senatoren gu begeichnen, die ibre Vota durch den Einfluß 
Anderer beftimmen ließen.“) Die dritte Cintheilung {Я in der 
Forme! enthalten: senatores quibusque in senatu sententiam 
dicere licet. Wirflider Senator wurde man erft durch die 
lectio ber Genforen; die einen curulifden Magiftrat befleides 
ten, batten indeffen dadurd Sig und Stimme in dem Senat, 
und bebielten fle aud) nad) Riederlegung des Amts bis zur 
ndd@ften cenforifden Wahl, bey der fie entweder Senatoren 
wurden, oder, wenn fie der Genfor ibergieng, aud) jened 
Recht verloren. Г) 


giebt aud) die fulgende Klaſſe im canufiniſchen Album, der Grad der prae- 
textati Ъ. В. ber Decurionenfdhne im RKnabenalter unter 17 Jahren, die 
ibrigens in Rom (don vor Gato aus Зет Senat entfernt waren (Gell. Г. 
23. Macrob. sat. 1, 6. Cic. Verr. 2. 49 121] von Augnſtus aber wieder 
gtgelaffen wurben. Sueton. Octav. с. 38. vgl. L.6 О. de decar. 50, 2L. 21 
§. 6 D. ad municip. 50, 1. Die pedarii oder aͤmterloſen und daber nur zur 
Disceffion berechtigten Senatemitglieder find alfo 1) regelmafig bie Jüng⸗ 
linge zwiſchen 17 und 27 Jahren, denn nach 10jdbrigem Kriegsdienſt erwarb 
man паб der Ler BVillia Ме Oudftur Polyb. VI. 19. Liv. ХХУ. 5, dod} 
mufiten fle feit ber fer Ovinia mit Auszeichnung gedfent haben (Mote f], 2) 
bie dltern Lente, die еб noch gu feinem Staatéamt haben bringen können. Gel⸗ 
line [Mote b)] verwedfelt offenbar die pedarii mit den ftimmberedhtigten Beis 
fipern des Senats (quibus in зева sententiam dicere licet]. — Unterfus 
chungen aber die pedarii und praetextati mit zum Theil abwefdenden Ree 
fultaten haben angeftellt Zumpt comm. epigr. 1850 р. 130—133, welder 
bas Stimmredht der pedarii in Shug nimmt und 9. Beer Zeitſchr. fir 
Alterthumswiſſ. 1850 N. 3. 4, der nach Isidor. 1X. 4. 12. [р. 303. Lia- 
dem.] Ме pedarii fiir die Ritter aus ben 12 altpatricifden ($) Centurien 
Balt. R.) 

в) Сс. Att. Г. 19. 

J) Bgl. Шу. ХХШ. 23. (Nach einer nevern Unterſuchung von Hofs 
mann, ber rom, Senat дит Seit dcr Republi? 1847 ©. 85 [. ift daé Stimm⸗ 
recht der ftimmberedhtigten Beifiger [yu denen Anfangs nur die geweſenen 
curuliſchen, feit Sulla’s Aufhebung der Cenfur ви Ме abgegangenen’ nie= 
bern Magiftrate gehirten (Cic. pro Sext. 65, 137. pro Cluent. 56, 153. 
in Verr. 4,11. 25. de leg. 3, 12. 27.) [von bem der fungirenden Magifirate 
gu unterfdjelben, Diefe hatten alé Reglerungemitglieder ein Vorſchlags⸗ 
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LEX. Das Recht der бляшек erlitt im finften Займ 
bundert Gedentende Veraͤuderungen, vor aflem durch vie leges 
publiiise von 415. inns (УЛ. £2) giebt ihren Inhalt 
jo an: ut plebiscita omucs Quirstes feverent — at leyum 
quae comitũs centuristis ferreniar, ante imitum seffragium 
patres auctores ferent. Daß durch dieje Geſetze etwas nened 
feftgefept ward, iff wie сб (фени ungweifelbaft; wad es war, 
wird fic aud vem bidherigen Zuſtand wid dex Vergleichung 
deſſelben mit fpdteren Berdnyeruagen mit Wabhrideinlidtelt 
ergeben. 

Daß die Tridunen durch Rogationen ver ten Tributcomi⸗ 
tin die Initiative für Geſetzgebung ergreifen fennten, war 
Laugh feſtgeſtellt, vie Plebiſcite aber wurden su Geſetzen exit 
mittelft ihrer Arnahme durch den Senat und die Genteriat: 
comitien, die. Ler Horatia Valeria >. 305 hatte dieſes Recht 
wieder hergeftellf, ob nicht ſchon fo, daß fix gewiſſe Fable ber 
Seiehgebung, namentlich ſolche, Ме Seine Berfaffangsandes 
tung enthielten, dad Befthtiqungssecdht det Centnriatcontitien 
anfgeboben wurde, mag dahin geftellt bleiben (§. 56). Die 
ginpliche Befretung der Plebiſcite von dieſer Beftitigung ift 
кал wahrſcheinlich dex Inhalt jener erſten Qer Publilia geaves 
ſen. Зо ver nunmchrigen Stellung dex Seiden Staͤnde, und 
ba die Patricier vollen Autheil an den Tributcomitien nabs 
mn, mußte die Confirmation durch bie Centuriatromitien aio 
tine wnniige Formalitaͤt erſcheinen. Sie war ed пищ darwes 
wit, weil ibr die auctoritas senalas vorauſsgehen тире, 
diefe fonnte man aber beibchaiten, nicge euwa fo, Daf fie bem 
Plebiſcit vorausgisng , wie dem Genturiatbeſchluß, fondesn 
daß fie ibm wie bisher nadfolgte, und nur dex Centuriat- 


ever Cinſpruchsrecht [ius refereadi ad senatuw, insiatoreedendi} aber 
fein eigentliches ius sententiac divendae d. h. fis foxntess ein Botum abs 
geben, velches von. dem Referenten wit ух о aebracht werden 
mapte. Я.) 
" - Puchta Suftitutionen. 1. 4. Aufl. . 14 
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beſchluß, der ihe eigenttid) Бане folgen шайси, wegfiel.*) 
Dieſe Beſchraͤnkung ver Galtigheit ber Plebifeite war ohne 
Sweifel ebenfalls in der Ler Publilia enthalten. Deffen unge- 
achtet hatten durch dieſes Gefeg die Plebifcite aufgehoͤrt, bloße 
Защеаноеи gu einer Geſetzgebung gu ſeyn, die eine ай nod 
darauf folgende Ler fordertens von diefer Zeit an datirt fid 
wahrſcheinlich die folenne Bezeichnung derfelben: lex sive id 
plebiscitum est. Ueber ein halbes Jahrhundert fpater ift bey 
Gelegenbeit dex dritten und legten Seceffion ber Plebs auf 
dad Janiculum Die er Hortenfia (467) gegeben worden, 
deren Inhalt anf gleide Art, wie der jenes Gefeges, bezeich⸗ 
net wird: ut ео jure, quad plebs statuisset, omnes Quirites 
tenerentur.’) Die Nachrichten uber jenen AufRand find febr 
mangelbaft, er war der Schulden wegen geſchehen, die Stel⸗ 
lung der Stande hatte #4) ſchon ſehr verändert; wahrſchein⸗ 
lich war es eine Bewegung bloß des aͤrmeren Theils der Plebs. 
Unter den Plebejern ſelbſt war eine Scheidung erfolgt durch 
die Nobilitaͤt, die Eigenſchaft der Familien, in denen die ма: 
giftratifden Warden einheimiſch waren. Diefe waren in ihren 
Sutereffen den Patriciern gendbert, die feine erheblichen Вог: 
züge мере vor ifnen vorauébatieon. Der Aufftand war nidt 
ſowohl gegen die Patricter, als gegen Ме Vornehmen über⸗ 
Haupt und den ела, welder fie reprafentirte, gerichtet. Ses 
nes Gefeg, mit weldem.neben andecn ber Dictator Hortenfius 
pad. Volk beſchwichtigte und. zurückführte, ſchaffte die Beſtaͤti⸗ 
gung der Plebiſcite durch den Senat ab. Won. diefer letzten 
Stuft der Enwickelung konnte daher Gaius mit Rede ſagen: 
itaque eq modo (plebiscita) legibus exaoquata sunt. 





a) So & die Anomalie einer nadfolgenden Auctoritas entftanden, 
beren oben ſchon ($. 41 Mote п) gedadht worden М. Eigentlich aber be: 
ftand die Anomalie nidt darin, daß die Muctoritas dem Plebifcit, fonvern 
daß thr nicht mehr die lex centuriata folgte, auf die fle ſich begog. 

5) Valine бейг bey Gell. XV. 27. Plin. hist. mat. XVI. 15. 
Gaius 1.3. Pompon. L. 2 §. 8 D. de orig. iur. (1, 2). 


Gleichſtellung ver Stande: Comitien. $. 59. efi 


Wir fehren zu den publiliſchen Gefepen yuriid. Das zweite 
betraf die Centuriatbeſchlüſſe: die patres follen hier vor dem 
Suffragium auctores werden. Jn diefem Gefeg fudt man 
gewoͤhnlich ebenfalls eine Beſchraͤnkung des patriciſchen Gin: 
fluffed. Wire Мер ridtig, fo bliebe nichts uͤbrig, alé mit 
Riebuhr Ме patres von den Guriatcomitien зи verfteher; ex 
glaubt, ben Curien fey durch dad publilifde Geſez ihr Veto 
gegen Genturiatbefdliffe genomimen worden, man habe ihr 
Beſtaͤtigungsrecht durch die Rothwendigteit, ihre Zuſtimmung 
voraus gu geben, gu einer blofen Formalitdt gemadt. Зи ter 
That Fonnte unter fener Vorausfegung der Musdrud patres 
nicht von dem Senat verftanden werden, denn dieſer hat feine 
Auctoritas flets vor, nicht паб der Aoftimmung in den бет: 
turiatverfammlungen gegeben, wie er dod) gethan haben müßte, 
wenn jeneMnordnung, wie man gewoͤhnlich vorausfept, etwas 
neues ſeyn (ое. Aber diefe Vorausſetzung tft ohne Grund. 
Die er Publilia hat in fener Beftimmung weder den patrici⸗ 
fGen Einfluß beſchränkt, nod überhaupt etwas neues einge 
führt. Ihre Vorſchrift tft: feine Rogation eines Geleges foll 
an bie Genturiatcomitien gebracht werden ohne vorherige Aw 
torifirung bed Antragd durd den Genat. Das ift nichts neues, 
aber es ift im Gegenſatz gegen die Verfügung tiber die Plebiſcite, 
bey denen die Genehmigung des Senais nachfolgte, geſagt; 
dieſer Renerung gegenũber ſchien cine ausdrückliche Garantie 
des bisherigen Rechts nicht unnöthig. Daf Livins alle publi⸗ 
liſchen Gefege, alſo and) dieſes, leges secundissimas ребе 
nennt, beweiſt nicht einmal, daß er eine andere Meinung über 
dad Geſed, aus einem entſchuldbaren Irrthum, gehabt haͤtte: 
ein die Macht der Magiſtrate beſchränbendes Geſetz konnte er 
fiir die damalige Зе, wo fle erſt zum Theil der Plebs zugaͤng⸗ 
lich waren, dieſer guͤnſtig nennen, Ме ſteis weniger von dem 
Senat als von einzelnen Gliedern des Patriclerſtandes zu lei⸗ 
den gehabt batie. °) 

ec) Im Zahr 587 ſetzte ſich cin Prator ый hinweg, Livius 
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Far vie eigentlihe Gefepgrdbung warden feit Мес Feit 
gewoͤhnlich Die Tributcomition gebrandt, vie metften Gejepge 
fiber Privatrecht find Plebiſcite. Cutzogen wurde diefe This 
tigheit den Ceuturiatcomitien nicht, еб wuͤrde die Einleitung 
Раза den hoöheren Wagifiraten genommen haben, aber dic 
hauwptſaͤchliche Thaͤtigkeit dieſer Comitien bezog ſich anf ſon⸗ 
ſtige Beſchlüſſe z. B. кг Krieg und Frieden, und anf die 
Wahlen der hoͤheren Magiſtrate. Die Wahlen betraf die Ler 
Publilia nicht; von dem Giaflug des Senais auf dieſe wird 
am Ende dieſes Abſchnitis gehaudelt werden. 

Welche Stelle nahmen nun neben dieſen beiden Comitien 
pie curiata cin? Seitdem die Centutiatcomitien zu ihrem vols 
ten Rest gekommen waren, war es überflüſſig, jene als felbft- 
ſtuͤndig beſchließende beizubehalten. Die Rothwendigfeit dex 
senatus auctorilas galt fir beive, dieſelben Magiftrate Hatten 
in belden die Rogation, еб ware nur wegen pes Uebergewichts 
per Plebejer in den Centuriatcomitien von Intereſſe gewefen, 
nie curiata nod gu felbftitindigen Beſchlüſſen au benugen. 
Dieſes Intereſſe wirde 100% yorausfegen, vag die Patcicier 
auf cin Foriſchreiten in vee Gefeggebung ausgegangen waren, 
UND won dem Зо Е der Centurien einen WiderRand batten bes 
fuͤrchten пой. Dies war nist der Fall; die Sache ber За: 
tricier war 68 nicht, Reuerungen durchzuſetzen, deren Manabe 
nicht von den Genturien, dagegen aber vou den Gusien yu exe 
warten gemefen ware. Das Recht ſelbſiftandiger Beidlaffe 
ward don Cutien nicht ausdrüdlich entzogen, uud es mag bie 
wud ba Beranlafiung gewefen ſeyn, ооо Gebraud au mas 
shert, cher es fam пей und noth won [468 außer Amvendung. 
Dagn-teug bey, das den Patririern thre Macht ба Senat bia- 
laͤnglich ſcheinen mußte; dex Genat ſelbſt, obwohl mit patri⸗ 
ciſchem Uedergewicht, zog es vor, eine Gade vor die Gentu: 
(XLV. 21) fagt davon: aovo maloque exemplo rem ingressus erat, 


quod anle пос coasulto senatu, non consulibus certioribus factis , de 
sua учли; senteatia rogationem ferret. 


Gleidaig dor Фея Cention. §.50. = 


ties gu bringen, flott durch ihre Ueberweiſung ds dic бат ® 
feinen Anträgen cine dem anvern Stand feindliche баг М ft 
geben, vie Plebs, die auf jenem Weg nicht ſchwer in gewin⸗ 
nes war, zum Widerſtand heraudseforvern,*) und endlich dev’ 
Maſſe ver Patricier, von veren Unzugaͤnglichkeit fax weiſes 
Maß Srfahrungen genug vorlagen, dad Heft in die Hande gu: 
geben. Die Function det Gurien blieb nus als eine ergaͤnzende 
fix Beſchlüſſe dex Centurien, wo diefe einer ſolchen Ergaͤnzung 
nad) hergebrachter Berfaffung bedurften, nud fax andere Rechts⸗ 
handlungen. Die Gurien find die Seite der Bolfverfaffung,: 
an welche bad religidfe Element am unmittelbarften fid ane 
infipft, thre Thaͤtigkeit tft mit ber pontifici(chen verkettet, die 
Pontifen haben in dem, was an Ме Garien fonmmt, eine vot 
berettende Function. Gine religidfe Bedeutung Hat die lex, 
curiata de imperio, durch welche Sem von der Centurienver⸗ 
fammiwng erwaͤhlten hoͤheren Magifirat (mit Auonahme der 
Genforen, bey denen dieß durch einen zweiten Belding der! 
Eenturtatcomition felbit geſchah) vie Gewalt beftdtigt watd,) 
pann ohnedieß die Snauguration 068 rex sacrofam utd der 
famines, und die Arrogation. Eo fonnte Cicero ſagen: пил: 
quia prima Ша comitia tenetis centuriata et tributa, cariata: 
tantam auspiciorum causa remanserunt.') Wie lange die За, 


tricier felbft dieſe Berfammlungen beſuchten, tft nicht zu ſagen; 


м Cicero's Zeit, und gewiß ſchon früher, wurden fle durch 
dreißig Lictoren repraͤſentirt. 

Фет Senat wird far die dltere Zeit cin bedeulender Cin: 
fluß auf die Wahlen, namentlich durch cine zu gebende oder 
gu verfagende Auctoritas, zugeſchrieben, der fpdter wegfiel. 


Wie getaltete fid) diefer Einflug, welde Berdnderungen сх» - 


fubt er, whe wurde er befeitigt? 68 kommt cine Vorwahl ded 


d) Coasulibus legem curiatam ferentibue а tribusis plebis azepe 
est intercessum Cis. agrar. bi. 13. 

e) Cie. agrar. Il. 11. 

Л) Bgl. ради Huſchke Verf. des Serv. ©. 409 Note 35 а. ©. 


г 
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Senaté, nad deren Abfchaffung eine Befidtigung паб ber 
‘Wahl ver. Man fdnnte diefe tegtere auf die Eigenſchaft еб 
Senaté als hodfter Verwaltungsbehirde gründen, vermoͤge 
deren ihm Die Magtftrate verantwortlich find, fonnte alfo dad 
Beftatiguagsredt ald Annahme des Gewahlten fir vie Vers 
waltung verftehen.£) Dabey ift indeffen vor allem gu erinnern, 
гар von einem Act der Uebertragung те Spur vorfommte,*) 
und auf feine Weife founte die Zulaffung yur Verwaltung 
aactoritas genannt werden, da fie nicht dad Redht des Magis 
fivaté vervollſtaͤndigt, fondern nur die Ausuͤbung deffelben bine 
zugefuͤgt haͤtte. Wir migften alfo den Einfluß ded Senaté 
Мор. alé сте Moͤglichkeit, die Verwaltung gu unterfagen, aufs 
faffen ,*) bamit ware aber die auctoritas, die bem Senat aus 
geſchrieben wird, unerflart gelaffen. Diefe Erklaͤrung wird 
daher auf einem andern Weg gu fuchen feyn. 

Die auctoritas bes Senats bey den Wahlen ift urfprang: 
1% cine voppelte, eine flit die Wabhlcomitien, eine zweite fiir 
‘dle Curiatcomitien gur Verleihung des Rechts der Magiſtra⸗ 
tur. Rach ditejtem Recht ftand dem Senat die erftere gu, und 
diefe enthielt cine Benennung der Gandidaten, die der Wahl⸗ 
magiftrat den Gomitien змс Wahl gu proponiren hatte, dem 


5) Dieß iſt die Meinung eines gelehrten Greandes , dex Ме Wahl (di- 
eere magistratum), die Verleihung des Smperiums (dare, vom Srwerber 
capere), und die 3ulaffung gum gerere unterſcheidet, und anf diefen dritten 
Punft die auctoritas patram bezieht. 

А) Gine Analogic bietet dar Ме Unterfagung dex vormundſchaftlichen 
Adminiſtration durd ben Prator L. 145. 1. 6 D. de solat. (46, 3). Die 
Vorſchrift einer pofitiven Uebertragung der Mominiftration mittelft eines Зи: 

toriums ift dem romiſchen Recht fremd. 

` i) Diefe Moͤglichkeit ware natürlich weggefallen, wenn der Vorſchlag 
bes Gandivaten vom Senat anégegangen, dieſer dadurch Muctor feiner 
Wahl gewerden war. Go wiirde dann gu erflaren feyn Cic. pro Planc. 3: 
-- quod patres apud maiores nostros tenere вов petuerunt, at repre- 
bensores essent comitioram — — tum enim magistratum пов gerebat 
qui ceperat (durch den Comitialbeſchluß), si patres auctores non essent 
facti. . 
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Senat ftand alfo bie Vorwahl yu;*) dies Horte auf, felt dle 
Plebejer magiftratsfihig geworden waren, ев trat eine frete 
Bewerbung beym Зо ein. Dagegen fonnte ver die Wahl 
leitendDe Magifirat, welder der Verſammlung die Candidaten 
yu nennen hatte, die Aufnahme von Bewerbern unter thre 
Zahl aus Griinden verfagen, ито fo aud) ег Senat burd 
feinen Einfluß auf ihn einen Einfluß auf die Wahl üben.!) 
Außerdem blieb thm nod die auctoritas fiir die Beftdtigungs: 
comitien, Ме nad Alterem Recht eine blofe Formalitat war, 
nun aber, wo der Senat nist fdon vor den Wabhlcomitien 
feine Etimme gegeben hatte, aud) verfagt werden fonnte.™) 
Dieſes Recht hob die Ler Maula durch die Vorſchrift anf, таб 
bie Muctoritaé fir die Curiatcomitien ſchon vor den Wahlco⸗ 
mitien gegeben werden follte.”) 


kh) Appian. bell. civ. J. 1. Dionys. VIII. 87. 

Г) Gr übte diefen anc durch das Gebot, Eandidaten zuzulaſſen, Ме 
fener ausſchließen wollte Liv. УП. 21. УШ. 15. Ginen gleichen Fall ents 
Salt Cic. Bret. 14: — М’ Corium quod is tribuous plebis iaterrege 
Appio Cacco, diserto homine, comitia contra leges habeate, quum de 
plebe consalem non accipiebat, patres ante auctores fieri coegerit, 
quod fait permagnum nondum lege maenia late. 

т) Davon verftehe ih auch bie Stelle der Mote i; ich beziehe раб ca- 
pore auf Ме Wahicomitien, zwiſchen dtefem und bem gerere fiehen bie биз 
tiatcomitien aber baé imperium, nebft der auctoritas des Genaté far Мех 
felben. 

n) Dief М ale Inhalt dieſes Geſetzes паб der einzigen Stelle, die es 
erwahnt (Rote 1), angunehmen. Auf diefelbe bezieht fich wahrſcheinlich aud 
Sallest. fr. lib. 3 p. 071 Cort.: libera ab auctoribus suffragia maio- 
res vestri paraverunt. — Daf fibrigené die auctoritas gu den Magi: 
Rratéwablen bloß von dem patricifden Theil vee Senats anégieng (wie 
Huſchke glaubt), мобы in den a potiori die Patrtcier flatt des Genats 
nennenden Stellen, fo wie ferner in dem feine antiquarifden Renntniffe 
ofue Unterfdeidung der Seiten ausſchüttenden Berfertiger der oratio pro 
domo ec. 14 (dad roͤmiſche Bolk wirde, wenn alle Patricier gur Plebs iber= 
giengen, ben rex sacrorum, die famines und salii, die Halfte der Abrigen 
sacerdotes, ни die auctores centuriatorum et curiatoram comitiorum 


cinbifen) eine ſehr ſchwache Grundlage haben. 


ons ‚ Gefdichic bes N. N. Swolte Paricde. 


Bildung eines dritten Staudes und Meform der 

Centuriatcomitien. ; 

L.X. Waͤhrend der Kampf wwiſchen Pateictern und Ple⸗ 
bejern au Cube gieng, und an die Stelle dieſes Standesunter- 
ſchiedes dex unbeftimnutere und allgemeinere zwiſchen Fami⸗ 
lien, die durch Nobilitat und Reihthum angefehen waren, und 
anderen plebejifden Bürgern trat, welche diefe Vorzüge, oder 
wenigftend den erften nidt anfpredjen tonnten, БаНе nach und 
nad nod) eine andere Glaffe roͤmiſcher Bürger eine Bedeutung 
erlangt, weldje die durch jened Gleichgewicht ber Staͤnde ber: 
beigefabrte Ordnung gu ftoren drohte. Davon gu fpredjen, 
giebt bie Genfur ded Appius Caͤcus im Bahr 442 Veraulafe 
fung 3; er fegte die Libertinen in die Tribus, nabm fie alfo gu 
Plebejern auf.*) Dies war ein Schritt, der die gefdbrlidften 
Folgen fiir bad Wohl des Staats haben fonnte. Der Bers 
faffung ftand dadurch die Ausartung in eine madtlofe Odlo- 
fratie bevor. Es iſt von ЗметеЙе gu fehen, wie diefe Gefahr 
abgewendet ward. Niebuhr hat diefen Punkt der romifden 
Geſchichte zuerſt gebiibrend hervorgehoben und tar вета.” 
Anfer den Patrictern und Plebefern даб её nod andere 
romiſche Birger, welde fic von jenen dadurch unterſcheiden, 
baf fie nidjt das ius honorum (ius magistratus capiendi), 


a) Daf Servius Tullius den Freigelaffenen und ihren Nachkommen 
cine politiſche Stellung, die in dec aͤlteßen Berfafung и Е dentber war, 
pur Aufnahme in die Genturien verlich, ift gewifs fie trat наб ber Bers 
treibung ber Koͤnige mit ber uͤbrigen ſervianiſchen Berfaffung in Wirkfams 
feit, und in fo weit mag man mit Huſchke (Verf. d. Serv. ©. 548) dad alte 
Mahrchen von dem Sclaven Bindicius, von bem vie menemissio viadicta 
den Ramen habe (Liv. И. 5), alé einen Ausdruck jener Thatſache richtig 
verſtehen; die Nachricht des Dionyfiue (И. 22), dab Servius fon fie in 
die vies ſtaͤdtiſchen Tribus gefept Gabe, welche Huſchke mit künſtlichen Wahr⸗ 
ſcheinlichkeitsgrunden ax unterſtuͤgen ſucht, fann ich nur far cinen амф dem 
fpateren Zuſammenhang awifden der Tribuss und Genturien-Berfafiung 
gefloſſenen Зи Фиш halten. 

b) Niebuhr Ml S. 367— 409. 


Die Birger пене Reh ; forwosis factic. 5. 60. 819 


104 das ius suffragii ix den Teibutcomitien haben, daß fle 
alſo nit optimo Ште cives ие. Dieß war diefer dritten 
Claffe von Bargern gemeinſchaftlich. Aber es beſtehen arch 
Berſchiedenheiten unter ihnen. 

Drey Atten von Buͤrgern ohne das beſte Recht find зи une 
terſcheiden: 

1) Die von einem тошИ фен Bürger Freigelaſſenen und 
ihre Minder. °) Diefe Hatten vor den übrigen das voraus, daf 
fie tn ben Genturienverfammlungen ftimmten, die Ausſchließung 
von den Tribus und der Magiftratur und dem Senat hatter 
йе mit thnen gemein. Der Aufnahme in den Genat wurden 
nicht einmal die Enfel von Freigelaffenen fabig eradtet, und 
vaffelbe galt wahrſcheinlich auch fiir die Magiftratur, die res 
gelmafig die Bforte дм Dem Senat war. 

2) Die Municipes.4) Фе find rdmifde Birger, Ме 


е) Liberti und libertini in ber alten Bebdewtnng blefes Works, ое 
ten. Claud. 24: — temporibus Appii et deiuceps aliquemdia liberti- 
nes dictos , non {репо qui manumitterentur, sed ingenues ox bis pre- ° 
creatos. Фаб рану libertini die Freigelaffenen felbft heißen (liberti tm 
Verchaltniß gum Patron), ift befannt. Dieſer ſpaͤtere Sprachgebrauch ift 
сиб dem frũheren entftanden, denn die Rechte des Patrons beglehen LG vore 
yugéweife anf den libertus im alteren Ginn. 

d) Die Stellen, welche die Grundlage der folgenden Dorfellang 
Silden , find: 

Festas: Municeps est, at ait Aclius Gallus, qui ie manicipic liber 
pates est. Item qei ex alio genere homiaum munus funetns est. Item 
qui ia manicipio ex servitate se НЬегауН a manicipe. Нет manicipes 
erant, qui ex aliis civitatibes Romam venisseont, quibua non licebat 
Sagistralum capere, sed tantum mueeris partem. At Servius Allug 
aiebat imitio faisse qui ea conditione cives ro. fuissent, ut semper 
геюр. separatim a populo ro. haberent, Comasos, Acerranos, Atel- 
lanes , 49: aeque cives го. етап! et in legione morebant, sed dignita- 
tes non capiebant. 

Paul. Diac. ex Festo: Monicipiam id genus hominum dicitor, gui 
quam Romam venissent, neque cives romani essent, participes tamen 
feerest omniem гегош ad munus fungeodum una cem romanis eivibas, 
practerquam de suffragio ferendo aut magistrate capiendo, sieut Гае- 
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einer audwartigen, urſpruͤnglich gegen den rdmifden Staat 
felbRftindigen Gemeinde angehoren. Dieß ift nur fo denfbar, 
daß diefe Gemeinde felbft die Givitdt bat, weil fonft die Gis 
genſchaft, romifder Birger gu feyn, mit der eines Burgers 
dieſer Gemeinde nit vertraglid) ware. ES werden gwen Falle 





rant Fundaoi, Formiani, Cumani, Асеггав!, Lanavisi, Tusculani, 40: 
post aliquot annos cives romani effecti sunt. Alio modo, qaum id 
genus hominum definitar, quorum civitas aviversa in civitatem roma- 
pam veait, ut Aricini, Cerites, Anagnioi. Tertio, qaam id genus he- 
mioum definitar, qui ad civitatem гошаваш ita veneruat, uti meni- 
cipia essent sua (suac? Niebuhr, Madvig. R.) cuiusque civitatis et co- 
loniae (uti municipes essent suae quisyue civitatis aut coloniae? 
Zumpt. R.). ut Tiburtes, Praenestini, Pisani, Urbinates, Nolani, Bo- 
ponieoses, Placentiai, Nepesini, Satrini, Lacenses. 
‚ Gellius XVI. 13. 

Unterfudungen aber diefen Gegenftand mit verſchiedenen Refultaten 
haben angeftellt: Niebuhr И ©. 56 ff. Madvig opusc. acad. р. 236 sqq. 
Bumpt fiber den Unter{dhied ber Benennungen Municipium, Golonia, Pras 
fectura am roͤm. Staatéredht 1840. (Peter, Ме Verhaltniffe Roms zu den 
befiegten italifchen Stadten und Bilfern bis gur lex На. Зейфт. far 

* Aiterthumewiff. 1844. Nr. 25—78. Rubino ber die Bedentung der Aude 
brindle Municipium und Municeps in den Zeiten dec rom, Republif. Dafelbs 
1844, Mr. 109—111. 121—124, gweiter Artifel 1847 Mr. 86. 87. 100. 
101. 121, Stiene, die tim. Municipicn in den Zeiten ber Republif. 1849. 
Mr. 28—30. Vergl. auc Jahrb. fiir wiff. Kritif. 1846. Mr. 4.5. Mare 
quardt, Fortſ. v. Becker's Handb. ber rim, Alterth. 1. 1851. 8.) 

(Ueber ben urfpringlidjen Grund der Bezeichnung Municipes, ale 
Empfaͤnger der mit dem Sffentliden Gaftrecht verbundenen Gaſtgeſchenke 
[manera] 961. [(Rudori] Borrede gum Berliner Wintercatalog 1848. Dirks 
fem, Abh. dex Berl. Acad. 1851. ©. 46 Mote 155 glaubt dieſe Sxflarung durch 
bie Berwahrung au befeitigen, welche Barro [de ling. tat. 5, 179 muaus 
quod mutuo animo qui sant daat officii causa. alterum manus quod 
muniendé causa imperatum, а quo eliam municipes, qui una munus 

fungi debent, dicti] gegen Пе eingelegt habe, обие 1% burch die etwas 
ftarfen etymologiſchen ,Boflulate’ in diefem Referat“ [munus von ma- 
(от, ceps von fungi, municeps von den Defeftigungsarbeiten] in feiner 
Glaubensfahigkeit ſtören gu laffen. Gr iberfieht nur, daß man еше Stelle 
bes Barro, gu deffen Zeit den Municipien nicht mehr Geſchenle ſondern 
nus nod Auflagen gu Theil wurden, nicht wohl als Beweismittel gegen den 
Gltern Rechtszuſtand gebrauden fauy. R.) 
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unterfdjieden. Die Gemeinde kann ihre Selbſtſtaͤndigkeit be. 
halten haben, ſo daß ihre Birger von. den roͤmiſchen Magis 
fraten unabbangig find; nur alé Soldaten waren fie dem 
Imperium ded rémifden Befehlshabers unterworfen. Diefer 
Kriegsdienſt wurde von ſolchen Gemeinden mehr in der Weiſe 
anderer verbiindeter Bolter geleiftet, die Gemeinde ſtellte das 
ihr auferlegte Gontingent. Der zweite Fall ift, daß die Ges 
meinde ſchlechthin alé cin Beftandtheil des roͤmiſchen Staats 
betrachtet wird, und in Beziehung auf das offentlide Recht 
nidt als eine felbftftindige Corporation gilt. Hier. find ihre 
Birger ſchlechthin roͤmiſche Birger, der Gewalt der roͤmiſchen 
Magiftcate, der Surisdiction, dem Cenfus, der Befteurung 
wie andere romifde Birger unterworfen, fie mogen in Rom 
Wohnung genommen haben oder nidt. Beide Claffen hatten 
те politiſchen Rechte, und diefer 3uftand wurde mit dem 
Wort manicipiom ausgedrückt, welches aud fiir die Gemeins 
den fel6ft gebraudt ward. Der Unterfdied war nur der, ав 
zwiſchen ver erften Glaffe von Municipes und bem romifden 
Staat die Gemeinde, der fie angeborten, in der Mitte ftand, 
und ihre Leiftungen an den Staat vermittelte. Es geſchah 
haufig ,” daß folche Municipes in Nom ſich niederliefen; ihe 
Rechtszuſtand wurde dadurd) nicht verdndert, ausgenommen 
baf die der erften Claffe für ihre Perfon den romifden Magis 
Жаки unterworfen, alfo denen ber zweiten Claffe gleidges 
ftellt wurden.°) Dad romifdhe Biirgerredt aller dieſer Muni⸗ 
ciped war nidt davon abbangig, Рав fie in Rom wohnten; 
vaffelbe beſchraͤnkte Buͤrgerrecht fonnten aber die Birger mans 
der verbindeter Staͤdte ohne Civitat durch Anſaͤßigmachung 
in Rom erwerben. Aud) dieſe fonnen daher Municipes, einer 


в) Diefer Sudrang nad Rom entyog jenen Stddten viele Barger und 
erſchwerte ihnen dadurch die Leiftungen an den тот фей Staat; wir finden, 
baf fle dagegen reclamirten. Go tourden 567 auf Befdwerde der latini- 
ба Stadte 12000 aus Rom сиб; und in ihre frühere Geimath zuruͤckge⸗ 
wieſen Liv. XXXIX. 3. Ebenſo 577 Шу. XLI. 9. 
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vtitten Tlaffe, genannt werden, und arf fle bezieht ſich dec 
Wnfang ded angefibrien Artifelé aus Paulus Dtaconus 
(Noted). ° 

3) Die romifchen Barger, die sur Strafe bad ios suffragn 
ethonorum verloren, ein Verluft der ſich and auf das Stimm⸗ 
ret in den Centurtenverfammlungen erfiredte. Dieß geſchah 
theils durch Snfamia,*) theils durch За вита dec Cenforen, 
bie einen Birger alé unwürdig aud vet Tribud audftofen 
fonnten; die Bezeichnung dafir tft tribu movere et acrarium 
facere; tribu movere allein fann aud) сте blofe Berdnderung 
bet Tribus, die Verfepung in eine andere Tribus heißen, was 
ebenfallé als Ruͤge vorfam.*) Dieſe Verfuͤgungen der Gens 
foren waren fiir andere Magtftrate nicht verbindend, nod wes 
niger fir bad BVolf, vaher kommt 68 vor, daß folde Notitte, 
wenn dad Volk die Strafe mifsbilligte, au Magiftraten ges 
waͤhlt wurden. Die Aerarter wurden von den Cenforen nicht 
in die Verzeichniſſe der Centurien eingeſchtieben, fondern in 
befondere, welche tabulae саегнат hießen.*) За privatredsts 
licher Hinfid)t waren fle cives romani, und Hatten Theil an 
bem ius civile, foweit nidjt eine befondere Ausnahme gemacht 
war; in ftaatéreditlider Hinfidht Hatten fle eine tein paffive 
Stellung, fle waren gu Sffentlichen eiftungen verbunden (ad 





) Savigny Syftem des Heat. R. Х. И. 198 Ff. ©. unten im 2. Bd. 
$. 216, - 

g) Liv. XLV. 15. Daf umgefehrt baéd aerarium facere ofne das 
tribu movere bey einzelnen Bürgern geſchah, kann aus ven Borgingen ved 
feaudaldfen Cenſus von 550 entnommen werden (Liv. XXIX. 37). Rachs 
bem bie Genforen fic gegenfeitig notirt Batten durch Entziehnng bes equas 
publicus, der eine überdieß feinen Gollegen gum Acrarier gemacht, fo fegte 
biefer alle Tribus bié anf eine unter die Aerarier, weil fle in fruͤher verurs 
theilt und dann, aué tadelnéwerthem Unbefland, body gum Conſul und Gens 
for gemacht bitten. Dieß wareine Rete, (ве welche der Cenfor den ablidhen 
Ausdruck: зи Merartern madjen, antwendete, ohne daß derfelbe ler eine ſpe⸗ 
cielle Bedentung БаНе; e6 wir bort dent nominatim inter acrarios re- 
linquere, welchem allein diefe Bedentung gufant, entgegengefest. 

А) Gell. XVI. 13. 
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munes fungendum); ihre Beziehung gu dem Staat war ledigs 
lid) auf dad Aerarium geridtet, wovon fie den Ramen fihren.’) 
Es ift cine Streitfrage, ob dieſe Aerarier gum Kriegsdienſt 
verpflichtet, oder von ibm ausgeſchloſſen waren. Gir einen 
Sheil derſelben, die näͤmlich als infames aus dew Tribus ge⸗ 
ſtoßenen, geht aus mehreren Stellen mit Sicherheit hervor, 
фар fie dieſes Dienſtes unfaͤhig geachtet wurden.“) Daſſelbe 
ſagt Feſtuo ſogar far die Municipes (Note d), indem er ihnen 
nur maneris partem zuſchreibt, waͤhrend ex es fiit cine ge 
wiſſe, м dieſer Zeit freilich ſehr haͤufige Urt derſelben ald ets 
was beſonderes hervorhebt, daß fle in legione merebant. 
Mud die Freigelaffenen follen nicht früher als 664, wo die 
Roth зам trieb, шт Kriegddienft aufgeboten worden ſeyn.) 
Endlid giebt aud bey den zur Sirafe gu Werariern gemadten 
Bürgern der Scholiaſt der verriniſchen Reden die Abgaben- 
pflichtigkeit als ihre einzige flaatébirgerlide Qualitaͤt an. ™) 
Rad) allem diefem muß die Auséſchließung dex Aerarier von 
dem Kriegsdienſt Sehauptet werden, womit fid) dbrigens, da 
viefe Befreiung nidt ald cin Recht, fondern als eine Zurück⸗ 
fepung au betrachten Я, die Moͤglichkeit eines Aufgebotd ders - 
felben im Rothfall wohl vertrug. RNeuerdings hat wiederum 
Huſchke) die Faͤhigkeit ber Aerarier gum Kriegsdienſt behaup⸗ 
tet, Wenn er ſich darauf beruft, daß einmal faſt das ganze 
Зе su Aerariern gemacht worden fey, [© wuͤrde derſelbe Grund 


i) Unmittelbar iſt ber Name аегаги dadurch entſtanden, daß dex Cen⸗ 
for im Aeratium Ме Verzeichniſſe derſelben beforgte. 

k) Don den in den Atellanen Agirenden wird geſagt, daß fle и wie 
audere Schamfpieler infames wurden, und daher micht aud den Tribus ge 
Rofen, nod des Kriegsdieuſtes verlußig würden Liy. УЦ. 3. Valor. Max. 
П. 4, 4. Bal. Gavigny a. а. O. ©. 204. 

Г] Appian. de bell. civ. I. 49. 

т) In divin. eap. 3. (Grell. р. #03.) | 

я) Berf. des Servine ©. 494. Bgl. auch Mommfen die rim, Tri⸗ 
bus ©. 162 Я. 
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far ein Stimmrecht derfelben in den Comitien angefiihrt wer: 
den fonnens weldhe Bedeutung fener Vorgang wirklich hatte, 
ift vorhin (Mote 5) angegedben worden, wodurch dieſes Argue 
ment fic) об erledigt. Sein zweiter Grund iſt, daf 540 die 
Cenforen 2000 Barger gu Aerariern machten, weil fie vier 
Sabre fang ohne rechtmäßigen Grund dem Kriegsdienft aus: 
gewiden waren: °) „unmoͤglich fonnte man diefe damit beftra- 
fen wollen, baG fie nun von Redhtswegen vom Krlegddienft 
befreit feyn То еп.“ Warum nidt? So wird der dad manus 
tutelae ohne Grund und bebarrlid) Ablehnende als suspectas 
abgefept.?) Aber nicht blof in der Ehrenminderung [ав eine 
Strafe fir jene Dienfifliidtigen, fondern aud) darin, daß ihr 
Cenſus erhoͤht (3. B. verachtfacht) ward, was alé eine regel⸗ 
mäßige Folge der Verfegung unter die Aerarier betradtet wer: 
den тат. Go erflart ſich zugleich dtefe mehrfach ausdrücklich 
erwaͤhnte Erhöhung ded Cenſus der gu Aerariern gemachten 
Bürger; für die, welche von dem einen Theil der öffentlichen 
Leiftungen audge/dloffen waren, wurde dagegen ber andere 
vergroͤßert. 

Bon den in den Rechten zurückgeſetzten Bürgern hatien 
theils durch ihre Theilnahme an den Centurien, theils durch 
andere Umftaͤnde bie meiſte Wichtigkeit die Libertinen. За den 
Haͤnden dieſer vornehmlich waren die Gewerbe, mit denen kein 
von Freigebornen Stammender ſich befaßte, mit Ausnahme 
etwa der in Rom fich anſiedelnden Fremden; Handel und Ge⸗ 
werb waren geringgefdjdpt, und durd) biefe Mißachtung Pas 
triciern und Plebejern unterfagt. Cin Gewerbe vor allem war 
Ки bie Regierung von befonderer Wichtigkeit, und gab denen, 
vie es trieben, степ gewiffen Einfluß auf die sffentlidjen Ge⸗ 
fdafte, bas ber Sehreiberey. Die Schreiber, scribac, wurden 
bey der gefammten Adminiftration gebraucht, jede Behoͤrde 
bedurfte folder Perfonen; viele derfelben wuften ſich durch 


о) Шу. ХЖМ. 18. р) L. 7 §. 3 D. de susp. tutor. (26, 10). 
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ihre Gefchdftétenninif, die ihnen fortgefepte Uebung gegen⸗ 
Фет ben wechſelnden Magiſtraten verſchaffte, ben diefen une 
entbehrlidy gu madjen. Diefe Libertinen ſtimmten in den Gen: 
turiatcomitien, viele batten fid) durch ibre ſchnell bereichernden 
Geſchaͤfte bedeutendes Vermogen erworben, dadurch ſtieg ihe 
Gewicht in jenen Comitien. Dazu hatten fie den Vortheil, 
ſaͤmmtlich in dex Stadt gu wohnen; fie verſaͤumten еше Vers 
ſammlung, während dief fur viele entfernt auf ibren Gütern 
wehnende Plebejer nicht (бий war. Aud bey augerordents 
liden und bey Goncionen waren fie ſchnell bey der Hand, ihre 
Def haftigung führte fie ohnedieß auf den Strafen und Plager 
zuſammen. Daber der Name, den man ihnen als Partey 
gab: ferensis factio. 916 cine Зацеу aber im Staate, und 
gwar ſchon mit einer gewiffen, fteté wachſenden Bedeutung ers 
ſcheinen fie {ей dem Anfang des finften Sabrhunderts. Sie 
firebten nad dent plebejifden Rect. Gegen die Mtitte dieſes 
Jahrhunderis fand die Partey einen geſchickten Führer ia 
einem Schreiber En. Flavius, der mit einem Erbfeind der 
Plebs, Appius Cacus, in Geſchaͤftsverbindung ftand. 
Dieſer Appius, aus dem Gefdlede der Elaudier, fam alé 
Cenſor den Beſtrebungen jenec Partey entgegen, indem ст bes 
ibm verhaßten Stand. der Plebejer durch vie Aufnahme miß⸗ 
geachteier Glieder gu frdnfen und gu corrumpiren unternabm, 
ohne au bedenfen oder gu beachten, Раб er damit feinem eige⸗ 
nen Stand fdadete, indem er den Staat vallig democratiſch 
machte, ja in die Hande der niedrigften Volfsclaffe даб. Ap⸗ 
pius ſchrieb die Libertinen in die Tribus ein, und madfte fie 
vadurd gu Plebejern, er breitete fie in alle Tribus aus, und 
gab ihnen dadurch in den Tributcomitien, da regelmapig nur 
ein Sheil der Plebejer in die Verfammlungen fam, ein factie 
ſches Uebergewicht. Хоф mehr, ex пари in den Senat Enfel 
von Freigelaffenen auf. Die Partey geigte ihre wachſende 
Macht fofort dadurch, dag fie jenen Flavius, den Sohn (oder 
Cnfel) eined Freigelaffenen, зи obrigheitliden Würden, gulegt 
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fix bad Sake 450 gue curnliſchen Medilitht berief, cine Wahl, 
die обие Belfpiel war, und jeden wohlgeſtunten Barger, Ple⸗ 
бест und Batvicker, bad MenGerfte fücchten lief. 4) 

Um dem Unweſen enigegengniteten, warden 430 ©. ба, 
Gius und P. Decius, die angejehenfiem and Heiden Staͤnden, 
gu Genforen gewaͤhlt. Diefe verfubren mit großer Weisheit. 
Sie ſahen cin, dafi cine reine Wiederherſtellung ded Alten uns 
thunltd war, fie hatte bie zahlreiche Partey gereizt und inemer 
viene Untuben veraulaßt. Zugleich überzeugten fle id, daß 
aud) nod Unveres in dex bidherigen Verfaffang einer Reform 
bedurfte; mit dieſer founte der Geift der alten Berfaffang ge: 
Ищете, und zugleich die Faction dard) Befriedigung bikiger 
Anfpriche beſchwichtigt werden. Livius bezeichnet den Grfolg 
vtefer Cenfur im allgemeinen а cine ordinum temperatio, 
fpeciell fabrt er nur die Befdyranfong ver forensis turba auf 
vier Tribus, die ЯН Фей an, wovon die Folge geweſen fey, 
daß vie Comitien (Tribat« und Centuriatcomitien) nicht mehr 
in den Haͤnden defer niedrigſten Glaffe waren, ferner daf 
die Ritterfchau auf die Soden ded Quinctilis gefegt wurde. 
Niebuhr Hat durch eine, wie 14 glanbe, gladlide Combis 
nation. mit der Genfur ven 450 Ме Berdnderung der Gene 
turienverfafjung im Berbindung gedcadt, aber deren Zeit 
(000 als Beſchaffenheit die Auſichten höchſt verſchieden 
find. ”) 


LXI. Livius und Dionyfiud bemerfen, daß Ме Einrich⸗ 
tung der Centuriatcomitien, wie fie gu ihrer Zeit beftand, von 


9) Liv. IX. 46. 

r) Ueber die altere Literatur ſ. Savigny Berbindung der Centurien mit 
ben Tribué, in Hugo’s civil. Magazin НЕ. 16 (new abgedrudt and mit ets 
vem Nachtrage aber die nenexrn Bearbeitungen dieſes Punktes vecmshst, in 
ben vermiſchten Schriften 1. Rum. 1, 1850. R.). Jeht find an vergleichen : 
Miebubr 11. 374 ff. Hufehfe За, ves Serving ©. 611 ff. 356 metro- 
log. Unterfudungen ©. 427 ff. Gdttling Geſch. der rim. Staatsverf. ©. 
380 ff. Peter vie Cpochen ber Verfaffungsgefhichte der roͤm. Stepan lt 641. 
Mommſen Ме tins, Tribus ©, 72 ff. 
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det fervianifdjen bedeutend abweidje.”) Зее denten an, die 
Genturien ſeyen mit ben Tribus in cine Verbindung gebradt 
worden, ohne dafi man darum aufgehsrt habe, Tributcomitien 
und Genturiatcomitien gu unterſcheiden, am deutlidften Livius, 
indem er fagt: nec mirari oportet, hunc ordinem, qui nunc 
est, post expletas quingue et triginta tribus duplicato earum 
numero centeriis iuniorum seniorumque ad institutam ab 
Servio ТоШо sammam non convenire, und nod auddrid: 
lid hinzufügt, таб in der fervianifden Verfaffung die Tribus 
mit den Gentusien in feiner Verbindung gewefen swaren.”) 
Aber aud) Dionyfius meint dies, indem er im Gegenfag gee 
gen die unmittelbar vother befdriebene Prävalenz bes Reich⸗ 
thums in ben ſervianiſchen Comitien bingufligt, die Centurien 
ſeyen nicht weggefailen, aber ihre Aufrufung geſchehe in anbes 
ter Art, und die Einrichtung habe fid) sic co Gnuorexnseooy 
verandert, was offenbar bey ihm nichts andered heißt, ald fie 
berube nicht mehr auf bem Nebergewicht ber Neiden. 

Daß aber die Genturien Theile dex Tribus geworden find, 
wird durch andere Jeugniffe auf bad entfdiedenfte beglaubigt. 
Sie fahren denfelben Ramen wie die Tribus, der tribus anien- 
sis 3. B. ent{pridt еше centuria aniensis seniorum und eine 
ienioram ;°) mit der Ausftofung aus der Tribus erfolgt gus 
gleich das Musftrelchen aus bem album centuriae;*) daß die 
Centurlatcomitien tribusweife berufen wurden, geht aus vies 
len Stellen hervor ,°) Cicero befdreibt ben Hergang bey dens 


a) Liv. I. 43. Dionys. IV. 21. 

b) Neque hae tribus (die vier ſervianiſchen) ad centuriaram distri- 
butionem numerumque qeidquam pertinuere. Darin liegt, daf {pater 
die Tribus anf Ме Bertheilung der Centurien (in die Claſſen) und ihre Zahl 
Фиби Gatien ; bas brauchte ex nicht ausdrücklich zu fagen, weil es obnehin 
jedermann vor Augen lag. 

e) Liv. XXIV. Ти, а, Mommſen ©. 75. 76 ff. 

@) Schol. in divin. cap. 3. 

в) Dex Cenſor Livius у. B. noticte 34 Teibus, weil fie ihn veruriheilt, 
und deſſenungeachtet gun Conful und Genfor gewablt batten Liv. XXIX, 37. 

Pudta Inflitutionen 1. 4. Aufl. 15 
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felben mit ben Worten: vocatae tribus, latum suffragium, 
ja er nennt in derfelben Stelle die Centurte ausdrücklich ben 
Sheil einer Tribus.£) Auf der andern Sette werden die Gene 
turien in den Comitien dod) nod immer zugleich als Theile 
von Glaffen berufen; iviue beſchreibt ein iudicium populi, 
bas feinen Anfang damit genommen hatte, baf von den swolf 
Rittercenturien acht und viele andere der erften Claffe den An- 
geflagten condemnitten,*) Cicero eine Confularwahl: sortitio 
praerogativae — prima classis vocatur — deinde ut assolet 
suffragia,") tum secunda classis —.') Dieß wiirde mit fenen 
anbdern Seugniffen und mit den obigen allgemeinen Aeußerun⸗ 
gen von Livius und Dionyfius nur dann in einem unauflsss 
lidjen Widerfprud flehen, wenn wir gendthigt waren, diefe 
fpdteren Comitialclaffen mit den alten fervianifden fiir iden⸗ 
tif gu Balten, wo3u wit feineswegs berechtigt find. Aus der 
fortwabrenden Exiſtenz auch diefer fervianifden Claffen als 
einer cenfuellen Gintheilung der Birger паф ihrem Vermoͤ⸗ 
gen, welche allerdings ſicher beglaubigt ift,*) folgt jene Iden⸗ 
titdt nidt, deren Annahme durch die angeführten unbeftreits 
baren Thatfadyen ausgeſchloſſen wird.') 


Л) Cic. pro Planc. 20. Зи agrar. И. 3 ſpricht er von Stimmen der 
Tribus bey feiner Wahl gum Conſul. 

g) Шу. XLII. 16. 

#) Die sex sulfragia (5. 48), vergl. Niebuhr 1. 398. Huſchke 
©. 614. 

t) Cic. philipp. И. 33. 

k) Bgl. 350 a. а. O. 

2) Benn der Verfaſſer der angeblich ſalluſtiſchen Briefe an Gafar de 
ordinanda republica (II. 8), indem cr den Ginfluf des Reichthums bey den 
Wahlcomitien gu befeitigen anrdth, mit Berufung auf einen Vorſchlag des 
6. Grachus: ut ex confasis quinque classibus sorte centuriae voca- 
reatar, wirklich 16 vorgeftellt hat (паб nicht gang Мах ift), gu Gracchus und 
Gafar's Beit feyen die Genturiatcomitien nod паб Vermoͤgensclaſſen вех 
balten worden, fo ift diefe Verwechſelung bey einem Buchgelehrten erklärlich 
und entſchuldbar. 
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Wile мее Facta ordnen fid) gu einem fideren Refultat fir 
vie fpdtere Einrichtung der Centurienverfammlungen, deren 
Verſtaͤndniß durch folgende Erwdgung gendbert werden wird. 
Das Princip der fervianijden Einridtung war das Ueberges 
wicht der Reichen geweſen, dieß Hatte fic durd) die Veraͤnde⸗ 
rung der Зарание vollig umgeftaltet. Das von Servius 
fic die erfte Glaffe geforderte Bermigen (etwas über 2000 
Shaler) hatte lange aufgehort ein bebdeutended gu feyn, aud 
wenn man in Anſchlag bringt, daß nicht alle Guͤter cenjuell 
waren, das im Cenſus angegebene alfo nur ein Theil ded 
ganzen Vermoͤgens war. Die Stimmen der erften Claffe mugs 
ten Ме wirflich Reichen mit einer überwiegenden Mtaffe von 
mur eben oder faum woblbabend yu nennenden Buürgern theis 
(си, dex 90 Genturien der unteren Claffen nidt gu gedenten, 
So hatte die Verfammiung factifd einen gang andern, ochlo⸗ 
kratiſchen Gharafter angenommen. Anders die Tributcomis 
tien, denen das natirliche Uebergewidt der Grundeigenthimer 
eine ariftofratifdere Haltung gab. Sn ihnen war uͤberdieß die 
Praͤvalenz der alten Birger gegen den fic vergrofernden Зи: 
drang neu anfgenommener gefidjert. Viele Landfdaften waren 
burd) Griheilung ded vollen Buͤrgerrechts mit Aufnahme in 
bie Tribus gum Staat gezogen worden, in der Mitte bed fünf⸗ 
ten Jahrhunderts war dadurd die За Г ber Tribus ſchon auf 
31 gefttegen, gu denen bey der Cenfur von 454 die zwey⸗ und 
dbreiunddreifigfte, bey der von 513 Ме ут» und fünfund⸗ 
dreißigſte famen. Cine folde neue Tribus fafte mehr Birger 
al8 eine der alten, das Gewicht der alten Barger war daber 
nidt fo verringert, wie es der Fall gewefen wire, wenn die 
Kopfzahl entidhieden hatte, und wie её in den Centuriatcomt: 
tien nady ihrer bisherigen Einrichtung gefdehen mußte. Ales 
diefes mufite darauf fibren, den unmittelbaren Maßſtab des 
Vermigens fiir die Stellung der gemeinen Birger in den Gen: 
turienverfammlungen aufgugeben, die Genturien in eine unters 


ordbnende Verbindung mit den Tribus gu bringen, und gugleld 
15° 
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ihre Sahl au vervingern, wodurch bad Gewidt dec Rittercer: 
turien vergrofert ward.™) 

Die neue Ordnung, die an dle Stelle der fervianifden ge: 
fegt ward (fey ed unter der Cenſur ded Fabius und Decins, 
wie 1% nad Niebuhr annehme, oder ſchon etwas friher),") 
war пай meiner Anſicht diefe: 

1) Die Genturien waren nicht mehr Theile der ferviani« 
ſchen Claffen, fondern der Tribus; in jeder Tribus wurden 
zwey Eenturien unterſchieden, daneben blieben die alten Rit: 
tercenturien.°) So waren damalé 80 Centurien : 6 patricifde, 
12 plebejiſche Rittercenturien, 54 Centurien der landliden, 
8 ber ſtaͤdtiſchen Tribus. Als die Zahl der Tribus auf 35 ges 
fliegen war, enthielten die laͤndlichen Tribus 62, es waren 
alfo im Gangen 88 Genturien. 

2) Die Abftimmung in den Genturiatcomitien geſchah nod 
immer mit Wufrufung умей der plebejiſchen Rittercenturien, 
dann der fiinf Glaffen, fo Рав zwiſchen ber erften und aweiten 


т) Die Anfidhten, nach welchen die Sahl der Geniurien in Folge der 
Berdnderung , von welder hier die Mede ift, vergrofert worden ware (wie 
die neuften Schriftſteller über diefen Punkt wieder annehmen), halte 1% fir 
entſchieden verfeblt. 

п) Die Verdnderung mit Huſchke ſchon in dfe erften Seiten nad Bers 
treibung ber Konige au fegen, ſcheint mix ane Grimbden, die in dex bisheri⸗ 
дей Auseinanderfegung liegen, unftatthaft, aud abgefeben von der Demers 
fung des Dionyfius, daß die alte Sinridjtung viele Menfdenalter hindurch 
beftanden бабе, Dagegen ift auch fein Grund, fie mit Gattling und Momm⸗ 
fen weit ſpaͤter anzunehmen. Diefe Gelehrten fegen voraus, es müſſe thr 
bie Vermehrung ver Tribus auf 35 vorhergegangen feyn, wozu fie etwa thre 
Theorie, aber keineswegs die Sache ſelbſt ndthigt. 

о) Livius ſpricht von der Berdoppelung ber Tribuszahl durch Centu⸗ 
tien ber Jüngeren und Melteren, dieß bezieht ſich alſo nur auf die Senturien, 
bie gum Theil iunioram und senioram find, nicht auf bie ber Ritter, die 
eine ſolche Cintheilung nicht haben. Gerade die tm Text gemachte Annahme 
entſpricht vollkommen der Stelle des Livius, nicht, wie Gottling glanbt, 
die, baf bie Geſammtzahl der Genturien eine Verdoppelung der Tribuszahl 
barftelle, wonad man entweder im Ganzen 70 Genturien, oder, wie er will, 
70 in jeder Glaffe, alfo 950 im Ganzen annefmen mitfite. 
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Glaffe die sex suffragia ftimmien. Wher diefe Claffen wurden 
fir die Gomitien nicht mehr паб dem Vermoͤgen beftimmt, 
fondern dle Tribus nad einem fir uns nicht gu ermittelnden 
Verhaͤltniß in die Claffen vertheilt, um die дибеге Erſcheinung 
der alten’ Verfammlungen und namentlid) die folennen Жи, 
tufungéforinein deizubehalten, wad fiir eine mit gebetligten 
Beſtimmungen verwebte und von religidfen Anfdauungen ве 
tragene Verfaffung widtig war. °) 

3) Seder romifde Barger mit Stimmredt mufte in einer 
Tribus feyn, nur dadurch erhielt er die Theilnahme nicht bloß 
an den Tribut> fondern aud an den Centuriatcomitien. Jn 
welde Tribus ein Birger gehoͤrte, befttmmten die Cenforen. 
Darauf bezieht fich сте Stelle des Vivins, in welder Huſchke 
mit Unredt eine Anordnung der Barger in dem Innern eines 
Tribus hat finden wollen.*) Die Zuweiſung ци einer Tribus 
beftimmie fic) vor allem nad der Herfunft (generibus homi- 
nam), der Burger fam regelmafig in die Tribus, die der Res 
gion, aus det ст ftammte, entſprach; dieß war befonderé wid: 
tig in Beziehung auf die neuen Barger, die nicht in die alten 
Tribus fommen follten, aud) wenn fie in dem Diftrict verfels 
ben eine Etwerbung madten, und vielleicht dott wohnten; 
dad Domiciléum entſchled ПЕ, ein in Rom Wohnhafter 
fonnte in einer landlichen Tribus feyn. Die Sohne ferner fas 


— — 





р) Huſchke, мт ме Veraͤnderung in die Zeit hinaufſetzt (Mote п), als 
21 Tribus, alfo 17 Тань бе waren, cine Zahl von welder die der 170 Genz 
tavien der finf Glaffen das Zehnfache ift, glaubt daß in demfelben Verhaͤlt⸗ 
nif die (17) Tribus unter die laffen vertheilt worden feyen, in die erfte 8 
Tribus (ſtatt 80 Genturten), in die gweite 2 (ftatt der 20 Genturien derfelben), 
eben fo in bie dritte, viette, in die finfte 3 Tribus. Er meint alfo Ме Centu⸗ 
tienverfammilung бабе них aus ben tribus rusticae beftanden. Die neuen 
Tribué ſeyen den Glaffen angeſchloſſen worden, endlich and) dte ſtaͤdtiſchen. 

q) Berf. dee Servius ©. 684 ff. Die Stelle, in welder diefe , grinds 
lide Reform” durch Ме Cenforen des 3. 575 erzählt ſeyn foll, beſteht aus 
ben wenigen Worten (Liv. XL. 51): Mutarunt suffragla, regionatimyae 
generibus homisam causisque et quaestibus (ribus descripsoruat. 
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men in die Tribus ihrer Vater. Sodann war der Stand ein 
entſcheidendes Princip, (dieß beutet das Wort causis der an: 
gefiihrten Stelle an) namentlidy fiir die Libertinen, fte wurden 
purd die Genforen von 450 auf die окт ſtaͤdtiſchen Tribus bes 
ſchraͤnkt, woourd ihr Einfluß in beiven Arten von Comitien 
gleicherweife gemindert ward. Spdter wurde diefe Norm sfters 
verlept und wiederhergeſtellt, Dann auf Ме Freigelaffenen (ао 
bie felbft Sclaven gewefen waren) befdranft, diefe aber in 
eine einjige Tribus sufammengeworfen.") Befreiung von dies 
fer Beſchraͤnkung erhielt ein Freigelaffener, der einen ker fünf⸗ 
jabrigen Sobn hatte, *) ferner der einen landliden Grundbeſit 
pon wenigftens 30000 Sefterzen an Werth nachweiſen fonnte. 
Die quaestus, die Livins nod) alé Princip angiebt, find wohl 
bie Gewerbe, Ме den fle Betretbenden ebenfalls in die fidotis 
{бей Tribus brachten; wie mande Gewerbe infamirten, und 
daburdy gum Merarier machten, fo konnten andere wenigftens 
eine Nota des Cenfors, ст mutare iubere tribum yeranlaffen. 
Wie ее Rückſtchten, welde Ме Cenforen ded Jahrs 575 
beobadteten, waren Ее neuen Normen, nur wurden fle von 
manden Genforen vernadldfigt; die ftrengere Handhabung 
durch fene hatte daher cine nicht unbedentende Aenderung in 
ber Zuſammenſetzung der Tribus gue Folge. Dies tft der Stun 
` det angefiihrten Stelle des Livius. 

4) Der Genfus wurde nad) den Tribus gehalten. Daf 
nun dabey unter den Bürgern, die gu einer Tribus geborten, 
Ordnungen unterfdieden wurden, ift gewiß. Hierauf darf 
wohl die Stelle ded Cicero bezogen werden: qaam commode 


г) Bal. Walter Gefhidte bes NR. Я, ©. 122. 

s) Шу. XLV. 15: — praeter cos quibas filias quinquenni maior 
ex senatusconsulto esset — Walter степ Е; ex se ваша, ein leiblider 
im Gegenfag gu einem Adoptivſohn. (Dafür warden fic) bie Worte bes $. 
Scipio bey Gell. У. 19: Aliam adoptivum tam procedere quam si ex 
зе natum habeat, anführen laffen.) Ginnlos ift die handſchriftliche Lesart 
nicht; die Metaftafe entfernt ſich nicht fo Тебе weit von dem haufigen Aus⸗ 
drud ex lege aclia sentia uxorem ducere und ähnlichen. 
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ordines descripti, acetates, classes, equitatus, in quo suffragia 
sunt, etiam senatas.') Bor allem wurden die Barger einer 
Tribus паф dem Alter geſchieden, um die centuriae seniorum 
et innioram zu conftituiren, dann nad) ben Vermoͤgenseclaſſen, 
fo раб in jeder Tribus diefe Gintheilung па dem Vermogen 
#% wiederbolte. Ferner wurden die ritterliden Birger unter: 
ſchieden, die einer Genfus von 400000 Seftergen (einer Mile 
lion Affed) haben muften,*) und die von den Genforen aud 


$) de republ. [V. 2. 

и) Gewif ift freilich nur, daß der Rittercenfus in fpaterer Feit fo viel 
betrug, aber nicht weniger, Раб ſchon frither ein elgener census equester 
beftand. Es ſcheint mir cine Meine Ucbereilung, wenn Goͤttling (©. 372 
Rot. 2) Liv. V.7: quam repente quibus ceasus equester erat, equi 
publici non ecrant asaignati (nit gum activen Dienft berafen), consilio 
prias inter sese habito, senatum adeunt, factaque dicendi potestate, 
equis se suis stipendia facturos promittant — von bem Genfus der erften 
Glaffe verſtanden wiffen will, ber паб feiner Meinung aud ber Rittercens 
fas gemefen fey, ohne ум bedenfex, daß hienach jene Patrioten alle Bars 
ges dex erſten Glaffe batten feyn mitffen, wahrend Livins felbft gleich darauf 
bie 366 mit bem Ruf: pedestris ordinis pune esse operam reipubli- 
cae extra ordinem polliceri, jeneé Зе (ре nachahmen laͤßt, wohin dod 
обще 3weifel aud bie Birger der exften Claſſe, ber Keen dee Fußvolks, бег 
horten. Gin groferes Berfehen iſt es, wenn berfelbe Gelehrte jene femme 
Meinung durch Liv. XXXIX. 19 pofitiv beftatigt glaubt. Dem P. Aebu⸗ 
tiug, dem Augeber der bacchanaliſchen Umtriebe im J. 568 (Sp. Postamio 
Q. Marcio coss.; Gottling nennt aus Berfehen das Jahr 573 (nah den 
capitoliniſchen Faſten, 574 паб der varronifden Zeitrechnung] А. Postu- 
mio С. Calpuraio coss.) decretirte der Senat сте Belohuung von 100000 
Aſſes, und zugleich die Freihelt vem Kriegsdienſt: ве invites militaret, 
neve econsor ei equam publicom assigoaret. , Gin fiderer Beweis,“ 
ſchließt Goitling, „daß bem Genfor Меб fonft frey fland bey Anderen dies 
fes Genfué (von 100000 Affes).~ Diefer Schluß bernht, wie man ſieht, 
auf dex ſtillſchweigenden, aber enormen Vorausſetzung, daß Aebutius vor 
jener Schenkung nichts im Bermdgen gehabt hatte! Sum Ueberfing fagt 
Rivins (XXXIX. 9), der Bater deffelben fon fey Ritter gewefen, und 
daß viefer bem Sohn cin bedeutendes Bermigen hinterlaffen habe, geht auc 
den folgenden Aeußerungen iber das eigenniigige Benehmen des Stiefoaters 
umd bas entgegengefegte der Concubine hervor. — 540 wurde, um die 
Blotte gu bemannen , den reicheren Эйтости nach gewiffen Abſtufungen dle 
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beſonders паб ben Tribus gemruftert wurden,“) endlich and 
bie ſenatoriſchen Buͤrger.“) Daf dieſe Unterſchiede ſaͤmmtlich 
auch in den Comitien hervorgetreten ſind, und namentlich in 
ven Centuriatcomitien, iſt damit nod) keineswegs gefagt. 
Denkbar iſt, daß in beiden Arten von Comiticn in den einzel⸗ 
nen Tribus und Centurien eine Ordnung des Stimmgebens 
der einzelnen Buͤrger nach jenen Unterſchieden (in den Tribut⸗ 
comitien nad allen, in den Genturten nad den Vermoͤgens⸗ 
claffen) beobadtet wurde, dagegen ift eine Abftimmung nad 
Vermoͤgensclaſſen, fo daß die Centurien Theile derfelben ges 
wefen waren, unannehmbar. Von den Centuriatcomitien felbft, 
nicht blof wie dort, pon der innern Ordnung der Tribus und 
Genturien, {pridt Cicero an einem andern Ort: descriptus 
enim populas сепза, ordinibus, aetatibus, plus adbibet ad 
suffragium consilii, quam fase in tribus convocatus.*) Wels 
Ges find nun dieſe Diftinctionen, welde die Genturienvers 
fammlungen vor den Tributcomitien in ihrer Zufammenfegung 
voraughaben? Aectatibus ift fiir fic Ear, die semtores und die 
iuniores haben ihre befonderen Suffragien, censu ift nach bent 
Obigen nidt auf die Vermbgensclaffen, fondern anf die ЭН 
tercenturien gu begiehen, ordinibus geht auf die oben erwaͤhnten 
Gomitialclaffen, unter welche die Tribus vertheilt waren, und 
zugleich wieder auf die Ausſcheidung der Ritter von den übri⸗ 
gen Birgern. Dieſen Sinn hat das Wort in der Rede pro 


— —eè — — ee 


Stellung von Matrofen auferlegt: jedem Genator vie Stellung von acht 
Mann, den Senatoren zunächſt ſtehen die mit Aber einer Million Affes Gens 
fisten, von Benen jeder leben au ftellen Bat Liv. XXIV. 11. 5588 wahr⸗ 
ſcheinlich fiud damit eben bie zum Ritterdienſt verpflidteten Birger gemeint, 
es wird nicht ber Name equites fir Re gebcaudt, weil fie dieſes dod exit 
durch die wirkliche assignatio equi publici wurden. 

v) Liv. XXIX. 37. 

w) Seit wann auc fir die Senatoren ein beftimmter Genius gefordert 
wurde, if nicht bekannt. Su den lester Seiten der freien Republik mugte 
ein Senator ein Vermoͤgen von wenighens 800000 Seftergen haben, Mugu 
erhoͤbte die Summe anf 1200000. - x) de legib. Ш. 19. 
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Flaceo 7: — centeriatim descriptis ordinibus, classibas, 
aelalihus; zuerſt find die Birger abgetheilt tn ritterlide and 
nichtritterliche, die lefteren in fene Claſſen durch Vertheilung 
ber Tribus in diefelben, endlich in den Tribus felbft wieder 
in seniores und iuniores. Noch eine andere Abtheilung inners 
halb мет Haͤlften det Tribus fommt vor. 

Man hat fir cine groͤßere Anzahl von Genturien in Folge 
ver bisher dargeſtellten Reform auf einige Inſchriften aus Ves 
ſpaſian's ЗеН fid) berufen.”) Auf einer derfelben werden Burs 
ger Der tribes swousana iuniorum in adt Reiben aufgefihrt, 
von denen jede mit bem Centurienzeichen und einem daneben 
fiehenden Ramen 3. B. (centaria) С. Cornelii Seccessi bes 
ginnt, der obne Zweifel ben Vorfteher der Genturie bezeichnet.“) 
Diefe Notiz, wenn fie fix bie Geſtaltung der reformirten Gene 
turienverfammiung entfdjeivend ware, wũrde mit allen darüber 
aufgeftellten Anfidjten in Widerſpruch ſtehen; nad feiner ders 
felben follen ſechzehn Genturien in einer Tribus gewefen 
ſeyn.“) Aber die angebliche Erheblichfeit diefer Inſchriften 
fit die vorliegende Frage beruht lediglich auf der unerwieſenen 
Borausfegung, jene Genturien feyen mit ben Stimmen der 
Genturiatcomitien identiſch. Wenn nach der oben vorgetrages 
nen Unficht jede Tribushédlfte in den Centurienverfanuntusgen 
Gine Stimme hatte und in fo fern als (Comitials) Genturie galt, 
fo vertradgt fid) damit fehr wohl, daß fede zugleich eine Anzahl 
fleinerer Abtheilungen mit Vorſtehern enthielt, um die Bes 


у) ©. namentlich Mommſen die roͤm. Tribus ©, 77. 

2) Wahrfdeinlid find bie Vorficher identiſch mit ben acht curatores 
tribue sue. iunior., die auf einer andern Juſchrift vorkommen. 

аа) Rommien fact vie бое Achtzahl vadurch (06 gu werder, bag 

с (weil 5 auf еше Seite ber Saͤule, 3 auf die andere geſchrieben find — 
im ber zweiten exwhbuten Zufchrift wird eine feldye Abcheilung nicht ges 
madi) fang fae die im Grande allein in Betoacht foaunenven erklaͤrt; cin 
Argunent, das evit durch fanfilide Savwofitionen zubereitet wersen mu, 
verliert bedentend an Kraft. 
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wegung des grofien Rirpers gu erleichtern; ja felbft еше Func⸗ 
tion bey den Genturiatcomitien, naͤmlich zur Gewinnung der 
Geſammtſtimme, ware damit nicht ausgeſchloſſen. *”) 


Stalien. 


СХП. Ям Ende des finften Jahrhunderis waren alle 
Voͤlker Staliend in Abhingighkit pon Rom gekommen. Diefes 
Abhaͤngigkeitsverhaͤltniß hatte die Form eines Bandnifjes, dad 
die einzelnen Vslfer durch die Uebermacht der romifden Waffen 
mad und nad) gu ſchließen vermodt wurden, und von bem 
mande von Zeit gu Felt wieder #9 gu befreten, aber vergeblidy 
verfudjt batten. Sie biefen daher socii populi romani, oder 
foederati. 

Der Inhalt diefer Bindniffe war natürlich ſehr verſchie⸗ 
ben, fowohl in Desiehung anf die Berhdltniffe des Volls im 
Gangen , ald feiner eingeluen Angehdrigen; er hieng von den 
вби детей oder unguͤnſtigeren Umftanden ab, unter welchen 
das Buͤndniß geſchloſſen war, von den Ruͤckſichten, welche die 
Romer dabey gu nehmen fic veranlaft faben. Se mehr ihre 
Macht wuds, defto driidender waren die Bedingungen, welche 
fie jenen Voͤlkern auferlegten. Der allgemeine Inhalt, worin 
eben jene Ubbdngigheit beftand, war der, daß die. socii nad 
aufen bin ihre Stellung ald felbftftindige Bolter aufgaben, 
fie hatten nist das Recht Krieg gu führen, dagegen waren fie 
gebalien, die Romer in dem von ihrem Bindnif vorgeſchrie⸗ 
benen Maß durd Hülfstruppen und Geldfubfidien зи unter- 
ſtützen. Durch dtefe Contingente vornehmlid wurde Rom in 
den Stand gefest, feine grofen Kriege mit Erfolg gu führen; 
an Den Frudten bes Siegs Hatten bie Socii feinen oder цих 
ben Mntheil, den ihnen die gufdllige und beſchraͤnkte Gunſt 


bb) Wer etwa an dem doppelten Gebrauch des World Centurie An: 
Яов naͤhme, der ware daran gu erinnern, daf auch in der fervianifdjen 
Beriafung vaffelbe Wort fie gwey verfdiedene Körper (die Comitial⸗ und 
die militaͤriſchen Genturien) vorfommt, 
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её herrſchenden Volls zukommen laffen wollte. Im Sunern 
bagegen waren dieſe verbindeten Voͤlkerſchaften ſelbſtſtaͤndig, 
fie batten ihre eigene Regierung durch ſelbſtgewaͤhlte Behoͤrden 
und durch die Volksverſammlung, die aud bey diefen Voͤlkern, 
wie in Rom, die oberfte Gewalt hatte. Зи dee innern Bers 
faffung der einzelnen Staͤdte wurde durd die Bündniſſe nists 
geändert, ) fa felbft die politiſche Verbindung, die unter den 
verfdiedenen Gemeinwefen eines ganjen Volts beftand, wurde 
regelmaͤßig nicht aufgeldft. °) 

Sene innere Selbſtſtändigkeit wurde anc dadurch nicht fos 
fort aufgeboben, daf eine Stadt die roͤmiſche Civitdt, nämlich 
jene unvollfommene, die oben unter dem Ramen ded Munici⸗ 
piums ($. 60) vorgefommen tft, erbielt. Anfangs wurde dies 
fed Recht fo ertheilt, рав die Stadt thre von Rom abgeſon⸗ 
verte Stellung vollkommen beibebielt.°) Nachher traten diefe 


a) (Sur Strafe bed Abfalle wurde bisweilen eine Oligardie des 
Senaté eingeführt und die Bolksverſammlungen anfgeboben, fo in Nola 
nad bem haunibaliſchen Rriege [538} von Marcellus — Liv. 23, 17 
summa rerem зева: tradita — daher wird ber Staatévertrag diefer 
Start mit Abella burd) eine von den Senaten beider Stadte beauftragte 
Commiffion geſchloſſen. Mommſen, unterital, Dialecte [1850] ©. 125, 
ber Мет aber mit Unrecht eine allgemeine Maaßregel far alle На бе 
Staͤdte flehi. Bergl. dagegen Gavigny, Geſch. bes Я, R. im Mittelalter 
1. ©, 39. R.) 

b) Ausnahmsweiſe fam dieß vor, ja es mag Ме gewoöhnliche Folge 
eines Verſuchs ber Befrelung von dem rimifdhen Вани gewefen feyn, 
wenn baé fic) anflehuende Bolf mit den Wafer aur Unterwerfung zurück⸗ 
gebracht ward, Go heißt ef von den Пони бен Städten 417: ceteris 
latiais pepalis conaubia commerciaqee et cencilia inter se ademerupt 
Liv. VIM. 14, vgl. aud IX. 43. (XXVI, 34. Я.) So wurde fpater far 
Racedonien beftimmt: neque conaubium neque commercium agrorum 
acdificioramque inter se placere caiquam extra fines regionis зиае esse 
Liv..XLV. 29. (Daburd wurden die Grundſtũcke oft unverfinfticy und 
ſielen entweder in die Haͤnde der Barger, welchen die Erwerbung oder Pacht 
- geRattet war Cic. Verr. Ш, 40, 93, oder м die Haude dex Romer. Vergl. 
Cuil Kuhn Beitr. sur Berf. des vim, Reichs 1849 Num. 2. ©. 74 {. Я.) 

e) Festus у. mnciceps: — ut semper rempublicam separatim a 
popalo romano haberent — (§. 60. Rete d.) 
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Municipta wenigſtens aus der pollétfden Verbindung wit an- 
peren Stddten ihres 358 heraus, und bebielten nur ihre 
feloftftdndige innereBerwaltung. Aber aud) diefe wurde mans 
‚ den entweder gang entzogen, *) oder febr beſchraͤnkt, fo рав fie 
еще felbfigewablten Magiftrate fir bie Redtspflege Hatten ; °) 
in beiden Fallen wurden praefecti iari dicundo yon Rom aus 
dahin gefendet, wovon folde Stadte den Namen praefectarae 
führten.) Abgefehen von folden Stddten mit der Givitdt war 
ver privatredtlidhe Verkehr zwiſchen den Angehdrigen der vers 
bindeten Voͤlker und den Roͤmern durch das Buͤndniß geregelt. 
Daf ibnen (don vor Ertheilung der Civitdt allgemein аб 
Gonnubium gegeben worden ware, iff nicht wabhrideinlia, 
und wird burd die Griinde, bie man dafür angeführt hat, 


d) Liv. XXVI. 16: corpus nuilum civitatis, nec senatas nec ple- 
bis concilium , nec magistratus esse — praefectum ad iura reddeada 
ab Roma quotaonis missuros. 

6) бариа, welches dte СЫНЫ ohne Suffragium 416 (oder 420) exe 
halten hatte (Liv. УШ. 14. УеНе. I. 14), empfteng 436 умей (wenig⸗ 
fiend voriibergehend) Prafecten (Liv. IX. 20), nod ehe bad in dex vorigen 
Mote erwaͤhnte Verhaͤngniß vie Stadt traf. (Mit diefen Verhältniſſen ба; 
pua’é hat Zompt fastorom manicipalium campanorom fragmeatum 
restitutum et explicatam (comment. epigr. 1850. р. 1—69] ein angebs 
Vides Bruchſtuck campaniſcher Municipalfaſten felt ban marſiſchen Kriege 
in Verbindung gebracht, worin Zeile 26 fie bas Jahr 722 ex К. iul. ad К. 
sept. pracfecti ſvgl. unten §. 65 е] vorfommen, aber шее Sumpt 
р. 50 —66 ausfifrlice lintecfudangen angeſtellt hat. Die Inſchrift ges 
hort aber nicht паб барка, weldes, wie Sumpt ſelbſt bemerkt, im mars 
ſiſchen Kriege und bis anf Safar gar fein ſtabtiſches Gemeinwefen bildete, 
ſondern ift cin Fragment bes Venuſiniſchen Kalenders, das fic früher im 
eastello de Capuana in Reapel befand. Mommſen, Berichte der ſaͤchſ. 
Gef. 1850 ©, 224 f., inser. Neap. Nr. 697. &.) 

J) Festus у. pracfecturae. G6 war nicht immer bie Unguaft gegen 
cine ſolche Stadt, welche biefe Maßregel Gervorcief, fondern aud) die Kück⸗ 

ſicht auf Romer, wenn diefe durch befondere Berlehréverhaliniffe haufig da⸗ 
ſelbſt Recht zu nehmen veranlagt waren. Capua (Mote d) hatte, durch 
inneve Serwarfniffe veranlaßt, felbf{ darum gebeten. Bald indeffen mag 
diefe Cinrichtung eine ſehr gewoͤhnliche Vegleiterin dec civitas sine suf- 
fragio geworden [суп (Madvig Opusc. р. 233 з44.). 
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nicht bewiefen ; 5) bagegen entftand far den Verlehr nach und 
nad ein allgemeines, uber die befonderen Beftinnnmgen der 
einzelnen Bimbdniffe hinausreidendes Recht (ins gentium), 
von weldjem unten die Rede ſeyn wird. 

Bor den übrigen Socit waren die Latinen ausgezeichnet, 
aud durch eine befondere Denennung: nomen latioum, durch 
welde fie von den andern unterfdyieden werden. Schon in 
aͤlteſter Zeit beftand cin Bündniß zwiſchen Rom und den lati⸗ 
niſchen Stidten, anfangs fo dap Rom nur diefelbe Stelung 
wie jede andere Stadt hatte, fpdter fo daß Rom allein allen 
andern Stddten ald yur Haffte beredhtigte Partey gegentibers 
ftand. Der Oberbefehl über das gemeinſchaftliche Heer wed): 
felte, die Früchte ves Siegs wurden in demfelben Verhaͤltniß 
getheilt. Diefed Biindnif wurde mit diefem Inhalt 261 durd 
Sp. Caffius erneuert, 268 anf die Hernifer ausgedehnt. Am 
Anfang des fiinften Jahrhunderts brad in Folge der immer 
weiter gebenden Anmafungen Rom’s ein Krieg awwifden ihm 
und Latium aud, der fid) 416 mit der Unterjodjung ded leptes 
ten endigte. Latinum (mit Jnbegriff der Herniker) fam dadurch 
in jenes Berhaltnif der duferen Abhangigheit von Rom, wel: 
hes oben beſchrieben worden tft. Zugleich wurbe einer grofen 
Zahl latinifder Städte die Civitit ohne Suffragium gegeben, 
welche fpdter nad und nad far die meiften in da8 обе Bar: 
gerrecht vermandelt ward. *) 

5) Walter (Gefh. ded Я. MR. ©. 196) Ha паб Riebubr'’s Sorgang 
bas allgemeine Gonnubinm fir anégemadht durch ein neuentdedtes Frage 
ment Diodoe’@ (Diedori excerpta Vaticana Lib. ХХХУН. р. 130 ed. 
Dind.), wo erzaͤhlt wird, bak im Bwndesgenoffentrieg Viele in bem gegen⸗ 
überſtehenden Heere ihre Gaftfreunde, Kriegsgenoſſen, ja in Folge des се 
ixeyapelac vopsoc Derwandte erfaunt haͤtten. Wenn man bedentt, daf in 
bem Bunbedgenoffenheer eH and) Varger ané Munteipien befanden, wnd 
binwieberum in bem romiſchen durchaus witht bloß тот бе Barger, fe 
vertiert dieſe Stelle alle Sewetfende Kraft. Die Art, wie Diodor davon 
ſpricht, berechtigt durchaus wiht, anzunchmen, ex Бабе ein allgemeines 
Reht dee Counnhiume voranegefest. 

А) Rak 513 entfianden durch diefe Berlethungen der Givitat mit bem 


258 ‚ Gefdhidte des Я. R. Зшейе Periode. 


Das nomen latinam hatte gewiſſe Vorrechte, die fpater in 
ihrer Anwendung auf Stadte auferhalb Latium’s mit dem 
Ausdrud ded ius latii oder der latinitas bezeichnet wurden. 
Wenn in jenen Stddten mit der Givitdt ohne Suffragium ein 
Buͤrger ein obrigkeitliches Amt bekleidet hatte, fo erhielt er Раз 
durch рав volle roͤmiſche Buͤrgerrecht.) Kein Borredht dagegen 


Suffragium feine neuen Tribus mehr, Ме neuen Birger flimmten in den 
alten, die ihnen entwebder bey ber Berleihung angewiefen waren (Liv. 
ХХХУШ. 36), ober bey jeder Verfammiung durchs Loos beſtimmt wur⸗ 
den. Darauf bezieht ſich die Stelle des Livius (ХХУ. 3): sitellaque ad- 
lata est, ut sortirentur ubi Latini safragiam ferrent. Daf die Latinen 
alé folde (alfo ohne хот Фе Birger зи feyn) diefes Recht (vor den übrigen 
Socii voraus) gehabt hatten, ift fo wenig in diefer Stelle enthalten, alé in 
ber dafür ebenfalls angefihrten von Appian (de bell. civ. Г. 23). 

$) Jn det Anwendung auf die latiniſchen Colonien ift davon die Rede 
bey Appian. de bell. civ. II. 26, Ascon. in Pisonian..(Orell. р. 3), 
Gai. 1. 96. Gaius ſpricht von Latinen, welde mit ihren Kindern Barger 
werden: quod ius quibusdam peregrinis — eine bedeutende ude — ma- 
gistratum geruat, civitatem romapam consequunter, minus faltum 
(Géfden: latum; Riebuhr: latium) est, cum bi tantem, qui vel ma- 
gistratum vel bonorem geruot, ad civilatem romanam perveniunt id- 
que compluribus epistulis priocipam significator. Niebuhr's Emenda⸗ 
tion, der bier ein minus latium, der Colonien, im Gegenfag yu dem maius 
latium, bem Recht des alten Latium’s, beſchrieben wiffen will, at vielen 
Beifall gefunden; ich Ба{е dafür, daß diefe Lesart, um nicht еше abrupte, 
lericalifde, bem Ort und ber Weiſe des Schriftſtellers unangemeſſene Notiz 
gu geben, weit mehr vorausfegen witrde, aléin ber vorbhergehenden Luce 
migliderwetfe geftanden haben Fann. Entſcheidend aber ift ber Shlufifag : 
durch die Gonftitutionen, auf die ex fich beruft, fann Gains unmoͤglich eine 
blofe Definition haben beglanbigen wollen, Der Sufammenhaug giebt dex 
Stelle folgenden Siun. За dem Borhergehenden jpricht der Juriſt zuerſt von 
Fallen, wo durch die Grwerbung der Givitat die vaͤterliche Gewalt aber die 
Kinder nicht entfteht (§. 03.94, mit Vernfung auf Gonftitutionen). Anders, 
wenn Gatinen mit ihren Rindern Gives werden (5. 95). Фив Recht fey 
aud manden Peregrinen ertheilt worden. Dagegen, Гибх ex обие Sweifel 
fort, ift das Recht dex latiniſchen Golonien, durch Aemter zur Givitat gu 
fommen , von geringerem Umfang (minus latem est), indem uur die mit 
einem folden Amt Bekleideten ſelbſt (nicht ihre ſchon erzeugten Rinder) aur 
Givitat gelangen (ftatt perveniunt ift au lefen perveniant), laut mehrerer 
Verordnungen ver Principes, 
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vex latiniſchen Munictpien alein war es, daß man, alé viele 
Mrunicipes fic in Rom, und durch den Cenſus in daé volle 
Birgertecht ecindringten, die Zurückweiſung derfelben in ihre 
Heimath durd eine Ausnahme au Gunſten derer milderte, 
welde einen Stamm in ihrem Municipium guridgelaffen hate 
ten.*) Das Connubium, welded in alter Zeit zwiſchen den Roͤ⸗ 
меги und dem latinifden Volk beftanden haben foll,') mag 
dahin geftellt bleiben, in dem latinifden Recht dieſer fpdteren 
Seit tft es gewif nidt enthalten, wabrend angenommen wers 
den darf, daß ber vermoͤgensrechtliche Verkehr unbeſchraͤnkt, 
und daß den Latinen als ſolchen, alſo auch den Staͤdten ohne 
bie Civität, die Faͤhigkeit der quiritiſchen Vermoͤgensrechte, dad 
romifde Commercium gegeben war. ™) 


LXIII. Ge ift nun noc einer befondern Art von Gemeins 
den, und ihred Verhaltniffes gu Rom gu gedenfen, ber roͤmi⸗ 
fen Colonien, weldje theils die Givitdt batten, coloniae ci- 
vium romanorum, theilé das Jus Latli, coloniae latinae.*) 

Die Romer pflegten thre Eroberungen dadurd) gu fidjern, 
daß fie an paffenden Orien der von ihnen eingenommenen, 
und feindlichen Einfällen andgefepten Gebiete Befagungen 
tinlegten.) Dieß geſchah aber fo, daß Unfiedler hingefendet, 


k) Liv. XLI. 8. 

Nt) Liv. 1. 49. Dionys. VI. 1.. 

m) Der Hanptgrund fiir diefe Annahme liegt darin, daß (pater das Com⸗ 
metcium unbeftritten ben Hauptbeſtandtheil der Latinitat ausmacht, welche 
einzelnen Stadten und Perfonen veriiehen wurde. (Die Beweiskraft dieſes 
Arguments wird aber dadurch geſchwaͤcht, daß daé Gommercium eben dee 
Preis fiix bie Ueberfiedlung der Latinen, qui proprios populos proprias- 
que civitates habebant et erant peregrinorum aumero in die latinis 
{hen Golonien gewefen fein koͤnnte. Bgl. Rudorff in den Schriften der roͤm. 
Felbmeffer 2, ©, 377. R.) 

a) Ueber diefen- Gegenſtand ift beſonders gu vergleichen: J. М. Mad- 
vig de iure et condicione coloniaram populi romani 1832 (Opusc. аса- 
dem. 1834. p. 208—304.) 

$) Appian. bell. civ. 1. 7. Sic. Flacc. р. 2 Goes. 
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und mit Grundeigenthum aus dem eroberten Land begabt wur⸗ 
den. Die Beſatzung bildete daher ſelbſt eine angeſeſſene Ge⸗ 
meinde, welche die bisherigen Einwohner ded Orts in Zaum 
halten, den Platz gegen Angriffe von Außen vertheidigen, und 
zugleich bie im Ruͤcken liegenden Landſtriche dechen ſollte. Die 
alteſten dieſer Colonien find durch Ausführung roͤmiſcher Bars 
gee gebildet, die ihr volles Buͤrgerrecht behielten,) aber gus 
gleich eine beſondere Gemeinde mit. eigner Verwaltung aus⸗ 
machten. Solange ihre urſprüngliche Beſtimmung in Kraft 
blieb, waren fie frey von dem Dienſt im Heer,*) Ме Зе 
freiung verlor fic) fpdter mit ihrem Grund, viele Colonten 
hörten mit der wadfenden Auddehnung der romifden Macht 
auf, Grdngveften gu feyn, manche wurden fpdterhin von vorn 
herein nicht in jener Abfict, fondern um den drmeren Bür⸗ 
gern Grundeigenthum gu verfdhaffen, ausgefiibrt, nut wenige 
bebielten die alte Befreiung. Die bisherigen Einwohner ded 
Orts famen in ein untergeordnetes Verhaͤltniß зи der neuer 
Gemeinde der Coloniften; wahrſcheinlich erbtelten fie bie ci- 
vitas sine suffragio, batten aber and) an ber Gemeindever⸗ 
waltung feinen Theil. Ausnahmsweiſe wurde ibnen erlaubt, 
fic felbft in die Colonie einſchreiben gu Laffen. *) 


Det Ausdrnd latiniſche Cofonten fann eine dreifache Зе: 
deutung haben: Colonien ded alten Latium; Colonien, welche 
von dem Bund swifden Romern, Latinen und Hernifern ausge⸗ 
gangen find; endlich roͤmiſche Colonien mit latiniſchem Recht. 
Blof von den legteren tft Hier die Rede. Миф bey diefen find 
zwey Arten gu unterſcheiden: die durch eine wirkliche Ausfüh⸗ 
tung und Anlegung, in der Weiſe jener Buͤrgercolonien, ent⸗ 
ftanbenen, ‘) und die, wie es ſpaͤter vorlommt, durch ein SGefeo 


— — 





с) Madvig р. 344—955. 
@) Huſchke Verf. dee Servius ©. 481 $. 
e) Шу. УШ. 14. 


Л) Ob Fefius unter ма prisese latiane colenine Ме im Gegenſatz 
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обще Verdnderung in den Einwohnern gu Golonien ertlarten. 
Wir fprechen zunaͤchſt von jenen. Die urſpruͤngliche Beftimmung 
ver Cofonien machte dieMufnahme unter die Zahl ihrer Birger 
ju einer aft, die aud) fac Den drmeren Romer durd die Land- 
anweifungen, wenn fie nidjt febr betrdchtlid waren, faum auf⸗ 
gewogen wurde; daber fuchten die Romer, wo ed irgend ип: 
bedenklich erſchien, und an weniger widtigen Punkten, die 
Colonies: durch Latinen oder andere guverlafige Bundesge⸗ 
uoffen gu beſetzen. Die Zahl diefer latintfden aberftieg bald 
die ber Biirgercolonien, im Jahr 545 waren её dreifig, ©) flr 
№6 Jahr 536 wird die Zahl 53 alé die aller Colonien anges 
geben. *) 

Зи Golonien fatten das latiniſche Redt, und damit ihre 
Birger bas Vorredht, durch eine in der Gemeinde bekleidete 
obrigheitlicdhe Wiirde das rdmifche Biirgerredt gu erwerben, 
ferner Ме Faͤhigkeit ded roͤmiſchen Vermoͤgensrechts, auf der 
andern Seite unterlagen fie auc) der Verpflidhtung der latini⸗ 
бе Staͤdte in Besiehung auf Kriegsdienft und Abgaben. 
In diefen Colonien vornehmlich erhielt fic) der Begriff der Las 
tinitdt, nadjdem die latinifden Staͤdte groͤßtentheils nach und 
nad die Civität erhalten hatten. 

Es ift fo eben dad Gommercium als ein Recht der latinis 
{den Colonien aufgefiibrt worden. Für die fpdteren nad der 
Ler Sulia о. 664 ($. 64) tft dieß unbeftritter,‘), daß aber die 
rechtliche Stellung diefer bem Recht der Alteren nachgebildet 
war, wie bie gewiffer Freigelaffener hinwiederum jener,*) iſt 


ju ben folgenden, oder bie Golonien deé alten Latium verftand, ift ungewif. 
(Bgl. Gerladh und Bachofen Gefdh. d. Roͤmer 1851. 1S. 199 f. KR.) 

8) Шу. XXVII. 9. 

hk) Ascon. in Pisonian. (Orell. р. 3.) 

1) Ulpian. fragm. XIX. 4: mancipatio locum habet inter cives 
romanos et latinos coloniarios latinosque iunianos eosque peregrinos, 
quibus commercium datum est. 

k) Gaius Ш. 56: — appellatos esse latinos iunianos: latinos ideo 
quia lex eos liberos perinde esse voluit, atquo si essent cives romani 

Vuchta Snftitutionen Т. 4. Aufl. 16 
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{бои aud bem Gebraud ber gleiden Bezeichnung, die außer⸗ 
bem feinen Sinn hatte, erfidtlid. Run hat aber eine Aeuße⸗ 
tung Gicero’d Bedenfen erregt, ber in einer Rede die teftas 
mentariſche Erbfähigkeit feined Clienten, eines Bolaterraners, 
deſſen Baterftadt durd) ein Gefeg des Sulla bad Bargerrecht 
verloren hatte, mit der Bemerfung vertheidigt, Sulla habe den 
Polaterranern das GCommercium nidt entzogen (non sustulerit 
horum nexa atque hereditates), da er thnen daffelbe Recht 
gegeben Бабе, welded die Ariminenfer gehabt Hatten, quos 
quis ignorat XII coloniarum fuisse et a civibus romanis he- 
reditates сареге potuisse.') Ariminum war eine latinifde 
Colonie, 486 nad Unterwerfung der Picenter ausgefuͤhrt; 
war nun vielleidt dad Gommercium ein gang befonderes Bor: 
recht diefer eingelnen Colonie, daß fle in bem Gefeg des Sulla 
ald Mufter fiir bie тебе Stellung ber Volaterraner ers 
waͤhnt wurde? Daf ihre Hervorhebung in dem Geſetz nicht 
fo verftanden werden Татр, ergiebt fid) aus ben Worten ded 
Cicero felbft, der einer Anzahl anderer Colonten baffelbe Recht 
zuſchreibt. Aber er nennt dod) immer nur eine gewiffe Zahl 
für dad Recht ded Commerciums oder fir diefen befondern Be: 
ftandtheil deffelben, das teſtamentariſche Erbrecht, alfo ift dies 
ſes fein allgemeines Recht aller latinifdhen Colonien gewefen? 
Auf diefen Grund hat Savigny folgende Anfidht aber die Las 
tinitdt gebaut.™) Bon den alten latiniſchen Colonien hatte nur 
ein Theil dad Commercium. Im aweiten punifden Krieg hats 
ten zwoͤlf derfelben Mannfdaft und Abgaben verweigert, *) 


ingenui, qui ex urbe Roma in latinas colonias deduacti latini colo- 
niarii esse coeperunt, 19018008 ideo, quia per legem iuniam liberi 
facti sunt, etiamsi pon cives romani. 

7) Cic. pro Саес. 35. 

m) у. GSavigny aber bie Eniftehung und Fortbildung ber Latinität als 
eineé eigenen Standes im rdmifden Staate (Abhandlungen der berliner 
Academie ber Wilf. 1812 w. 1813. Seitfdrift fie geſch. Rechtsw. У. 5. 
Vermiſchte Schriften 1850, Г. Rum. 2). 

п) Liv. ХХУИ. 9. 
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yur Strafe wurde ihren das Doppelte auferlegt, jedem Birger 
berfelben iberdies cine Bermogensftener au 1 von 1000, пай 
einer Schagung, Ме nad) der Forme! der romifden Cenforen 
gefdyeben follte.°) Unter den willigen und treuen achtzehn war 
Mriminum , fie wurden durch cin ehrendes Decret des Senats 
belobt. Зе) diefer Gelegenheit fey thnen, glaubt Savigny, 
vad Gommercium als Belohnung gegeben worden, ?) und das 
mit ftimme jene Stelle ded Cicero überein, wenn matt ЙаН 
Swolf die За Г Achtzehn (ХИХ Ван XU) ке. Umgekehrt 
Бан Hufdhfe die Zahl ХИ (und die Begiehung anf jened Ere 
eigniß im hannibaliſchen Krieg) feft, und verdndert Arimiden- 
ses in Interamnenses, cine der beftraften Colonien, indem er 
fid) darauf beruft, daß in der Unterwerfung unter den Cenſus 
das Gommercium lag.) Darin, daf nidt alle latinifden 
Golonien das Commercium gebabt batten, flimmi er mit 
Savigny überein. 
Mir ſcheint es uͤberhaupt еше gewagte Vorausſetzung, daß 
weil Cicero eine gewiſſe Zahl von Colonien in einer gewiſſen 
Rückſicht hervorhebt, Livius aber von einer gleichen Zahl (ge⸗ 
ben wir dieß einmal zu) in einer andern Beziehung ſpricht, 
dieſe beiden Dinge mit einander zu combiniren ſeyen; hoͤchſt 
bedenklich aber wird die Sache dadurch, daß überdieß noch 
erhebliche Hinderniſſe dieſer an fic) ſchon ziemlich willkührli⸗ 
then Verbindung durch Emendation entfernt werden miiffen.”) 


о) Liv. XXIX. 15. 

p) Wenn Madvig (р. 283) dagegen einwendet, das Commercium 
habe für die von Rom entfernt liegenden Colonien kein Intereſſe gehabt, ſo 
vergißt er, anderer Gegengründe zu geſchweigen, daß es auch außer Rom 
Staͤdte mit dem том Иен Bürgerrecht gab. 

9) Huſchke Verf. des Servius ©, 572 f. Not. (Gr mifverfteht zu⸗ 
gleid) bie commercia etc. inter se, wovon $. 62 Rote a die Rede war.) 

г) Die Zahl findet ſich nod einmal in einem Gefeg ded Livius Drnfas, 
nad weldjem zwolf Golonien ausgeführt werden follten (Appian. de bell. 
civ. 1. 23. Platarch. С. Gracch. 9. 10); and darauf fat man Ме Stelle 
des Gicero Begiehen wollen. Dagegen $. Madvig a. а. ©. р. 290. 

16* 
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Und wenn endlid) die Combination zuläßig ware, fo würde 
eben fo wohl angenommen werden fonnen, die trenlofen Colos 
nien feyen mit dem Verluft eines Theils hres Commerctums 
(des teftamentarifden Erbredhts) beftraft worden, fo daß diefer 
eine unterſcheidende Eigenſchaft ber getrenen blieb. Sedenfallé 
{Я an der Anfidt Huſchke's dad ridtig, daß ber Genfus, bem 
die Golonien nad der Stelle ded Livius unterworfen waren, 
bas Commercium derfelben vorausſetzt; diefer Genfus und mit 
ihm das Gommercium ift aber fir die beftraften Colonien nicht 
ей eingeführt worden, fle verloren nur die felbfiftinbdige Ab⸗ 
haltung deſſelben durd ihre eigenen Genforen, die nunmehr 
ihre Bertreter bey bem Cenfus зи Rom wurden; fonft batten 
fle fich felbft, jept wurden fte in Rom cenfirt..) Wie haben wir 
nun die Worte Cicero's gu verftehen? Alles was fic daraus 
entnehmen (aft. ift, ЪаВ bas Gommercium der alten latintfden 
Colonien, welded an fic aud dad teftamentarifdhe Erbrecht 
begriff, nicht iberall das Recht enthielt, durch bas Teftament 
eines romifden Biirgers gu erwerben (a civibus romanis he- 
reditates capere), wie es fpdter atinen gab, welchen durch 
bie Ler Junta biefes Recht entgogen war. ') 


LAIV. Зи der Mitte ded flebenten Sabrhunderts erhob 
fid) unter den fdderirten Volfern eine mächtige Agitation, durch 
bie mit der Erwetterung ded roͤmiſchen Staaté immer dridender 
werbdenden Laften erregt, durd) romifde Parteihdupter unter- 
ſtützt. Die На бет Voͤlker verlangten die Civitdt und einen 
ihren Leiftungen entfpredenden AUntheil am Regiment, manche 
Romer waren defer Forderung geneigt, in der Hoffnung, ihre 


s) Duodecim deinde coloniarum, quod aunquam antea factum 
erat, deferentibus ipsaram coloniarum censoribus, censum acceperuat 
(Livias et Claudius), ut quantum numero militum, quantam pecunia 
valerent, in publicis tabulis monumenta exstareat Liv. XXIX. 37. 


t) Die Latini Juniani ſ. Bo. II $, 217. 
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Rartey durch diefe neuen Birger gu verftdrfen ,“) einige fener 
Volker mogen mehr cine vollige Selbftftindigheit gegen Rom, 
fir deren Erlangung die Zeit vorüber war, im Sinne gehabt 
haben. Die in Rom herrſchende Partey wies jene Forderunger 
ab;*) fo brad im 3. 663 der Bundedgenoffentrieg aus, der 
Stalien verheerte, und Rom einen Moment in die duperfte Фе: 
fahr bradhte. 

Richt alle Staͤdte Hatten die Sache ber Romer aufzugeben 
fae rathfam gebalten. Wie es allmablicd der Cinheit der тб: 
mifden Macht gegen die erften Erfolge ber Feinde fic) ind 
Gleichgewicht ум ſetzen gelang, fam es darauf an, burd) eine 
Ниве Nadhgtebigkeit Anhanglide зи belohnen, Schwankende 
zu feftigen, die Gegner durd) Trennung der Intereſſen gu thei⸗ 
fen, gugleid) aber die gu madjenden Concefftonen fo einzurich⸗ 
ten, Рав die bisherige Verfaffung miglicdft erhalten, die Kraft 
ved Staaté nad Außen nidt geſchwaͤcht werde. Im Jahr 664 
wurde durch die er Sulfa den italiſchen Städten bie Civitat 
unter gewiffen Bedingungen angeboten und gegeben.‘) Es 
ethielten Таша die latinifden Colonien, dann die wenigen 
Stivte Latium’s, die bey friheren Verleihungen nod) über⸗ 
gangen worden waren, und einige ские, welche tren ge 
blieben, dad volle Bürgerrecht. Sm folgenden Jahr legten die 


a) Wie 6. Gracchus 631 Appian. de bell. civ. Г. 23. M. Livius 
Drufus 663 Vellei. И. 13. 

$) Lex Licinie Маса de eivibus regundis 659 (von bem Redner 
Graffué und dem Suriften Scaͤvola; Gicero fahrt fle alé ein Beifplel an, 
wie den weifeften Mannern Geſetze miflingen finnten) wodurd eine ftrenge 
Unterfucung gegen das Ginfdleiden in bas Buͤrgerrecht angeordnet ward 
Cie. fragm. Cornel. Ascon. ad h. 1. (Orell. р. 67) Cic. de off. Ш. 11. 
Cinjelnen ausgezeichneten Mannern wurde haufig bie Sivitat gegeben, dieß 
aber war gegen das Sntereffe ber Valfer, wie denn mance in und auger 
Stalien in ben Bündniſſen, vie fle mit ben Römern ſchloſſen, ausdrücklich 
bedungen, daß feiner ihrer Angehirigen gum römiſchen Barger follte ge⸗ 
macht werden Cic. pro Balbo 14. Valer. Мах. У. 2, 8. 

с) Cie. pro Balbo 8. Gell. IV. 4. 
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meiften Berbindeten bie Waffen nieder; ein neues Gefeg, lex 
plautia papiria 665, gab ihnen die Givitét, обте Zweifel in 
derſelben Art, wie jenes erfte, aber mit dem Zuſatz, daß aud 
pon auewaͤrts ftammende Birger einer Stadt, wenn fie ух 
Beit ded Geſetzes in Stalien wohuten, und innerhalb 60 Tagen 
beim Prator ſich meldeten, der Civitdt thetlhaftig werden Го 
ten.*) In Folge diefed Gefeged verbreitete ſich dad Buͤrger⸗ 
recht liber gang Stalien, gulept auf die Qucaner und Samuiter, 
bie am ſpaͤteſten fic) gu fügen vermodt wurden. °) 

Die Vedingung, unter welder diefe leges de civitate das 
Bürgerrecht anboten, war die Annahme des Gefeges mit fete 
nem ganjen Snbalt: qui populi in eam legem fundi (аси non 
essent, civitalem non haberent.') Die angebotene Givitdt 
war mit manden thetls пани ет, theils vielleiht durch {pes 
clelle Veftimmung bes Gefeges fiir die neuen Birger erhohten 
Laften verfniipft, die bisherige Selbftftdndigkeit, durch die fac: 
tiſche Uebermacht des ош (фей Staats freilich prefix, unter 
Umftinden aber dod) nidt ohne Werth, gieng verloren, die 
Stddte wurben untergeorduete Theile eined grofen Staate, 
deffen finftiger ungewifjer, Barticularintereffen vielleiht nach⸗ 
theiliger Gefeggebung unterworfen; dies fonnte manche wohl⸗ 
habende Stadt bedenflid) machen.) @8 wird erzaͤhlt, daß 


d) Cic. pro Archia 4. ad fam. ХШ. 30. 

e) Appian. Г. 53. Liv. epit. 80. 

J) Сю. pro Balbo 8. Fandas iff cin altee juriſtiſches Wort far 
ayctor (nur in einem weniger folennen und hohen Ginn) Paul. Мас. ox 
Festa у. fundas. 

5) (Selbſt die angeRammte Sprache wich ber roͤmiſchen. Daher reichen 
Ме erhaltanen altitaliſchen Sprachdenkmäler, fo die dltern umhriſchen In⸗ 
ſchriften um das Jahr 400 Mufrecht und Kirchhoff die umbriſchen Sprach⸗ 
denfmaͤler. Heft J. 1849], die doriſchen Tafeln von Heraelea им 430, dex 
osfiſche Staatevertrag zwiſchen Nola und Abella Mommſen, oskiſche 
Studion, Zeitſchr. für geſch. Rechtswiſſ. XIII. 145 Е, vergl. deſſen unter⸗ 
italiſche Dialecte 1850 ©. 119 f.] nach dem Jahr 538, ſelbſt die Santini: 
ſche Tafel, zwiſchen 625 und 636 (Mommſen, а. а, ©. G. 156 f. 425 f. 
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namentlich in einigen Sees und Handeléfddten eine bedeutende 
Partey gegen die Annahme der Civitdt flimmte.") Aber eins 
jelne Stddte fonnten nicht hoffen, unter fo vielen andern ihre 
bisherige Siellung gu behaupten; es ift anzunehmen, Раф nad 
cinigem Bergug alle Staͤdie Staltens dem Gefeg (ich fiigten. ‘) 
Die Colonien hatten nidt gu wablen, fir fle waren die roͤmi⸗ 
{den Gefege an ſich und ohne ihre Zuſtimmung bindend. 

Der Antheil, den die neuen Birger am Regiment erhiel⸗ 
ten, ware bedentend geweſen, und Бане den Charakter ded 
Staats vodllig verdndert, wenn fte in alle Tribus vertheilt 
worben waͤren und damit ein unermeßliches Uebergewicht über 
die alten in den Volféverfammlungen erhalten batten.*) Ihre 
uumerifde Ueberiegenbeit wurde aber dadurd) unwirffam ges 
пабе, daf fie ſaͤmmtlich in nur acht Tribus gefept, alfo mit 
einer begtehungéweife geringen Anjahl von Stimmen abges 
funden wourden.') Фи acht Tribus koͤnnten neue geweſen 
fegn, die gu den beftebenden 35 hingufamen; fo Пе! Appian 
vie Sade dar, deffen Autoritdt, obwohl feine Darftellung 
dieſer Sache felbft fle HSH Pt problematiſch macht, die Reueren 
hlerin au folgen pflegen.™) Diefe Annahme ift hoͤchſt bedenks 


unterital. Dialecte S. 145. Bergl. uuten §. 71 Г] ſaͤmmllich in die Seit 
vor dem Gorcialfriege zurück. Я.) 

A) Cic. pro Balbo 8. 

4) Bey dex Annahme 6 Gefeges gebrauchte man flix die Stadt die 
Bezeichnnag mucicipiem fandaaom, ein voribergehender Ausdruck, fein 
dareruder Rame far eine Glaffe von Stadten. Auf die nach und nach ers 
felgende Reception der fundana begiehen ſich die Senatsbeſchlüſſe von 667 
wud 670 bey Liv. epit. 80. 84. 

№ Darauf giengen die Rogationen des Tribunen P. Sulpicius 666, 
‘and bes бони Фыта 667 Liv. epit. 77. Volleius И. 20. 

г) Veltcius П. 20: itaque cum ita civites Italiae data esset , ut 
18 УШ tribus contribuerentur novi cives, ne potentia eorum et mal- 
titude veteram civiem digaitatem frangerct, plasque possent recepti 
38 beneficium quam acctores benofeii, Cinna in emnibas tribubes ces 
se distribataram pollicitus est. 

т) Appian. de bell. civ. 1.49. Rad ihm waren сб zehn nene Tribus, 
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lid), die neuen Tribus miften ihre eigenen Ramen gehabt 
haben, von denen nichts verlantet; nit (ange nachher kommt 
die alte За Г der 35 Tribus als beftehend vor, von einer Ver⸗ 
aͤnderung ift nicht bie Rede, denn jene Rogationen auf Зет: 
theilung ber nenen Birger in alle Tribus (Rote К) haben kei⸗ 
nen, oder wenigftens feinen danernden Erfolg gehabt. Dad 
Wahrſcheinlichſte ift, таб die neuen Birger in acht von den 
beftehenden 35 Tribus vertheilt wurden,") und dieß liegt aud 
in der angefuͤhrten Stelle des Vellejus. °) 


LXV. Die Gemeinden, welde nun dte Civitdt erhalten 
hatter, bebielten wie die, welche ſchon friber aufgenommen 
worben waren, eine ſelbſtſtaͤndige Verwaltung ihrer inneren 
Angelegenheiten. An der Spige derfelben ftand die Volkover⸗ 
fammlung, dann Hatten fie einen engeren Rath oder Senat, 
beffen Glieder decuriones heißen. Zwey oder vier oberfte Mas 
giſtrate ([Iviri oder 1Vviri), mit einer den romifden Confuln 
und Brdtoren analogen Stellung, wurden jaͤhrlich von der 
Verſammlung der Birger gewaͤhlt, ihre vornehmfte Function 
war Die Civilrecdhtépflege, in der Пе fo felbftftandig waren, 


in defer Beziehung tft man geneigt, ihm gu miftranen. Aber dieß tft nicht 
baé einzige, was man ifm glauben тиб, wenn man feine Anfidht fur ents 
ſcheidend halt. Mach ihm find Ме, welche durd dle Ler Julia die Givitat 
echielten , in gehn neue Tribus getheilt worden, in Beziehung auf die durd 
bie er Plautia recipicten wurde wieder ebew fo verfahren (I. 53): 26 dé 
cac puddc, до tots поотехобов» , Exaoros xateldyovto, TOD из TOES 
deyalors dvapspsypivos глзмратау 2» raise yerpotoviass, mAdores 
OvTES. 

п) Wie ed 566 mit den Formianern, Fundanern, Arpinaten geſchah 
Liv. ХХХУШ. 36. 61. aud Schol. bob. in or. ia Vat. (Orell. р. 
323): hace enim (tribus Sergia) constabat ex Sabinis et Магия et 
Pelignis —. - 

о) Namentlidh in bem Gegenſatz: in oeto tribus und in omaibus 
tribubas ; es ift ber Gegenfag von einigen der beftehenden Tribus und allen, 
wie er сиб bey den Libertinen vorfommt, mit benen die neuen Birger in 
der Rogation des Sulpicins gufammengeftellt werden Liv. epit. 77. 
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alé der roͤmiſche Prdtor, ver allerdings eine mit det ihrigen 
coucurtirende Jurisdiction hatte, da die Stadtbuͤrger zugleich 
rémifde Birger waren, Roma communis patria.*) Wud) der 
Criminalgerichtsbarkeit flunden fie vor, die in den Stddten 
auf dbnlide Weife, wie in Rom, geübt ward. Die Ges 
meinden Hatten iht befonderes Communalvermigen, und die 
felbfiftindige Berwaltung deffelben. Aud) der Cenfus, unges 
adiet er еше allgemeine Staatgangelegenheit war, wurde 
von eigenen ftddtifden Behoͤrden beforgt, aber gur Zeit und 
nad ber Логи ded rdmifden. 

In allen diefen Beziehungen war fein Unterfdied zwiſchen 
ben Municipien (zu denen nun aud) alle bisherigen latiniſchen 
Colonien Staliené gehoͤrten) und den Colonien (civiam roma- 
noram). Biele derfelben (Municipien und Colonien) fommen 
nod immer unter bem Namen praefectarae yor, diefe herges 
bradjte Bezeichnung wiirde erklaͤrlich ſeyn, aud) wenn keine 
Prafecten mehr hingefendet worden waren, fondern nun felbfts 
gewaͤhlte Magiftrate die Mechispflege verfehen hdtten. Auch 
ber Rame Prafectus finnte fir einen foldjen Magiftrat bet: 
behalten worben feyn. Cicero ſchreibt im Sabre 708, er habe 
feinen Sohn, feinen Reffen, und einen andern ihm verbuns 
denen Mann in Arpinum, feinem Municipium, (welches Fes 
ſtus unter den Brafecturen aufzählt) gu Aedilen constituendi 
municipii causa wählen laffen, is enim magistratus in nostro 
municipio nec alius ullus creari 50]е1.’) Darin liegt, daß 
die Arpinaten nad wie vor bloß einen Magiſtrat mit jener 
dort herfdmmliden Benennung wablten, aber nist, daß nod 
ein Prdfect dahin gefendet wurde, und nod) weniger, daß diefe 
Einrichtung aud) nad) der neuen BVerfaffung, deren von Cicero 
gedacht wird, und die 709 eintrat, geblieben ift. Die prae- 
fecti iuri dicundo, welde in Snfdriften fehr bdufig vorkom⸗ 


— — 


а) Bgl. Cic. de leg. И. 2. 
b) Cie. ad fam. ХШ. 11. 
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men,°) find theils von den Stddten ſelbſt gewaͤhlte Beamte, 
mit allgemeiner*) ober fpecieller Jurisdiction ,*) theilé werden 
fie von einer Staatsbehörde ernannt, aber nur fir den Fall, . 
wenn die Wahl der ſtaͤdtiſchen Behdrden night gu Stande ges 
fommen, oder fonft ein Hindernif ihrer Function eingetreten 
war.) Brdfecturen in der alten Bedeutung gab её vom acs 
ten Sabrhundert an nidt mehr, wie fie denn aud) Feſtus als 
cine antiquitte Einrichtung beſchreibt. Mande kleinere Stddte 
beifien fora oder conciliabula oder castella, aud) diefe haben 
im Wefentlichen diefelbe Verfaffung, wie die groferen, nur 
ſcheint eS, daß fie Теме befonderen Behdrden fir die Whhal- 
tung des Genfus Hatten, und in diefer Hinfidt an benadbarte 
groͤßere Stddte gewiefen waren. Zuweilen mag diefe Sncors 
poration vollftinbdiger gewefen feyn, und in diefem Gall treten 
fle iu die Reihe dex vici, Dorfer, die alé Anhang einer Stadt 
betrachtet wurben.®) 


с) Bgl. Orelli inscript. lat. sel. 3867 sqq.. (Sufag gu $. 62 е.) 

а) Jn einer Inſchrift (Orell. 4026) wird ein praefectus pro duoviro, 
tole её ſcheint, genannt, Wahrſcheinlich Hatten ferner in den alten Prafec: 
turen die duoviri iuri dicuodo ober einer derfelben den dort fir die Bes 
richtobehoͤrde Gerfonunlidjen, vornehmeren Titel pracfecti I. D. 

в) 3. B. fpaterhin ex lege petronia, fir die Unterſuchung und Ent: 
ſcheidung, ob ein Sclave wegen eines Vergehend gum Thierkampf beftimmt 
werben ſolle Orell. 3679. 3680. 

Л) Orell. 4041. Zeitſchrift fie gefch. Rechtewtff. Х ©. 219 f. Sole 
ſcheinen die in der Ser Rubria aber das cisalpiniſche Gallien (f. unten 5. 90) 
ermaͤhnten зи ſeyn. 

8) Savigny Eyſtem bes heut. R. Я. ПЗ. 87 ©. 250 Mot. k. Mit 
jenen fora hatte её vielleicht urſprünglich folgende Bewandiniß. Italien 
war bis dahin in Volksconföderationen getheilt geweſen; jede enthielt bie 
Staͤdte, als die thr augehdrigen Cinzelflaaten, in ſich. Зее ФИ verlo⸗ 
тей jetzt ihre Souveraͤuität, und wurden Beſtandtheile des romiſchen Staats. 
Зи jener früheren Zeit nun waren die fora etc. von den fouveranen Staͤb⸗ 
ten abbangige Оше, und flanden obngefabr in bemfelben Berhalinif зи 
ihnen , in bad biefe nunmehr зи Nom famen. Mit der newen Wendung der 
Dinge wurden jene Feineren Orte von den higher fouveranen Siddten 
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Die Berfaffung der italiſchen Saidte wurde, nidt obne 
etheblide Beſchraͤnkung dex Municipalrechte, durd ein allge 
meines Geſetz im Jahr 709 пен geordnet, die lex iulia muni- 
орабз von Gafar.") Bon dbiefem Gefes, welches fiir die Fols 
gezeit Die Grundlage bes Staͤdterechts blieb, wird in der fols 
genden Periode, in die ed feiner Wirkung und Ridtung nad 
gehort, audfibrlider gehandelt werden (§. 90—92). 

Durd) die Ler Julia von 664 waren alle latiniſchen Colo: 
nien Staliens (und ded cidalpinifden Galliens) au Munici⸗ 
pien geworbden, einige wenige, die außerhalb Stalien beftans 
ми, Sebielten the bisheriges Redt.') Von Hier an aber ents 
ftand cine grofe Anzahl latinifder Colonien auf eine gang newe 
Art, fie wurden nicht mehr durd) Deduction italiſcher Latinen 
(ſolche gab её nicht mehr), fondern durch einfache Ertheilung 
ded ius lat an PBrovinctalftddte geſtiftet. Dieß geſchah zuerſt 
bur Gn. Pompejué Strabo (Conful 665), dev den trands 
padanifden Städten die Latinitdt gab,*) ein Beifpiel, das 
fpdter oft nadgeabmt wurde. Aber aud) neue Gtddte wurden 
mit Dem Recht latiniſcher Colonien gegrandet.') Neben diefen 
entftand cine neue Art von Birgercolonien, die Militdrcolos 
nien , Durd) deren Einrichtung die Smperatoren ihre Soldaten 
belobnten, indem fie ibnen theilé in, theilé außerhalb Stalien 


emancipirt und ifnen im Ganzen gleidgeftellt, eine Mafregel, dte nicht blog 
politiſch Flug, fondern aud eine juriſtiſch gu rechtfectigende Gonfequen; war. 
— Jenes Abhangigkeitsverhalinif wird berührt in dem Rechtsſpruch vom 
3. 637, Orell. 3121. Вадосй 0. et М. Minucioram sententia inter Ge- 
nuates et Viturios dicta 1842. Bgl. ferner bad Decret von Vergefte Orell. 
4040. Zampt decretum mun. tergestin. 1837. 

A) Daranf begieht fic die Muskunft, die Cicero 709 (ad fam. УГ. 18) 
einem Freund aber степ Punft des Gefepes gibt, ebenfo, was ст 708 von 
der Wahl der Magiftrate in feinem Municipium mit Radfidt auf eine bes 
vorſtehende neue Gonflituirung fagt (Mote b). 

i) Savigny Beit(hrift far geſch. Rechtswiſſ. X ©. 302 Rote. 

К) Ascon. in Pisonian. (Orell. р. 3.) 

7) Madvig opasc. acad. р. 291. 
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Staͤdte mit ihren Gebieten anwieſen, aus denen die bisherigen 
Viirger und Eigenthümer vertrieben wurden.”) 

Stalien wurde bis in die erften Jahre des adten Sabrhuns 
derts gegen Norden durch die Flüſſe Rubicon und Жаса Бе: 
graͤnzt; ber noͤrdlichere Theil der Halbinfel hieß Gallia eis- 
alpina, durch den Bo in zwey Halften, dad transpadanifde 
und cispadaniſche Gallien getheilt. Diefes cisalpinifde Gals 
lien war Broving und wurde durch einen Procon{ul regiert. 
Zur Belohnung dafiir, daß fle mit den Föderirten nicht де 
meinfdaftlide Sade gemacht batten, erhielten die transpadas 
nifden Stddte durch {спе Ler Pompeja 665 das latinifde 
Recht, die cidpadanifden die Civitdt.*) Vierzig Jahre ſpäter 
705 wurde durch Caſar die Civitdt auf bie Transpadaner ers 
firedt. Aber nod immer war das Land Proving, unter der 
Regierung eines Proconfuls, die Stddte entbehrten den wid 
tigften Theil der Municipalverfaffung, ndmlidy felbfigewabhlte 
Magiftrate fir die Jurisdiction, diefe fland ausſchließlich dem 
PBroconful gu. Im Sabr 711 endlich hoͤrte dad cisalpinifde 
Gallien auf, Proving gu feyn,°) es wurde dem Mbrigen Stas 
lien gleichgeſtellt, ме Regierung durch einen Proconſul fiel 
weg, die Stadte wurden felbftfidndig wie die На фен, und 
namentlid) erhielten fie felbftgemablte Magiftcate fir die Зи: 
risdiction. Darauf besieht fid) ein Geſetz (lex rubria de Gallia 
cisalpina), defjen Snhalt unten, in Verbindung mit bem der 
Ler Sulia municipalis, ($. 90) dargelegt werden wird. 


Die Provingen. 


LXVI. Die Provingen find Lander auferhalb Stalien uns 
ter romifder Herrſchaft, durch einen romifden Magiftrat res 
gtert. Der Name ſchließt nidt nothwendig die vdllige Unters 


т) Walter Geſch. des R. Я. Kap. 25. 
я) Savigny а, а, ©. ©. 308—326. 
о) Savigny ©, 331 ff. 


Provingen. §. 66. $85 


fodjung bes ganzen Landes, aber bod) eine Feftfegung der ris 
mifden Macht in demfelben, die Unterwerfung eines Theils 
davon ein. Die Feldhermn, welche die Eroberung begannen 
oder fortfepten , forgten nad) ihrem Ermeſſen in militdrifcer 
Weife fix die Berwaltung der eingenommenen Landfiride, ins 
bent fie fid) ber bisherigen Obrigheiten nad Gutdunken bes 
dienten, ober fie verdnbderten, madten aud wohl definitive 
Einrichtungen, die dem Senat zur Beftdtigung vorgelegt wur⸗ 
ben, oder die Derfelbe dem Imperator gu machen tberlaffen 
hatte, indem er ihm ein Gonfilium aus feiner Mitte au feiner 
Berathung beiordnete. Auf bie eine oder die andere Urt erbielt 
jede Proving, naddem die Eroberung entidieden war, ihre 
befonbdere Berfaffung (forma‘provinciae), in der Gorm eines 
magiftratifdben Decrets , oder eines Senatsbeſchluſſes, oder 
aud wohl einer Ler, welche die Berfaffung im Voraus oder 
nadfolgend beftatigte.*) Dtefe Brovinctalverfaffungen waren 
im Gingelnen ſehr verfdieden. Die Romer giengen nidt date 
auf aus, die hoͤchſt verſchiedenen Rationalitdten, welche fte 
unter ihre Herefdhajt brachten, in diefelben fpecialen Formen 
der Berwaltung gu zwingen; fie witrden in diefem Fall einen 
wahrſcheinlich vergebliden, und gewif swedlofen Kampf ges 
gen widerftrebende Clemente von grofer Kraft gu führen ges 
habt haben. Erſt gegen bad Ende der freien Republi€ finden 
fi) Beifpiele ſpeciellerer Beftimmung der Verfaffung fiir Ме 
Stidte mander Provingen, wohin die angefihrie Ler Pom⸗ 
peja fiir Bithynien gehoͤrt. Weldye Bedeutung die Kenninif 
jener Verſchiedenheiten, von welden zablreide und dod) nur 
abgeriffene und unvollftandige Notizen uns überliefert find, 
wie fie neben allgemeineren Einrichtungen beftanden, fiir die 
Geſchichte des Rechts hat, wiirde fic erft ermeffen laffen, wenn 


a) So 3. 3. die Ler Pompeja fiir Bithynien Pliv. epist.X. 83. 84. 
113. 115. Oft wird das Decret des romiſchen Magiſtrats ſchlechthin lex 
geuanut 3. B. bas decretam Rupilii fix Gicilien Cic. ia Verr. П. 13. 
16. lex Lentali fite бурети ad fam. XIII. 48 u. ſ. f- 


284 Geſchichte bes Я. М, Zweite Periode. 


fie in umfaffenderer Weiſe, als bisher geſchehen ift, unterſucht 
waren. Für unfere Swede genügt ев, folgendes Allgemeinere 
hervorgubeben. °) 

Die Wahl ver Magiftrate, welche als Regenten in dle 
Provingen gefendet wurden, geſchah gu verfdiedenen Zeiten 
auf verfdjiedene Weife. Anfangs wurde Ме Zahl ber Prato: 
ren au мест Bebuf vermehrt, von denen dann, паб Loos 
oder Uebereinkunft, gwey fir die praetura urbana und pere- 
grina blieben, die andern in die Brovingen giengen. Франт 
fiel diefe directe Wahl weg, die Prdtoren, und пафбег aud 
die Gonfuln, wurden, wenn ihre Amtszeit in Rom voruber 
war, alé Broprdtoren und Broconfuln in die Provingen ges 
ſchickt; auf ein Jahr, eine Zeit, die Bielen verldngert ward, 
bis die Ler Julia von Caͤſar feftfepte, das die Regierung der 
praͤtoriſchen Provingen nur ein Jahr, die der confularifden 
zwey Sabre Dauern follte.°) Diefe Beſchraͤnkung war gum Vors 
theil ber neuen Ganbdidaten fir die Brovincialverwaltung, aud 
wohl gurSidjerung des Staats gegen die durch [dngere Dauner 
anwadjende Gewalt eingefner Regenten, *) im Intereſſe der 
Provingen ware es gewefen, die Regierungen fo viel alé mog: 
lid) gu verlangern. °) 


b) Ueber weitere Ginjelnheiten vgl. Walter Geſchichte des Я. R. 
Kap. 22. (Marquardt Handb. der rim. Alterth. 1Ш. [1851] Я.) Sine ап: 
{Чаще Darftelfung der Provincialverfaffung von Africa giebt Rudorff in 
feiner Abhandlung aber bad thoriſche Geſetz, Zeitſchrift fir geſch. Rechtsw. 
ХЕ. 841. 

в) Cic. Philipp. I. 8. 

d) Man beklagt bas haufige Wechſeln ber Prafecten in Frankreich, die 
dadurch felten mit ihren ODepartementen gehsrig vertraut werden, und, wie 
её eine für biefe ſelbſt erfprieflide Berwaltung forderte, mit thnen gleich⸗ 
fam verwachſen; aber es liegt in bem Princip ser Centralifation , das Кв 
tere gerade gu verhiiten, der haufige Wechſel tft die bedeutendfte Waffe jenes 
Brincips. 

в) Liviné (XXXI. 29) lft in einer Rede gegen die roͤmiſche Herrſchaft 
Uber ble Provingen befonderé hervorheben: quotannis alium atque aliem 
dominum sortiuntur. 


Provingen: Gerichtsverfaffung. $. 67. 955 


So brachte fedes Sabr einen neuen Gewalthaber, der ſich 
gu bereichern, ober fein, and wobl in Folge feiner Amtsbes 
werbung gerriittetes Bermsgen wieder herguftellen fam, mit 
einem zahlreichen Gefolge von Anhaͤngern, deren jeder feinen 
Antheil an der Bente, welche die Proving verfprad, begehrte. 
Der frembe nnd der Proving wegen der Яве ſeines Amts 
ето bleibende Regent war aud) bey leidlidem Willen nicht 
im Stande, fir bas Gedeihen des Landes gu forgen. Dazu 
fam, Рав er aufer den feinigen, nod gar manden andern, 
mit denen ber Unterthanen collidirenden Sntereffen geniigen 
mufte, namentlid) den Paͤchtern ber Staatseinkinfte (Publis 
canen), deren Gunft thm tn Rom widtig war.) Den meiften 
madte dad Woh! der Proving wenig Gorge, nidt wenige res 
gierten mit einer rückſichts loſen Harte und Grauſamkeit, von 
welder die Geſchichte deſpotiſcher Gewalten. wenige [спе uͤber⸗ 
treffende Fale aufsuweifen Hat. Ste waren dem Senat gue 
Rechenſchaft verbunden, und fonnten vor dem roͤmiſchen Ges 
richt angeflagt werden, das aber war mit einiger Klugheit, 
und burd) Mittel, welde dte Bedriidung der Proving nur vers 
groferten, nicht ſchwer gu vermeiden oder unſchaͤdlich gu mas 
den. Die Beſchraͤnkung durch die forma provineiae war theild 
geting, theilé war fie ohne Garantie gegen die Gewalt der 
Regenten. Der troftlofe Zuftand der Provingen laͤßt fic) unter 
andern aus ben verrinifden Reden des Cicero erfennen; die 
Mißhandlung durd) Verreds traf Sicilien, eine пабе, von den 
Rimern ftets begiinftigte Proving; weldje Greuel modte die 
Dunfelheit deden, die aber entfernteren, in weniger perſoͤnli⸗ 
hen Begichungen gu Rom ftehenden lag. 


LAVII. Die Criminalgeridtsbarkeit der PBrovincialregens 
ten atte einen militdrifden Charakter. Der Prdtor entſchied 


Л) Gleero legt ein großes Gewicht barauf, daß ex wabrend feiner Res 
genifGaft Ме Publicanen ohne Anfopfernng der Provinciaten 18 gu Freun⸗ 
ben machte Att. VI. 1. 
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aud eigener Madhtvolfommenheit, nur verfubr ex nidt ohne 
den Betrath eines Confiliums, welded durd) die angefebhenes 
ren romifden Birger feiner Umgebung und der Proving де: 
bildet ward. Diefem lauteren Smperium waren die Provin⸗ 
cialen, welde nicht die Civitdt batten, ſchlechthin unterworfen, 
nidt fo die rontifden Birger, deren eine grofe Anzahl in ben 
Provingen fic) aufzuhalten pflegte ober anfaffig war, wenn fie 
nicht alé Soldaten unter feine militdrifhhe Gewalt geftellt wa⸗ 
ten, Die tbrigen Birger founten fid) durd die einfache Ves 
tufung anf die Civitdt gwar nidt der Verhaftung, aber dem 
Criminalurtheil des Praͤtors entsiehen. *) 

Die Civilgerichtsbarkeit übte ber Regent tiber alle Gin: 
wohner der Proving.’) Er erließ ein Edict, worin er fir die 
widtigften Punkte dad Recht verkuͤndigte, nad) dem er dle 
Jurisdiction verwalten wolle. Dabey benugte ex die Edicte 
feiner Vorgduger, aud) wohl die der Borfteher anderer Pro⸗ 


а) Cic. Verr. У. 53 sqq. Man fuͤhrt eine Stelle des Plutardh an 
(Caesar 4): Gafar, aud bem Orient zurückgekehrt, Бабе den Dolabella 
angeflagt. Den griechiſchen Stadten ben Dienft, ben ihr Zeugniß ihm Фа: 
bey geleiftet, zu vergelten, fey er fuͤr fle aufgetreten, ald fie den Publius 
Antonius dweodoxiag 811 Aevxovddov tot Magxov Maxedovias 
ocgatnyod anflagten. Antonius habe die Tribunen augerufen : ovx 
у» t0 100% ёу ту EdAads xpos “Eldnvas. Зе SQdblung tragt 
{фот in fich die Spuren ungenaner Kenntniß: iff Cafar wieder nach Grie⸗ 
chenland zurũckgekehrt? Hat Antonius in Griechenland die Tribunen anges 
rufen? Dagu fommt aber, daß Cicero feinem Mithewerber Gains Anto⸗ 
nius den Vorwurf mat: qui in sua civitate cum регерйао negavit se 
iudicio aequo certare posse, wozu Afconius bemerft: Graeci qui spe- 
Пай erant, edaxerunt Antonium ino ius ad М. Lucullum praetorem, 
qui ius inter peregrinos dicebat. Egit pro Graecis etiam tum adole- 
scentulus, de quo paulo ante mentionem fecimus, et com Lucallus id 
quod Graeci postulabant, decrevisset, appellavit tribunos Antonius 
iuravitque, 86 id eiurare, quod aequo iure uli non posset (Ascon. in 
ог. in toga cand. р. 84 Orell.). Obne allen Swetfel ift die letzte Darſtel⸗ 
lung ber Sade die rictige. 

$) Ueber diefen Wegenfiand giebt vornehmlich Cic. in Verrem lib. II. 
» de iurisdictione siciliensi‘* Aufſchluß. 


Brovingen : Gecidesuerfaffang, 5, 07. aur 


vinzen, wenn fle durch deren Perſoͤnlichfeit ein Auſehen er⸗ 
langt hatten, und die der Praͤtoren zu Nom. Eigenthümliche 
Gegenftdnde ver Provincialedicte waren die Rechtsverhältniſſe 
ber fiddtifden Gonumunen thellé im Innern, theils nad Au⸗ 
fen, beſonders ihre Echulden, dann die Berhaltniffe der 
Pudlicanen , endlid) die Beſtellung ber Ridter, die nad) ges 
ſchehener Ginleitung bed Rechtoſtreits vor dem Magiftrat die 
Sache зи unterfuchen und gu entſcheiden batten, da nur aufere 
ordentlidjer Weife cine Sache von dem Magifirat ſelbſt durch 
canaae cognitio und Decret erledigt ward.°) War der Beklagte 
ein vomifder Birger, fo wurde ber Richter and den roͤmi⸗ 
{бет Bargern, dem conventns civiam romanorum, der fid 
bey der Gerichtsſtätte einfand, genommen, daffelbe gefdah 
aber aud) in anbdern Fallen, wenn nidt cine entgegengefegte 
Veftimmung gegeden war. Manden Provingen war durd) ihre 
Verfaffung das Recht verliehen, daß bey einem Rechtsſtreit 
unter Ridtbargern aud) peregriniſche Richter beftellt wurden 
(ut inter se suis legibus disceplarent suisque iudicibus ater 
rentur), manden fogat iberall, wo ein Peregrine ber Bee 
flagte war, wie dief in Gicilien geſchah; bey einem Rechts⸗ 
ſtreit gwifden Gommunen, oder Cingelner mit folden, wurde 
dem Rath einer dritten Stadt das Urtheil dbertragen.") Golde | 
Redte wurden aber aud) woh! durch das Ermeffen eines 
Regenten fiir bie Zeit ſeines Amtes burd fein Edict verwil⸗ 
ligt.) Gericht wurde nad der Reihe in ben verſchiedenen Thei⸗ 
fen der Proving gebalien, Ме Gerichtsſitzungen heißen fora 


е) Bel. ben Bericht Cicero's aber fein Ediet alé Procenful yon Cis 
licten ad Att. VI. 1. 2. 

d) Cie. ia Vorr. И. 13. Die ficilifden Staͤdte batten überdieß bas 
Зее, daß Proceffe zwiſchen Bargern derfelben Stadt leviglid)' vor dex 
Stadibehorden verhandelt wurden. (Dies Rud die logitima iadicia (Gai. 
4, 104] derjenigen Peregrinenſtaaten, welde ihre eigenen Leges behalten 
—— фени jede Lex hat genoſſenſchaftliche Friedenogerichte in ihrem Bes 
folge. 3.) 

в) Gin Beifpiel giebt das Sdict Cicero's fix Gilicten. 

Pudta Inftitutionen. 1. 4. Aufl. 17 
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vder conventas.) Die Civiljuſiiz pflegte die с mame 

miſchen Berwaltung зи feyn, dod) founte awoom. 1 

vad Irtereſſe стеб gewiſſenloſen Regenten rae 26 

in Widerfprad fommen, fondern aud) Us. уж 

ven fartifuléren Rechten ves Landes, oder b= д и 
achtung derfelben Ungerechtigkeiten veranlafl.. os тия 
Hilfe зы rechter Feit ци erwarten wat.*) Зе та 
Proving, welder feine Saterceffion eined gl... 
giftratés over Tribunc zu fardten hatte, und 22 
figer extra ordinem, ohne Beſtellung eines — 
ftand aud) ben bem ordentliden Verfahren Я — 
fiructien des Richters gu, durch dle ег deff. aan we 
erfolglos maden fonnte,") foudern er foun. TA 
diefem gegebene Senten; durch то integram о _ 
anfbeben.') vse ee 

22. 
LXVIII. Als die Haupiquelle ver бе = ты *F 
vou Aufang Sey den Römern Krieg und то" == сти. 
—_—_—_ а AR 54551 
Л) Wdibus Februariis foram iastitueram agere lL” чума СА Л 


сом et apamesse, ex idibus Mart. ibidem зупвафеь | АА, 
Cie. Att. У. 31. Atque hoc foro quod egi ex idib. 1 “№ META сс 
_ kal. Mei. omaiem dicccesiom practer Citiciae — А “TEX wan en SH 
Diac. ex Festo т. foram. Practor remasus convent' “2. сес > 
29. laridici conventus alé cine Gintheilung der Proi зе +. ssa ty 
I. 3. Zum Theil hieng die Beftimmung des Geridhtec , > О 
ten аб, зим Theil war es cin Зе Е mancher Provinze ЗЕ DAM! 
ben, nicht in einen andern Diftrict berufen зи werden Cj 
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redegerat in suam potestatem: si qui perperam iudic wy a Cace. АТ. 
rum: quam cognesset, animadverserem Cic. Verr. —E 
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За И 5. 180. 
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oder conventus.") Die Civiljuſtiz pflegte die befte Seite der тб: 
miſchen Verwaltung au feyn, doch fonnte aud hier nicht blogs 
dads Sntereffe eines gewiffenlofen Regenten mit feiner Pflicht 
in Widerfprud fommen, fondern aud) Unbekanniſchaft mit 
den partifuldren Rechten ded Landed, oder hochmuͤthige Nicht⸗ 
achtung derfelben Ungerechtigkeiten veranlaffen, gegen die Eeine 
Hiilfe gu redter Zeit gu erwarten war.“) Dem Prater einer 
Proving, weldyer feine Interceffton eines gleichſtehenden Ma⸗ 
giftraté over Tribuns gu fürchten hatte, und der üͤberdieß Hau: 
figer extra ordinem, ohne Deftellung eines Richters, verfuhr, 
ftand aud) bey bem ordentlichen Verfahren nidt bloß die За, 
firuction bed Ridterd gu, Миф die er deffen beffere Einſicht 
erfolglos machen fonnie,") foudern er fonute [6 cine von 
diefem gegebene Senteny durch in integrum restitatio wieder 
aufheben.’) 


LXVIII. Als die Hauptquelle der Staatéeintinfte galt 
von Anfang bey den Romern Krieg und Eroberung, dad Tris 


J) \dibus Februariis forum iostitueram agere Laodiceae cibyrati- 
cum et apameose, ex idibus Mart. ibidem synnadense, pamphyliam — 
Cic. Att. V. 21. Atque hoc foro quod egi ex idib. Febr. Laodiceae ad 
. kal. Mai. omniem dioecesiom praeter Ciliciae — Att. VI. 2. ef. Pael. 
Diac. ex Festo т. foram. Praetor romaons conventus agit Liv. ХХХГ. 
29. luridici conventus alé eine Gintheilung der Proving Plin. hist. nat. 
Ill. 3. Sum Theil hieng die Beftimmung des Geridtsorts von dem Regen⸗ 
ten ab, gum Theil war es cin Recht mancher Provingen ober Theile derſel⸗ 
ben, nicht in einen andern Diftrict berufen зи werden Сс. Att. У. 21 5. 6. 
in Verr. ПТ. 15. 40. 

85) — ргаеюг improbus cui nemo intercedere possit Cie. in Verr. 
И. 12. 

h) — ut in ва verba praetor iudiciam det, ut vel — homo et 10ге 
et officii peritissimus вов possit atiter indicare — Cie. |. с. 

i) Edictum enim hominis cognoscite , 400 edicte omnia iudicia 
redegerat in suam potestatem: si qai perperam iudicasset, во cognita- 
rum: qaum cogaosset, animadversvram Cic. Verr. II. 13. ef. 23. Gis 
cero ſcheint vornehmlich uur den legten Theil des Sdicts м tatelu. Bel. 
Band if §. 180. 
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butum ber rdmifden Birger wurde erlaffen, wenn flegreide 
Feldgtige bedeutende Summen in dad Aerarium bradjten, fett 
ver unermeßlichen Beute aus der Sroberung Macedoniens 586 
98 паб dem Tod Sultus Cafar’s wurde feine Vermigenss 
fteuer bezahlt.) Die Provingen gewadbhrten aud nad three 
Ginverfeibung in das тоже Reid) den bey weltem groͤßten 
Theil der Einkinfte, aus denen die Staatsaudgaben beftritten 
wurde. Dad Aeratium in Rom ftand unter der Verwaltung 
von zwey Oudftoren, andere, deren Zahl mit den Kriegen und 
Eroberungen ſtieg, begleiteten die Heerfihrer, um dad Aeras 
thum bey den Kriegsausgaben und Cinnahmen ju vertreten, 
md beides an daffelbe zu verrechnen. Golde Quaͤſtoren wur⸗ 
ben aud) in die Provinzen geſchickt.“) Ste erhielten gegen das 
Ende der freien Republik eine hoͤhere Stelung, ald den АОН» 
{Чей zukam. Sie Hatten ein Imperium, daher Lictoren, die 
Bocatio und Cognitio ertraordinaria (§. 79), dod war ed 
nut ein von bem Pritor der Proving abgeleitetes Jmpertum,°) 
Die Eintinfte aus den Provingen, abgefehen von aufers 
обе ет Contributionen und Beuten, beftanden theils tn 
directen, theilé in indirecten Abgaben. Зи den lepteren gehoͤ⸗ 
ten die Zoͤlle, zu den erften die Perfonalfteuern (nad dem Vers 
mogen ber Gingefnen ,“) ober aud) der Stddte, vermöge eines 
arbitraͤren 3. B. паф der Kopfzahl gemachten Anſchlags, den 
die Commune durch Ausfhlag auf ihre Barger zuſammenzu⸗ 





— — 


a) Cic. de off. If. 22. Plin. hist. nat. XXXIII. 17. Plutareh. Ae- 
mil. Paul. 38. Bgl. 5. 89. 

5) Haec erat prima senatoris administratio, quaestorem fieri, et 
in provincia curam gerere pecuniae publicae in usus diversos erogan- 
dae Schol. ad Cic. divin. 10 §. 32. 

е) Cie. ia Verr. II. 4, pro Plane. 41, div. in Caec. 17. Ucherdief 
* ſie in den Provinzen die Surlediction ber curuliſchen Ardifen Gains 


- Die ficilifhen Stadte Hatten felbfigewahtte Genforen, die den бей» 
fué yum Behuf des Tributum befergten Cic. Verr. И. 53. 
17° 
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bringen hatte), fodann die Grundabgaben. Wn dem Provin⸗ 
clalboben fonnte uiemand, aud der roͤmiſche Buͤrger niet, 
roͤmiſches Gigenthum haben, aber ein analoges Nechtsverhaͤlt⸗ 
nif wurde natürlich aud Bier angenommen, dem der allges 
meine Rame poseessio von den Roͤmern gegeben ward. Ee 
wurde aud) in den Propingen ager privatus und publieas uns 
terſchieden.“) Aud) dex fegtere pflegte im Befig and Genus 
der Privatperfonen gu flehen, aber diefer Befig war hier nidt, 
wie dort ein dem Eigenthum analoges Recht, fondern eine 
bloße Pachtung von dem Siaat, der diefe Laͤndereien eiugeze: 
gen und bebalten batte.") Senen Privatpoffeffienen war eine 
Abgabe auferlegt, bie entweder eine firirte Grundfteser , vecti- 
gal stipendiarium, ober eine nad dem Ertrag ſich richtende, 
mithin veraͤnderliche Praftation wer, ein Zehnten, det in na- 
tara oder in Geld entridjtet wurde, veetigal ſchlechtweg. Sene 
OSrundſtücke hiefen agri stipendiarii, diefe vectigales. ©) 
Soweit Ме bisher erwaͤhnten Ciatinfte, außerordentliche 
und ordentliche, unmittelbar an den Staatsſchatz kamen, war 
es bie Sache ded Quaͤſtoro, dieſes au vermitteln; dieß war 
aber bey den wenigſten der Fall, die meiſten, und namentlich 
bie Grundabgaben, Huigelder, Zoe, wurden qn publicani 
verpachtet oder verfauft, welche die Pachtſuume au pas Aerar 
gahiten, und die Beitreibung im Einzelnen ſelbſt heforgten. 
Dieſe publicani traten gu diefem Behuf in socielates zuſam⸗ 
men, та fein Gingelner gu dem Vorſchuß der bedeutenden 
Pachtſumme fir die Cinkinfte einer gangen Proving oder eines 
бена ет Thetis derſelben fabhig gewefen ware; es war 
gegen Раб Ende der freien Republik ein Hauptgeſchäft der тб» 


e) Cic. Vorr. III. 6. 

Л) Sum Theil wurde olefer ager publieas bloß alé Weide benugt, 
wofar die ihn Benugenden ем Hunigeld bezahlten; das tm Vert Gefagte gilt 
von bem Aderboden, der durch die cenforifde Verpachtung an einzelne Des 
figer, theils cingeborne Provinciaten, theils Ramer fam. 

&) Rudorff Zeitſchrift x ©. м @, 120. - 
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mifden Ritter, vie dadurch ihrerfelts (wie die Bornehmeren 
burch dic Regentſchaft) grofen Gewinn, уши Nachtheil der 
Abgabenpflidtigen, zogen.") Diefe Verpadtung der Provins 
jen geſchah tegelmäßig in Rom durch die Senforen, aude 
nahmsweiſe vermbge себ befondern Vorrechts einer Proving 
in biefer ſelbſt, und Hier fiel fle wieder in das Amt bed Quaͤ⸗ 
#06. So in Sicilien, mit Мибпабте weniger Stadte, die 
jenes Vortrechts nicht theilhaftig waren;') den Grundſtücken 
war ein Zehnten, decamae, auferlegt, den die Bebauer, ага- 
tores, die durch Pachtung hdufig grofe Beſigungen inne hate . 
ten, entridjteten; dfefe decumae wurden in den melften Ges 
bieten nad) ben Vorfdriften der lex hieronica an decumani, 
gewoͤhnlich an die Zehentpflichtigen felbft verpachtet.“) Mufers 
dem mußten nod wie aud in den dbrigen Provingen Natus 
talfeferungen an den Praͤtor fdr feinen Haushalt gemadt 
werden, frumentam in cellam imperatum , ftatt deffen bdufig 
ber Werth genommen wurde, frumentum aestimatam. ') 


LXIX. Wie die Provingen felbft in Beziehung auf ibre 
Berfafung and ibren rechtlichen 3uftand Aberhaupt von ein: 


№) Bawellen wurden bie Dectigalien gegen ein an ben Staat au ents 
richtendes Uverfonalquantum einer Provincialcorporation aberlaffen. Die 
ум dem Diftrict geſchlagenen Abgabenpflidtigen waren Мет oft nicht beffer 
baran , alé gegeniber ben roömiſchen Publicanen. Go hatte Mhodus jencs 
Recht Cie. ad Q. Fratr. 1. 1, 11. Daffetbe wurde Aften von Cafar ges 
wiht Dio Cass. XLII. 6. 

$) Cic. Vere. tll. 6 6. 13. of. У. 21 6. 53. 

k) Ruder Zeitſchrift X ©. 129. Ee wurde аиб von Staatswegen 
Getreide in Sicilien gefauft, um nach Rom geſchafft gu werden, den Preis 
beftimmte ber Staat, um weldjen die Aratoreé oder die Stidte сте be⸗ 
ſtimmte Ouantitat verfanfen mufiten, aud das framentum emtum war da- 
bet еше Anflage Се. Verr. Ш. 70. 75. (Sn der legten Stelle ift бой: 
Siculorem pecunia frumeatum emere а Siculis, yu lefen ab aliis, wie 
ané bem Zuſanmenhang hervorgedt.) 

8) Ucher alles dieſes iff gu vergleichen Cic. in Verr. lib. Ш: ,,de 
framento .‘* 
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ander fid) unterſchieden, fo gab es aud) cingelne Stadte, die 
durch befondere Privilegien vor den uͤbrigen derſelben Proving 
ausgezeichnet waren. Diefe Vorzuge find gum Theil von fo 
mannigfaltiger und arbitrdrer Beſchaffenheit, daß fie fid) nidt 
unter einen allgemeinen Begriff faffen laſſen; eine regelmagis 
бете, und in den meiften Brovingen*) vorfommende Rechts⸗ 
form indeffen war der Zuſtand einer civitas immusais et libera, 
dle, wenn fie diefen Vorzug durd ein Buͤndniß mit bem тб: 
mifdjen Staat erlangt hatte, foederata hieß. Aber anch die 
Redhte diefer Stddte waren nicht gleich. Freiheit von den 
Vectigalien lag ſtets in diefem Vorrecdht ,”) nicht immer and 
yon andern Auflagen,*) wie fa aud) die italifden Socti gu 
bedeutenden Reiftungen durd ihre Buͤndniſſe verpflichtet wor: 
den waren. Ferner darf eine ſelbſtſtaͤndige Berwaltung ihrer 
inneren Angelegenheiten, eigene Gefeggebung und Rechts⸗ 
pflege gu den Privilegien folder Stddte gerednet werden; das 
gulegt erwaäͤhnte Recht heift aveovomia,*) ein Wort, vas 
übrigens aud in dem Fall angewendet wird, wenn in einer 
Broving die Judices aus den Cingebornen beftellt werden. *) 
Ein Theil eines Plebifcits, durch welded in oder kurz naw 
тет Jahr 682 die Stadt Thermeffuds in Pifidien alé libera 
anetfannt ward, ift uns auf dem Brudftid einer Tafel von 
Bronze gugefommen.') Dieſe Ler Antonta, wie fle ohne Zwei⸗ 

а) Ви Cicero's Beit madte, wenn ex genau ſpricht, nur Sardinien 
eine Ausnahnie Cic. pro Scaur. 5. 44. 

b) Cie. in Verr. Ш. 6. Wenigſtens Гас ihre Barger: Halicyenses 
quorum incolae decumas dant, ipsi agros immunes habeat Cic. in 
Verr. Ill. 40. Gie werden daber den civitates stipendiariac gegenũber⸗ 
geſtellt. 

e) Се. in Verr. У. 21. 22. 

d) Auf ihren Muͤnzen fahcten fie bad Beiwort avrovdmos, 3. B. die 
Stadt Thermeffus. 

e) Cic. ad Att. VI. 1. 2. ©. oben $. 67. 

Г) Bieder herausgegeben und mit einem Gommentar verſehen vou 
Dirkſen Bemerfungen aber daé plebiscitum de Thermeosibus, VBerfuche 
1823, vierte Abbandl. 
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fel gu nennen ift, verfiigt: bie Thermenses matorés Рио 
und ihre Radhfommen follten liberi amici sociique populi ro- 
mani feyn, cique legibus sueis ita utunto itaque ieis omnibus 
sueis legibus thermensis maioribus pisideis utei liceto quod 
advorsus hanc legem non fiat; ihre Grundftiide werden ibnen 
garantirt, dad im mithridatifden Krieg Verlorene ſoll ihnen 
wieder werden; Freiheit von Einquartierung, und von Aufe 
lagen, aufier ben durch die Ler Portia feftgefegien, wird gus 
gefagt; ber Verlehr zwiſchen den Thermenfern und roͤmiſchen 
Bargern fol auf denfelben rechtliden Grundlagen beſtehen, 
wie in dent Eonfulat ded &. Martius und Ser. Julius (663) ; 
von ihren Zoͤllen follen die Bublicanen fir den Tranfit ihrer 
Guter frey ſeyn. 

Зи den ſpaäteren Zeiten der freien Republik wurden Colo⸗ 
nien in den Provinzen gegründet, theils latiniſche, theils со- 
loniae civium romanoram ,*) anfangs wenige, unter Caͤſar 
ward ihre Zahl ſehr vermebrt, dex and) cinigen ſpaniſchen 
Siddten vie Civitds gab, alfo fie уз Municipien erhob. Das 
Land, das den Colonten verliehen wurde, fonnte gum Theil 
ver ganzen Golonie alé Gemeinland gugewiefen, und von den 
einjeluen Biirgern oder Andern benugst werden, *) gum Theil 
wurde её fofort in bas Brivatredt der Colonen gegeben. Dies 
fe6 Privatredht, dad mittelft eines Sceinverfaufs durd den 
Magiftrat gegeben wurde, fonnte rechtes (roͤmiſches) Eigen⸗ 
thum feyn, wenn der Grund und Boden (wie der italifde) 
deffen fabig war, oder aud) jenes fo gu fagen factiſche Eigen: 
thum , welded allen an und fiir 1% der Brovincialboden gus 
lieB, und Das possessio genannt wurde. Sm erften Fall waren 
bie Grundftide nothwendig von dem Bectigal befreit, im 


5) Savigny in der Zeitſchrift far geſch. Rechtew. IX ©. 328. 


ter. — 
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zweiten regelmaßig vemfelben unterworfen. Daf ет ager 
vectigalis ift, ſchließt alfo dad rechte Eigenthum aus; dag er 
nicht vectigalis ift, macht allein ibu nod nidt gum Gegenftand 
bes roͤmiſchen Cigenthums. Was nun die Golonen tn den 
Provingen anlaugt, fo ware (hr Gtundbeſitz an ſich nicht rede 
‘¥e8 Cigenthum gewejen, aber det Provincialboden fonnte ita: 
liſches Recht erhalten, wodurd) dad Hindernif bed Gigew 
thums wegfiel. Es lagt fid) nan locder Sehaupten, раб dieß 
fuͤr die Colonien tiberall, nod) daß её niemalé gefdeben fey. 
Das thoriſche Geſetz fpridht für Africa voa einem ager locus 
privatas vectigalisque (cap. 22. 30), und von cinem hebere, 
possidere, frui dieſer Grundſtucke, bie alſo nicht im rechten Ei⸗ 
- genthum find, obwohl nicht alle dem Vectigal wirklich unter 
worfen (cap. 39). Das auch rechtes Cigenthum in Africa ge: 
geben worden fey, [apt ſich bey ber mangelbaften Ueberliefe⸗ 
tung des Gefeped nicht mit Beſtimmtheit laͤugnen, allerdings 
aber auc nicht mit einiger Sichetheit behaupten.*) Die Sor 
lonien in den Brovingen batten ite eigene Communalverwal⸗ 
tung, aber keineswegs eigene Magiftrate far die Rechtspflege, 
in dieſer Ginficht waren fie dem Regenten der Proving unters 
worfen, wie dies ь B. Sey denen von Gallia cidalpina, ebe 
fie aufhirte Proving gu ſeyn und gu Italien gegogen wurde, 
vet Fall war.*) 
VWerfall der Nepublik. 
LXX. Jn Rom hatte 1% in den zwey Jabrhunderten nad 


ber volligen Ausgleichung der beiden Parteien, der Patricier 
und Plebejer, deren Streit die friihere Zeit bemegte und in ber 


) Giantal (cap. 38) fornmt vor: extra eum agrom, 4161 ager ex 
h. |. privatas factus erit, ofne ben Sufag vectigalis, aber diefer шве 
Hier wegfallen, weil man nicht fagen fonnte, bad Gefeg habe den ager erſt 
gun vectigaulis gemacht, Alfo beweift dieſe Weglaffung nid, daß ein ager 
privatus gu rechten Gigenthum gemeint iſt. Ueber den uneigentliden Фе: 
brand bes Worts ager privatus ſ. auch Ruder, Zeitſchrift X ©. 120. 
k) ©. darüber unten §. 90. 
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Vollendung det Verſaſſung fein Stel fand, eine muͤchtige Ве 
aͤnderung, nicht der duferen Einrichtungen, aber ded inneren 
Lebens ded Bolfé und Staats ergeben. Durch die puniſchen 
und macedonifchen Kriege erlangte Rom im fecdften Jahrhun⸗ 
bert bie Herrſchaft uͤber die vornehmſten Minder der alten Welt, = 
vie fid). im fiebenten noc erweiterte und befeftigte. Aber die 
befiegten oͤſtlichen Voͤller übten durch die Schdge, Ме ihnen 
geraubt, durch bie Eryeugniffe threr Civiliſation, die nad - 
Rom gebradht wurden, durch die Beduͤrfniſſe eines weichlichen 
Lebens , welde fie bie том ет Krieger lehrien, eine gewal⸗ 
tige Ruckwirkung auf dad erobernde Volf aud, Ungeheure 
Reidihamer an Geld und Kofibarfeiten fammelten 1% in Rom, _ 
Verſchwendung und Ueppigkeit fanden ihren Cingang, die alte 
Cinfachheit dex Sitten gieng verloren. Livins bemerft jum 
Забх 567 (XXXIX. 6): luxuriae peregrina orige ab exer- 
dita asiatico inveota in urbem est. li primum lectes acratos, 
vestem straguiam pretiosam, plagulas et alia textilia, et 
quae tum magnificac supellectilis habebaatur, monopodia et 
ebacos Romam advexerunt. Tum psaltriac sambucistriae- 
que, et convivalia ludienam oblectamonta addita epulis, epu- 
lace quoque ipsac et cura et sumtu maiore adparari coeptac, 
tum coquus, vilissimum antiquis mancipium et eestimations 
et usu, in pretio esse, et quod mivisterium fuerat, ars he- 
beri coepta. Gr fiigt hingu: ух tamea Ша quae tam con- 
spiciebantur, semina erant futurae luxuriae. Man verfudyte, 
det Ueppigkeit durch Gefege (leges sumtueriae) gu Segegnen, 
vie ven Aufwand in der Kleidung (lex oppia 541), fodann 
ben ben Feſtmahlen, cibariae leges (orchia 572, fannia 593, 
didia 611, licinia, согоейа 672, aesailia 676, antia) gu bes 
ſchraͤnken ſuchten.“) Зее Gefege batten nur eine einzelne 
Seite des Luxus sum Gegenftand, die anftdfigfte und gemeinfte, 
varum fiir Ме Sitte des gangen Volks gefährlichſte; aber die 


а) Liv XXXIV. 1. Gell. П. 24. Maerob. Saturn. JI. £3. 
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Geſchichte dieſer Geſetze ſelbſt verflattet uns nicht anzunehmen, 
daß ihnen die Abwendung des Uebels gelungen ſey. Der ein⸗ 
zige Vortheil, welchen Vervielfaͤltigung der Bediirfnlffe, weich⸗ 
lichere Lebensart und Ueberfluß тет Mittel mit ſich fuͤhren 
kann, naͤmlich Ме Kunſtfertigkeit und die induſtriellen Kräfte 
eines Volks gu wecken und gu bilden, gieng an den Roͤmern 
verloren; es waren fremde Sitten, die fiber fle kamen, und 
fremde Kraͤfte, Ме ihnen Dienten ;- die bäuriſche Einfalt und 
Derbheit wich nicht, die hoffactige Verachtung der Kuͤnſte er⸗ 
hielt fic eine lange Zeit; dieß gab der neuen Lebensweife mit⸗ 
ten unter den Erzeugniſſen einer verfeinerten Welt einen Зи» 
fag von Rohheit, ourd den ihre Gefahr fiir die dffentlide 
Gitte verdoppelt ward. Die burd die Gewalt ver Waffen er: 
worbenen, durch unfinnige Verſchwendung gerrinnenden Gater 
wurden durch Raub und Crpreffungen erfegt, eine nicht gu 
ſtillende Habfudt ergriff den hervorragenden Theil des Volks. 
Wenige von denen, welde in den inneren Rampfen diefer lege 
ten Seiten thitig waren, ftrebten aus anderen Griinden nad 
einer Gewalt im Staat; am geringften ift die Zahl derer, Ме 
wenn aud von ber Begierde des Ruhms, die den Alten als 
Tugend galt, dod gugleid von der wahren Liebe zum Vater: 
fand und von der Sorge fiir fein Wohl getrieben werden. 
Bon diefen wähnten einige, det Corruption durch Wenderuns 
gen der BVerfaffung begegnen gu koͤnnen, andere fudten ver: 
geblich die alte Sitte durch ihe Beiſpiel zurückzuführen, oder 
den wanfenden alten Staat durch Gewinnung der verſchieden⸗ 
artigen Sntereffen für denfelben gu Rigen, die Beften unter 
biefen Anhaͤngern ded Alten adhteten ed fiir cine Gunft, unter 
feinen Trimmern begrabden gu werden. *) 


b) Sine ausführliche Schilderung dex rdmifden Buftande diefer Zeit, 
und zwar eine foldje, Ме gugleich die bellere Seite derfelben hervorhebt, 
ſ. bey Schloſſer univerfalhift. Ueberſicht der Geſchichte ver alten Welt 
ll. 2 ©. 455 8. 


Berfell ver Mepabliz. §. 76. RAF 


Der Senat, weldher an der Spige der Republit ſtaud, hielt 
in ſeiner Mehrheit an der hergebrachten Verfaffung feft, wels 
dex er feine Stellung verdankte. Diefe Seite der Verfafiung 
war её aber aud) allein, auf die fein confervativer Sinn ges 
richtet war, ja die er gu verftdrfen und au erweitern ſuchte, wes 
uiget befiimmect um den Geift der alten Berfaffung im Gane 
jen, ja Ме Mißbraͤuche, die gu Gunften ber angeſehenen Ба: 
milien daraus erwadfen waren, fiir eben fo unantaftbar ст» 
flarend, alé bas wahre Weſen derfelben. Dieſes vielmehr war 
er ебет aufzugeben bereit, oder wenigftens nicht beflifien, 6 
gegen die Ginfliiffe der neuen Sitten gu fraftigen. Den Chae 
rafter Der Comitien gu wabren, bas Uebergewicht der Landels 
genthimer im Golf au erhalten, den Mittelſtand ег Eleineren 
Grundbefiger, auf dem vornehmlid die Feftigheit ded Staats 
berubte, gegen bas Umfidigreifen ded unmafigen Landbefiged 
ver Reichen au dagen, fiel ibm nidt cin, da ex in der wett 
iberwlegenden Mehrzahl feiner Glieder das entgegengefegte 
Sntereffe beguͤnſtigte. Indem der Senat glaubte, mit ſeiner 
Macht fey fir die Feftigheit der alten Verfaffung alles gethan, 
bradjte er es dabin, daß er dad Volk gu einem befiglofen Haus 
fen herabdrückte, dem nun dennod die Gewalt ded alten ро- 
polas romanus jufam, wabrend der wohlhabende Mittelftand, 
auf ſchnellen Erwerb von Reichthum begierig, ſich anf Hans 
deldfpeculationen und die Pachtungen der Staatseinkinfte 
warf, unb als ordo equester zwiſchen fene plebs im neueren 
Cina und ben Senat trat. Es war cine Ausartung der alten 
Berfaffung, vafi die fenatorifden Familien ſich gu einem bes 
fonderen Stand, ordo senatorius, geftalteten, wodurch die Lets 
tung bes Staats von dem Charafter eines Amts ſich entfernte, 
und alé Standesfade betrieben ward, die обще Aufloͤſung 
aber wurde durd die Entftehung fenes Ritterftandes vorbes 
teitet, der 1% an fein Element der bisherigen Verfaſſung an: 
шаре, und, felbft ohne ftaatéredtliden Halt, dad ganze 
Gebaͤude ind Schwanken gu bringen im Siande war. Der 
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bamaligen Genatépartey freilich (Феи ст gerade darum ein 
wenig gefabriider Gegner, den man auf Koften der unterwor- 
fenen Länder, in deren Musfaugung durch fein Publicanenges 
ſchaͤft ex fic) mit den Regenten thellte, durch Conntveng ges 
winnen, durch Schmeicheleien verbinden fonnte, ja den man 
gut rechten Zeit ald eine Vormauer gegen die Beweguigen der 
Plebs gu gebraudjen hoffen durfte. Man zeichnete die Ritter 
als einen beſonderen Stand durch beſondere Sitze bey den 
oͤffentlichen Spielen aus,*) wahrend man nicht geneigt war, 
fhm eine beſondere Stele in der Verwaltung bes Staats etn: 
zuraͤnmen. Aber gerade durd diefe Zurückhaltung fepte man 
{би der Berfudung aus, den Gegnern der Senatdpartey, wenn 
dieſe ihm eine folde Stellung anboten, fie) zuzuwenden. 

Es erhoben ſich Manner, welthe bas Volk gegen Ме Opti⸗ 
maten, gegen den verderblidhen Gebtauch, den fie von ihrer 
Herrſchaft madten, gegen dieſe Herrſchaft felbft erregten. 
Dlefe Popularen ale wurden wie ihre Geguer von der Sut 
_ Bad Ruhm und Gewalt, viele zugleich von ntedrigeren Leiden: 
ſchaften, einige von edleren Geſinnungen getrieben. Cin Вер, 
tiger Kampf entipann fid, mit wechſelndem Glad, immer von 
nenem angefadt, wenn er einen Augenblick au ruben ſchien. 
Die Partey der Optimaten hatte aus befferen Elementen gus 
fammengefest ſeyn muͤſſen, um gegen diefen Andrang thren 
Befip gu behaupten.) Ske war es, die in ihrer Roth sur Ве: 





с) Lex Roscia 687 Ascen. in Corael. (р. 19. Orell.) Cie. pro 
Миг. 19. Gicero glaubte fid) cin befondeses Verdienft um feine Partey zu 
machen, indem er alg eine Art von BVermitiler überall den Mittern fig 
freundlid und ergeben darftellte; wovon feine Reden nidt blog, fonder 
anc feine Briefe an vielen Orten zeugen. Ihm wurde vorzugsweiſe die 
wachſende Bedeutung des Standed zugeſchrieben Plia, hist. nat. XXXIII. 8. 

4) Cicero (pro Зехь 47) ſpricht tu der Hauptſache cine allgemeine 
Wahrheit aus, wenn er fagt: maioribus praesidiis et copiis oppagna- 
tur respublica, quam defenditur, propterea quod audaces homines et 
perditi outa impelluotur, et ipsi etiam sponte sua contra rem publi- 
vem incitastur: boni nescio quomodo tardiores suat, et priacipiis 


Berfall : leges tabellariae, ivdiciarine оп. 5, 71. 260 


lampfung der Gegner guerft eine Macht an Gingelue vergab, 
unter welder gulept die Republik gu einem blofen SGein ward, 
Um diefen Preis und um Sirdwe von Bargerblut, vie vew 
goffen wurden, gefdjah es, daß die ſiegreiche Partey ber Poe 
pularen überwunden, und auf furge Zeit die innere Rube here 
geftelit ward durch ®. Cornelius Gulla, deffen Dictatur pas 
Vorbild war far bie Herrſchaft Caͤſar's und far we Dawerndere 
Octavian’s. 


LXXI. Den politifden Bewegungen ded flebenten Jahr⸗ 
bunderts verdanfte eine Unjahl von Volksſchlüſſen ihren Ure 
fprung, die alé Waffen dienten, mit denen die Parteien стане 
der befampften. - 

Die erfte Майе diefer Geſetze bilden die leges tabellariae, 
welche die Form der Abſtimmung in den Volloverſammlungen 
betreffen. Dicfe Abſtimmung geſchah bts dabin mündlich und 
oͤffentlich. Am Anfang ves ſtebenten Jahrhunderts fanden big 
бабсее des Volks, daß dle Optimaten durd) ihre Macht und 
ihren Reich thum die Stimmfreiheit gefaͤhrdeten; dad Ueberge⸗ 
wicht, bad die geringeren Barger durch ihre Zahl in den Co⸗ 
mitien Gatien, verlor purd ihre Mbhdngighelt von dem Willen 
der Maͤchtigen feine Bedeutung. Die Mehrzahl war dex Bes 
ſtechung zugaͤnglich, oder durch andere Ridficdhtenr vermocht, 
bem Verlangen ber Optimaten gewdrtig зи ſeyn. Dieſen Cine 
fluͤſſen ſollte das Volk durch oie Einfüͤhrung gehetmer, ſchrift⸗ 
lider Stimmgebung mit tabellae entzogen werden. Ba dex 
Ausdehnung, welche die neue Stimmweiſe allmaͤhlich -erdlelt, 
war fie das Vorzeichen des Untergangs ver freien Berfaffung, 
oder vielmebr ein Symptom, dap fie {don im Untergang bes 
griffen war. Denn nur dem Selbſtſtaͤndigen gebuͤhrt die Macht; 


rerem neglectis ad extremam ipsa desique necessitate excitantur, ite 
at monseanquam cuactatione 2 tarditate, dum otium volunt etiam sing 
dignitate retinere, {рей stramque amittant — nur onf {eine Bett uyd die 
Maſſe feiner Partey war fie nicht anzuwenden. 
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eine Verſammlung, die fo sufammengefept tft, daß die Freiheit 
ihrer Stimmen durch ſolche Mittel gewahrt werden тив, vere 
Dient nicht Ме oberfte Gewalt, und wird fle nicht bewahren. 
Das alte Volk der Romer bedurfte der Verheimlichung nicht, 
nm frey gu ftimmen, und dem unfelbftftindigen, einer feften 
Griftens enthehrenden Haufen, der nun dle Comitien Ре, 
gab die dufere Liceng keine innere Unabhaͤngigkeit. Es bane 
belte fid) denn auch nicht darum, ob dad Volk felbfiRandig in 
feinen Beſchluͤſſen, oder duferen Cinflaffen gehorſam feyn follte. 
Die Frage war nur: follte ed den Optimaten, oder den Po: 
pularen bienen? Die tabellariſchen Gefepe Топики höchſtens 
ven Erfolg haben, dad Volk der Gewalt der einen Partey gu 
entsiehen, um её den Madjinationen der andern vollftandig gu 
unterwerfen. Suerft wurde die geheime Abſtimmung fie die 
Magiftratéwabhlen eingefahrt; dieß geſchah durch Ме lex ga- 
binia 615. Die Ler Caffia von 617 fepte fie fir die Volksge⸗ 
ridjte felts wenn irgend wo, fo fonnte fle bier vertheidigt wer: 
bern, wie denn diefes Gefeg von vielen angefehenen Mannern 
unterftfiipt ward. Ginen Fall hatte Caffius ausgenommen, dad 
judicium perduellionis (in dem damaligen Sinn eines unmit: 
telbar gegen den Staat begangenen Verbrechens), auch Ме» 
fer wurde durch dad coͤliſche Gefes (647) unter die Regel ges 
gogen.*) Offenbar tft die Parteiabficht in dem Gefeg ded Papi- 
Чи6 Carbo (623), welded fiir alle Be(dhliffe des Bolts, nas 
mentlid) and far die Gefepgebung, die ſchriftliche Abftimmung 
anorbduete.°) 

Die leges de civitate, auf welche die Parteifimpfe eben: 
falls einwitften, find oben vorgefommen (§. 64). Die Gefege 
gegen den Mufenthalt der Peregrinen in Nom (lex ша von 


a) Nicht auf die Volksgerichte bezog fich die Ler Cornelia 673, welche 
её in Ме Wahl der AngeMlagten ſtellte, ob bie Kichter geheim oder Sifenttich 
ſtimmen follten. Sle wurde bald wieder aufgehoben. Cie. pre Cluent. 20. 

6) Die Hauptftelle Aber diefe teges tabetlariac {ft Ск. de leg. Ш. 
15—17. vgl. aud Brat. 27. 
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Pennus G2B, lex papia G89)°) batten zum Theil den Swe, 
ber betriiglichen Ujurpation birgerlicer Rechte gu begegnen, 
vornehmlich aber waren fie, namentlid) die (ее, durd den 
Zudrang audwartigen Gefindeld veranlagt, das fic) von deg 
machtigen Barteihduptern fir ibre gewaltfamen Anſchlaͤge ane 
werben Lief. 

Giner ber bedeutendſten Gegenftdnde ded Streits waren bie 
Gerichte;“) bie Popularen warfen fidh auf diefen Bank, weil 
die Optimaten bier am verwundbarften erſchienen, dex Unwille 
ded Volks am leichteften gu erregen war. Es ift oben anges 
veniet worden, wie die Angefehenen und Maͤchtigen die obrige 
feitlidjen Warden ald ein Mitte! Reichthümer zuſammenzu⸗ 
taffen gebraudjten; eine natitlide бое Davon war, daf der 
Sebraud) unerlanbter Mittel, um gu einem Amt yu gelangen, 
immer gewoͤhnlicher wurde. Gegen dad Verbreden der Bes 
augung obrigkeitlicher Gewalt gum Erwerb durch Schenkungen 
oder ſonſtige Gaben und Zuwendungen wurden ſcharfe Geſetze 
(de pecuniis repetundis) gegeben: lex oalpurnia 605,°) acilia 
Glabrionis , iunia, servilia, cornelia 673, iulia 695.") Die 


e) Cie. de offic. Ш. 11. pro Arch. 5. Dio Cassius XXXVI. 9. 
Die Ler Papia verdot allen Peregrinen, die nicht in Stalien (mit Subegriff 
von Gallia ciéalpina) ihren Wohukks hatter, den Aufenthalt in Row. 

d) (Bal. Mommfen Kher die leges indiciariac bee 7, Jahrh. bis zur 
Ser Aurelia: Zeitſchr. fir Alterthumswiff. 1843. Nr. 102—104. 8.) 

e) Cie. de ой. П. 21. 

Л) Klenze fragm. legis servil. Proteg. р. 1X 204. Gin eines Frage 
ment von einer foldjen lex de repetundis ſ. Бабе Я р. ГУ net. & Auf 
eines dieſer Gefege, und gwar die Sex Acilia , Hat Rlenge auch das Bruch⸗ 
fad anf der einen Seite einer (1793 gefundenen, jegt in Reapel befindlichen) 
Bronzetafel Begogen, die auf der entgegengefesten Seite einen Volkoſchluß 
ver Stadt Bantia in oskiſcher Sprade enthalt, Klenze bas altroͤmiſche Gee 
fee auf ber bantiniſchen Tafel, Rhein. Mul. far Philol. 11 ©. 2F. Gee 
фи jene Bermatgung und wegen fouffiger Berichtigung einzelner Anſich⸗ 
ten bes genannten Herausgebers vgl. Hafele in den frit. Jahrb. far die 
Rechiewiff. 1842 ©. 291%. (Renerdings hat Avellino nod poei Фея 
viefer Tafel Heranégegeben, die ſich an die früher betaunten anſchließen und 
cine fidjerere Ergaͤnzung derfelben evmiglidien. Vel. dackber Mommfen, 
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unerlaubte Bewerbung am Aemter, bey welder bie Beſtechung 
ber Wahler ungefdeut und uͤffentlich betriedben wurde, ſuchte 
ber Genat durch Gefege, oie er veranlafte, gu unterdrücken, 
die Popularen Hatten in diejer Begiehung der anderu Partey 
feinen Borwurf gu maden. Solche leges de ambita find die 
lex acilia calpurnia 687, tullia 691, aufidia 693, lieinia (de 
sodaliciis) 696, pempeia 702.5) Gin anderes Verbrechen, 
welded in jenen Zeiten von den Maͤchtigen, oft ungeftraft, 
verübt wurde, war bas der gewalt(amen Stérung ded Rechts⸗ 
feledené durd) Bewaffnung von Dienerſchaft und Soͤldnern, 
mit ‘denen fie theild ПФ unter einander befehdeten, theilé den 
Behoͤrden widerflanden. Darauf beglehen fic die leges de vi: 
plautia, pompeia (702), iulia (Caesaris). №) 

Bey biefen Criminalproceffen, denen hauptſaͤchlich die Vor: 
nehmeren unteriworfen waren, hieng der Erfolg grogentheils 
bon ver Bildung der Gerichte ab. Bis an den Anfang ded 


_ Beltfgrift fire geſch. Rechtswiſſ. XIN. ©, 368, Nudorif , daſelbſt, XV. 

©. 238 , 273, befonders aber Mommſen, unteritaliſche Dialecte 2850, 
©. 145—168, wo beive Seiten der Tafel wieder abgedrudt find und gus 
gleich ber Nachweis verfudt ift, daß die lateinifde eine in die Zeit der gracs 
chiſchen Agrarcommiffion , alfo in bie Jahre 625 bis 636 gebirige Revifion 
bes durch dad gracchiſche Agrargefeh vielfad verlegten [wgl. lex thorie 
6. 14. Cic. de re pabl. I, 19,81. I, 29, 41.Schol. Bob. in Milon, с 7. 
р. 283 Orell.] Bundes der Bantiner mit Rom enthalt, die oskiſche Seite 
aber nichts Anderes ift, ald bie Ucberfegung der lateinifden in die Sprache 
ber Bundesftadt Bastia, wie awh auf vem SC. de Aaclepiade [Haubold 
monum. 15.] exft der lateiniſche, dans ber griechiſche Text vergeichnet wer. 
Da jedoch dex lateiniſche Vert in einer, der odtifche in zwei Colmanes gee 
ſchrieben war, fo eutſpricht das oskiſche Brudftad nicht gerade dem lateini⸗ 
fen, indem dieſes bie generelle Sanctio, alfo ben Schluß des gangen Geſetzes 
enthalt, waͤhrend Ме agrariſchen Beftinmumgen des erfiern ber erſten Haͤlfte 
angehoͤrt zu haben ſcheinen. R.) 

5) Dio Cass, XXXVI. 21. XL, 52. Ascon. in core, (Orel. р. 68) 
arg. 10 Mil. (Orell. р. 37. 40) Сс. ad Att. I. 16. pro Plane. 45. pro 
Sest. 64. Sehal. bob. (Orell. р. 258. 269. 309.) 

#) Dal. Wachter Revifion der Lehre v. Verbr. dex Gewaltthatigheit, 
Meuss Archiv d. Griminalr. КШ. 1. 
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fiebenten Jahrhunderts waren die Criminalgeridte bey dem 
Rolf und bey dem Senat, der allmaͤhlich eine mit der des Volfs 
concurrixende Geridhisbarfeit aberfommen hatte. Der Proceß 
wurde entweder von der Volfsverfammlung oder Dem Senat 
felbft unterfudt und entfdieden, oder die Unterfudung und 
bad Urtheil einem ober mehreren Mtagiftraten aberlaffen, die 
bey der Verhandlung ein (aus den Senatoren gewdblies) боп» 
ſilium zuzogen, und nad) deffen Rath entſchieden. L. Calpur⸗ 
nius Piſo, ber GOS das erſte Geſetz aber das crimen repetun- 
darum geben lief, mate zugleich eine gang neue Cinridtung 
hinſichtlich des Gerichts, vor welchem die Sade verhandelt 
werden follte. Die quaestio de pecuniis repetandis wurde 
tinem Praͤtor tibertragen, alé quaestio perpetua far alle in 
ſeinem Amtsfahr vorfommenden Anklagen wegen diefes Зет: 
bredens , im Gegenfag gu der fritheren Beftimmung eines 
Oudftor flix jeden eingelnen Fal. Jenem Qudftor wurde aber 
nicht felbft Das Urtheil unter Beirath eines von ihm gewablten 
Gonfiliumés uͤberlaſſen, es wurde thm vielmehr ein befonderes 
Geticht beigeordnet, deffen Beifiger nad) Stimmenmehrheit 
entfdeiden ſollten; der Quaͤſtor hatte nur die Leitung der Vers 
bandlungen. Die Ridter follten in beftimmter Anzahl jaͤhrlich 
dur den Praͤtor aus dem Senat gewdhlt und auf das Vers 
zeichniß (album indicum seleetorum), geordnet nad ihren 
Tribus, gefegt werden. Mus defen indices selecti wurde nun 
fiir jeden eingelnen Gall die ndthige За Г durch das 8008 bes 
Ниши, und fo das Subdicium conftituirt. Зи der Folge wurs 
den fir immer mehr Verbrechen diefe quaestiones perpetuae 
geordnet, fo Daf dieſes Verfahren bald dia Regel ward. ') 
Die Anklage wegen eines Verbrechens, wenn fle einen ans 
gefehenen Mann betraf, und befonders bey jenen Verbreden 
des Mißbrauchs der Amtsgewalt und der gefegwidrigen Bee 





i) Cie. Brut. 27. — Bgl. Geib Geſchichte des rim. Criminalproc, 
6. 169 $. Laboulaye essai sur les lois criminelles des Romains con- 
tersact le responsabilité des magistrats 1845. р. 183 sqq. 

Vuchta Infiitutionen. 1. 4. Aufl. | 18 
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werbung, war haͤufig Parteiſache; es konnte nicht feblen, daß 
auch das Urtheil unter dieſen Umſtaͤnden von Parteirückſichten 
eingegeben ward. Die ſenatoriſchen Richter ſprachen manchen 
Standesgenoſſen frey, ber vor einem unbefangenen Gericht 
ber Verurtheilung nicht hatte entgehen köͤnnen. Dad Befteeden 
bet Popularen gieng dahin, die Senatoret und thre Angee 
hoͤrigen von defen Gerichten auszuſchließen, Ме Optimaten 
fudjten fie dem Genat gu erhalten. Die Gefege, welche Мей 
Zufammenfegung ber Geridte bey ben quaestiones perpetuae 
betreffen, heißen leges fudiciariae, fey es daß № ſich and: 
ſchließlich, ober bey Gelegenheit eines befonderen Berbrechens 
mit dieſem Gegenftand befdaftigen. Dad erfte Gefeg, welded 
Senatoren unter die itidices selecti gn waͤhlen verbot, war Ме 
lex ветргоша 632 von 6. Grarchus, dte Folge davon war, 
bas bie Nidter aus bem Ritterftand gewählt wurden; man 
аби rod) nicht daran, wetter zu bem niedrigften Stand Вес: 
Absuftetgen, dte Prdtoren wahlten aud bem Hodhften, der ihnen 
geftattet wat.*) Dad Volk zeigte ſich mit den Gerichten des 
Ritterſtandes aufeieden;') in Bezlehung anf bad crimen re- 
petundaram gewann die Gade ber Gerechtigheit wentg durch 
dieſe Berinderung, Die Magiſtrate in den Brovingen durften 
nur bie Publicanen Федйи щей, um ſich vor deren Standes- 
genoffen in Rom fo ficher yu fablen, als fonft vor den ſena⸗ 
torifdert Richtern; Ме Unterthanen aber hatten nicht blof die 
Habgier der Beamten gu fdttigen, fondern aud die Koften der 
Peftedhung ihrer -Ginftigen Richter gu падет. =) Cine kurze 
Unterbredhung ber Rittergerichte bewirkte die lex servilia Cae- 


К) Appian. de bell. civ. 1. 22. Schol. ad divin. in Caecil. 3 (@rell. 
р. 103.) Sehr ungenau ift Plutarch. С. Gracch. 5. 6. (Man hat fogar 
nenerdings die ganze Bildung eines von den Mittercentucien verſchiedenen 
ordé equester [Q. Cic. de petit. cons. с. 8.] ай bas Fudiciargefes bed 
G. Gracchus guridgefihrt: Sumpt, die rim. Ritter ©. 27. Я.) 
1) fudicaverunt (equites) per annos XXXX sine mfamia Schol. cit. 
т) Antea, quum equester огйо iudicaret , inprobi et rapaces ma- 
gistratus in provincils fnxerviebant poblicanis etc. Cic. Verr. 1Ш. 41. 


Berfall: leges tebeliarise, tudiciariae ete. 5. 71. 975 


pionis 648, welthe bas fempronifde Gefeg auffob. Wahr⸗ 
ſcheinlich ſchon fm folgenden За wurde die lex servilia 
Glaneiae tepetandarum gegeben, welche Ме Ausſchließung 
bes Senatorenftandeé von den Geridjten erneuerte. Aud von 
. bdiefem Geſetz wird gefagt, еб habe den Rittern die Gerichte 
gegeben; and feinem Sohalt ergtebt fid, daß dieß nicht qués 
drücklich, fondern nut durch Ausſchließung ber Senatoren gee 
ſchah. Der Praͤtor, welder die Quaͤſtio aber das Verbrechen 
hat, fol 450 Richter wablen, aus denen fiir den efngelnen 
Fall die Ridjter durch das Loos gu nehmen find. Niemand foll 
gewablt werden, det tribuaus plebis, quaestor , triamvir са- 
pitalis, tribunus militum in einer der vier erften Regionen, 
trium vir agris dandis assignandis ift oder geweſen iff, bet ina 
Senat iff ober gewefen ift, ferner fein infamis, feiner unter 
30 und aber 60 Jahren, Feiner, der nidt in Rom, oder der 
naͤchſten Umgebung wohnt, fein Vater, Bruder oder Sohn 
eines, dex im Senat ift oder war, Fein itber dem Meer Abs 
wefender. Won der Tafel, auf welder dieſe Ser Servilia vere 
zeichnet war, find fieben Brucftiide auf ung gefommen, von 
denen zwey Fleinere in Wien, vier gropere in Neapel fid bee 
finden, eines in Paris war, wu e6 {рег verloren gegangen 
iff. Diefe Brudftide find (don im fedyehnten Jahrhundert 
gedtudt worden, eft Klenze indeffen iſt es gelungen, ihre 
wahre Lage auf der ganzen urſprünglichen Tafel, von der fle 
wfammen nicht einmal die Halfte ausmachen, gu enideden, 
und раб Geſetz daraus, fowelt es moͤglich war, gu reftituiten.”) 
Det Bolfstribun M. Livius Drufus der Fiingere, welder fid 
zwiſchen den Parteien hindurd) ben Weg zur Macht bahnen 
wollte, gab unter feinen Gefegen 663 aud eine lex iudiciaria, 


я) Fragmeata legis serviliae repetusdarum ex tab. aereis pri- 
mum coniuaxit , restituit, illustravit С. A. С. KRleaze Berol. 1825. 4. 
Derihtiquug einiger Berfehen deffelben von Meanunfen, frit. Jahrb. 1849. 
6. 762 п. (Der Vex Acilia werden dieſe Bruchſtücke sngefehriehen von 
Zumpt de legibus iudiciisque repetandarum. 1842 р. 20 seqq. Я.) 

18* 
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wonad die Geridte swifden bem Eenat und dem Ritterftand 
getheilt feyn follten;°) der Senat felbft bob Не mit ben ans 
bern leges liviae bald nachdem fte durdigegangen waren, 
durd ет Decret anf, alé ungtiltig wegen Bernadhlafigung 
der Mufpicien.?) Einen neven Weg ſchlug die lex plautia 665 
ein: die Ridjter follten von den Tribus, von jeder finf gee 
waͤhlt werden, ohne Beſchraͤnkung hinſichtlich des Standes, 
daher damals Senatoren und Ritter, ja ſogar einige aus dem 
britten Stand in Ме Gerichte kamen.) Der Steg der Optic 
maten unter Sulla verfdaffte dem Senat wieder die Geridte 
ausſchließlich, die lex cornelia 673 verordnete, es folle mit 
den Geridhten wie vor dem fempronifden Gefeg gebalten wer: 
ben.") Sie wurde aufgeboben dburd die lex aurelia 684, 
welde drey Stände: Senatoren, Ritter und tribuni aerarn 
gu ben Gerichten berief.) Hierauf gab Pompejus swey leges 
iudiciariae 699 und 702,') worin er bie Thei{nahme der drey 
Stinde im Ganjen ftehen lief, aber die Wahl Anderte, und 
fiber die Beftimmung der Richter fiir einen einjelnen Fall newe 
Mnordnungen traf. Endlich aber entfernte Julius бат die 
tribuni аегаги aus den Gerichten; nad diefer Ler Sulfa follten 
_ die beiden erften Stande allein gu den Gerichten fabig feon.*) 


LXXII. Wenn die Popularen durch thre leges iudiciariae 
ben Ritterftand in the Sntereffe au ziehen trachteten, fo vers 
fdumten fie nidt, die Maſſe ded geringeren 08 durd Ge: 


о) Vellei. П. 13. Liv. epit. 71. 

p) Ascon. in Cornel. (Orell. p. 68.) 

9) Ascon. 1. c. (Orell. р. 79.) 

r) Cic. in Verr. Act. I. 13 und Sfter. Schol. ad divin. (Orell. р. 99.) 

2) Ascon. in Cornel. (Orell. р. 67) Vellei. II. 32. 

#) Aseon. ia Ршов. 39 (Orell. p. 16), arg. in МПов. (Orell. р. 40.) 
Der legteren ift ein fleines Fragment zuzuſchreiben, аб auf der степ Sette 
bes Tafelbruchſtũcks fteht, vou dem die andere etwas aué einer lex гереша- 
daram enthilt ({. oben Rote Г) Klenze fragm. leg. serv. р. ГУ. 

и) Snoton, lal. 41. Cic. Philipp. 1. 8. 


Berfall; leges framentarine, agrariac. 6, 72. 977 


fege, dle auf ihren unmittelbaren Bortheil berechnet waren, 
ju gewinnen. Dabin gehdten vor allem die leges framenta- 
пае, wodurch Austheilungen von Getreide gegen einen ges 
tingeren Preis angeordnet wurden. Die erfte derfelben tft dle 
lex sempronia 631 von 6. @racdus.*) Unter Cafar betrug 
die Zahl der Barger, die gu Rom vom Staat Getreide erbiels 
ten, 320000, er reducirte fie auf 170000.°) Es war cin Uebel, 
dad, einmal eingeführt, ſich nicht wieder defeitigen Пе. °) 
Bon ungleich groferer Wichtigkeit waren die Gefege, 
welde ben ager publicus populi romani gum Gegenſtand, und 
Ме Zuwendung deffelben an die drmere Volksclaſſe zur Abſicht 
batten, die leges agrariae.*) Rod im fiebenten Sabrhundert 
hatte dex Staat in Italien grofe Streden Gemeinlandes, obs 
wohl durch Affignationen und Anlegung von Golonien {don 
ftüher nidjt wenig gu Privateigenthum geworden war. Jenes 
Gemeinland war theils yur Cultur beftimmt, theils yur gemei⸗ 
nen Weide; die Genforen verpacdhteten es gegen Zehnten und 
Hutgeld in betradhtliden Partien, fo daß nur die Reidheren 
jut Theilnahme an feiner Benugung gelangen fonnten.*) Die 
Popularen fudten nun aud dem Gemeinland den Aermeren 
Grundbefig zuzuwenden. Wurde diefe Mufgabe in dem rechten 


в) Appian. de bell. civ. 1. 24. Bpit. Liv. 60. Aufgeboben durch 
vie lex octavia Cic. Brut. 62. offic. II. 21. Spaͤtere Gefege diefer Art 
find bie lex cassia terentia 681 (von den Gonfuln dtefes Забув), clo- 
dia 696 , welche letztere fo weit gieng, Ме unentgeltlide Austheilung gu bez 
feblen Ascon. in Pison. (Orell. р. 9.) =~ 

b) Sueton. 191. 41. val. Savigny, Zeitſchr. für geſch. Rechtsw. 
XI 6. 51, 

с) Sueton. Octav. 42. 

4) Ueber dieſen Gegenfland ift vor allem au vergleiden Rudorff dae 
Udergefeg des Sp. Thorins, Zeiiſchrift far geſch. Rechtsw. Х. 1. (mit dex 
vertreffliden Rec. von Huſchke, frit, Jahrb. 1841. ©, 579—620. Wud 
Я. W. Zumpt's ausführliche Unterſuchungen aber die roͤm. Militaixcolonien 
gehen auf Ме alten Ackergeſetze zurück. Bgl, deſſen comm. epigr. 1850. 
р. 205 seqq. Я.) 

в) Bgl. oben $. 57. 
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Sinne angegriffen und durchgeführt, fo fonnte der ſich in ſei⸗ 
nen Grundelementen auflockernde Staat erhalten, die alte 
Verfaſſung, in welcher Rom groß geworden war, reſtaurirt, 
und auf lange gegen Zerſtoͤrung geſchuzt werden. Die Krank⸗ 
бей des gemeinen Wefens hatte ihre Wurzel darin, аб die 
Maffe des Volks ohne Grundeigenthum , alfo von dem natür⸗ 
lichen Fundament des Staats getrennt, und gu einem unfidern, 
haltlofen Psbel geworden war. Die Urſache lag gunddft in 
der granjenlofen Gucht der Relchen, den Grundbefip an fid 
зи ziehen, dod Бане das Grundeigenthum in bie Hande 
Weniger fallen finnen, ohne die geringeren Birger dem Gee 
{aft des Landbaues gu entfremden. Die Theilnahme derſelben 
° at bent Betried der Landwirthfdaft als PAdter oder gu einem 
erblichen Recht wirde gwar aud) eine innerlidhe Modification 
ver alten Verfaffung nach fic gegogen haben, durd die Ab⸗ 
haͤngigkeit, м welche dieſe Hinterfaffen gegen die Gutéberren 
gefommen waͤren, indeffen ware dieß Dad geringere Uebel ges 
wefen. Mud) hatten fid) folde Berhaltniffe auf ben Landereien 
per Stddte und der Prieftercolegien (den agri vectigales der 
fpdteren Zeit) gu bilden angefangen. Aber aud) dieſes Mitiel, 
ven grogen Grundbefig dex Reichen unſchaͤdlicher gu machen, 
wurde burd dad Inſtitut der Sclaverey verſchloſſen. Die gros 
ßen Grundeigenthamer fanden es Неее und vortheilhafter, 
ihr and durch eine unermeflide За Г von Sclaven bebauen 
gu laffen. Фарит entftand [пе den Staat eine neue und ſicht⸗ 
barere Gefabr; 618 und 619 Hatten iu Sicilien die Sclaven⸗ 
empérungen begonnen, fie Batten fic ſchnell aber Stalien ver: 
breitet, und wurden nidt ohne gewaltige Anfirengung unter: 
drückt. Das liciniſche Gefeg, welches fdjon im vierten Jahr⸗ 
hundert dieſen Uebeln hatte begegnen und vorbauen ſollen, 
war laͤngſt außer Anwendung gekommen. 

Фе edelſte unter allen Parteimäͤnnern des fiebenten Jahr⸗ 
hunderts, Tiberius Sempronius Gracchus, fühlte ſich beru⸗ 
fen, dieſen Uebeln ein Heilmittel zu finden, und ſelbſt ſeine 
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politiſchen Gegner wagen es nicht, би mit feinen aufrühre⸗ 
tijden Nachfolgern in det Leitung der Popularenpartey in eine 
Reihe gu ftellen.') Aber daß er alé Parteihaupt feine Reform 
unternahm, war awar nidt feine Sduld, es war die Schuld 
ber Umſtaͤnde und die der Gegenpartey, aber её war der Fluch, 
der Damalg, und in Rom wie faft immer und überall, das 
Gedeihen bes guien Werks zerſtoͤrte. Cein Gefeg, die lex 
зешргоша agraria von 621, unter dem Beirath der tuͤchtig⸗ 
fin Manner, ded Craffus, des P. Mucius Scdvola (nadber 
Pontifer Maximus, damals Conful), ded Mppius Claudiu) 
abgefaft,*) wenbdete die Beftimmung der lex licinia de modo 
agri auf den Beſitz ded Gemetnlanded ап; es follte niemand 
mehr als 500 Sugera von dem Ager publicuds befigen, dod 
fo раб jeder Sohn diefes Maß um 250 Jugera erhohte. Was 
ein Birger mehr beſaß, follte eingegogen, und an die Aermeren 
vertheilt werden, nit alé Gigenthum, fondern gu demfelben 
Recht, wie bisher, ald ager publicus gegen den Zehnten und 
bas Hnigeld. Die Musfihrung wurde einer befonderen Be- 
horde: tresviri agris dandis assignandis ũbertragen. h) Der 


Л) Benn Cicero (agrar. П. 5) fagt: non som autem ego is consul, 
qui, ut plerique, nefas esse arbitrer, Gracchos laadare, quorum con- 
siliis, sapicatia, legibus multes esse video rei publicae partes cousti- 
latas — fo mag diefed Sugeftandnif dem Ort der Rede zu verdanfen feyn, 
es ift nichts deſto weniger cin Sugeftandnif , daé er der Wahrheit mat, 
wahrer alé was ст ſchwach genug {ff an einem audern Oré (Brat. 27) gu 
fagen: propter turbulentissimum tribunatem, ad quem ex iavidia foe- 
deris namantini bonis iratas accesserat, ab tpsq re publica ost inter- 
fectas , von einer Schlächterey, durch die der Senat das Signal gu allen 
blutigen Muftritten gab, in welchen bie Republif untergteng. 

5) Plotarch. Ti. Gracch. 9. 

h) (Gigenmadtige Occupationen bes den grofen Vefigern abgefprodes 
ven Mehrbefipes durch die Aermeren werden bié gu 30 Jugera anerfannt. 
lex thoria с. 3. 4. Daffelbe ſchreibt dad revidirte Bindnif mit Bantia 
$. 71 Г im vterten und fechfen Rapitel vor: Mommſen unterital. Dias 
lecle ©, 159—162. Das alte regellofe Occupationorecht an oͤffentlichem 
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Swed war, beſitzloſen Poͤbel in einen angefeffenen Stand von 
Landbebauern gu verwandeln, und dadurd gugleid) den vers 
ödeten, nur von Sclaven bewohnten Landftriden eine freie 
Bevdlferung gu дебет. ') Die Verdufiernng der durch das 
Gefep erhaltenen Befigungen wurde verboten, damit die Abs 
fidht bes Gefeges wirklich erreicht wuͤrde, und nicht etwa die 
GErwerber, um in der Stadt ein {don gewohntes Leben des 
Muͤßiggangs fortgufihren, ihren Belig зи Gelb machen mid: 
ten.*) Die Mafregel war nidt ohne Harte fir Ме Reiden, 
deren Gruddeigenthum Пей, wie grof e6 aud {суп modte, 
nidt angetaftet ward, fonbdern nur ein vom Staat prekär 
eingerdumter Befig, ein Beſitz aber, der in ihren Familten 
entweder viele Menfdenalter gewefen war, und in den fie gum 
Theil viel verwendet, oder den fie ohne Rückſicht auf eine 
moglide Einziehung durch den Staat als ben Gigenthiimer, 
wie fie nun bevorftand, kauf⸗ oder tauſchweiſe an ſich gebracht 
batten. Indeſſen war das Gefeg immer fein Cingriff tn Pri 
vatrechte; ber Gingriff in die durch die Lange der Fett thnen 
nur gendberten Privatintereffen war durch die Umſtaͤnde voll: 
fommen geredhtfertigt; dieß lehrt die Geſchichte dex Folgezeit, 
in welder patriotiſche Romer veranlaft waren, den Wider: 
ftand gegen dad fempronifde Gefep gu beflagen, und Ме 
Maͤßigung des von den Zeitgenoffen ald Aufrihrer verfolgten 


Lande hirte alfo auf und die Affignationen werden auf jenes Maaß Бе 
ſchraͤnkt. R.) 

i) (Das Mitbenutzungsrecht der Socil war durch Geſetze oder Buns 
desverträͤge geordnet. lex thoria с. 14. Dieſe wurden durch das gracchiſche 
Geſetz vielfach verletzt und bedurften daher einer Revifion wie fle бе Baus 
tia in ber 6. 71 Г erwahnten Tafel enthalten М, Nach derſelben ſoll die 
Affignation des Gemeinlandes künftig nur durch Volks⸗ nicht durch Se⸗ 
natsbeſchluß geſchehen, die regelloſe Occupation aufhoͤren und mit einer Mult 
oder mit dem Ausſchluß von der Affignation beftraft werden und Niemand 
fiber 30 Sugera befigen ober angewiefen erhalten. Rap. 1—4b der об; 
{бет Seite. Mommfen a. а. ©. ©, 159. 160. MR.) 

К) Appian. de bell. civ. I. 9. 10. 
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Rolfstribund zuruͤckzuwuͤnſchen. Diefer hatte den Befigern eine 
“Entihadigung angeboten, ей als fie diefe Milderung verware 
fen, madjte ст von dem firengen Recht, welded dem Staat 
unbeftritten guftand, Gebraud). 

Den Fortgang der Ausfihrung bed Gefeges follte etn 
Senatsbeſchluß 625 hemmen, welder die dagu ernannte бош» 
miffion aufhob. ©. Gracdus ftellte fie wieder her, durd die 
lex sempronia yon 631. Dagegen griff der Senat gu dem 
unwirdigen Mittel, durd den Volfstribun M. Livius Druſus 
Gefege vorſchlagen gu lafjen, welde bem Volk ſcheinbar groͤ⸗ 
ие Sugeftindniffe macten, und fo deffen Gunft bem Gracdus 
entziehen follten. Rady dem Sturz ded lepteren lief er ein Ge⸗ 
fep geben, welches die von dem fempronifden verbotene Bers 
dnferung der gugetheilten Befigungen erlaubte, und indem es 
vem Poͤbel Geld ftatt Land ver{daffte, diefem genehm war, 
den Reichen aber die Gelegenhett gab, die Armen aus dem 
Grundbefig wieder gu verdrangen. Gin gweited Gefeg verbot 
alle Bertheilungen des Gemeinlandes, das im Privathefig fid 
befand, und hob damit das fempronifde vollig auf, deffen 
woblthdtiger Swed {don durch jenes erfte vernidtet war, das 
gegen verfiigte её; daß bie von Den Befigern gu erhebenden 
Abgaben unter die Armen vertheilt werden folten. Endlich 
fam es dabin, daß die Abgaben den ЗеЙвеги felbft erlaffen 
wurden.) Diep gefdhah durch) die lex thoria 643, indem fie 


Г) Appian. de bell. civ. 1. 27. Daf diefes legte Gefeg von dem 
Volfetribun Sp. Thorius herrührt, fagt Cic. Brut. 36, 136, dag gweite 
ſchreiben die Gandfdriften bes Appian einem Sp. Borius gu, weldjen die 
Herausgeber in Sp, Thorius verwandeln. Diefe Gmendation fann ridjtig 
fern, nur tft es jedenfallé ein anderer Sp. Thorius, dem das dritte zuzu⸗ 
ſchreiben iff. Appian nennt den Urheber dieſes dritten nicht, wenn er aber 
fagt: ха] rove gogove ov modi votegoy Oeédvoe бумаблос Exegoc, fo 
foun ex damit wohl einen anberen Teibunen beffelben Namens gemeint 
haben. (Jetzt Hat Momuſen, Berichte der fadhf. Фе. 1850. ©. 92 
burd eine eben fo neue ald ſcharfſinnige Behandlung dieſes Gegenſtandes 
die Rugaben Sicero’s und Appian's gu vereinigen gefudt, indem er die 
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bie Befigungen, die yor den agrariſchen Geſetzen erworber, 
oder durch dieſe verlichen worden waren, mit Einſchluß der 
Berleihungen von italiſchem ager publicus durch dag thorifdje 
Geſetz felbft, in Privateigenthum verwandelte (ager privatus 
esto). Bon diefer er Thoria, die augerdem aud Verfügun⸗ 
gen über dad Gemeinland in Africa uud im forinthifden Ges 
biet traf, find und beträchtliche Fragmente gugefommen, auf 
der Ridfeite ber Tafelbruchſtücke, welche auf der Borderfeite 
bie oben erwaͤhnte Lex Servilia enthalten. ™) 

Die agrariſche Angelegenbeit horte nicht auf, ſtets wieder 
ald ein Gegenftand des Streits in den politiſchen Unruben gu 
bienen. Nicht wenige Tribunen bebandelten das Gemeinland 
alé eine Beute fir fid und das ihnen anhaͤngende gemeine 
Wolf, wenig befimmert, ob dem Gemeinwefen durch diefes 
Opfer ein dauernder Gewinn erfauft ward oder nidt. Manche 
Diefer Gefege wurden abgewendet, wie die lex marcia 650, 
apuleia 654, litia 655, livia 663, servilia Rulli 691. @ajfar 
endlidy (lex iulia agraria 695) bradte alles Gemeinland, was 





erftere — Sp. Thorias — agram publieum vitiosa et inutifi lege veeti- 
geli levavit — dahin НЫ, ав Gp, Thorius mittels eines Bectigal das 
Gemeinland von dem nidtigen und gwedlofen Adergefeg des Vib. ober 
GC. Gracchus befreite. Dann waͤre aud nad) Cicero das zweite Geſetz bet 
Apptan die Ler Thoria und dle ohnehin nicht genügend beglaubigte Ler 
Boria aufgugeden. Gine wettere Folge обе fein, baß daé von mir тей 
tuirte Gefeg vom Jahr 643, welches с. 8 das Vectigal abſchafft, nicht das 
Thoriſche vom ahr 635 ober 636 [wenn man Ме 15 Sabre bei Appian 
yon 621 rechnet] fein Fann, wegegen denn auch Mommſen ©, 94 prote⸗ 
flirt hat. — 3% bin ungeadtet des bier wie ein alter Befannter auftreten: 
ben vectigali ſehr gensigt, Mommſen's Vorſchlage beiguixeten. MR.) 

. т) ReRituict und mit einem höchſt lehrreichen Commentar aber die 
verſchiedenen ihren Inhalt betreffenden Verhaliniffe verſehen von Rudorff 
1839, ſ. Rote а. (Weitere Meftitutionen, Srlauterungen und Ueberſichten 
haben Huſchke Noted, Bumpt [dafelbft] und Mommſen [Mote 1] gelie⸗ 
fert. Dagegen ift burd) Zeiss de lege thoria 1841 und Heusde stud. 
crit. ig Lucil. 1842, р, 49 sq. die Unterſuchung in keinem Puncte ges 
пиар worden. &.) 
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bis dabin nod in Stalien dem Staat erhalten worden wat, 
wt Beriheilung, er бане die Macht und die Geldhidlichtett, 
fein Gefeh gegen alle Ausweidungen und Madinattonen gu 
fidjern.") Das Gefeg war den Umftinden angemeffen, und 
ohne Tadel, aber binter ihm lag die Alleinherrſchaft feines 
Urhebero und bad Ende der bidherigen Berfaffung. °) 


Das Gus civile und фене Qaellen, 


LXAMIII. Son den beiden Elementen, aus denen dad aAltefte 
Recht der Romer beftand, bem, welded wir dad ramniſche gee 
nannt haben, und dem quiritiſchen, hatte bad leptere noch ix 
иг vorigen Periode ein entfdiedenes Uebergewicht erhalten, 
es war das gemeine Ret der romifden Birger geworden. 
Mis folded wurde es am Unfang diefer Periode in den Zwölf 
Tafeln aufgeftellt. Dieß ift bie urfpriinglide Bedeutung ded 
jas civile; neben diefem Ausdruck erhielt der dltere: ius qui- 
ritiom fig nod in eingelnen Formen, fiir die er hergebracht 
wer, bis auf die fpateften Zeiten ded romifthen Volls. Deg 
jas quiritium ift ein Ret, weldes einen Gegenfag im In⸗ 
nern des Bolls vorausſeßt, es fieht dem ramniſchen Recht ges 
genüͤber, und aud) ſpaͤter wird nicht von allen Rechten eines 
roͤmiſchen Buͤrgers als ſolchen geſagt, daß fie ex лиге quiri- 
tium zuſtehen. $$ iſt bad reine, von dem oͤffentlichen abge⸗ 
ſchiedene Privatrecht; was der Einzelne als ausſchließlich ſein 
behauptet, das nennt er meum ex iure quiritium. Das ius 
avile dagegen hat ſeinen Gegenſatz außerholb des том бен 
Rolle, an den Rechten anderer Voͤlker; welches aud) dle Une 
terſchiede im Innern feyn moͤgen, ius civile iſt das eigenthüm⸗ 
liche Recht der Romer gegenüber andern Voͤlkern und abge— 
ſondert von ihnen gedacht. 


n) Die Cass. XXXVIII. 1—7. 
о) Gato: ich fürchte nicht bas Geſetz, aber ven Lohn, den fein Urs 
beber рабах erwartet. 
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Aber neben diefes Jus civile trat im Laufe diefer Periode 
nod) anderes Recht, neue Elemente, die nidt in ber eigen⸗ 
thimliden Natur der romifden Nation gegründet waren, dran⸗ 
gen in bad Recht der Romer. Dadurch wurde das Jus civile 
fel6ft nur ет Theil des gefammten romifden Rests, ев ст: 
bielt im Innern des romifden Staats einen Gegenfag. Wie 
dieß guerft geſchehen ift, wird bey der Gefchidte ded Sus Gens 
tium entwidelt werden. 

Auf ähnliche Weife erklärt fie ber Begriff ded ius civile 
in einigen andern Gegenfagen. Am nddhften ltegt der des рей, 
torifden Rechts, deffen Verwandtidaft mit dem des Jus Gen: 
tinm unten nadgerwiefen werden foll. Dann der Gebraud des 

Worts im Gegenfag au gewiffen neneren Gefegen, welde die 
Conſequenz und Strenge ded Jus civile durch die Befolgung 
moderner Redhisanfidten gebroden haben, ein Gegenfag, der 
eine gewiffe Verwandtſchaft hat mit bem des Jus Gentium in 
feiner fpdteren Entwidelung.*) Wher ius civile wird aud) dad 
alte Recht gegenũber neueren Gefegen genannt, die feine Vor 
ſchriften aus nidt eigentlich juriftifden, fondern politifden 
Grinden verlaffen haben; am hdufigften fommt hier der Aus⸗ 
brud gegentiber bem Recht ber Ver Julta und Зара vor. *) 
Diefem Gegenſatz nicht unähnlich ift der der Criminalgefege, 
durch den dad ius civile bem Strafredt enigegengeftellt wird, °) 

a) Dabin gehirt es, wenn bie roͤmiſchen Suriften ius civile das alte 
Recht nennen gegeniiber bem S.C. neronianum, weldes den Nichtgebrauch 
ber paffenden civilrechtlichen Form bey Legaten unſchädlich macht (Gai. И. 
197. 198. Ulp. XXIV. 11), bem S.C. trebellianum, das einen Univerfal- 
fibeicommiffar, indem ев mehr auf die Gade als auf die Form gefehen 
wiffen will, wie einen Erben behandelt (Gai. II. 255), gegenüber der 
Lex Junia, welche Ме Möglichkeit, postumi einzuſetzen und dadurch dle 
Ruption des Teftamenté gu verhiten, erweiterie (Ulp. XXII. 19), gegens 
über bem 5. C., woburd) die Gegenftande des Ufusfructus ber Ме civil- 
rechtliche Natur diefes Rechts hinaus vermehrt wurden (Ulp. XXIV. 
26. 27), и. Г. Г. 

5) Gai. Il. 206. Ulp. XXIV. 19. 13. 

с) (с. io Verr. I. 42. pro Саес. 2. 
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die Sriminalgefepe werden aber von dem Jus civile, quod 
pertinet ad omnes, aud) deswegen unterfdieden, weil der 
gute Birger fie nidt als ein ihm geſchriebenes Redt Бека, 
ten wird. , 

Die Grundlage des Sus civile war das Gefeg der Zwoölf 
Tafeln. Reben dieſem gefdhriebenen beftand cin grofer Theil 
des Rechts ungeſchrieben, im Bewußtſeyn ded Volks lebend 
und fid) entwidelnd, als Gewohnheitsrecht. Beide, das ges 
ſchriebene und bad ungefdriebene Recht, waren vollfommen 
gleidjartig, beide waren Gigenthum ded Volls. Die Zwoͤlf 
Tafeln follten die Fundamentalfdge des gangen Rechts dare 
ſtellen, das tibrige Recht erſchien als cine Fortfegung derfelben, 
als die Zweige, die ſich an jenen Stamm und ſeine Aeſte an⸗ 
ſetzten. Das unaufgezeichnete, dad in der Volksüberzeugung 
fid fortbilvende und nen entftehende Rect wurde an die Bes 
fimmungen der Zwoͤlf Tafein ange(dlofjen. Dieß war das 
Gefhaft der damaligen Rehistundigen. Daher nannte man 
bas neben dem gefdriebenen, beftehende Gewohnheitsrecht die 
interpretatio daodecim tabularum.*) Es war die ein natür⸗ 
lider Vorzug ded Durch den ausdriidliden Beſchluß des Volks 
angenommenen Rechts ; zugleich mufte e8 als das unverfing: 
lidfie erſcheinen, fich bey der Redhispflege fo genau ald moͤg⸗ 
lid) аи das durch Ueberetnfunft zwiſchen beiden Standen auf—⸗ 
geftellte Grundgeſetz gu halten, folange namentlid die Rechts⸗ 
pflege nod) ausſchließlich in den Handen der Patricier war. 
Die 3wolf Tafeln hatten aud) in dtefer Begiehung Ме Eigen⸗ 
{бай einer vom wahren Beduͤrfniß veranlaßten und int rech⸗ 
ten Geift gemachten Gefepgebung, daß der geſchriebene Buds 
ftabe derfelben die Gntwidelung bed Rechts nidt hemmte, 
fondern ihr eine Пете Grundlage gab und fie alfo viels 
mebr beforderte. - 

Das Jus civile hatte aber aud nod andere Quellen und 


d) Bgl. Pompon. Г. 2 6. 5. 6. 38 D. de orig. iur. (1, 2). Taber 
wird davon unten bey ber ThAtigheit der prudentes die Mede feyn (§. 78). 
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HOrgane, durch bie её fich fortbitbete. Cicero zaͤhlt fe, indem 
er auf Vollſtaͤndigkeit ausgeht, fo auf (top. 5): leges, sena- 
tusconsulta, res iudicatae, iurisperitorum auctorites, edicta 
magistratuum, mos, aequitas. 
_ Фе Aequitas ift dad innere, belebende Element alled 

Rechts, wie denn in derfelben Schrift (top. 2) bie Definition 
des ius civile fo gegeben wird: est aequitas constituta iis qui 
eiusdem eivitalis sunt, ad res suas obtinendas, und an einem 
anbern Ort; iustitia est aequitas ius anicuique tribuens pro 
dignitate cuiusque.*) Bon dtefem geiftigen Princip des Rechto 
muß durchdrungen und geleitet feyn, wer еб ridtig erfaffen 
und anwenden will, damit er nicht denen gleide, Ме in 
omni iure civili aequitatem reliqaerunt, verba ipsa tenue- 
runt,) fey es daß diefer Geiſt des Jus civife ihm von Natur 
als Geffihl innewohne, oder er fid) deffelben auf wiſſenſchaft⸗ 
lichem BWege bemaddhtigt habe, in weldem Fall der Name civi- 
Ks ratio bafiir gebraudt witb. Go fagt Gicero daber ben 
Abrigen Quellen ded Jud civile die Aequitas ald cin uns 
_ сибе ев, Sey dem Gebraud aller mitwirfendes Comple- 
ment hinzu.) | 

Unter den duGeren Quellen ſteht mos diefem inneren Er⸗ 

fenntnifmittel ded Rechts am nddften, dle Gitte tft ber in der 
Thatighkeit ded Wolfs felbft verkoͤrperte Rechisfinn deffelben, in 
ihr fpiegelt КФ am unmittelbarften der eigenthimlide Geift 
feined Rechts. 

_ би duferlideres Organ {don find die res imdicatae. 
Das Urtheil ded Ridters, wodurd er bas von ihm ers 
fannte Recht auf einen befonderen Fal anwenbdet, hat gue 
nachſt nur Ме Wirkung, diefe einzelne Rechtsſache зи entſchei⸗ 
bent, aber es enthalt gugleich den anerfennenden Ausſpruch des 


в) Rhet. ad Herean. Ш. 2. J) Cic. pro Mar. 12. 

g) Bal. $. A. Shilling Snftitutionen B. 2 ©, 37 f. Won der ae- 
quitas , dle fich anf 5068 Sus Gentium bezieht, wird bey diefem die Rede 
ſeyn. 
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Rehisfages, ber darin anf den vorliegenden Fall angewendet 
worden iff; infofern nun angunehmen tft, daß der Richter das 
Recht ridtig erfannt und angewendet habe, wird von dent Ure 
theif ber Gebraud) gemacht werden fonnen, fid) in einem glets 
den fpdteren Fall darauf yu berufen, daß jener frühere fo ents 
fdieden, und von dem Richter dieſer Rechtsſatz ald beftehend 
anerfannt worben fey, cine Berufung, die ап Gewicht gewin⸗ 
nen wird, wenn Пе fid) auf mebrere, wiebderholte und gleich⸗ 
mafige Urtheile bezieht. Dieß ift Ме auctoritas rerum iudi- 
catarum, die ein natiirlided Hilfemittel fiir die Erfenntnif 
eines irgendwie als ungewiß erſcheinenden Rechtsſatzes iſt, alfo 
ein Organ ded Rechts, deffen Gebraud) um fo guldfiger wird, 
je mehr, wie es tn Rom ber Fall war, durch die sffentlide 
Theilnahme die Gorgfalt der Richter gewedt, und durd) dle 
Mitwirfung fundigfter Manner ihre Einſicht gefoͤrdert wird. 
Daf {сего in ſeiner Aufzaͤhlung der Quellen die res iadicatae 
zunaͤchſt inter die Senatsfhliffe ftellt, hat feinen Grund 
barin, раб er im Sinne feiner Partey den Senat als dad 
Gremium betradtet, aud dem bie Richter gu nehmen find, wie 
Иер in der That althergebradjted, nur durch neuere Populars 
деве verfiimmerted Recht war. Ihm erfdeinen die res iudi- 
catae ald ein Einfluß, welden der Senat in einzelnen feiner 
Glieder (whe durch die Senatudconfulta in feiner Geſammt⸗ 
beit) auf dad Sus civile ausübt. . 

68 bleiben und nur vier Onellen des Sud civile übrig, die 
yum Theil dem roͤmiſchen RNedhtdguftand eigenthamlid find, 
jam Theil wenigftend bey den Roͤmern eine befondere Geftalt 
angenommen haben, und darum einer audfibrlideren Darles 
qung bedürfen. Zugleich wird die Frage nad ihrem Einfluß 
auf die Entwidelung ded römiſchen Rechts in defer Periode 
beantwortet, fo whe endlid, wad von ifnen auf unfere Zeiten 
gekommen ift, bemerft werden miiffen. 
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A. Leges. 


LXXIV. Die Volksſchlüſſe find theild eigentliche leges 
(populiscita), die Be(dliffe der (Curiats und) Centuriatcomi⸗ 
tien, theilé plebiscita, Befdlifje der Vributcomitien. Diefer 
Name blieb aud nachdem diefe Comitien langft aufgehort Ба 
ten, rein plebejifdje gu feyn, eben wie die tribuni plebis nod 
immer fo hießen, als ihre Beftimmung fidh nicht mehr auf die 
Plebs, fondern auf alle Birger gegeniiber der magiftratifden 
Gewalt, gegen deren widerrechtlichen Gebrauch fie ſchützen 
follten, bezog. Die Gleidhftelung der Tribut⸗ mit den Centus 
tiatbefdliffen hatte aber die Folge, daß ber Name lex auch 
auf die Blebifcite erftredt ward, nur daß in der genaueren фи; 
bliciftifdhen Sprade, wie fie namentlid in ben Gefegen anges 
wendet wird, der allgemeineren Bezeichnung lex nod) die Bee 
merfung beigefegt wurde, daß fie ein Plebifcit fey: lex ple- 
heivescitum, lex sive plebiscitum est.‘) Gonft wird in ber 
Regel das Gefes lex ſchlechtweg genannt, nur wenn ein Ges 
wicht auf feine Entftehungsart gelegt werden foll, wird es als 
Plebiſcit Безе ие! (3. B. lex canuleia, plebiscitum canu- 
leium). Daf die meiften der Leges, wodurch Redhtsfage feft- 
gefept wurden, Plebifcite find, ift {don oben bemerkt worden 
(§. 59). 

Die Ler wird in Vorſchlag und vor die Volksverſammlung 
gebradt von einem Magiftrat, der die Verfammlung gu dies 
fem 3wede halt, vor dieTributcomitien durch einen oder теб: 
rere tribuni plebis, vor die Genturiatcomitien nur durch hoͤhere 


а) Aehnlich wie die arbitri and fudices genannt werden, aber die ge⸗ 
nauere Bezeichnung war: iudex arbiterve, was Gicero in ber Rede pro 
Могева 3u bem popularen Scherz Veranlaſſung giebt : die Juriften getrau⸗ 
ten 1% nach fo langer Seit, die fle ſich mit der Sache befhaftigt batten, 
nod nicht gu entideiden, ob man iudex oder arbiter fagen miffe. Hatte ex 
fiatt ber Suriften die Staatsmänner verfifliren wollen, fo wirde er das 
Belfptel von lex plebeivescitum mit demfelben Recht haben gebrauchen 
koͤnnen. 
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Magiftrate. Rad) diefen, die ed vorſchlugen, wurde dad Gee 
{$ genannt. Schon bey der Ankündigung und Berufung der 
Comitien warbe der Gegenfiand, der vor fle gebradt werden 
follte, bekannt gemacht (promulgatio legis), ев wurden aud 
verbereitende Goncionen gebalten, um dem Volke den Snbalt 
des Entwurfs vorjulegen und gu empfehlen. Alle diefe Hands 
lungen, wodurd ein Vorſchlag an das Volk gebracht wird, 
werden unter dent Ausdrud: legem ferre , zuſammengefaßt, 
rogare legem heißt bie folenne Formel, mit welder der Mas 
giftrat bas aur Entſcheidung verfammelte Volk yu diefer auf: 
fordert: velitis iubeatis hoc, Quirites, rogo.”) Gr felbft pflegte 
cine Rede zu Gunſten feines Vorſchlags au halten, Andere 
(suasores legis) unterftigten ifn, aber aud) ben dissuasores 
wurde Raum gegeben. Auctor legis heift der, welder das 
Geſttz unterftiigts wie dex Senat durd) einen Beſchluß auctor 
werden fonnte, fo konnte еб aud) ein Einzelner durch feine Uns 
terfttigung, wenn dieſe vermoge ſeines perfonlidben Anfehens 
bad jenen Ramen rechtfertigende Gewidt beſaß. We dlefe 
Vorbereitungen wourden befonders widtig, als die Miwir⸗ 
fung mehrerer Staatéfirper gu einem Geſetz сибе, und 
durch ben Зе (ив einer cimigen Verſammlung ein Gefeg ent: 
ftehen fonnte. Den Verſuchen, ein Gefeg durch Ueberraſchung 
durchzubringen, wie fie in den fpdteren Seiten nicht felten vor: 
fommen, follte die Mer Gicilla et Didia, ein Eenturiatgefeg 
vom J. 656 begegnen. Sie verordnete die Promulgation ded 
Entwurfs an drey vorhergehenden Markttagen, und verbot ум» 
gleid) ein anderes Mittel, einen Beſchluß au erſchleichen, die 
Berbindung mehrerer etnander fremder Gegenfldnde gu Einer 
Rogation.*) Die Mhftimmung wurde durd die Aufforderung : 
discedite, eingeleitet, worauf bad Voll fid) in feine Tribus 


6) GAuf Ме auch Sei ber Ler Ablide Form vou Frage [rogatio] und 
Aatwort bezieht ſich wohl hauptſachlich die commanis rei peblicae гроя- 
sio м Papinian's Definition Г. 1. О. de leg. [1, 3]. 8.) 

е) Or. pro domo 20. Cic. Philipp. У. 3. 

Vuchta Inſtitutionen. 1. 4. Muff. 19 
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abfonderte. Ste geſchah alé Antwort auf die Nogation mit 
ben Worten: uti rogas, oder im Fall der Verneinung: auti- 
quo. Die Tribus, die guerft ftimmt, heift principiam, fie 
wurde in ber Gefegesurfunde genannt: tribus . . . principium 
fait, pro tribu . . . primus scivit. Ohne Zweifel wablte der 
Urheber ded Geſetzes das principiam; ed lat fic) faum den: 
fen, daf eine Tribus dtefe Erwähnung fand, die gegen had 
Geſetz geftimmt hatte, wie es nicht felten hatte geſchehen müſ⸗ 
fen, wenn die erfte Stimme durd das Loos ertheilt worden 
ware, wie es bey den Wahlen gefdab. *) 

Pte genaue und awedmdfige Faffung des Gefeges war 
bem Magiftrat uberlaffen, der es in Vorſchlag bradte, und 
dem es an fadverftindiger Hilfe nicht fehlen Топик. Dem 
Bolf wurde dad Gefeg im Ganzen vorgelegt, die Ausführung 
feines Inhalts in den eingelnen Beftimmungen und Ausdriden 
hielten die Romer fiir feinen Gegenftand einer Discuffion und 
Beſchlußfaſſung durch die Menge. Ihr praktiſcher Verſtand 
ſah ein, daß die Geſtaltung ded Geſetzes von Wenigen aus⸗ 
gehen muß, und ein fehlerhafter Entwurf durch Ме Mitwir⸗ 
kung einer großen Verſammlung nicht gebeſſert werden wird. 

Ein für die Wirkung der Geſetze wichtiger Punkt war die 
sanctio legis d. В. ber Theil des Geſetzes, wodurch der Вет: 
letzung deſſelben vorgefehen ward.) Die Erifteng ciner ſolchen 
Sanctio und ihre Befdaffenheit hat eine Cintheilung der pris 
vatrechtlichen Gefege, durch die etwad geboten oder verboten 


— — —— — — 


4) Hier wurde eine Centuria als praorogativa herausgeloſt (vel. 
Фи! Те Servius Tull. ©. 649 ff.), auf welche dann die übrigen in ihrer 
geſetzlichen Ordnung (iure vocatae) folgten. Was der falſche Aſconius 
über dieſen Gegenſatz von praerogativae und iure vocatae ſagt (Orell. 
р. 139), iſt unbrauchbar, её iſt cin Mißverſtaͤndniß ber bina comitia, von 
denen oben 5. 59 Ме Rede war. 

в) Rhet. ad Herenn. If. 10 (— ut altera cogat,-altera permit- 
tat — plas enim valet sanctio permissione) Papio. L. 41 D. de poen. 
48, 19 (Sanctio legam quae novissime certam poenam irrogat iis qui 
pracceptis legis non obtemperaveriat). Cic. de invent. П. 49. 
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wird, veranlaßt.) Wenn ein folded Gefeg eine Sanctio hat, 
wodurd der Act, welder gegen das Gefeg geſchieht, fiir nid 
tig erflact wird, fo heift es lex perfecta.£) Diefe Canctio 
fonnte aber auch dem Gefeg feblen, nici etwa and Nachlaͤßig⸗ 
feit, fondern weil еб ben Umftdnden angemeffener ſchien, nicht 
im allgemeinen Ратабег зи entſcheiden, die Ausfihrung des 
Geſeßes vielmehr dem Ermeffen der Magiftrate gu hberlaffen. 
So hatte die Ler Gincia, indem fle Sdenfungen aber ein gee 
wiſſes Maß verbot, die Abſicht, leidtfinatge und übereilte 
Schenkungen gu verhiiten; ſolchen, bey denen von einer Дебет» 
cilung entidjieden nicht bie Rede feyn fonnte, wollte dad Ges 
(ep nicht entgegentreten, ob nun eine gewiffe Schenkung aud 
diefem Grund aufredt au erhaten fey, war ам beften der 
Entſcheidung ded Praͤtors anheimguftellen. Diefes Ermeffen 
würde durch jene Sanctio, wodurd) jeder den Verfügungen 
des Gefepes zuwiderlaufende Act fiir nidtig erfldrt worden 
wire, verhindert worden ſeyn, darum wurde bad Geſeh ald 
cine lex imperfecta d. h. ohne Ganctio gegeben. Zwiſchen 
beiden Fallen in der Mitte Rebt cin Geſetz, dad zwar cine 
Sanctio hat, alfo nicht imperfecta ift, aber doch nidt eine 
фе, die den verbotenen Act vernidtet, fondern uur eine 
Strafe fair denſelben beftimmt; Ulpian nennt eine folde lex 
minus quam perfecta. Das Gefeg, welded er als Beifpiel 
nennt, betrifft ebenfallé die Beſchraͤnkung gewiſſer Gaben, der 


J) Wyian’s Fragm. am Gingang. 

#) Gur Sanctio gehirt ancy die Feltftellung ber Prozeßform, tn 
welder ber Auſpruch verfolgt werden barf (egis Actio}. Manche Leges, 
namentlich bie minus quam perfectae, geftatteten fofortige Privaterecution 
bard Nanus Sujectio oder Pignoris Gapio (Bn. П. $. 162) 3. B. Ме fos 
genannte Ler Mamilia umd Ouinctia Mudorff, Zeitſchrift fie geſchichtl. 
Rechtowiſſ. IX S. 370. 371, XIV ©. 365 f.]. In der Regel muß ſedoch 
ber Schuldner erft im ordentlichen Progeffe ausgeflagt werden [vgl. 3. B. 
vie Ler Servilia с. 28 Setle 72—74, Zeitſchrift ХИ ©, 139 Note 20, 
und die Ler Thoria с. 17, dafelbft X ©. 161]. Diefer Rechtsweg wird baz 
ber auch tm Swetfel prifumirt. L. во. D. de cond. ex lege 13, 2. Я.) 

9 * 
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Vermächtniſſe, auf eine gewiffe Summe. Die hoͤheren Ber: 
maͤchtniſſe felbft werden burd) die Wer Furia nidt far ungiltig 
erflart, aber wer ohne gu den audgenommenen Perfonen gu 
gehoͤren, davon Gebraud) madte, follte dad Bierfade zurück 
geben. 

Gine betradtlidhe Menge von Gefegen wird in den alten 
Schriftſtellern erwaͤhnt, ) die meiften nur mit allgemeinerer 
oder ſperiellerer Angabe ihres Inhalts, mehrere mit wortlider 
Anfihrung einzelner Abſchnitte, einige find in groferen und 
Fleineren Brudftiden unmittelbar und fiberliefert. Die Mehr: 
zahl derfelben betrifft die oͤffentlichen Berhdltniffe, aber aud 
nidjt wenige eingelue Punkte ded Privatredhts wurden durch 
Volls(hliffe beftimmt und abgedndert; Aenderungen in det 
Gefesgebung waren fo wenig unerhort, daß die Frage ved 
Widerſtreits von Geſetzen and) in den rhetorifden Schriften 
eine befondere Stelle einnimmt.') Judeffen wurde das Redt 
feit ben Zwoͤlf Tafeln keineswegs vorzugsweiſe durch Gefege 
fortgebildet, dieß geſchah durch ganz andere Organe, die unten 
genannt werden ſollen. Gs wurde fein Geſetz gegeben, dad 
aud) nur anndbernd mit bem Umfang ber Decemviralgefeg 
gebung verglichen werden könnte, nur eingelne Punkte find ed, 
fair welche dad Beduͤrfniß ihrer Feſtſtellung durch einen Volls⸗ 


h) Gine Sufammenftellung derfelben enthalt Ant. Augustini de legi- 
bas et senatusconsultis liber. Adi. legum ete. fragmentis, с. в. Fel- 
vii Ursini, 1583 und dfter. Ohne Vergleich brauchbarer ift die in Orelli’é 
opomast. tall. P, ИГр. 117—305 von Baiter gegebene: index legum 
rom. quarum apud Ciceronem eiusque scholiastas, item apud Livium, 
Velleium, Gelliam nominalim mentio fit. 

t) Rhet. ad Herenn. П. 10: Quum duae leges inter se disere- 
pant, videndom est primum, nam qua obrogalio aut derogatio sit etc. 
Cic. de invent. J. 13. If. 40. Die techniſchen Ausdeice far die Abandes 
rung giebt Ulpian im Gingang ber ſ. g. Gragmente: lex aut rogatar, i.e. 
fertar, aut abrogatur, i. e. prior lex tollitur, aut derogatwr, 1. е. 
pars primae tollitar, aut subrogetur, i. е. adiicitur aliquid primae 
legi, aut obrogatur, i. e. mutatur aliquid ex prima lege. 


~ 
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ſchluß entitand. Rod) mehr: bey den шеей der privatredt: 
lichen Geſetze (aft fid) eine öffentliche Beziehung nachweiſen, 
welche das Einſchreiten der Geſetzgebung veranlaßte, ſo daß 
das Geſetz, obwohl fein Gegenſtand dem Privatrecht angebdrt, 
иг bie Muffaffung deſſelben und den Zweck, der dadurch ers 
teidht werden foll, aber die Grangen ded reinen Privatrechts 
binausrei@t, und eine politiſche Farbe wenigftend bey feiner 
Entſtehung Нас. Go die Gefege über die Zinfen: duillia 
maenia 397, раб Zinsgeſetz von 407, genucia 412, martia, 
sempronia 561, gabinia; fiber Dad Schuldrecht: poetelia pa- 
piria 428, iuliade cessione honorum ; uber die Buͤrgſchaften: 
faria, apuleia, publilia, cornelia; bie lex plaetoria gu Gun: 
fien der Minderjährigen; die Gefepe über die Tutels atilia, 
lulia et Utias die Einſchraͤnkungen der Schenkungen durch die 
lex cincia 550, ber Vermddtniffe burd die lex ма, der 
Bermadtniffe und des weiblichen Erbrechts durch die lex voco-. 
nia 585; auc) bie Gejege aber die Uſucapion: atinia, iulia 
et plautia, haben theilwelfe eine politiſche Natur, nist weni⸗ 
get wohl die aquilia uber rechtswidrige Befdddigungen. 

Diefe privatrechtlichen Gefege werden in der Geſchichte 
ded Privatredts, die uber das gerichtliche Verfahren in Rechts— 
fteitigfeiten in der Geſchichte ded Civilproceffeds, bey den Ma⸗ 
terien, auf welche fie fic) begiehen, vorfommen. Der Gefege, 
welche ſich unmittelbar auf bas offentlidje Recht begichen, 48 
in ber Geſchichte der Berfaffung gedacht, und bey denen, welche 
theilweiſe auf groferen oder kleineren Bruchſtücken metallner 
Зап, auf denen fie verzeichnet waren, uns wberliefert find, 
dies angemerft worden. 


В. Senatuseonsulta. 


LAXV. Ob der Senat in diefer Periode gefepgebende 
Gewalt gehabt habe, oder wie es die romifden Juriften aus: 
drücken: ob ex habe finnen ius facere, ob die Senatsbeſchlüſſe 
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legis vicem hatten, darüber ift unter unfern Redhtshiftorifern 
viel geftritten worden. Abgefehen von den auf offendaren Зи: 
thiimern berubenden Griinden, die von beiden Seiten vorge: 
bradjt worben find, fo bat man die Frage bejaht, weil Cicero 
die Senatusconfulta unter den Quellen des Jus civile unmit: 
telbar hinter den Leges auffibrt, und in ber That Senats⸗ 
befdhliffe aber Gegenftinde ded Privatredts ſchon in diefer Ве: 
tiode vorfommen 3.B. das von 577 (Liv. XLI. 9), wodurd, 
um dem Ginfdleiden in die roͤmiſche Civitdt yu Segegnen, 
den Magiftraten befohlen wurde, fie follten bey den Manus 
miffionen den Manumifforen einen Gid dariber abnehmen, 
рав die Manumiffion nidjt civitatis mutandae causa geſchehe.“) 
Dagegen hat man auf die Stellung des Senats überhaupt, 
in welder eine gefepgebende Gewalt nidt lag, auf die Roth: 
wenbdigtett, awifden Gefegen und einer Rechtsſetzung, wie fie 
ohne jene Gewalt möglich fey, au unterfdeiden, fid) berufen, 
und hat die Beſchlüſſe des Senats lediglich als VBerordnungen 
und Inſtructionen an die Magiftrate (wie aud der eben anges 
flibrte eine foldje war) betradytet, die alfo nut die Kraft gehabt 
Hatten, die ihnen die Magiftrate batten geben fonnen und ver: 
moge ihres Verhältniſſes gum Senat geben follen. Dafür wird 
denn aud) eine Stelle des Dionyfius (IX. 37) angefibrt, 
welder erzaͤhlt, dem Tribun Genuctus, der 283 ее Landver⸗ 
theilung an die Plebs КаЙ eines gwolf Jahre friiher gegebes 
nett, aber bid dahin nidt ausgeführten Senatsbeſchluſſes von 
ven Confuln forberte, hatten diefe entgegnet, bad Senatuscons 
fultum gehe fie nidt an, ein Beſchluß des Senats fey fein 


a) Hugo Geſch. des Я, Я. ©. 406 ff. Theophilus (paraphr. insti- 
tut. 12 §. 5), ber den Senatsſchlüſſen feit der Ler Hortenſia geſetzliche 
Kraft zuſchreibt, fann hier feine Autoritat gugeftanden werden, wo wir die 
Ouellen, aus denen et ohne Sweifel geſchoͤpft bat (Gai. 1. 3. 4. Pom- 
ров. L. 2 §. 9 О. de orig. iur.), felbft befigen, und {еше eigenen Zutha⸗ 
ten, bie den geſchichtlichen Renntniffen eines bygantinifden Profeffors des 
fecdhften Jahrhunderts gang gemaG find, bavon unterſcheiden finnen. 
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Gefep, ex gelte nur far dad Jahr, in dem, fiir die Ragiftrate, 
an welche er erlaffen fey. °) 


Diefe Controverfe wird eine andere Geftatt annehmen, = 
wenn man bedentt, daf das, was unfere Gelehrten gum Ge- 
genftand einer antiquarifden Discuffion gemacht haben, bey 
den Romern felbft in diefer Periode der Gegenftand eines pos 
litiſchen Kampfes war. °) 


Für die friihere Zeit ift die Theilnahme des Senats an der 
Geſetzgebung in der Gefdhidte der Verfaffung ndher dargelegt 
worden.*) Es gab eine Zeit, wo feine 3uftimmung wefentlid 
war. Die ЗиШаНое yu Centurfatgefepen gieng von ihm aus, 
et wurde auctor fiir die Borlegung ves Gefeges an die бот: 
tien, indem er beſchloß: ut de ea re ad populum ferretar. 
Daf er nad ver Ler Publilia ме Plebifcite hinterdrein ges 
nehmigte, Die auctoritas alfo (gewiffermafien) nadfolgte, war 
eine Anomalie, die durch die Ler Hortenfta wieder befeitigt 
ward. Зи der fpdteren Zeit ſetzten ſich manche Magiftrate aud 
bey det Rogationen an die Centuriatcomitien aber die Noth 
wendigfeit, die auctoritas Des Senats dafür gu erhalten, bins 
weg, aber bie Regel blieb immer, und aud) die Volfstribunen 
brachten nicht ſelten Gefege auf die Mutoritdt ded Senats an 
die Tributcomitien.*) Dies gefdah um fo hdufiger, ald der 
Senat manderley Mittel hatte, ein thm nidt genehmes Gefeg 


5) Aluschke inc. auct. magistratuam etc. expositiones (1829) 
р. 6 — 12. 

e) Gewiß at Gains (1. 4: idque legis vicem obtinet, quamvis 
fait qaacsitum) dieß im Sinn; wenn ex aber aud einen Streit anderer 
Act gemeint hatte, fo ware die Srifteng einer ſolchen politifden Meinungs⸗ 
verſchiedenheit felbft bod aufer Sweifel. 

d) ©, $. 41. 51. 59, 

e) Auch das Umgekehrte каф ein, daß ber Senat cine Rogation ци: 
terfagte, Rhot. ad Herean. I. 12: senatus decrevit, si eam legem ad 
pepulum ferat, adversus rem peblicam videri cum facere. 
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gu verhindern, oder wenn es beſchloſſen war, feine Musfibrung 
gu Hemmer. | 

Der Senat ceprafentirte den vornehmen und durch feinen 
Reichthum und feine Verbindungen maidtigen Theil des Volks. 
Die BVerfaffung gab dem Senat die Reprafentation des Staats 
nad) Augen; die Wichtigfeit der audwartigen Angelegenbeiten 
in den Zeiten, wo Rom über alle ihm erreichbaren Voölker gu 
herrſchen begann, und wo das rémifde auf Koſten der übri⸗ 
gen lebte, wirfte auf feine Madt im Innern zurück. Dazu 
fam das Verhaͤltniß der hoͤheren Magiftrate, in deren Hände 
vie Regierung gegeben war, gu ihm, der die Mufficht über те 
PVerwaltung führte. Sie wurden entweder durd ihr Standess 
intereffe getrieben, im Ginne ded Senaté зи bandeln, oder 
durch die Furdjt vor den Gefahren, die ibnen drohten, wenn 
fie fic) aber feine Meinung wegfesten. Auf der politifden 
Laufoahn war nur die Wahl gegeben, fid) entweder die Gunft 
und den Rudhalt ded Senats gu verfdaffen und gu bewabhren, 
oder auf dad Volk fic) gu ftiigen. Dad leptere war die unzu⸗ 
petlafigere und wandelbarere Stiige, am unficderften fiir den, 
- welder feinem Stand nad vielmehr an den Senat, ald feinen 
natürlichen Schirmer, gewiefen war. 

Es ift einer der groͤßten, und gugletd einer der bdufigften 
politiſchen Fehler, einem factifdy mddtigen Element im Staat, 
Deffen thatſächliche Gewalt fich nicht befeitigen (aft, dew ents 
ſprechenden теб ет Einfluß yu verfagen, oder gu ſchmaͤlern. 


Dieß führt nothwendig gu einem unrecdhtliden Gebrauch der 


innewohnenden Kraͤfte und gu allen den Uebeln, die Мест in 
feinem Gefolge hat. Diefen Fehler begiengen die Romer, 
welche dem Genat eine weſentliche Theilnahme an der Volks⸗ 
gefesgebung verfagten, das hortenſiſche Geſetz hat den Grund 
su der fpdteren Zerrüttung ber Republik gelegt. Sowie man 
fic) ber die Muctoritads ded Senats fiir die Volksſchlüſſe hin: 
wegfepte, und feine Mitwirfung gur Gefeggebung ſchmaͤlerte 
und prefdr madte, begann ex eine ſelbſtſtaͤndige Geſetzgebung 
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neben der ded Зо anzuſtreben. Sein Verhaͤltniß yu den 
Magiftraten’) gab ihm fiir den Anfang genugfame Macht und 
ſcheinbare Beranlafjung dazu. Wdminiftratiodecrete gu erlaſſen 
lag in feinem conftitutionellen Beruf; die Graͤnzen zwiſchen 
dieſen und eigentlidjen Gefegen waren nicht überall ſcharf au 
ziehen, fie wurden anfangs in aweifelbafien, dann in ents 
ſchiedneren Gallen uͤberſchritten; fo bildete fic allmaͤhlich ein 
Gebrauch, den, obwohl er nicht unangefochten blieb, aufrecht⸗ 
zuhalten ihm ſeine eigene Stellung im Staat, und die com⸗ 
pacte Partey, der ex gebot, die Kraft verlieh. 

Ueber diefen Hergang gtebt ein eingelner wichtiger Punkt, 
die Difpenfationen, dad legibus solvere, Aufſchluß, fiir den 
wit bey Afconins eine ausfibrlide Лаба finden. Der 
Senat Топик nad altem Recht über eine ſolche Difpenfation 
Beſchluß faffen, aber dieß war nur eine Auctoritad Senatus 
fir einen Volksſchluß, durch den die Difpenfation allein Kraft 
erhalten fonntes dedhalb wurde diefen Senatusconfulten die 
Glaufel beigefiigt: at de ea re ad populum ferretur. Nachher 
fepte man fic) über ‘die Nothwendigheit, die Sade vor bas 
Volk gu bringen hinweg, und endlich wurde fogar jene Claus 
fel, deren hergebrachte, wenngleih bedeutungslod gewordene 
Beifügung nod an das alte Recht erinnerte, weggelafien. So 
war bief lange gehalten worden, ald 687 ber Tribun Cornes 
lius, Durd den fchreiendften Mißbrauch, der mit diefen Diſpen⸗ 
fationen getrieben ward, bewogen, das Geſet vorfdjlug: ne 
quis nisi per populum legibus solveretur. Radber mufte et 
#% begnitgen, ein Geſetz durchzubringen, welches die Gegen⸗ 
wart von 200 Genatoren fiir einen foldjen Beſchluß forderte 
(denn jene Beſchlüſſe wurden überdieß gewshnlid) in wenig 
befudhien Sigungen gefaft), und dad dem Volk dad Rede 
wabhrte, denfelben wieder aufyubeben. *) Dadurd war alfo die 

J) Gicero uennt fiequasi ministros gravissimi coasilii, pro Sext. 65. 


8) Aacon. argum. ia Core. (Orelli р. 57.) Ungenau in Bepziehung 
anf den Inhalt 5:6 Galeges if die Crzaͤhlang des Dio бай XXXVI. 29. 
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Befugnif des Senais, ſelbſtſtaͤndig einen folden Beſchluß зи 
faffen, ausdridlid) anerfannt.") 

За derſelben Weife hatte fic) aud) fir die algemeine Ges 
fepgebung die raft ber Senatuéconfulta allmablid) verſtaͤrkt. 
Der Prifitein diefer Kraft iſt das Verhaͤltniß yu Vollsſchlüſ⸗ 
fen, die Moglicfett einen folden gang ober theilweife aufs 
aubeben. Berfaffungsgemagé fonnte der Senat ein Gefeg nicht 
_ abrogiren, nod) ibm berogiren, ex fonnte nur einen Antrag 
an dad Bolf yu diefem Zweck beſchließen. Außerdem fonnte er 
dad Urtheil fallen, daß dad Gefeg nicht giltig, namentlich аб 
её gegen die Aufpicien erlaffen fey, und darum feine verbin⸗ 
bende Kraft habe. Dieſes leptere ft nidt ein Ausflug geſetz⸗ 
gebender Gewalt, denn ed ift formell nidt eine Aufhebung des 
Gefeges, fondern der Ausſpruch, таб ed nie eriftict habe.') 
Wher in der Sache war es eben fo gut, а wenn der Genat 
dad Recht gehabt hatte, unmittelbar ein Geſetz gu abrogiren,*) 
ba её ihm fanm je an einem Vorwand der Ungültigkeit feblen 


° fonnte. Wenn nun ein folder Beſchluß die Stelle einer Abro⸗ 


gation vertrat, fo war ed nur ein Schritt weiter, wenn der 
Senat fid) dad Recht der Derogation, ver Aufhebung einer 
eingelnen Deftimmung eined Gefeges zuſchrieb. Um fo mehr 


h) Aehnlich geſchah es, таб der Genat aber Krieg und Frieden ent⸗ 
fied, ohne, wie её verfaſſungsmäßig hatte geſchehen müſſen, bie Sade an 
vie Genturiatcomitien gu bringen. ©. Appian. de bell. civ. Ш. 55. 

t) Cic. fragm. pro Cornel. apud Ascon. (Orell. р. 67 sq.): Quat- 
taor omnino genera sunt, in quibus per senatum more maiorom sta- 
tuatur aliqaid de legibus. Unum est eius modi, placere legem abro- 
gari — Alterom quae lex lata esse dicatur, ва non videri populum te- 
neri — Beifpiel von ben leges liviae — Tertium est de legum deroga- 
tionibus. Quo de genere persaepe senatus consulta fiunt — Beifpiel 
von der lex calpurnia de ambita — die vierte Art, die andgefallen iſt, if 
das legibus solvere, welches die Veranlaffung gu der Anklage des Gornes 
linus gegeben atte. 

k) Abrogare und tollere werden unterſchieden: quae (liviae leges) 
uno versiculo senatas puncto temporis sublatae sunt, lex autem Ша, 
cuius vim explicavi, neque tolli neque abrogari petest. Cio. de leg. П.6. 
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forderte ex, daß cin Beſchluß, der einen Redtefag пен eins 
fibrte, gleid) einem Gefeg befolgt wirde. Riemand fonnte 
einem ſolchen die Kraft einer Berordnung an die Magiftrate 
abfpredyen, der Anſpruch des Senats aber gieng weiter, auf 
Gefegesfraft der Senatuscon{ulta, und diefe mote Manden 
in gewöhnlichen Fallen unbedenklich erſcheinen, ba die Volk: 
tribunen durch Snterceffion ben Beſchluß verhindern Топики. 
Die Veifpiele von Senatsbeſchlüſſen, welche bas Jus cic 
vile betreffen, find gum Theil nur Berordnungen Aber die Жив» 
führung eines beftehenden Rechtsſatzes, wie die oben erwähnte 
vor 577. Aber es fommen aud ſolche vor, welde fiber dieſe 
Sphaͤre hinausreidhen. Wenn ein Freier pretii participandi 
causa fich verfanfen [aft, fo foll ihm bie proclamatio ad liber- 
tatem venveigert werden. Dieſes Recht tft durch Senatuscons 
fulta eingefiibrt,') und diefe eriftirten (don zur Zeit des Quin: 
(ud Muctus.") Das 58. С., wodurd der Quafiufusfructus 
eingeführt ward, fest man gewöhnlich unter Auguit, aus 
Griinden, die nichts weniger ald haltbar finds wahrſcheinlich 
beftand сб ſchon yu Cicero's Zeit.e) Daf die Senatsbefdliffe 
ihre alte verfaffungsmdfige Form beibehielten, wodurch ſie fid 
von den ausdriidlid) gebietenden Gefegen unterſcheiden, daß 
dieß ferner aud) auf die Kaffung und rechtliche Geftalt ihrer 
Verfũgungen ſich erftredt (wie 3. B. fene nicht direct ausfpras 
den, der betruͤglich Verkaufte folle Eclave, fondern er folle 
alé foldjer behandelt werden), dad ift fein Grund gegen die 
wirkliche Geſetzeskraft derfelben, denn beides erbielt ſich aud 
in рег dritten Periode, wo an diefer Kraft nidt mehr gezwei⸗ 
felt ward. Хит dadurch dridt ſich der vollftindige Sieg dtefer 
Anſicht aus, daf es in der britten Periode auffam, die Cenas 
tusconfulta nad dem Ramen defen, ber fie in Vorſchlag 


— — — — 


D L. 3 D. quib. ad libert. (40, 13). 
m) L. 23 pr. D. de lib. causa (40, 12). 
п) Puchta, Kleine civil. Schriften 1881 ©, 214 f. 
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brachte, ум benennen ($. 106), was in der gegenwaͤrtigen le⸗ 
diglich bey Volksſchluͤſſen gefdabh.°) 

Das Reſultat iſt: die Partey der Optimaten betrachtete 
den Senat als das eine Grundelement des Staats, dem keine 
geringere Macht, als dem andern, dem Volk, zukommen 
dficfe,”) deſſen Befdhliffe daher fo gut gelten muͤßten ald Le⸗ 
ges. Dieß wurde dem Senat von den Popularen nicht zuge⸗ 
geben, aber die Praxis war fiir ihn. 

Die Zahl ver Senatusconfulta civilredtliden Inhalts, 
weldje aud diefer Periode erwdhnt werden, fft iberaus ge⸗ 
ring.”) Bey wettem bie meiften betreffen die dffentliden Bers 
haͤltniſſe. Ginige derfelben find abſchriftlich,) eines, das 5. 
С. de bacchanalibus von 568 im Original auf einer Bronze⸗ 
tafel aiberliefert.') 


C. Auctoritas prudentium. 


LXXVI. Schon wabrend der fraheren Zeiten eines Volks, 
wo bad Recht nod in dent unmittelbaten Bewußtſeyn deffel= 


о) Зав erfte befannte 5. C., dad einen folden Ramen führt, iſt das 
$. С. silanianum, wahrſcheinlich unter Auguſt. 

р) Bgl. Cie. de orat. Г. 52. 

9) Rius decreta rata sunto Cic. de leg. III. 3. 12. 

г) Unger den oben erwaͤhnten Hat nod cin beſonderes hiſtoriſches Juz 
tereffe bas S. С. von 568, wodurch einer Sreigelafjenen , Fecenia Hifpala, 
verfdiedene in bas Givilrecht einſchlagende Privilegien gegeben wurden, 
Шу. XXXIX. 19. 

s) 3. B. bas 3. С. von 503, die Bertreibung dev Philofophen und 
Rhetoren aus Nom betreffend, Gell. XV. 11. 

t) Gefunden 1640 in Galabrien, jept gu Wien. Uaubold (Spangea- 
berg) monum. [ераПа р. 5—7. (Det Fundort ift feineswegs gufallig, 
fondern rührt davon her, Рай es aud) fiir die Gocii beftimmt war, eile 7, 
wie denn bas uns erhaltene Gremplar 3. 1—18 mit einem Refeript [tabe- 
lai} des roͤmiſchen Magiftrate an die Tenraner, Geile 19—30, begleitet if, 
in welchem diefen Ме Bekanntmachung des Сета (еб burch oͤffentli⸗ 
hen Anſchlag gue Pflicht gemacht wird. 9.) Sin Facſimile befindet ſich ix 
Steph. Endlicher catal. codd. philol lat. bibj. palat. Vindob. 1836. 
tab. I. < 


Jus civile : aucteritas pradentinn. $, 76. 5ea 


ben КО, und von einer wiffenſchafilichen Auffaſſung weder 
dieſes nod) eines andern Gegenfiands der Erkenntniß die Rede 
уп kann, werden fid) im Bolf folde hervorthun, die ded 
Rechts vorzüglich fundig find, fey её vermége ihrer auferges 
woͤhnlichen geiftigen Gaben, fey es vermige ihrer Stellung, 
die ihnen einen leichteren Zugang gu diefen Kenntniſſen, unr, 
was die Haupiſache ift, еше fortwdbrende Beſchaͤftigung mit 
dem Recht und feiner Anwendung gewaͤhrt. Dieſe Rechtskun⸗ 
digen Тапа man nidt Suriften im eigentlichen Ginne nennens 
ihre Kenntniß unterſcheidet ſich nicht qualitatiy, fondern nur 
quantitatio pon bet eines jeden Andern. 

So mitfjen wir und die prudentes, periti, iaris consalti 
vorſtellen, die vom Anfang dieſer Periode bis in bas ficbeate 
Jahrhundert hinein erwaͤhnt, und von dem Suriften Pompo⸗ 
niné in Г. 25. 35 — 39 О. 46 origine iuris (1, 2) пай 
friberen Quellen gufammengeftellt werden.*) Pomponius Бе» 
ginnt mit Papirius, weldem man cine Sammlung fénigs 
licker Geſetze zuſchrieb (6. 37), ex nennt dann den Appius 
Claudius Decemuir, weldem die Tradition die vorzuͤglichſte 
Rechtskenniniß unter den Urhebern der Bwolf Tafeln beimaß, 
ven Appind Claudius Gdcus (Genfor 442 {. §. 60), 
Sempronius mit dem Beinamen Sophes (Conful 450, 
unter ben erften plebejiſchen Pontifen 454, Ceafor 455), Div 
berlus Coruncaniws (ver erfte plebejiſche Pontifer Marts 
mud am Anfang ded fedjften Jahrhunderts), von welchem 
an in der Thaͤtigkeit ber Recdhisfundigen eine nene Wendung 
eintrat, deren unten gedadt werden wird, P. Welius Pas 
tus (Gonful 553, Cenfor 555), fein Bruder Sextus mit 
dem Beinamen Catus (Conful 556, Cenfor 560), P. Ati 
Цив, M. Porcius Cato mit dem Beinamen Cenforius 


а) Bgl. wegen der fonftigen Nachrichten uber Ме Genannten Зрилиера 
Geſch. ded roͤm. Privatrechts 15. 73—75. (Die von den Acliern und ба: 
touen handelnden Stellen des Pomponius find mehrfad verbeſſert und er⸗ 
laͤntert von би, Zeitſchrift XV, 7. 1. ®.) 
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(Gonful 559, Genfor 570, ftarb 605), fein Sohn (arb 600), 
pon bem mehr Schriften, als von dem Vater, eriftirter, P. 
Gornelius Scipio Naſica (боны 563), dem von 
Staatswegen ein Haus anf der Bia facra gegeben worden 
ift, um die Aushbung ſeines Berufs als Rechtskundiger gu 
evlethiern, ein Quintus Muctus, M'. Manilius 
(Gonful 605), M. Junius Brutus, P. Mucius Ged: 
vola (Gonful 621, Pontifer Marimus 623), dex Bater des 
Quintus Mucus, welder nicht mehr in die gegemmartige 
Reihe gehort.’) 

Nichts ift gewiffer, und nichts wird hdufiger uͤberſehen, 
alé daß dieſen Maͤnnern feine eigentliche Rechtswiſſenſchaft 
zugeſchrieben werden kann, wenn and in den zuletzt Genann⸗ 
tet die Keime derſelben ſchon deutlicher hervortraten. Cicero 
[АВЕ dieß den L. Licinius Craſſus, den Zeitgenoſſen bes ©. 


WMucius, mit dem die wahre Rechtswiſſenſchaft beginnt, aus⸗ 


druͤcklich ſagen: jene aͤlteren Rechtokundigen hätten еб ver: 
fdumt, ibe Wiſſen auf Principien suridyufdbren, und die zer⸗ 
ſtreuten Gage in. eine fyftematifde Einheit zu bringen.*) 
Aus diefem Irrthum iſt en anderer gefloffen. Unfere Nechts⸗ 
Hiftorifer haben vie Reihe ber Rechtskundigen durch alle Ме 
vervollſtaͤndigt, зон weldjen cine Nachricht gegeben wird, daf 
fle uͤber rechtliche Gegenftdnde geſchrieben haben, fo durch би. 
Flavius, deſſen Schrift unten erwdhnt werden wird, L. Cine 
cind Alimentus (im ſechſten Sabrhundert), von dem eine Schrift 
de officio iurisconsalta angefibrt wird,*) und aud aus andent 


b) Natürlich ift es nur der kleinſte Theil dex damaligen Prudentes, 
welchen diefe von Pomponius Genannten ausmachen. Bey Valerius Maris 
mué (VII. 7, 4. IX. 3, 2) werden nod) ermapnt 6. Livine Drafus, 
C. Martius Fi gulués Gicero gedentt bey nidjt Wenigen, die er ale 
Redner anfihrt, ihrer Rechtskenntniß, ohne раб fic befimmen 1481, ob йе 
eigentliche Prudentes waren. 

e) Cie. de orat. I. 41. vgl. 58; — adhuc ertem omniao non 
esse —. р 
4) Festus у. nuncopata. 
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Schriften Stellen furififden Inbalts,°) und Andere. Aber 
bie damaligen Romer hatter einen Mann darum allein, daß 
ex Schriften Aber juriſtiſche Dinge ſchrieb, eben fo wenig unter 
bie Prudentes geredynet, als umgefehrt ein Surisconfultus 
weniger au ihnen gebdrte, weil er fein Sehriftfteller war. Das 
was jemanden gum Suriften madte, wenn wir und diefed 
Worts bedienen wollen, war lediglid) die unmittelbar prakti⸗ 
ſche Thatigfeit, die er ald einen Theil ſeines Berufs ergriffen 
hatte, ich fage, ald einen Theil feines Berufs, weil fle durch 
andere Eigenſchaften unterftdgt werden mufte, wenn fie Erfolg 
baben follte. 

Diefe prattifdhe Thaͤtigkeit, welde das alleinige Kennzei⸗ 
den der damaligen Rechtskundigen if, (aft В in drey, oder 
wenn man will, vier Beftandthetle gerlegen, welche Gtcero mit 
ben Worten: respondere, cavere, agere und scribere bes 
zeichnet.) 

Die vornehmſte dieſer Beſchaͤſtigungen, mit welcher jede 
der übrigen zuſammenhieng, war das Reſpondiren, vie Er⸗ 
theilung rechtlicher Gutachten und rechtlichen Raths auf vot⸗ 
gelegte Fragen ; von dieſer Befragung Hatten die Rechtokundi⸗ 
gen den Namen iuris consalti. Dieß geſchah anfangs blop far 
vie, welde in einem fonftigen ndberen Verhaͤltniß der Freunde 
{Чай, Verwandtſchaft, Cliente! gu dem Mechtsfandigen ftans 
ven, nadber fam ed auf, daß man fic flir jeden Barger gue 
ginglid) mate. Dieß heißt iuris civitis scientiam publice 
profiteri, und еб wird erzaͤhlt, daß dieſe Sitte, durch welche 
die Rechtskunde als ein eigentlicher oͤffentlicher Beruf feſtge⸗ 
ſtellt wurde, von Tiberius Coruncanius ihren Anfang genom⸗ 








e) Dirkſen Vrudftinde aus ben Scht. der röm. Juriſten S. 34—42. 

J) Cic. de orat. J. 48 in Г. topic. 1. Dort heißt es, im Gegenſatz 
qu ben Staatémannern : sin autem quacreretur, quisnam iurisconsultus 
vere nomivaretur, eum dicerem, qui legum et conseetudinis eius, qua 
privati ia civitate ulerentur, et ad respondendum et ad agendam et 
ad cavendam peritus esset. 
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men hatte. Diefer Beruf galt neben der Redelunſt alé сш 
Mittel, fic) dem Volk gu empfeblen, und den Weg gu den 
Staatédmtern gu oͤffnen, wiewohl er ſelbſt ſchon ein perſoͤnli⸗ 
hes Anſehen vorausſetzte.) Manche verbanden ihn mit dem 
beds Rednerd, ober Hebielten ſich ibn far die Zeit ded Alters 
ver; er war eine ehrenvolle Rube fir den in den unmittelbas 
ren Staatégefhaften Ergrauten. So (484 Cicero den Redner 
Graffus fagen: semectuti vero celebrandae et ornandae quod 
honestius petest esse perfugium, quam iuris interpretatie? 
Equidem mihi Вос subsidium iam inde ab adolescentia com- 
paravi — ad decus atque ornamentum senectutis, ut quam 
me vires deficere coepissent, ista ab solitudine domum meam 
vindicarem. Er ftellt in dieſer Hinſicht Rom Griedhenland 
gegentber, wo die Geſchaͤfte der Rechtskundigen von Menſchen 
niedrigen Standes um elenden оби Seirieben warden, die 
Man weayuacexoi nenne, waͤhrend es in Rom die Vornehm⸗ 
ften und Angeſehenſten, und nur dieſe waͤren. Est enim, fiigt 
ex hinzu, domus iuriscongulti totius oraculem civitatis. Te- 
stis est huiesce Q. Mucii ianua et vestibulum, quod in eius 
inGrmissima valetudine, affectaque iam actate , maxima quo- 
tidie frequentia civium, ac summoram bomioum splendore 
celebratur.") Mn einem aubern Ort erzaͤhlt Cicero ausdrücklich 
pon fidy ſelbſt, wie er diefen Beruf tm Alter gu exgreifen ges 
dacht habe, nur halt ex ſich freilich for gu gut, um ſich mit den 
ius suilllicidiorum und parietum, mit den formulae stipulatio- 
Dam und iudiciorum gu befdaftigen.’) Gin philofophifdes Geo 
ſetzbuch, wie ed dad angeführte Werk liefern foll, meint er, 
würde ſeines Geiſtes allein wirdig feyn. Ihm ift begegnet, 








5) 6. Signing (Val. Max. IX. 3, 2) erwartete von dem Dolf als 
Lohn fir feine Gutadten das Confulat. Als er ich darin getaufdt fab, 
cum ad ео postero comitioram die multi coasulendi cause venissent, 
dimisit emnes, praefatus: an vos consulere seitis, consulem facore 
nescitis? 

A) Cic. de orat. 1. 45. t) Cic. de legib. I. 3. 4. 
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was fo Bielen, die fich ihrer Зе vorangefdritten glauben, 
begegnet iſt, daß ibnen, wabhrend fie in einer willkührlichen 
Ridtung vorwaris gehen, die wahren Fortfdritte ihres Zeital⸗ 
ters ſelbſt unbekannt bleiben. Die wahre Rechtswiſſenſchaft, 
die zu ſeiner Zeit ſchon begonnen hatte, kannte er nicht, ſeine 
Anſchauungen von der Rechtskenntniß gehoͤrten einer vergan⸗ 
genen Periode an; ſo war er, indem er ſeiner Zeit voranzuei⸗ 
lex meinte, hinter ihr guriidgeblieben. Cin um fo treueres Bild 
allerdings geben und bie Rotizen, die in feinen Schriften ers 
balten find, von jener alten Surisprudeng, mit der wit ed bier 
nod) ausſchließlich зи thin haben. 

Der vorwiſſenſchaftliche Charakter diefer Jurisprudenz zeigt 
ſich auch darin, daß der Rath, welchen Ме Prudentes ertheil⸗ 
ten, und um den ſie angegangen wurden, ſich nicht auf die rein 
rechtliche Seite der Berhaliniffe befdrdntte: ad quos olim et 
Ца (in foro) ambulantes et in solio sedentes domi sic adi- 
batar, non solum ut de iure civili ad eos, verum etiam de 
filia collocanda, de: fundo emendo, de agro colendo, de omni 
denique aut ofticio aut negotio referretur. Es war ein Bers 
haͤltniß gwifden den Rechtstundigen und den Birgern, wile 
wir её in unferen Tagen nod (ſoweit es nicht durch die aber 
mafige Belaftung der Beamten mit unniigen oder incompas 
tiblen Gefddften, oder durd bas Syftem des Miftrauens, 
dad von oben gebegt von unten Wurzeln ſchlagt, zerſtoͤrt tft) 
zwiſchen Unterridtern und ihren Amtsangehörigen finden, deren 
natürlicher Sinn in dem Richter einen väterlichen Berather fucht. 

Der тебе Rath, ven der Rechtskundige gab, fonnte 
einen beftimmten Redhtsfag und feine Anwendung in einem 
Rechtsſtreit betreffen. Hier war её die Wutoritdt des Juriften, 
durch weldje die Partey auf den Richter wirfen, diefen von 
ihrem Recht, von der Exiſtenz des Rechtsſatzes, auf den Йе ed 
gtiindete, überzeugen wollte. Der Rechtskundige erſchien felbft 
mit ihr vor Geridt, bieRefponfa wurden mindlid) abgegeben. 


Welche Autoritdt hatten nun diefe Gutachten fiir den Richter? 
Pudta Inftitutionen. 1. 4. Aufl. 20 
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Er war nidt durch eine dufere Vorſchrift verpflichtet, von den 
Refponfa ſich beftimmen gu laffen, fie batten nur eine moras 
liſche Kraft, welche abbieng von bem Anfehen des Rechtskun⸗ 
igen in der dffentliden Meinung, von dex Gewiffenhaftighett 
bed Ridters, und von dem Bedenfen, dad er finden mufite, 
pon der Anficht eines angefehenen Rechtskundigen ohne Grund 
abzuweichen. Dabey Топик es nicht feblen, daß mit der Feit 
unter mitlebenden Rehtstundigen abweidende Anfidten sum 
Vorſchein famen, daß entgegengefeste Refponfa gegeben wur⸗ 
ben, welde thre Urheber gegen einander vertraten.*) Darauf 
begieht fic) dle disputatio fori, die in einer corrupten Stelle 
des Pompontus vorfommt.') Jn den Gontroverfen liegt der 
erfte Reim ber Wiſſenſchaft; die duferen Crfenninifmittel des 
Rechts reichen nidt aus, den wahren Rechtoſatz in diefem Fall 
gu finden, еб entfteht bad Bedirfnif tnnerer Gründe, durch 
welde allein ein folder Streit wirklich fich entideiden ТАН, 
und diefe Erkenntniß ded Rechts aus inneren Gründen ift es, 
welche durch die wiffenfdaftliche Muffaffung moͤglich wird.) 


k) Cicero erwaͤhnt ein mannigfaltiges ias cootroversum pro Миг. 
13. de orat. [. 38: iudicia privata — in quibus saepe non de facto, 
sed de aequitate ac iure certetur. Einzelne Зе Не: de orat. Г. 
38—41. 56. 57. Brut. 52. top. 8—10 ц, f. №. 

f) L. 2 5.50, de orig. iur. (1,2). Die dispatatio fori ift einer 
ber Gegenftande, fiber welde unfere Rechtshiſtoriker höchſt felifame und 
anachroniſtiſche Meinungen aufgeftellt haben, 3. B. die Juriften Hatten 
BVerfammlungen gehalten (etwa whe bie Gonferengen der frangdfifden Ads 
vocaten unter ihren Datonniers) um durch Diseuffionen ũber eine Gon: 
troverfe ubereingufommen , oder fie auc wohl durch Stimmenmehrheit yu 
entſcheiden. — Was Pomponius disputatio fori, bas neunt Gicero (top. 
14. 19.) vestras (ICtorum) in respondendo disputationes, wofur er dem 
Trebatius in der Topif eine dialectiſche Hilfe ум geben unternimmt. 

т) Gin Beifpiel gtebt die Meinung des Brutus und Manilius , der 
Ufucapient eines Grundſtũcks habe сиб den darin verborgenen Shag ибе 
capict, uber Ме man nur durch wiſſenſchaftliche Behandlung des Rechts 
binauéfommen fonnte (L. 3 §.3 D. de adqu. poss. 41, 2), ferner die Con⸗ 
troverfe awifden 3. Scdvola, Manilius, mb Brutus, ob der partus aacil- 
lae gu den Fradten gehoͤre (Cie. de fin. 1. 4. Г. 68 pr. О. de usaf. 7, 1). 
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Diefe Thaͤtigkeit der Rechtskundigen war nicht die eingige, 
ja fie war fogar nicht die hauptſaͤchlichſte, folange die Rechts⸗ 
funbe nod ihren dltefien Charakter rein fefthielt, erft tu den 
fpdteren Seiten, ald fich dex Uebergang sur Rechtswiſſenſchaft 
vorbereitete, begann fle an die Spige des geſammten juriſtiſchen 
Berufs zu treten. Der rechtliche Rath betraf auch, und aufangs 
faft ausſchließlich, die Ми und Weiſe, wie ein Recht zweck⸗ 
maͤßig geltend gemacht, ein Rechtsgeſchaͤft vorſichtig und mit 
den nõthigen Sicherungsmitteln, um ſich vor Schaden zu huͤten, 
abgeſchloſſen werden ſollte. Dieß bedeutet der Ausdruck cavere. 
Endlich nahmen die Rechtskundigen wohl an der Ausführung 
ihres Raths Theil, indem ſie bey der Abſchließung des Ge⸗ 
ſchaͤfts oder dex Fuͤhrung ded Proceſſes thatig waren, gu die⸗ 
fent agere, wie es genannt ward, gehorte namentlid) die Uns 
terftigung Der Reducer, der patroni causarum, welche die Sache 
ver Partey vor Gericht vertheidigten, und denen die rechtlichen 
Gründe, deren fie felbft gewoͤhnlich nicht vollfommen madtig 
waren, von Redtdfundigen mitgetheilt wurden. Wud) die 
ſchriftliche Abfaffung der Rechtsgeſchaͤfte pflegten fie durch ihre 
Schreiber ум beſorgen, darauf bezieht ſich das Wort scribere, 
als Bezeichnung eines Zweigs der juriſtiſchen Geſchaͤfte. 

Aber nicht bloß von den Parteyen, auch von den Magiſtra⸗ 
ten und Richtern wurden die Rechtskundigen conſulirt. Rechts⸗ 
funde war fein Requiſit fir dad Amt einer mit der Rechts⸗ 
pflege befleideten Behorde und fiir die Function eines Suder. 
Aber dicfe Perfonen hatten ihe Gonfilium, fein Хава naz 
mentlid) pflegte ohne den Veirath von Freunden, die ihn mit 
ibrer Sachkenntniß unterſtützten, und deren Autoritdt ec bana 
aud {ит {еше Verfigungen anzuführen vermodte, fein Amt 
zu verwalten. | 


LXXVII. Gragen wir наф den Bedingungen diefer ges 
fammien Thatigheit der Rehistundigen, fo iff vor allem gu 
erinnern, dafi wit von einer Зец fyrechen, wo die Pontifices 

20* 
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aufgehdrt batten, die iuris conditores gu ſeyn. Erſt von da 
an giebt die Rechtskunde felbf einen befonderen Beruf, und 
eine eigenthimlide Stelung in dem dffentlidgen Leben. Aber 
wenn aud) jene Ausũbung der Rechtokunde feitdem fein beſon⸗ 
dered Amt vorausfepte, von dem fie abbangig war, fo war fie 
dod keineswegs ſchon voͤllig felbftfidnbdig geworden, fo daß 
fie ihre Borausfegungen ledighd in ſich felbft getragen, und 
allein dad Maß der Kenntniffe’ die Steung bes Suriften 
_ beftimmt hatte. Vielmehr wiirde Riemand fid) haben Reds 
nung maden koͤnnen, jenen Functionen gewachſen gu feyn, 
dex nicht sur Redhtsfunde ſelbſt perfontidhes Anſehen, fey 
её durch feine Geburt, feine Verbindungen, feine in andern 
Bweigen des oͤffentlichen Lebens erworbenen Verdienfte, bin: 
zubrachte. 

Was nun die Kenniniffe der Prudentes anlangt, [о betrafen 
biefe theils die Rechtsſaͤtze felbft, theils ihre Anwendung. Зи 
fener Begiehung Hatten fie im allgemeinen nur eine umfaffens 
bere, vollftindigere, und jederzeit bereite Kenntniß vor andern 
Buͤrgern voraus. Die alte Fabel von dem Geheimniß, in wel- 
dem уме die Pontifices, dann die Patricier, dann die Suri- 
fen bad Recht gehalten, und bem Volk wie in einem verfies 
gelten Bud) verjchloffen Hatten, ift im Angefidht der Vollsfitte, 
in der dad Recht lebte und webte, der gefdriebenen Gefepe, 
bie Sffentlidy audgeftellt waren, endlich der allervollfommenften 
Deffentlidfett der Geridte, in ihrer allgemeinen Faffung fo 
abfurd, рав Не Feine ernfthafte Widerlegung verdient. Feder 
fonnte das Redht (wir fehen ab von dem, wad fic auf die An⸗ 
wenbdung besieht) fennen, und in einem gewiffen Grad war 
jeder verftdndige Romer damit befannt, {епе Prudentes waren 
dieſer Kunde nur in einem hoͤheren Grad, vermdge ihrer fort 
wahrenden Beſchaͤftigung vamit, mddtig. Almablid aber, 
wie bad Recht mannigfaltiger, und mit den Sitten felbft ай: 
lider ward, wurde es fiir den gemeinen Barger immer ſchwie⸗ 
tiger, aud nur bad Maß von Redtsfenninié gu befigen, wel⸗ 


Газ civile: auctoritas prudentiom. $. 77. $09 


wWes ibm für feine eigenen Verhaltniffe in allen Fallen aus⸗ 
тебе konnte. 

Etwas anderes ift die Anwendung des Rechts. Die Фе 
ſchicklichkeit der wirklichen Anwendung ift gu allen Zeiten nidt 
Jedermanns Sade, fie fest theils ein befonderes Valent, theils 
eine Erlernung durd Uebung voraus. Es mag jemand dad 
Recht felbft volftdndig fennen, und dod in Verlegenheit fom: 
men, ja auf dad Ungeſchickteſte fic) anftellen, wenn es ſich 
partum banbelt, von diefer Kenntniß den wirkſamen, (ebendigen 
Gebrauch gu maden. Dieſe Gefdiclidfeit nun war сб vors 
nehmlich, wodurd die Rechtstundigen ſich vor andern Birgern 
auszeichneten, und durch Ме fie 1% aud) dem unentbehrlich 
madden Топики, der vielleidht in der Kenntniß der Rechtsſaͤtze 
fel6ft ihnen nidjt nadftand. Зи diefem allgemeinen Grund, 
der überall der Rechtskunde die Geftalt eines befonderen Зе: 
rufs giebt, fam aber nod ein eigenthümlicher Umftand bingu, 
welder bey den Roͤmern jene erclufive Stelung und Tidtige 
feit дао ее Perfonen fir die Rechtsanwendung befdrderte. 
Diefer ift ed gugleid), auf den fich die alten Erydhlungen von 
per Ausſchließlichkeit der Rechtskenntniß, und die Vorwiirfe 
der myfterisfen Dunkelheit beziehen, mit denen Cicero in der 
Rede pro Murena dad Зо beluftigte. Зиг Anwendung ded . 
Rechts gehorten ndmlid in alter Zeit gewiffe befondere Kennt⸗ 
niffe, die nicht jedermann offen ftanden, die Kenntniß ded ius 
sacrum, unter deffen Regeln, whe die Staatshandlungen, fo 
aud die geridtliden Acte, und urfpringlid) aud) die Privat: 
rechtsgeſchaͤfte ſtanden. Dieß galt am vollftdndigften gu der 
Zeit, als die ganze Rechtsanwendung bey den Pontifen war. 
Sehr gemindert hatte fich diejer Einfluß des ius sacrum {don 
am Mnfang der gegemvariigen Periode; nur wenige Theile des 
Privatredhts waren nod unter der Herrſchaft des heiligen Redts 
geblieben, und bey dem geridtliden Verfahren gehdrte dabin 
befonders die religidfe Bedeutung der Zeit, die Beſchaffenheit 
ver Tage, wie fle in den Faſten beſtimmt war, und той der 
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die Statthaftigtelt der Verhandfungen abhieng. Solange die 
| Завет im ausſchließlichen Beſitz der Würden waren, wat 
aud пис ihnen die Kenntnif des ius sacrum, und bamit aud 
ber Beruf eines Rechtskundigen sugdnglid. Dieß anderte ſich 
mit bem fünften Jahrhundert. Zugleich Segann damit eine 
ftets (id) vergrdfernde Gelbftftindigheit des Civilrechts gegens 
fiber dem ius sacrum, tole bent Gicero ſchon Graffus fagen 
Taft, daß faft niemand mehr bas ias pontificium [erne.") Den 
Rechtskundigen Fann fo wentg eine Hinneigung zu dem Бей: 
alten jener verborgenen Theile des Rechts zugeſchrieben wer: 
bet, daß thnen vielmehr dad Streben паб feiner Sdculart: 
-fation innewobnte, wie denn ard die Stellung überhaupt, 
weldje fle gegenitber den Alteren Zuſtaͤnden einnabmen, cine 
Reaction gegen dad rein patricifdhe Element im Staate war. 
Gin swelter Gegenfland, welcher befonderd erlernt werden 
mufte, find die folennen Fotmeln, weldhe die Begleiter etnes 
jeden Mctd bes Jus civile, und fo aud) der gerichtlichen Gel: 
tendmadung der Rete waren, und von deren genaner Beob⸗ 
adjtung und ridtiger Anwendung dle GAltigfeit and der Er: 
folg dev rechtliden Handlungen abbieng. DiefeFormen, weldje 
theils tn folennen gefprodenent Worten, theils in anbern Hand⸗ 
{ungen beftanden, waren fiir Rechtsgeſchaͤfte und Klagen durch 
das Herfummen begriindet, durch Gefege beftdtigt, durch die 
Rechtskundigen feftgeftetlt und in ihrer Anwendung auf die 
verſchiedenen Fille geordnet. Jn der fpdteren eit, alé das 
Rechtsbewußtſeyn des Volks etre allgemetnere Richtung ди 
nehmen begonnen hatte, mochte ein Thetl derfelben wie ein gu 
eng gewordenes Kleid unleidlich (einen, mander mochte fe, 
wetl er entweder ihren 3ufammenhang init friberen Zuſtaͤnden 
nitht einfah, oder ihre fortbauernde Bedeutung, ſoweit ihnen 
eine folde nod) zukam, nicht fannte oder fennen wollte, fir 
eine willkuͤhrliche Erfindung ausgeben, und die Rechtskundigen 


a) Cie. de orat. III. 33. 


Таз civile: auctoritas prudentiam. 5, 77. $14 


фах verantwortlid) maden. So fprad Cicero im Sinus 
manches Zeitgenoffen, obwobl es nicht Гете eigene Meinung 
war, wenn er jagte: Die Juriften batten um ſich unentbehrlich 
м machen, Ме geridtliden Berbandlungen in gewiffe barocke 
und inepte Formeln gebradjt ,-welde der einfadhe Sinn des - 
Bürgers nicht gefanut, und von ihnen erft ſich habe fouffliren 
laffen miiffen.”) = 

Wer nus entweder wegen Mangels an Einſicht, oder abs 
ſichtlich für befondere Swede den Beruf der Rechtskundigen 
in dieſer Weife auffagte, und ibn ald eine Sdheidewand zwi⸗ 
бен dem Volf und feinem Recht darftellte, wenig (wie ed bey 
_ foldyen Parteianfidhten gu geſchehen pflegt) darum befimmert, 
раб er Damit dem Bol felbft, welches durch ſolche grobe Kanfte 
#5 Бане aus feinem Beſitz verdrangen laſſen, einen betraͤcht⸗ 
liden Grad von Stupiditdt vorwarf, — dem bot 1% eine 
biftorifde Notiz bar, die er auf mannigfade Wet fir jenen 
Swed gebrauden fonute. Jenes Haupt der Factio Foren{is, 
би. Flavius, deſſen oben gedacht worden ift, hatte als Aedilis 
curulié die Faften oͤffentlich ausgeftellt, was von feinem Ma⸗ 
giftrat vor ihm geſchehen war, Ъ. В, er hatte die Lage Пи dad 
gange Jahr befanut gemacht, an welden geridtlide, fonftige 
феи фе Handlungen und an weldjen fie nit vorgenommen 
werden founten. Dieß mote allerdings in demfelben Ginn 
geſchehen feyn, wie andere feiner Handlungen, mit denen Li- 
vius eS gufammenftellt, und durd die der Emporfmmling 
gegen Die von den vornehmen Familien ihm bewiefene Verach⸗ 
tung fic) in Vortheil gu fegen (uchte. Die verlepte Gitelfeit 
trieb ihn an, durch nützliche Einrichtungen au beweifen, её fey 
feine hohe Geburt nothig, um dem Gemetnwefen erheblide 
Dienſte gu leiften, nebenher verſchaffte er fich die Genugthuung, 
{еше ftolgen Wegner durch bie Popularitdt vou Verbefferungen, 
anf die fie erft von ihm batten geffihrt werden miffen, zu 


5) pro Murena 11. 12. 
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franfen: Jn demſelben Geiſt unterzog er ſich der Juſammen⸗ 
ſtellung der Klag⸗ und Gefdajtsformein, die gu kennen jeden 
Geſchaͤftsmann nothwendig, unb die in einem kurzen Hand⸗ 
‘buch bequem beifammenguhaben ein entſchiedener Vortheil war; 
er erwies damit den Rechtskundigen einen Dienft, den fie von 
einem Standesgenoffen mit grofem Lobe aufgenommen Hatten, 
weldjen aber Dem veradjteten Gegner verdanfen gu müſſen 
hoͤchſt verdrießlich war.“) Dads Werk als eine populdre Schrift 
anjufehen, wodurd die Beighehung eines Rechtskundigen ents 
bebrlid) gemacht werden modjte, fiel feinem eins ware dieß die 
Abſicht des Flavius gewefen, fo wiirde er ſich einer grundlofen 
Ginbiloung hingegeben haben; fiir Ме Rechtskundigen wiirde 
fo wenig ein Хафей entftanden feyn, als die juriſtiſchen 
Gefhaftsmanner von heute tn ihrem Beruf durd juriftifde 
Bücher fir dad Volf fid) beeintradtigt fühlen. Colde Schrif⸗ 
ten haben gewoͤhnlich nur den Erfolg, jene halbe Kenntniß зи 
befordern, die eine frudtbare Mutter von Rechtshaͤndeln ift, 
und die Praxis der Juriften, deren Mitwirfung fie nicht ents 
behrlich macht, vergrifert. 

Alles dieſes brauchte Cicero nicht zu beruͤcſichtigen, als er 
im Intereſſe eines Clienten die Rechtskunde herabzuſetzen für 
gut, und die Geſchichte von Cn. Flavius dazu tauglich fand,*) 
Notizenſammler mochten die Gade auf dieſelbe Weiſe auf: 


с) Bgl. Liv. IX. 46. Macrob. saturn. I. 15. Nach Се. ad Att. 
VI. 1 bat man angenommen, Atticus habe die Thatfadhe der Aufſtellung 
ber Faften gelaugnet; wahrſcheinlicher iff, daß ec theilé einen chronologi⸗ 
ſchen Mißgriff Cicero's , theils deffen Auffaffung der Sade gerigt hatte ; 
Cicero Hat die nicht ungewoͤhnliche Vertheidigungsweife веха, von dem 
eigentlidjen Snbalt des Vorwurfs abgulenfen.— Plinius (hist. nat. XXXIII. 
6) erzahlt, auf Anrathen bes Appius habe Flavius alé Schreiber fic dite 
Kennnif der Faften burd Flugeé Aufmerken verfhafft. Pomponinue (Г. 2 
8. 7 de orig. iur.) glaubt, Appius fey eigentlich ber Verfaſſer bes Фот: 
melbuds geweſen, Flavius habe ев geftohlen, und unter feinem Namen 
ins Зо И gebracht. 

4) Cic. pro Mar. 11. 
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faffen, und nad) Belieden ausſchmücken, nicht gu entſchuldigen 
aber ware ев, wenn heutige Hiftortfer ed als baare Miinge 
anndbmen , wad Cicero fpdter ſelbſt als apad imperitos di- 
etum entfdufdigt: *) inventus est scriba quidam, Cn. Flavies, 
qai cornicum oculos confixerit, et singulis diebus ediscen- 
dos fastos populo proposuerit, et ab ipsis cautis iurisconsul- 
08 corum sapientiam compilarit, und: etiam si quid apud 
maiores nostros МИ in isto studio admirationis , i enuntia- 
tis vestris mysteriis totum est contemptum et abiectum.’) 
Die Kenniniffe, welche die Rechtskunde eigentlid aus⸗ 
machten, verfdaffte man fic) auf bem unmittelbar praktiſchen 
Weg durch gubdrende, mit der Zeit aud) wohl thatige Theils 
nabme an den Geſchaͤften eines angefehenen Rechtskundigen. 
Daber hiefen die Rernenden auditores. Bon einem Sauls 
unterricht war nidt die Rede. Dagegen waren die Bücher gu 
lefen, weldje man fiber das Каф hatte, und die, wie gur Une 
terſtũtzung der ansubenden Suriften, fo auch sur Borberettung 
fur Ме Geſchäfte dienten. Das erfte juriſtiſche Bud weldhes, 
abgefehen von dem friher erwdhnten apokryphiſchen ius civile 
papirianum, angeführt wird, ift jened Werk über die Actioned 
yon Gn. Flavius, dad ius civile flavianum, wie es fpdter ges 
nannt wurde. Es war ohne 3weifel nits als eine Formula: 
tienfammiung, und enthielt eben darum bas, was in jener | 
alten Zeit ald Gegenftand eigentlider Erlernung hauptſaͤchlich 
galt. Aud) dem Appius, deffen Schreiber Flavius früher 
geweſen, wird eine Schrift ber die Actiones zugeſchrieben, 
namentlidy aber die Handlungen, welde unter bem Ausdruck 
usurpatio gufammengefaft wurden. =) @фоп die fpdteren тб: 
mifden Suriften fannten diefe Bider nur aus der Tradition, 
bagegen befaf man nod) gu Pomponius Zeit ein hundert Jahre 
nachher verfafted Werf bed ©. Aelius, das ius aelianum, 
в) Cie. de Anib. IV. 27. 


Л) pro Mar. 11. Bgl. Hugo Geſchichte des Я. Я. ©. 445 6. 
5) Pompon. L. 2 §. 36 D. de orig. iur. (1, 2.) . 
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fiber Deffen Subalt folgendes mitgetheilt wird.) Es beRand 
aus drey Theilen, und wurde daber ancy tripertita genaunt: 
dem Gefeg der Zwoͤlf Tafeln, der Jnterpretatio, den legis ae- 
fiones.') So {Я alfo hier gu ber Verzeichnung der Klag⸗ und Ges 
ſchaͤftsformeln ſchon eine Darftelung des materiellen Rechts: 
des Subalts der Zwoͤlf Tafeln, als der Gruadlage ded geſamm⸗ 
ten Rechts, und ded an fie 1% auſchließenden fpdteren Rechts 
Hingugefommen. Diefi deutet auf einen Fortfdritt in dem Be⸗ 
ruf der Redhiskundigen ; je mehr diefec uber die bloße Form 
binauégteng , je mehr die Juriften ihre Thatigheit uberhaupt 
und ihre Gutachten indbefondere auf den Inhalt des Rechts 
felbft erftredten, defto wichtiger, veredelter, angefebener ward 
ihr Beruf, defto mehr verlor er den Schein des Handwerks- 
mafigen. Jn den Schriften der Rechtskundigen nad ©. Ae⸗ 
fing trat diefer Fortſchritt immer mehr hervor, Pomponius 
und Cicero erwaͤhnen Schriften der Catonen, und der drey 
oben julegt genannten: P. Mucius, Brutus, Manilius, ме 
zum Theil nod) gu Pomyponius Zeit vorhanden waren. Die 
Form dverfelben gab der praktiſche Beruf felbft aw die Hand, 
fle waren gum Theil Sammlungen von Gutadten, an denen 
Cicero tadelt, daß fle eine gu ausführliche, breite, und die 
Benutzung erſchwerende Erzaͤhlung der befondern Umſtaͤnde des 
Falls enthalten haͤtten;*) dieß laſſen aud die Mnfangdworte, 
pie ex aud Bidern des Brutus mittheilt, errathen.) Zum 


— — — — — 


№) L. 2 eit. §. 7. 3. (био, Zeitſchrift fie geſchichtl. Rechtswiff. 
ХУ. Уши. 7. ©. 177 f. М.) 

i) (Die Legis Actiones im Sus Aclianum umfaften aber пит dieje⸗ 
nigen genera agendi, welche im ius civile flavianum , das Ме Actioned 
fix die 3walf Tafeln enthielt, feblten, alfo bie Actionen ané fpdtern Ge⸗ 
fepen vgl. 3. $. Gaius IV, §. 19, 22, 23. L. па. D. de condict. ex 
lege 13, 2. Я.) 

К) Cic. de orat. Il, 33. 

1 ,,Forte evenit ut in Privernati essemus‘‘, „In Albano eramus 
ego et М. В ша‘, ,,in Tiburti forte assedimus ege et М. filius“ Сс. 
de orat. II. 55. 
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Theil waren fie Anweifungen gu juriftifeden Handluagen, in 
denen ſowohl die Rechtsſaͤtze, von deren Berddfidtigung Ме 
wirtfame Vornahme derfelben abhieng, als die Formeln, 
veren man ſich зи bedienen hatte, mitgetheilt wurden. Bok 
dieſer Art it die Anweiſung ded Manilins aber den Kaufcon⸗ 
tract.™) Unter den interpretes duedecim tabularam, welde 
mehrfach спой werden,”) find nicht durchaus Juriſten zu 
verſtehen, da ſich aud Altecthuudforfdjer dieſe Aufgabe ſtell⸗ 
ten, und wenn ſie Juriſten waren, hatte etn folder Commen⸗ 
tat nicht immer einen juriſtiſchen Gharafter. Juriſtiſch war die 
erwaͤhnte Suterpeetatio ded Aelius, varum aber eben nicht 
Slog ein exegetifder Gommentar, wicwohl aud) diefe Sette 
ber Snterpretatio, Ме Eréldrung der Ausſprüche des Geſetzes 
nicht auogeſchloſſen war. °) 

Gingelue Sdge aud biefen Schriften werden von fpdéeren 
Autoren theils woͤrtlich, theils dem Sinwe nad) СИИ: Р) wale: 
ſcheinlich {Я ет grofer Theil dev juriſtiſchen Reminiſcenzen, 
von denen viele Sdjriften Cicero's voll find, aus jener Litera: 
tar genommen, in welder ex febe belefen wars) ber jnriſtiſche 
Subalt der Topifa namentlid) iſt alé eine Compilation ané 
fenen und ben Werfen ven Zeltgenoffen gu betradten. Wie 
diefe Ueberlieferungen find uͤbrigens von der Beſchaffenheit, 
ав eine genügende Ginficht in die Methobe det alten Bru - 
dentes aus thnen nist gewonnen werden апп. Фе miiffen . 


m) Maailiaaae vesaliem vendendorum leges Cie. de orat. 1. 5%. 
Manilii actiones Varro de В. В. 11. 3. Go ſcheinen die hostilianne 
actiones (Cic. de orat. J. 57) Anweifungen gue Grridtung von Teſta⸗ 
menten enthalten gu haben. 

п) 3. 3. Varro de Г. L. У. 22. Festus у. ricioium. 

0) Cie. de legib. Ц. 23. Gicero erwaͤhnt bier außer ©, Welins nel: 
k. Aciline und 2. Melins (oder Laliuo). 

р) Gefammelt in Dirkfen BruPiide aus den Sehr. dex rdw. Surifter 
1814. ©. 33—46, 

9) Dieß ergiebt fich unter anderen aus einem Brief an Trebatius, ad 
fam. VI. 22. 
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wir vielmehr aud ben allgemeinen Radridjten über fie, ihre 
Thatigfeit und thr Zeitalter ſchöpfen. Bezeichnend tft eine 
Stelle bey Cicero, wo er Craffus fagen (aft, die Vernach⸗ 
fAfigung der Rechtokenntniß durd die Redner laffe fic nidt 
mit rer Schwierigkeit ber Sache entfduldigen, denn obgleich 
nod nidt auf wiſſenſchaftliche Principien zurückgeführt, fey 
dod) nidts leichter und einfacer ald die Kenntnif des Rechts, 
fo daß man tiglid) Maͤnner gu fehen Gelegenheit Бабе, die 


ſich darin auszeichneten, ohne irgend eine allgemeinere Bil: 


bung 3u befigen. Omnia sunt enim posita ante oculos, collo- 
cata in usu quotidiano, in congressione hominum atque in 


‘foro, neque ita multis literis aut voluminibus continentur. 


° Eadem enim sunt elata primum a pluribus, deinde paucis 


verbis commutatis etiam ab lisdem scriptoribus scripta suat 
saepias.") Sn ber Rede fiir den Mturena fagt Cicero, die 
Surisprubeng fey eine fo geringe Sade, daß wenn man ifn 
Herauéfordere, er, ein mit Geſchaͤften iberhdufter Mann, in 
drey Tagen fic gum Suriften madjen wolle. Dieſes war feine 
alljugrofe Uebertreibung, wenn Cicero die dlteren 3uftande 
im Auge hatte, wie ed in fener Rede fein Gntereffe war, und 
wie её aud) abgefeben davon fid) bey thm erwarten ПАВ, der 
die neue Ridtung, weldhe Ме Jurisprudeny au feiner Zeit ges 
nommen hatte, keineswegs verftand. 


LXXVIII. G6 ift nun nod. von dem Cinflug der alten 
Redhistundigen auf dads Recht felbft au fpreden. Diefen Ein⸗ 
fluß drückt das Wort interpretatio aus, Wir pflegen uns un: 
ter Snterpretation die Thatigfeit gu denfen, welche darauf ges 
ridtet ift, den Ginn eines Rechtsſatzes, namentlid) eines ge: 


ſchriebenen, feftguftellen, bie Crmittelung des Willens feines 
` Urbebers, alfo bey Gefegen die Crforfdung deffen, was det 


Gefepgeber fid) gedadht hat. Die Buterpretatio aber, welde 


г) СЕ. de orat. Г. 43. 
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ben romifden Rechtskundigen zugeſchrieben wird, hatte nicht 
diefen ausſchließlich receptiven Charafter. 66 liegt darin viels 
mehr die Aufgabe, das übrige, ungefdriebene, Recht dem ges 
ſchriebenen anzufügen, diefed aus jenem gu erganjen. Als 
Anterhaͤndler“ zwiſchen dem Budftaben des Gefeges und dem 
wirflichen Leben batten fie nicht bey dem woͤrtlichen Inbals 
deſſelben, und deur urfpriingliden Willen ded Gefeggebers 
ſtehen gu ебет, fondern ibn den Bedtirfniffen des Lebens, 
ben fortge{drittenen Zuſtaͤnden anzupaſſen, und fo feine An⸗ 
wendung gu vermitteln. Die Schranke der Snterpretation bile 
bet nidjt pad Wort, und was der Gefeggeber damals ſchon 
withlid) im Auge hatte, wohl aber der Geift ded Geſetzes; 
was nut wenigftens als eine Enifaltung diefed Geifted, al 
potentieller, feimartiger Subalt des Gefepes anzuſehen war, 
pas fiel nod) unter den Begriff feiner Sunterpretatio. 

Зи diefem Sinn iſt der Einfluß der Prudentes auf daé 
Recht als. interpretatio legis ХИ tabolaram gu bezeichnen, 
und in fo fern bielten fie 14 bey der Auffaffung ded Rechts 
fireng an diefed Geſetz. Dies war ſchon durch die dltefte Form 
ded gerichtlichen Verfahrens geboten, wonad) diefes mit еда 
actiones gu erdffnen war, Handlungen, in welden der Ans 
fprud) bed Magers mit. Gefegesworten ausgedriidt werden 
mufte.*) Wenn 3. B. die Zwolf Tafeln eine Klage wegen 
widerredtlid) abgehanener Baͤume gaben, fo war fein Zwei⸗ 
fel, раб unter die arbores, von denen das Gefeg ſprach, aud) 
Ме Weinftsde gehorten, aber der wurde nidt gehdrt oder vers 
lor feinen Proceß, der in der legis actio die vites, die ihm 
wirklich abgefdnitten worden waren, ftatt der arbores genannt 
hatte, da jener tein Geſetz namentlich gedachte. Entſtand das 
ber neued Recht, fo war dad Geſchaͤft der Suriften, die Stelle 
ded Geſetzes gu beftimmen, an welche jenes 9% anfdliefen, 
die bey der Klage fid) nennen lief, und alé deren interpretatio 


a) Gai. IV. 11: — ipsarum legum verbis accommodatae erant. 
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ſomit das nene Recht erſchien. So hatten die Zwoͤlf Tafeln 
elne Klage gegen den Eigenthümer eines vierfüßigen Thiers 
gegeben, durch welches ein Schaden angerichtet worden war. 
WS nun Faille vorkamen, wo zweifüßige Thiere einen Schaden 
in derfelben Welle, wie dad Gefeg ihn vorausfepte, verur⸗ 
fact batten, war ed nidjt gweifelbaft, daß aud cine Rlage 
suftehen müſſe, es wurde aber ans demfelben Gefeg der Zwoͤlf 
Tafetn geflagt, und fo das neue Recht an das beRehende ans 
gefchloffen.”) 

Diefes Berfahren wurde durch bie Unveraͤnderlichteit der 
Legis Actiones und die Nothwendigheit von Geſetzeswotten 
unterſtützt, dod) war dieß nur die dufere Veranlaffung. Das 
Vefireden, dad neuentftehende Recht an das alte angufniipfen, 
finden wir bey den Roͤmern in einem viel weiteren Umfang, 
её hat vorzugoweiſe dazu beigetragen, dem Recht unter fteter 
Fortbildung Sicherheit und Gewißheit gu erhalten. So ift сб 
denn aud) nicht die Auſchließung an das beftehende Recht 
-fiberhaupt, welded Ме Richtung der Prudentes diefer Zeit 
Harafterifirt, denn dlefelbe Erſcheinung fommt, wie wir fehen 
werden, aud) in andern Gphdren und in fpdteren Zeiten ver, 
fondern bas Fefthalten an bem ius civile, feiner Grundlage 
und feinen Brincipien, aud) gegeniiber ben Ginfliffen anderer 
Glemente, welche damalé {don fich gu zeigen begonnen batten. 
Daraus «На fid) der Spracdgebraud, nad weldem mit 
bem Ausdrud ius civile gerade dad Recht bezeichnet wird, 
deſſen Organ die Rechtokundigen waren. °) Die legis actiones 
felbft haben durch fie ihre Ausbiloung im eingelnen, und thre 
Faffurg befommen. So fann man nidt fagen, daß fle an 
bem Buchſtaben ded gefdriebenen Jus civile in dem Sinne 


5) Sar мес Srweiterung ciner Klage Gatte man fpater den Ausdrud 
utilis actio. 

с) Pompon. L. 2 $. 6. 8. 12 О. de orig. fur. (1, 2): — proprium 
ius civile, quod sine scripto in sola prudentium ioterpretatione con- 
sistit. —, 
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feRhielten, Раб Пе nichts anfier demſelben Hatten gelten laffens 
nidjt weniges окт fie hinzu, und Gicero macht es ihnen 
ſelbſt gum Borwurf, daß fie mande nene Erfindungen gemacht 
hatter. Gine Tutel hdtten fle ausgedadt für Weiber, gu fete 
nem andern Swed, ald um diefe von der betlfamen Sewalt 
ihrer gefeplidjen Tutoren зи befreien, und fo ihrer Ungebun⸗ 
denheit Vorſchub au leiſten, Mittel waren von ihnen an die 
Hand gegeben worden, fid) von den Sacra loszumachen, und 
fo Ме, auf deren Erbhaltung Ме Vorfahren fo ſehr bedadht 
gewefen, zu zerſtoͤren.) Aber Ме Formen ded Jus civile Ме 
ten fie feft, feine cigenthimlidhe Natur ſuchten fle gegen den 
Andrang des nad) Enifeffelung von thr firebenden Bewußt⸗ 
ſeyns gu ſchirmen. Darum tft die Weuferung Cicero's fo bes 
deutend, die Suriften feiner Зе wendeten fich bem prdtorts 
ſchen Edict gu, wabhrend die fritheren fic) an die Zwoͤlf Tafeln 
gehalten Hatten.*) Der Umfdwung, der eine wahre Rechts⸗ 
wiffenfchaft erzeugte, atte damals begonnen, und mit ibm 
war eine unbefangenere Stelung ber Juriften gu den beiden 
Seiten des romifden Rechts, dem Jus civile und bem Gus 
Gentium, eingetreten. | 

Das Verhaltnié der alten Prudentes gu dem Recht ane 
ſchaulicher zu madjen, fann еще und ndber ftebenbde analoge 
Erſcheinung dienen. Gine ähnliche Stelung nahmen die Ros 
maniften ded ſechzehnten und fiebsehnten Jahrhunderts gu dent 
in Deutidland geltenden Recht ein. Das roͤmiſche Recht war 
ihnen die Ridtfdnur, die fie an den geſammten Rechtszuſtand 
legten, auf fein Wort und feine Form führten fle alle recht⸗ 
lichen Erſcheinungen zurück. Sie ignorirten keineswegs die 
einheimiſchen Zuſtaͤnde, und die Macht des gegenwaͤrtigen 
Rechtsbewußtſeyns, durch welches vielerley Abweichungen vor 
dem reinen roͤmiſchen Recht hervorgetrieben wurden. Sie 
konnten ſie nicht ignoriren, denn ihre Richtung war durch und 


4) Ск. pro Murena 12. в) Cic. de leg. I. 5. 
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durch eine praftifde. Aber fle ſuchten, gum Theil паб dem 
Vorgang des Mittelalters, fae jedes moderne Rechtsinſtitut 
bie Stelle der roͤmiſchen Geſetzbücher auf, an welde es fid 
anfiigen, in dle es fid) hineinlegen, als deren Snterpretatio еб 
fid) betradten ließ. So wurde von ihnen die Leibeigenſchaft 
und das Dienftbotenverhalmif unter die Rubrik der Sclaves 
rey, die Reallaften unter die der Servituten gebradt, die 
Rechtsverhaͤltniſſe an Bauerghtern alé Gmphyteufis aufgefagt, 
und um nur nod eines anzuführen, worin die Analogte mit 
bem Verfahren der romifden Prudentes recht deutlich hervor⸗ 
tritt, die Dem romifden Recht fremde Befugniß, jemanden yur 
einer Rlage aufzufordern, legten fie in zwey Stellen des juſti⸗ 
nianifden Gefegbuads, auf die man fid vor den Geridten bes 
thef, und М jenen Provocationen ad agendum ſogar den Na⸗ 
men geben mußten. 


О. Edicta magistratuunm. 


LXXIX. Der politiſche Verftand der Romer zeigt ſich 
nirgends gldngender, ald in dem Grad der Gewalt, weldje fie 
den Magiftraten guerfannten. Ste wuften, daß mit einer 
aͤngſtlichen Beſchraͤnkung derjelben die Wobhlfahrt bed Staats 
weber im Зипеги nod) паф Mugen fid) verfragen würde; daß 
fie dieſer Gewalt die miglidjfte Starke gaben, bas Hat vor⸗ 
nehmlich ihrem Staat die innere Ordnung lange, aud) in uns 
ginftigen Verhaltniffen, erhalten, её hat das ftetige Fortſchrei⸗ 
ten ber Berfaffung und ded Rechts nad den Bedurfniffen der 
Zeit, obne ein fortwaͤhrendes Revolutioniren der Gefeggebung, 
beforbdert, und auswartiges Anfehen und Madt verltehen. 
Die biirgerlidhe Freiheit, achteten fie, müſſe nidt auf often 
eined energifden Regiments gewabhrt werden, das vielmebr 
eine Bedingung der Exiſtenz ded Staats, des gefammten ofe 
fentlichen Lebens, und fomit aud) jener Greiheit felbft ift. Der 
Gefahr, welche diefer durch die Gewalt der Regierenden ents 
ftehen fonnte, ſuchten fie durd) andere Mittel зи begegnen, die 
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jedem Magiſtrat die ndthige Beherrſchung feines Wirkungs- 
freifes ließen. . | 
Gin foldhes Mittel war die Beſchraͤnkung der magiſtrati⸗ 

ſchen Gewalt auf eine gewiffe Zeit, nad deren Ablauf dew 
Senat Rechenſchaft abgelegt werden mufite, und eine Anflage 
wegen Mißbrauchs fiattfand, ferner dad BVeftehen mehrerer 
Magiftrate fir daffelbe Amt neben einander, von denen jeder 
durch feinen Einſpruch nachtheilige Handlungen des Collegen 
hemmen fonnte, endlich iberhaupt die Vertheilung der Regie⸗ 
Tung unter mebrere Magiftrate mit verſchiedenen Functionen, 
vie auf ber einen Seite einander nidt fuborbdinirt waren, jeder 
vielmehr in feiner Sphdre gebietend, und dabey zugleich dle 
aus der Madt und der Untauglidjfeit eines einjelnen fir das 
gefammite Regiment entftehende Gefahr mindernd, auf der ans 
dern Seite aber ungleider Madt, fo рав die Magiftrate mit 
hoͤherer Gewalt, gu denen man erft durch die Bekleidung der 
niederen gelangte,*) im Stand waren, Mifgriffe over Atten⸗ 
tate der niederen au verbiten oder unſchädlich зи madden.) 

Die gange Verfafjung und Verwaltung ded Staats war 





a) Auf diefen Punkt, wie ohne Sweifel now auf andere, bezog fid 
Sulla's Geſetz aber die Magifirate Appian. bell. civ. Г. 100. 101. Wahr⸗ 
ſcheinlich iſt nur ein Abſchnitt diefer Lex Gornelia das Geſetz über die 20 
Quãſtoren, deffen Tacitus (annal. XI. 22) gedenft. Mommſen (ad legem 
de serib. et viat. 1843) Hat darauf aufmerkſam gemacht, Ъаб das unter 
bem Ramen lex de scribis viatoribas et praeconibus befannte, guerft von 
Sigonins Herausgegebene Bruchſtück (Hacbold monum. leg. р. 85—89) 
mit Recht fdon von Auguftinué der lex cornelia de XX quaestoribus 
yugewiefen worden fey, Die Randbemerfung nun, woranf ſich diefes Urtheil 
grũndet (VIII. DE. XX. Q.), und die von Mommfen wie von Auguftinus 
von einer dabula octava verftanden wird, ſcheint mir cin achtes Rapitel 
ber Ser Cornelia mit ber Ueberfdrift de XX quaestoribus anguzeigen. 

b) Seit der erflen Ausgabe find diefe Gedanfen in einem vorzüglichen, 
bem Lande, dent fein BVerfaffer angehirt, zur Shre gereichenden Werke wei⸗ 
tex und im Gingelnen ausgeführt worden: Laboulaye essai sar les lois 
eriminelles des Romainos concernant la responsabilité des magistrats 
1845. 

Puchta Inftitutionen 1. 4. Aufl. 21 
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mit religisfen Ginridtungen und Elementen burdyogen ; and 
dieß diente, indent es der Gewalt der Magiftrate eine fefte Bes 
gründung und einen Бей дет Charakter gu geben ſchien, ald 
eine Schranfe. Seder Magiftrat follte fein Amt паб dem Wil 
len der Gotter verwalten, diefen gu erfernen, war ifm die 
Macht gegeben durch das Redht ber Aufpicien. Aufpicien find 
gewiſſe Raturerfdeinungen, infofern fie а Offenbarungen 
ded gottliden Wilkens aufgefaft und erfannt werden. Die 
Aufpicien anjuftellen, waren die Magiftrate verpflidtet,*) aber 
aud) nur fie hatte bas Recht dazu; diefe Haltung der Aufpi- 
Сен heißt spectio. Rad) alter Verfaffung mufte der Magifirat 
einen Augur gustehen, alé Gadverftindigen, nad deffen Aus⸗ 
forud) er die Aufpicten yu nehmen hatte.*) Der Ausfprud 
fiber die Aufpicien, wodurch Ве sugleid) tn Wicking geſetzt 
wurden, Heift nuntiatio (obnuntiatio, infofern fle ungiinftig 
waren, alfo eine Handlung babdurd gehindert ward). . Die 
Nuntiatio fteht den Auguen gus aber ohne die Spectio, die 
allein ben Magiftraten zukam, Fann fie gar nicht vorfommen, 
die Mugurn find nur dad Confilium der Magiftrate, fie können 
nicht thdtig werden, obne daß diefe fie auffordern und die 
Spectio vornehmen. Auf ber andern Seite hat die Spectio 
ohne Runtiatio feine Wirkung, iſt die leptere aber zwiſchen 
Magiftrat und Augur erfolgt, Го fann der Magiftrat ſie weiter 
geben, er bat alfo in diefem Sinn ebenfalls die Nuntiatio;*) 

c) Nihil publice sine auspiciis nec domi nee militixe gerebatur 
Cic. de divin. J. 2. 

4) (Augures) quorum consilio rem gererent magistrataus Festas 
у. spectio. Den Hergang beſchreibt Cic. de divio. JI. 34. 

в) So wird bie Sache mit grifter Beftimmtheit dbargeftellt von Cic. 
philipp. П. 32: nos enim (Ме Mugurn) nuotiationem solum habemas, 
consules et reliqni magistratus etiam spectionem, Mit Unredt Gat 
man die corrupte Stelle bes Feftus паб einer entgegengefepten Anflet Бес: 
geftellt , und diefe dann daraus gu begründen verſucht. Die Stelle bes 
Feſtus Я fo gu lefen: Spectio in auguralibus ponitur pro aspectione. 
Spectio et nuntiatio data est tts qui omne ius sacrorum habent, augu- 
ribus nuntiatio dumtaxat, quorum consilio rem gererent magistratas, 
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wird einem Maglftrat die Runtiatio abgefproden, fo бен 
Мер fo viel: ex hat die Mufpicten fiir Гете eigenen Handlun⸗ 
gen, aber er fann nidt ben Gebrauch davon machen, fremde 
gu hindern. Durch fene Vorſchrift der Beiziehung eines Augur 
war die Gewalt der Magiſtrate gemaͤßigt,) Ме Augurn hate 
ten dadurch сте aͤhnliche Aufgabe, wie die ſpaͤteren Vollstri⸗ 
bunen, nur in anderer Form und Richtung; die Form war eine 
religioͤſe, waͤhrend die Interceſſton der Tribunen ein rein welts 
licher Act war, und wabhrend dieſe im Intereſſe der Plebs und 
ber neuen Berfaffung thatig waren, wurde durd fene das pas 
triciſche Sntereffe vertreten, und die alte Berfaffung gefdyirmt. 
And) dad ganze Collegium der Augurn wurde gu Rath gezo⸗ 
gen, dieß gefdah, wenn ed fic) um einen fdon vorgenomme:s 
nen Act handelte, Aber deffen Aufpicien ein Zweifel erhoben 
wards; 5) aud) bier fonnte der Ausfprud пис in Folge einer 
Aufforderung durd einen Magiftrat geſchehen. 

Die Aufptcien find in Besiehung auf thre Wirkſambeit von 
doppelter Art. Der Magiſtrat ſtellt fre entweder bloß fair ſeine 
eigenen Handlungen an, oder fo daß fie aud fir die Hand⸗ 
lungen anderer Magiftrate wirffam werden, dlefe alfo verhine 
bern können. Dieſe legtere Kraft fam nur den Erfdeinungen 
am Himmel yu (de coelo auspicari). Gin Magiftrat fonnte 
baer die von einem andern berufene Volfsverfammlung durd 
obnuntiatio aufheben, wenn er an diefem Tag ſolche Aufpicien 
anftellte, und daf fle unglinftig gewefen, erflarte. Dieſes Recht 
Бане, alé eine Waffe gegen tribuniciſche Renerungen, die lex 
aelia et Габа yon neuem geordnet, wahrſcheinlich mit naͤherer 
Beſtimmung ber Magiftrate, denen её und mit welder Kraft 


at possent impedire nuntiando quaecungue vidissent. Sed alũs spectio 
sine suotiatione data est, ut ipsi auspicio rem gererent, non ut alios 
impedirent nuantiando. 
JS) SGon die Gewalt der Kdnige war dtefer Heunnung unterworfer, 
wie das Beiſpiel des Attus Navius geigt Liv. Г. 36. 
g) Cic. de divin. И. 35. 
21 * 
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eS ihnen juftehen follte, bis (ohngefaͤhr hundert Sabre наф: 
her) Glodius (694) её aufhob durch ein Gefeg: ne quis per 
eos dies, quibus cum populo agi liceret, de coele servaret,") 
welded indeffex, wenn сё fiberhaupt als ein dauerndes ge⸗ 
meint war, bald feine Kraft verlor. ') 

Richt jeder Magifirat aber hatte dieſe Macht gegen jeden. 
Gs beftehen in diefer Begiehung zwey Claffen von Aufpicien, 
maxima und minora. Maxima find die Aufpicten der бои» 
fuln, Prdtoren, Genforen (abgefehen von den auferordentli- 
chen Magiftraten: den Dictatoren, Interreges); diefe koͤnnen 
daher durch ihre Obnuntiatio die Handlungen aller dbrigen 
Magiftrate verhindern , die nur unter minora auspicia vorges 
nommen feyn fonnen. Ob nun in diefen betden Claffen ſelbſt 
einer den Handlungen ded andern obnuntiiren faun, Hangt 
davon ab, ob fie Collegen find. Aus diefem Grund fonnen еб 
unter ftd) (turbare aut retinere auspicia) Confuln und Praͤ⸗ 
toren, fernet Genforen, aber nidt jene gegenüber den lepteren, 
nod) die legteren gegentiber ben erfteren, denn die Cenforen 
find nicht Collegen der Confuln und Prdtoren.*) Gin Tribun 
fann einem andetn Tribun.obnuntiiren. Verſchieden davon 
{ft nod) dad Recht, die von einem andern Magiſtrat gehaltene 
Volksverſammlung nidt blof aufzuheben, fondern fle von ihm 
gu avociren, им ап demfelben Tag felbft etne Verſammlung 
gu alten, da nicht gu gleider Zeit zwey Volksverſammlungen 
moglid find. Hier wird die Volfsverfammlung nicht aufge: 
boben, weil an diefem Tag überhaupt еще moglid fey, alfo 
nit wegen Ungunft der Aufpicien, fondern wegen eines Bor: 
rechts unter gleiden Aufpicien. Diefes Vorredt hat der Con: 
ful gegentiber allen andern Magiftraten, der Prdtor gegenüber 





А) Dio Cass. ХХХУШ. 13. Сс. in Vatin. 7. Ascon. io Pison. 
(Orell. p. 9.) 

4) Cic. ad Q. fratr. Ш. 3. Appian. III. 7. 

k) Meffala bey Gell. ХШ. 15. 
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allen mit Ausnahme des Conſuls, die dbrigen Magiftrate ha⸗ 
ben es nicht, aud nicht unter etnander. ') 

Jene Magifirate, welde dic maxima auspicia haben, hei⸗ 
fen magistratus maiores, die iibrigen minores. Golde find 
bie aediles, tribuni plebis, quaestores (aerarii), tribuni mili- 
tam, und die welche unter bem Namen der vigintisexviri gus 
fammengefaft wurden: triumviri capitales fir die Criminals 
polisey, die Gefdngniffe und die Erecution der Todeduriheile,”) 
triumviri monetales fir die Manze, quattuorviri viaram fiir 
die StraGen der Stadt, duumviri fir die Randftrafien, decem- 
viri litibus iudicandis , endlidy die quattuorviri, die alé ргае- 
fects iri dicundo in bie campanifden Praͤfecturen geſchickt 
wurben.") Mit ber Aufhebung der Prdfecturen flelen die letz⸗ 
teren weg, die Sorge fiir die Landftrafien forberte ebenfalls 
еше befondere Behdrde mehr, [о wurden jene auf vigintivini 
reducirt. . 

Der Gebraudh der Aufpicten war urfpringlid aus der 
Macht des religidfen Bewußtſeyns hervorgegangen, {pater 
wurde er aus rein politifden Gründen betbehalten.°) Cine 
Beſchraͤnkung deffelben war die Folge davon; wabrend er friis 
ber allgemein war, fam er ab bey der Redhtspflege, bey der 
Kriegfahrung,”) fir die Volksverſammlungen dauerte et fort: 
ut comitioram , vel in iudiciis populi, vel in iure legum, vel 
in creandis magistratibus , principes civitatis essent inter- 
pretes. Rod immer aber diente dad Recht der Mufpicien gur 


1) Meffala bey Gell. XII. 15. 

т) Gebilfen diefer waren die quinqueviri cis Tiberim et ultra Tibe- 
rim, die jene zur Nachtzeit abléften L. 2 §. 30. 31 О. de orig. iur. (1, 2). 
Liv. XXXIX. 14. 

n) Dio Cass. LIV. 26. Festus v. praefecturac. 

о) Cie. de divin. И. 35: existimoque ius auguram, etsi divias- 
tiosis epinione principio constitetum sit, tamen postea rei publicae 
eausa conservatam ac retentum. 

р) Cic. de divin. II. 36. de nat. deer. И. 3. 
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Beſtimmung der Gewalt der Magiſtrate; jene Cintheilung der⸗ 
felben in maiores und minores magistratus bezieht ſich gus 
gletd auf dad Imperium, die Madht, ihren Anordnungen 
Folge gu verſchaffen. Die lex curiata, weldje dad Smperium 
verlich, gab zugleich das Recht der Aufpicien, beided war vers 
bunben: iustum imperiam auspiciumque domi et militiae. 
Alle wirklichen Magiftrate hatten urſpruͤnglich imperiam et 
auspicium ‚ wem bas erfte ohne bad lepte gegeben wurde, det 
wat pro magistratu; dieß gefdjah bey den Proconſuln und 
Kropratoren, denen gum Behuf der Kriegfihrung das Impe⸗ 
tium verlingert ward, nachdem fie mit Confulat oder Pratur 
die Mufpicten niedergelegt hatten.) Wie nun hier cin Impe⸗ 
tium ohne Aufpicium verliehen ward, fo entftanden Magis 
firate, alfo mit dem Recht ber (wenn aud) minderen) Aufpicten, 
ohne eigentlides Imperium; dieß find eben jene minores ma- 
gistratus. | 

Das Imperium enthalt dad Recht bes Gebietend, ius де- 
cernendi, zugleich mit ber Macht, den Gehorfam gu erzwin⸗ 
gen. Der hohere Magiftrat hat daher die Faͤhigkeit, ein decre- 
tam gu erlaſſen, und die diefer Entfdeidung vorangehende 
causae cognitio vorzunehmen, foweit der Fall ſich dazu eig⸗ 
net.) Für diefe Cognitio Fann er durch einen Lictor citiren 
faffen, er hat dad Recht der Bocatio, welded ebendarum eis 
nem magistratus minor 3ufteht, wiewobl (don gegen das Ende 
der freten Republik eine Verwirrung ber Gewalten anfieng, und 
namentlid die Volkstribunen nicht felten unguftindiger Weiſe 
das ius vocandi ausitbten.*) Das war den Tribunen zuer⸗ 
fannt, рав fle nicht vocirt werden Fonnten, weder von einem 
Magiftrat, nod durd einen Privatus mittelft der in ius vo- 


4) Cio. de nat. deor. II. 3. de divin. II. 36. 
г) Sn Cwilrechtsſachen ift dieß das außerordentliche Verfahren , wels 

es anfangé nur in ſehr wenigen Fallen zulaͤßig war, ſ. Band П §.176. — 
s) Gell. XIII. 12. 
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сабо; bierin waren fie burd bad Recht den hoͤheren Magic 
fraten gleidgeftellt und von den dbrigen niederen Magiftraten 
unterfdieden.') Dad Ret ded Zwangs aber wurde von den 
boberen Magiftraten ausgeübt durd) шаНае dictio ($. 53), 
durch pignus, welded ber Magiftrat einem Ungehorfamen oder 
in feinen Sffentliden Pflichten Sdumigen abnehmen lief, und 
bag fodann mit einer Geldfumme wieder geldft werden mufte,") 
burd) Gefängniß, und Leibess und Lebendsftrafen.”) Von den 
Magifiraten ohne Imperium batten einige wenigftend das ius 
prensionis , die Befugnif einen Gegenwartigen ergreifen und 
ind Gefaͤngniß fabren gu laffen durch ihre Diener, welche via- 
tores ебет; dieféd Recht hatten die Volfsiribunen. Andere 
hatten weber vocatio nod) prensio. ”) 

Durch die bisher befdriebene Ordnung waren jedem Mas 
giſtrat die Mittel feiner Thaͤtigkeit, die Form der Ausubung 
fener Gewalt, und damit der Umfang diefer ſelbſt vorgezeich⸗ 
net, её war zugleich beftimmt, inwieweit die Thaͤtigkeit ded 
einen durch einen andern gebemmt werden fonnte; aber es war 
feiuer bem andern fubordinitt, feinem wurde feine Thatigfeit 
vou einem andern vorge(drieben, feder war nur den Geſetzen 
unierworfen, wweldje befolgt gu haben der abgehende Magis 
fitat ſchwören тибе (in leges iurare).*) Sedem Magiftrat, 


t) Gell. XIII. 13. L. 2 D. de ia ius voc. (2, 4). 

и) Daé pignus captom ober ablatum fommt theilé gegen privati in 
Verbindung mit der multa (Liv. ХИЙ. 16), theilé gegen Genatoren, die 
ihre Pflichten verfaumten, und gegen Magifirate vor Cic. de orat. Ш. 1. 
philipp. I. 5. Liv. Ш. 38. ХХХУИ. 51. 


v) Cic. de legib. Ш. 3: Magistratus nec obedientem et noxium — 


civem multa, vinclis, verberibus coerceto, ni par maiorve potestas, 
populesve prohibessit, ad quos provocatio esto. L. 2 D. de iarisd. 
(2,1). Die Aussbung diefer Gewalt war durd die Gefege über die Bros 
vocation beſchraͤnkt, die dem rimifden Birger guftand, die leges valeriae, 
portiac, sempronia; uur fasten fie nicht gegen das militaͤriſche Inpe⸗ 
tium Cic. 1. в. de горо. Il. 31. Шу. Х. 9. ©, oben $. 67. 

w) Barro bey Gell. ll. се. (Mote в. t.) 

2) Liv. XXIX. 37, Cie. ia Pison. 3. Damit ит blog in Bes 


¢ 
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modte et eigentliches Smperium haben oder nidt, gab feine 
Gewalt innerhalb der gefepliden Schranken einen ſehr weiten 
Raum fir die Verwaltung feines Amts nach feinem eigenen 
Ermeffen, in fehr vielen Stiden war er an diefes gewiefer, 
wofür её thm an Зекай von Freunden nicht gebrad ; e6 fam 
felten vor, daß er fic) durch den Einfprud von Mitmagiftraten 
gebemmt fah, am feltenften bey der Civilredhtépflege. 7) 


LXXX. Dtefe Stellung ver rdmifdhen Magiſtrate mus 
man fid) vergegeniwdrtigen, um den Einfluß зи verftehen, ben 
pie mit der Civilredhtspflege beauftragten auf das Recht ſelbſt 
erhielten, einen Ginfluf, der in gewiffer Act den Gerichts⸗ 
behorden aller Zeiten und Voͤlker aus der Natur ihrer Thatig: 
felt von felbft erwaͤchſt, der aber bey den Roͤmern eine eigen: 
thimlide Bedeutung hatte, und eine befondere Form annahm. 

Sener natürliche Einfluß ber Gerichte auf nas Recht без 
fteht barin, таб fie durch Ме ihnen obliegende Rechtsanwen⸗ 
dung die Media zwiſchen den Redhtsfagen und dem wirklichen 





ziehung auf einzelne Geſetze vorfommende promifforifdhe Sid nit verwech⸗ 
felt werden. Sm flebenten Jahrhundert naͤmlich pflegte den Gefegen, 
welche einer foldjen Sicherung gu bedirfen ſchienen, Ме Slanfel eingefügt 
дм werden, daß dle Magiftcate, gegenwartige und künftige, (innerhalb finf 
Tagen паф ber Annahme bes Geſetzes, nah dem Antritt bes Amts) das 
Geſetz beſchwoͤren follten. Gin Deifpiel giebt bas Gefes auf der bantini⸗ 
fen Tafel (§. 71 Mote f) Rhein. Muſ. fir PHilol. И GS. 45 Ff. Mah 
Menge a. а. ©. hatte diefes Gefeg, um recht ficher gu gehen, fogar einen 
doppelten Gid vorgefdrieben, dieß berubt indeſſen auf einer irrigen Inter: 
pretation ber Worte des Geſetzes, Puchta aber den in dev bantinifihen Tas 
fel angeblid vorgefdriebenen doppelten Gid, Kleine civil. Schriften 1851. 
©. 269 ff. (Nudorff, Zeitſchrift fie geſchichtl. Rehtswiff. ХУ. ©. 232 f. 
[1849]. ®.) 

у) Bey einem Pritor, whe Verres, traf ſich's freilich häuſig, daß fein 
College auf Anrufen der ungeſcheut aus ihrem Recht gefegten Parteien ein: 
ſchritt. Ge ware, fagt Cicero, von dem Volk gefteinigt worden, wenn er 
nicht einen gerechten und verftdndigen Gollegen gebabt hatte, an ben die 
Berlegien um Abhülfe iG wenden fonnten. Cic. in Verr. 1. 46. 
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Leben find. Dads Recht geht durd fie hindurd, fein wirkſames 
Dafeyn Hangt von ihrer Erkenntniß und Anwendung deſſelben 
ab, in ihrem Gewuftfeyn und ibrer Thatigheit fommt её vor⸗ 
nehmlich jue lebendigen Anfdauung, die Entſcheidungen, 
worin fie, was fie ald Recht erfannt haben, ausfpreden, die 
res iudicatae, find Erkenntnißquellen fir das Recht, infofern 
wir fie а! getreue Reflere einer rechtlichen Volksuberzeugung 
ju adten beredhtigt find. Diefe auetoritas rerum iudicatarum 
($. 73) ift ев aber nicht, von der wir bey dem Einfluß der гб» 
miſchen Magiftrate auf das Recht fpteden. Denn bas ordente 
lide Verfahren beftand gerade darin, daf der Magiftrat dte 
Unterfudung und Entſcheidung des Rechtsftretts nicht ſelbſt 
vornahm, diefe vielmehr einem von ihm verſchiedenen Geridt 
Ябе (ев, deffen Thatigfeit er nur durd eine Feftftellung des 
Streitpunkts vorbereitete. Dieſe Borbereitung der ridjterliden 
Unterfudung und Entſcheidung war daher ordentlider Weiſe 
allein die Aufgabe des Magiftrats, das officium ius dicentis 
(im Gegenfag gegen das officium iudicis). Dieß war denn 
aud) die Sphdre, in welder feine Macht wirkfam werden 
fonnte. 

Sn der Alteften Zeit war Ме Miglidhfeit, tn das Recht 
und feine Anwendung eingugreifen, far die Dtagiftrate ſehr 
beſchränkt durd die Form bes Verfahrens, welde damalé die 
ausſchließliche war. Die Klagen wurden durch Legis Actiones 
bey’ dem Magiſtrat angebradt, welche durch Reged vorgeſchrie⸗ 
ben, von ben Rechtsfundigen ausgebildet, geordnet und in 
ihrer Anwendung feftgeftellt waren. Die Prudented waren 68, 
die das Rect durch Interpretation fortbildeten, fir den Ma⸗ 
giftrat war fein Raum gu einer pofitiven Cinwirfung auf dafs 
ребе. Gr mufte bie Actiones annehmen, wie fie ihm gegeben 
waren, fprechen, wie es ihm bas Herfommen vorfdrieb ; *) 

а) Praetor ioterea ne pulchrum se ac beatam puteret, atque ali- 


quid ipse sua sponte loqueretar, ei qaoque carmen compositum est — 
Cie. pro Mar. 12; aud dieſe Stelle Hat eine nur zur Garicatur mugeftals 
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pas Recht Rand durchans unter der Controle der Prudentes. 
Nur gewiffe das Meufere des Verfahrens betreffende - Puntte 
biengen von dem Grmeffen ded Magiftrats ab, fo die Beſtim⸗ 
mung det Tage aufer ben eigentlidjen dies fasti, an welchen 
er BVerhandlungen vor fich geftatten wollte, da её aufier den 
dies fasti, an welchen die Parteien Gehoͤr fordern fonnten, 
und ben dies nefasti, an denen Verhandlungen vor dem Maz 
giftrat unmoͤglich waren, nod andere gab, an welchen unter 
Umftinden und wenn der Magiftrat wollte, vor ihm verhan⸗ 
pelt werden fonnte. Ferner fonnte er beſchließen, welche Pers 
fonen ex gur Berbandlung ſchlechthin oder etwa nur mit einem 
FArfpreder oder nur obne einen folden gulaffen, und welche 
ev ald zulaͤßige Fürſprecher fir andere anerfennen wollte. Grs 
ſchoͤpfende gefeglide Vorſchriften beftanden dariiber nidt, und 
dod) wuͤrde es theils dem Zweck der Verhandlungen, theils der 
magiftratifden Wiirde nadtheilig воюет feyn, wenn allen 
‘Rerfonen ohne Unterfdied geftattet worden ware, ihre Sade 
felbft vorgutragen, over fremden Antrdgen als Dollmetſcher gu 
dienen. Wenn fodann den Partelen zuſtand, Ridter aufer den 
orbdentlichen gu erbitten (bey der legis actio per iudicis arbi- 
trive postulationem), fo fag e6 in der Gewalt des Magifirats, 
gewifje Perfonen auszuſchließen, die ibm als untauglid ers 
ſchienen, oder bie gu geben mit der Warde dex Rechtspflege 
unvertrdglid) war.’) Jn einigen Punkten endlidd gteng die 
Einwirkung ded Magiftrats nod ndber auf die Sache felbft, 
wenn fie aud) nod) immer bas Verfahren betraf. Wo Bürgen 
im Proceß gu beftellen waren, hatte dex Magiftrat aber ibre 


tete Wahrheit in fh. Mit demſelben Recht Hatte Cicero bey einer andern 
Gelegenheit 3. B. bey der Anklage gegen Berres, umgefehrt Ме Weisheit 
ber Vorfahren preifen koͤnnen, welche die Surigdictionsbefugniffe dex Mas 
giftrate fo befehranft batten, daG ein fo willkührliches Verfahren, wie bas 
bes Verres, дас nicht vorfonnnen konute. 

b) Wegen aller diefer Verhaltniffe val. Ме Geſch. des Civilpro⸗ 
ceſſes. 
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Tüchtigkeit зи entſcheiden, ex decreticte ihre Annehmbarkeit 
oder Verwerfung, und von diefer Entſcheidung hieng die wets 
tere Verhandlung in der Sade felbft ab. Bey der Vindica- 
tion Hatte ег den ecinftweiligen Befig des Gegenftandés, aber 
welder geftritten ward, bis gur endliden Entſcheidung über 
bad Recht gu vergeben. 

Sdon in friihfter Jett gab es fomit Verhaliniffe, deren 
rechtliche Ordnung den Magiſtraten überlaſſen war. Фе 
Gewalt der Magiſtrate gieng aber nicht ſo weit, jemanden 
Rechte zuzuerkennen, die ex gegen den ihre Anerfennung Vers 
weigernden vor Geridt hatte verfolgen koͤnnen. Denn diefe 
BVerfolgung hatte burd Legiéd Actiones gefdhehen miffen, diefe 
abet ſetzten voraus, daß ber Ruger fein Recht von einem Ges 
fep ableiten fonnte, in welchem es entweder ausdridlid) geges 
ben, oder in bad еб durch Ме Snterpretatio ber Prudentes gee 
legt war. Hätte der Prätor nun aud) einen Kldger, deffen 
Anfprud auf diefe ausdriidlide oder ftilfchweigende Art in 
den Gefegen nidt begründet war, au einer legis aotio zuge⸗ 
laſſen, weil er deſſenungeachtet den Anſpruch fir gerecht Hielt, 
fo wirbde dieß feinen Erfolg gehabt, der Ridter wirbde den 
Kiger abgewiefen, den Beklagten abfolvict haben. Indeſſen 
gab еб body cin Mittel, einen folden Anjprud, den der Prds 
tor verlieh, Durdhaufepen, es fam nur darauf an, Фар der Praͤ⸗ 
tor die Sffentlide Meinung fiir fid hatte, um feinen Ginfprud 
gegen die Ausibung feines Imperiums befürchten gu duͤrfen. 
Фев Mittel beftand in dem ius decernendi, und der Macht, 
vie Befolgung ver Decrete durch Geldftrafen gu ergwingen, 
alfo in einem auferordentliden Verfahren ohne Judicium. 
Der Magifirat hatte hier, wenn eine Partey 1% an ihn wandte 
mit einem Anliegen, welches durch eine legis actio nicht gel⸗ 
tend gemacht werden fonnte, wenn er ihre Anſprüche im allges 
meinen gerecht fand, ben Gegner derfelben durch feinen Lictor 
citiren faffen, die Sache unterfudt und burd ein Decret ents 
ſchieden. Aus der allgemeinen Moglidfeit dieſes Verfahrens 
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barf aber nod) keineswegs geſchloſſen werden, daß es aud 
witflid) eingeſchlagen ward. Es vergieng gewif lange Zeit, 
bis die Prdtoren von diefem Mittel Gebraud) madten; vad 
Bedürfniß, über dad herfSmmlide, dem gefammten Volk als 
eine Schranke gegen magiftratifdhe Willkühr und als die ein: 
ве rechtliche Ordnung erfdjeinende Verfahren hinauszugehen, 
mufte {ебу dringend werden, wenn её dahin fommen follte, 
baf bie Pratoren felbft gu jener Abhuͤlfe ſich entſchloſſen. Und 
fiberdie6 hatte ет Decret eine bey weitem geringere Wirfung 
alé die Sentenz eines Ricters: dieſe galt fir immer gleid 
einem durch Gefeg verlichenen Anfprud , wabrend ein Decret 
nur eben bie Kraft erhielt, die ber Magiftrat ihm durch den 
Umfang feiner Gewalt verfdaffen fonnte, fein anderer Ma⸗ 
giftrat, und fo aud nicht fein Nadfolger, war verpflictet, 
её anjuerfennen. 

Sowobhl in diefer legteren Rückficht, als aud wegen der 
Anſchließung an den ordo iudiciorum , werden die Prdtoren, 
bie zuerſt Aber Die Grangen des ius civile hinauszugehen ſich 
veranlaft faben, folgenden Weg eingefdlagen haben. Sie gee 
boten burd ein Decret dem, gegen weldhen ein nidt tm Sus 
civile gegriindeter Anfprud) verfolgt werden follte, eine Sponfio 
mit bem Klaͤger gu madjen, wodurd er eine Summe oder стей 
andern Gegenftand verfprad), unter der Borausfegung, daß 
die Thatfade, aus welder der Klager feinen Anfprudh ablei⸗ 
tete, ſich wirflid) fo verhielte. Aus diefem Verfpreden, alfo 
aué einem nad Sud civile giltigen und klagbaren Geſchaͤft 
klagte dann der legtere mit der legis actio, wie wenn daffelbe 
ohne Zuthun des Praͤtors gemacht worden wire. Dieje Aus: 
iibung des Smperiums fam (оп bey der Geltendmadung cis 
vilredhtlicher Unfpriidhe vor. So wenn aber аб Gigenthum 
einer Sache geftritten ward, hatte der Praͤtor gu beftimmen, 
welde der beiden Parteien einftweilen bis sur richterlichen Ents 
ſcheidung die Sache befigen follte; diefem Befiger befahl er 
Buͤrgen gu ftelen und зи caviren, daß er, wenn er den Procef 
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verlieren würde, бет Gegner die Sache mit ben Frichten her⸗ 
ausgeben werde.“) Wurde nun diefer von dem Ridter ald Cis 
genthiimer anerfannt, fo war die Vorausſetzung ded Verfpres 
end eingetreten, und ed founte die Herausgabe ded Gegens 
ſtands gefordert werden. Dieſe Macht alfo des Prdfors, ein 
ſolches Verſprechen au befeblen, wurde aud) auf ſolche Falle ans 
gewendet, wo er jemanden ein Recht verlieh, das im Bus cis 
vile nicht begrimbet war. Gin Beiſpiel, welded vielleidht einen 
der frithften Halle enthalt, da Hier dad Gingreifen ded Praͤtors 
am unbedenflidften erſcheinen mufte, ift folgendes. Rad dem 
Ins civile hatte, wie fo eben bemerft worden ift, der Praͤtor 
bey einer Vindication den einſtweiligen Befig nad feinem Gute 
binfen gu vergeben, Er ſetzte fich nun darin felbft eine Schranke, 
ег erklärte: den, welder gegenwartig Befiger fey, wofern es 
ifn nur nicht unredtlider Weife, 3. B. dur Gewalt von 
dem Gegner überkommen habe, wolle er in dem Beſttz ſchützen 
bis zur Entſcheidung aber das Cigenthum, um fo mehr werbde 
ex bem Befiger diefen Shug verleihen gegen Зецифе einer 
gewaltfamen Verdnderung des Befigftandes. Wenn nun ein 
Befiger diefen Sug gegen das Attentat eines Andern vor 
dem Prator ſuchte, fo gwang diefer den Gegner gu einer Spon⸗ 
fion unter der Dedingung, daß er fid) einer Verlegung fremden 
Befiges (huldig gemacht habe. War nun diefe Sponfion auf 
den Befehl des Praͤtors geſchehen, fo trat ber Klaͤger mit einer 
Legis Actio auf, worin er behauptete, ber Gegner habe ihm 
4. 3. diefe Summe unter fener Vorausfegung verfproden, 
diefe Borausfepung fey wirklich vorhanden, dex Gegner fey 
ibm deshalb bas Verſprochene ſchuldig. Es wurde ein Richter 
gegeben, Мех unterfudte, ob die Behauptung ricdtig fey, 
und verurtheilte in diefem Fall den Gegner in den Gegenftand 
ſeines Verſprechens. Auf diefe Weife hatte der Prdtor etn 

е) Gai. 1У. 16: — interim aliquem possessorem constituebat, 


eumque iubebat praedes adversario dare litis et vindiciarum , id est 
rei et fractaum —. - 
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neues Recht, dad Recht des Befiges, eingeführt und zur Gel- 
tendmadung gebradt. | 
Unendlich erweitert aber wurde der Einfluß der Magiftrate 
auf dad Recht durch die Ler Aebutia. Diefe führte neben den 
Legis Actioned (die wenigftens gum Theil nod) fortbeftanden) 
ein anderes Berfabren ein, wobey die Antrdge der Parteten 
von dem Magiftrat in’ eine ſchriftliche Formula eingekleidet 
wurden. Dadurch wurden die Klagen unabhdngig von den 
Gefepedworten, die bey den Legis Actiones gebraucht werden 
mufiten ; formell wurden bier alle Klagen von dem Magiftrat 
gegeben,, denn dieſer gab aud) den durd bas Sus civile ge- 
waͤhrten Ragen dod) erft Ме proceffualifde Form durch die 
Conception dex Formel, feine Mitwirkung bey dee Ginlettung 
des BVerfahrens war eine weit activere geworden. Dies 108 
eine ungebindertere materielle Cinwirfung nad ſich. Dem Вий, 
tor war durch dieſes Verfahren die Moͤglichkeit eroͤffnet, Klas 
gen gu geben, die im Jus civile nicht begritndet waren, er 
Fonnte fomit ohne Umfdwelf dem Bedürfniß, iber den engen 
Naum des hisherigen Rechts hinauszugehen, entgegenfommen. = 
Wo fics jemand an thn wendete, deffen Anſprüche unter Vor⸗ 
ausſetzung det Бах angeführten Thatſachen als geredht erſchie⸗ 
nen, wenngleich er nach dem Sud civile keine Klage hatte, 
alſo ihm keine Legis Actio zu Gebot ſtand, da konnte nun der 
Praͤtor ihm eben ſo gut eine Formula geben, als wenn er ſich 
auf das Sus civile hatte berufen koͤnnen, es konnten von fest 
an prdtorifde, tiberhaupt magiſtratiſche Klagen (honorariae 
actiones) vorfommen. Gr wies den Midter tn der Forme! an, 
dex Bellagten gu condemniren, wenn es ſich aus der amuftel- 
lenden Unterfudung ergeben wirde, dafi die von dem Kläger 
behaupteten, in der Forme! bezeichneten Thatſachen wahr feyen. 
Gin Beifpiel mag die actio furti manifesti geben, wahrſchein⸗ 
lid) eine der frithften Klagen, welde der PBrdtor einführte. 
Die Zwoͤlf Tafeln hatten als Legis Actio gegen den Dteb, der 
auf ber That ergriffen worden war, die Manus Injectio gege- 
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ben, und ber Prdtor hatte thn, wenn er den Beftohlenen nicht 
fofort befriedigte, Мест ald Knecht zuzuſprechen; die Buße 
aber, dutch die er dieſe Addiction vermeiden fonnte, hatte dads 
Gefes ledighi& in bad Gutdiinfer des Beftohlenen geftellt, dies 
fet fonnte die Summe willkührlich beftimmen, nm die der Died 
#5 mit ihm abfinden follte. Der Prdtor nun ſetzte die Strafe, 
mit der fich der Beftohlene begniigen mufte, auf dad Vierfache 
bed Werths ber Sache, er gab dem Beftohlenen eine Klage 
darauf, und wies in der Forme! den Richter an, den Beflagten, 
wenn ihm ein Гаги manifestum nadgewiefen wurde, in jene 
Girafe зи condemniren, womit denn aud) der Veſtohlene ſehr 
wohl zufrieden ſeyn konnte. 

Haͤufig gab der Praͤtor der richterlichen Beurthellung far 
пене Halle einen weiteren Mafftab dadurdy, dafi er in ber Fors 
mel auf cin Altered und befanntes Rechtsinftitut verwies, nad) 
deffen Grundfagen aud der gegenwdrtige Fall behandelt wers 
ben follte. Indem er bem Richter befahl, fo gu entſcheiden, 
wie wenn gewiffe Umſtaͤnde, die Vorausfepungen einer durch 
раб Sus се gegebenen Klage, eingetreten waren, fo trug er 
auf Ме von ihm gegebene Klage die Theorie einer laͤngſt бе 
ſtehenden aber, und {ее den Richter ohne eine weitläuftige 
Museinanderfepung in den Stand, die ihm vorliegenden Fragen 
gu entfdeiden. Wenn der Prdtor 3. B. eine Perfon unter Um⸗ 
finden, wo fie nad Jus civile nicht als Cigenthimer der 
Sade galt, wie einen Cigenthimer behandeln, ihr alfo eine 
ber Gigenthumsflage anafoge Klage geben wollte, fo war es 
bad Einfadfle und Iwedmafigfte, ‘den Richter in der Forme! 
anzuweiſen: er folle, wenn die Sache fich fo verhalte, wie det 
Prator fie vorausfepe, gang eben fo entfdheiden, wie wenn der 
Kliger die Sache durch einen Umſtand erworben hatte, den 
bas Jus civile ald Cigenthumserwerbsart anerfennt, d. h. 
alfo, die Klage folle in den Wirkungen wie Ме Eigenthumse 
Hage Bbehandelt werden. Dieſe Verwetfung anf ein anderes 
Verhaͤltniß, паб welchem das gegenwartige beurtheilt werden 
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fol, nennen die Roͤmer Fictions es wird jenes Verhaͤltniß, 
её werden gewiſſe nicht eingetretene Thatſachen fingitt, heißt 
alſo ſo viel als: es ſollen dieſelben Wirkungen eintreten, wie 
wenn jene Thatſachen vorlaͤgen, die Wirkung einer Thatſache 
wird auf eine andere uͤbertragen. 

Uber nicht bloß die Moͤglichkeit, Klagen eingufiibren, und 
damit unmittelbar Rechte anguerfennen, die mit Feiner Klage 
des Sus civile hdtten geltend gemadjt werden fonnen, vere 
ſchaffte bem Praͤtor die Ler Webutia, fie gab ihm aud) die Mite 
tel, bem ЗеНавки eine dem bigherigen Verfahren unbefannte 
Vertheidigungsweiſe gu gewadbren, und aud dadurd auf das 
Jus civile, modificirend einzuwirken. Das einfadfte Bertheis 
digungsmittel des Bellagten ift, den Anſpruch ded Klaͤgers gu 
verneinen; diefed fand natürlich von jeher Statt, ed ift wirks 
fam, wenn die Thatfaden, aus denen der Klaͤger fein Recht 
ableiten will, nicht eriftiren, oder nicht hinreichen, ibm das 
behauptete Recht gu verfdaffen, oder endlid), wenn eine andere 
Thatſache eingetreten ift, weldje dad wirklid) entftandene Recht 
iure civili wieder aufgeboben bat. Diep iſt z. B. der Fall, 
wenn der ald Schuloner Belangte bebauptet, der Contract, 
durch den der Kiger Glaubiger geworden feyn wolle, fey nidt 
oder nicht fo gefdloffen worden, wie dad Jus civile еб vor⸗ 
ſchreibe, oder die Schulb fey, und gwar, wie ed #4 nad Jus 
civile gehdrt, gegablt, dadurch alfo bie Forderung vernichtet. 
Mun wollte aber der Prator gewiffen Thatſachen die Folge der 
Aufhebung eines Rechts, у. B. der Befreiung des Schuldners 
suerfennen. Diefe fepte ex Dadurd) in Wirkſamkeit, таб er fur 
ben Beklagten, der fic) darauf berief, einen Zuſatz in die Fore 
mel einfiigte ded Inhalts: die Verurtheilung des Beklagten 
folle wegfallen, nicht blog, wenn die Behauptungen ded Mids 
gers ungegriindet befunden warden, fondern aud) wenn der 
Umftand, den der Beklagte fir feine Befreiung anfuͤhre, rid: 
tig fey. Зее Umftand bildet alfo еше Ausnahme von der 
Vorſchrift gu condemniren, und heift deshalb exceptio. Dieſe 
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Erceptionen ſchuͤtzen daher den Beklagten fir den Fall, daß 
der Unfprud des Mldgers iure civili wirklich beftebt, aber aus 
irgend einem Grund der Prator fic veranlaßt fieht, ihm feine 
Wirffamfeit gegen den Beklagten gu verfagen. 

Leider iſt dad Alter dex Ler Aebutia, mit welder fir das 
roͤmiſche Recht eine neue Bahn der Redhisbiloung ſich oͤffnete 
oder wenigftend erwetterte, nicht befannt. Daf das von ibe 
eingeführte Verfahren ум Cicero’s ЗеН nicht neu war, fondern 
fdjon Langer beftand, ift als fider gu betradten. Man hat 
geglanbt, bas Geſetz tonne nicht vor 605 gegeben feyn, weil 
tw diefem Jahr die lex calpurnia repetundaram ein sacra- 
mento agere gegen ben Uebertreter feftfepte, es fey aber nidjt 
wahrſcheinlich, daß по nad) der Ler Mebutia eine legis actio, 
wle die Rlage burd) Sacramentum war, eingeführt worden fey.*) 
Dieß wird faum gugegeben werden fonnen. Dad Gefeg 
bes Aebutius hat feinen Grund nicht in der Ueberzeugung ges 
habt, die Einleitung ded Proceſſes durch eine Legis Actio fey 
ſchlechtweg unzweckmäßig; was alé unzweckmäßig erſchien, 
war nur die Beſchraͤnkung darauf, welche cine Folge der Жив; 
ſchließlichkeit dieſes frͤheren Berfahrens war. Darum wurde 
zunächſt aud) nur diefe Ausſchließlichkeit deffelben durch bie 
Ler Aebutia entfernt, wenn aud vielleidht mehrere Legis Active 
ned (3. B. Ме per condictionem) abgefdafft wurden, weil 
bag neuere Verfahren fle in ber That vollfommen erfegte. 
Damit vertragt ſich fehr wohl, аб man diefed Verfahren oder 
ет Analogon davon (denn mehr als diefed ift am Ende das 
sacramento agere lege calpurnia nidjt gewefen)°) für gewiſſe 
Fille gang paffend, ja vtelleidt paffender als das neue Vers 
fahren durd) Formula fand. Wir find woh! beredtigt, bis 
auf die erfte Halfte ded ſechſten Jahrhunderts zurückzugehen, 


4) Heffter ad Gai. comm. 1V (1827) р. 23. 

e) Daf Раб sacramento agere ex lege calpurnia identifd) gewefen 
fey mit bem sacramento agere ex lege ХИ tabularum, ift eine unbe⸗ 
gtinbdete Suppofition. 

Pudta Snftitutionen |. 4. Aufl. 99 
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um die Зей ber Ler Aebutia gu finden. Зи diefer Annahme 
berechtigt das Vorfommen von leges imperfectae um diefelbe 
Зе. Das man bey einem das Privatrecht betreffenden Gefes 
ber beftimmten Feftfegung feiner juriſtiſchen Wirtung fic ent: 
fdfagen, die Ausfihrung lediglich den Magiftraten kberlaffen 
fonnte, wie ed dey jenen unvollfommen verbietenden Gefegen 
geſchah (5. 74), {фе cine vollfommene Gniwidelung der 
magiftratifden Macht in diefen Dingen vorausgufegens ed ift 
nitht wohl denkbar, №8 man zur Seit des eingeſchränkten 
(wenn aud nicht geng mangeinden) Ginfluffes der Magifirate 
auf jenen Gedanfen gefommen ware. Gin folded Gefeg war 
bie Ler Gincia v. 3. 550, welche Schenkungen йВег eine ge: 
wiffe Summe hinaus verbot, ohne gu erfliren, daß die 
Schenkung nidtig ſeyn folle. Wud) dte Ler Platoria war, fo- 
weit fle Minderjdbrige gegeu die civilrechtlichen Wirkungen 
unvortheilhafter Rechtsgeſchaͤfte gu ſchützen gebot, ohne Zwei⸗ 
fel cine lex imperfecta , und fie gehoͤrt wahrſcheinlich in die⸗ 
felbe Zeit (Band И 5. 209). Das Geſchäft, das contra le- 
gem ciaciam, contra legem plaetoriam geſchloſſen wat, Fonnte 
nit als ipso iure nidtig behandelt, ber Anfpruch des Nid gers 
fonnte nicht einfach verneint werden, dem Beflagten wurde 
vurd eine exceptio legis cinciae , tegis plaeteriae geholfen. 
Фе Erceptio, durd) weldhe dad Gefeg feine Wirkung erhielt, 
war nidt moglid) gegen die legis actio, der Rlager wiirde Hier 
ungeadtet ber Ler Cincia oder Plaͤtoria feinen Zweck erreidt 
baben.‘) Auch dadurch alfo wird ed beftétigt, daß damals 
Раб neuere Verfahren {фон gegolten habe, welded dem Prd: 
tor bie Moglidfeit gab, die Wirkſamkeit einer Klage, die ipso 
iure guftand, ju hewmen. °) 


JS) Gai. IV. 108: — nec omnino ita, ut auoc, usus erat illis 
temporibus exceptionum. 

Е) Gang undenfar ware cine Geltendmachung fener Gefege anch zu 
Seit der ausſchließlichen Geltung ber Legis Actiones wiht, fo durch cine 
von bem Praͤtor gu erzwingende GSponfion (f. oben), die dem Bellagten 


< 
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LXXXI. Wir haben gefehen: dem Magiftreten, welche 
Jurisdiction batten, ftanden mancherley Wege offen, recht⸗ 
liche Beſtimmungen yu treffea, Rechisfaͤtze aufzuſtellen und in 
Amnwendung gu bringen. Diefe Moͤglichleit war anfangs eine 
ſehr beſchraͤnkie, fie evweiterte ИФ namentlid) durch die Eins 
fahrung eines neuen Verfnhrens, welche wir in die erfte Halfee 
des ſechſten Jahrhunderts ſetzen duͤrfen. Es fragt ſich nue, 
weicher Form bedienten fe ſich fur die Sapungen, die zu mar 
den fie veranlaßt waren? 

Daf Пе dieſe Feſtſezungen fiir ſich behalten hitter, um 
damit erft unvermuthet berverguireten, wean ein стима 
Gall, ver banach au bebandeln war, vor fle gebracht wurde, 
ift undenfbar. Abgeſehen von bem Schein der Laune und 
Wilikühr, ven fie dadurch auf ihre Acte geworfen batten, тибе 
es ihnen felbf darum gu thun feyn, das ihre Verordnungen 
allgemein befannt wurden. Wenn der Praͤtor gewiſſen Perfo- 
nen den Zutritt gu ihm yu verweigern gedadjte, fo lief er es 
nicht darauf anfommen, jeder eiugelnen von folden Perſonen 
diefen feinen Willen befonders Fund gu machen; wenn er fiir 
einen gewiffen Fall cine Rechtshülfe gu verleihen gedachte, fo 


eine Gegentlage verſchafft atte. Daß aber dies wirklich geliendes und üb⸗ 
liches Recht war, darüber haben wir ще Nachricht. Wenn man Plaut. 
Rad. У. 3, 24 (Band И $. 209 Note i) von einer ſolchen Stipulation ver⸗ 
flanden Hat (Zeitſchrift fir geſch. Rechtsw. X ©. 248), fo hat man über⸗ 
ſehen, daß: ni dolo malo ete. auch bie Faſſung einer Sreeptio andeuten 
faun. (Su der im Зее gegebenen Bildungsgeſchichte ded pratorifden 
Rechis iſt fest Leiſt's Berfud einer Geſch. der тот. Rechtsſyſteme 1850 
$. 17—40. 82—94 да vergleichen, welcher aber die beiven Beſtandtheile 
ver obrigkeitlichen Gewalt [die früher pontifiziſche iarisdictio oder legis 
aetio und das obrigkeitliche Imperium] wie ded obrigkeitlichen Rechis [die 
абс pontifgifden actiones mit ibren Nachbildungen: den cautiones, 
exceptiones , spensiones wad die Gryenguiffe des Juwerium: iaterdicta, 
missio, bonorum possessie, in integrum restitatio} im Gleichen über die 
уф bie Ser Licinia 388 begonmene Mifdung beides Glemente gu einem 
mixtam {mperiem, quod iurisdictioni cohaerot, еще Reihe neuex umd 
fruchtbarer Gedanfen enthalt. Я.) 
22 * 
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_ war ев offenbar awedmifig, fie durd eine allgemeine Be: 
kanntmachung zu verfpredjen, damit wer in einem folden Fall 
fid) befand, wufte, weffen et fid) von dem PBrdtor gu verfeben 
hatte. Und diefe Vefanntmadung war überdieß geeignet, den 
Verordnungen ein threm 3wed foͤrderliches Anfehen gu geben. 
Um diefem Beduͤrfniß gu genigen, braudte feine neue Form 
etfunbden gu werden; еб bot fic) dazu ber alte Gebraud dar, 
wonad) dle Magiftrate an das Bolf edicta, oͤffentliche Ankün⸗ 
bigungen, ju weldjen ihr Amt fie veranlafte, erliefen. Die 
Gonfuln pflegten die Verfammlungen ded Volks, ded Heerd 
auszuſchreiben und verkündigen gu laffen, den Senat durd 
Gdicte gu berufen, aber aud) fonftige Borfdriften in diefer 
Gorm зи geben.*) Eben fo erliefen die Cenforen Edicte aber 
ben abgubaltenden Genfus, aber aud aber andere Gegen: 
ſtaͤnde, die in ihe Amt einfdlugens>) dbnlide Veranlaffungen 
zu ediciten fanbden ſich aud) bey andern Magiftraten.°) Der 
Inhalt folder Edicte fonnte von doppelter Urt feyn: er betraf 
entwebder einen eingelnen Gall, wie 3.B. die Anfindigung vow 
Gomitien, oder der Befehl an die Soldaten fic) gu verſam⸗ 
‚тет, die Aufforderung an eine Perfon, deren Aufenthalt un⸗ 
befannt ift, gu erfdeinen, oder er beftand in der Vorſchrift 
einer Regel, паф welder der Magiftrat in Fallen einer gewiſ⸗ 
fen Art verfahren wollte, wohin 3. B. das Edict gehdrt , wo- 
durch die Confuln 539 verfiigten, bie Senatéverfammlungen 
felten in diefem Jahr an. der Porta барепа gebalten werden, 


— — — — — 


а) Bgl. Шу. XXIII. 32. XXIV. 11. XXXIX. 17. Gell. XIII. 15. 

b) Gell. ХУ. 11 (Gbdict gegen die latinifdyen Rhetoren) Plia. hist. 
nat. ХПГ. 5 (Edict gegen den Verfauf von uaguenta exotica) ХГУ. 16 
(пе 9013 vinum graecum ammineumque octonis aseris singula quadran- 
talia venderet). Corn. Мер. in Cat. 2 (Cato censor factus multas res 
novas addidit in edictum, quare laxuria reprimeretar). 

с) Plautus tn dem Prolog gum Pdnulus benugt dtefen Gebrand ух 
Griaffang eines fpafbaften Ediets an die Zuſchauer aber das Verhalten 
derfelben wahrend des Schauſpiels. 
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feruer die angefabrien Edicte ber Cenforen.*) Edicte diefer 
еп Art wurden denn and) von den Magiftraten mit Suriés 
diction erlaffen, um jene Keftfepungen, die fie fir ihre Rechts⸗ 
pflege machten, gu publiciren. Sie wurden dem Volk muͤndlich 
verfimbdigt, Рапп aber auch zur Radadtung far jedermann auf 
geweißten Tafeln, in albo, verjeidnet und auf dem Forum 
aufgebangen. °) 

Das Altefte die Rechtopflege betreffende Edict, von welchem 
eine Nachricht vorfommt, tft jened ded Cn. Flavius, wodurd 
ex als Medilis curulié die Faften befannt madte, und deffen 
Erwaͤhnung bey den Spdteren die Erzaͤhlungen veranlafte, 
deren oben gedacht worden ift (§. 77). Dann fpridt Plautus 
von edictiones aediliciae Uber den Marktverkauf.) Edicte 
ber Prdtoren werden als cine altherfimmlide Sade in Ci⸗ 
cero's Schriften oft erwdhut,*) der Prdtor urbanus wie der 


4) Зав Sbict, weldhes der Prdtor Atilius 541 in Muftrag des Senats 
gegen das Gindringen frember Religionen erließ, gehirte in feiner erften 
Halfte: ut quicunque libros vaticinos precationesve, aut artem sacri- 
ficandi conscriptam haberet, eos libros omnes literasque ad se ante 
Ralendas apriles deferret, дих erften Glaffe, zur gweiten in bem folgenden 
Gag: neu quis in publico засгоуе loco novo aut exteruo ritu sacrifi- 
earet. Liv. ХХУ. 1. 

в) (Apud foram palam) ubi (oder unde) de plano recte legi possit 
(Valer. Probus), gilt fix alle Arten von Gdicten und Proferiptionen. 
©. aud Lex Servil. ed. Klenze р. 78. 

J) Plant. Capt. IV. 2, 43. 

g) Consuetodiois autem ius esse putatur id yuod voluntate om- 
nium sine lege vetustas comprobarit. In ea autem iura sunt quaedam 
ipsa iam certa propter velustatem. Quo in genere et alia sunt multa, 
et eorum molto maxima pars, quao practores edicere consuerant. 
Cic. de invent. If. 22. Gbenfo will er mit ben Worten (in Verr. Г. 44): 
pesteaquam ius practorium constitatum est, semper hoc iure ца! sa- 
mas, eine ſehr lange Seit ausdrücken, wenn and) fein Scholiaſt den Ges . 
banfen gu ſehr fletgert, indem er ifn fo erflart: quasi diceret, post con- 
ditam urbem Romam, aut post bhominum memoriam , ex quo ius ргае- 
terium. Gelling famen im Tempel Trajan’s bie edicta veterum practo- 
rem м die Hinde, und unter dlefen ein edictum antiquius, das nicht blog 
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Peregrinenprdtor edicirte, ihre бок werden als urbana ven 
provincialia, den Gdicten der Provincialregenten, entgegens 
geſetzt. 

Wenn nun bey allen Magiſtraten die Veranlaffung ſich 
fand, Borfdriften gu edictren, fo war dies dod gang befons 
vers vet Fall bey denen, welde Jurisdiction hatter. Seder 
Prdtor mufte gleid) beim Antrttt feines Amts, wenn er es 
pflichtmaͤßig au verfehen gedadte, dad Beduͤrfniß empfinden, ge- 
wiffe Grundfage, die er bey deffen Verwaltung befolgen werde, 
feftguftelien und befannt gu machen, dieſes Bedürfniß mußte 
mit dem Einfluß der Magiftrate auf die formelle und matertelle 
Seite ber Rechtopflege gunehmen. So entftand der Gebrand, 
daß diefe Magiftrate nicht bloß wahrend des Laufs ihrer 
Amtszeit nad SGelegenheit VBerordnungen erließen, fondern 
daß fie gleich am Anfang Edicte gaben, deren Srlaffung man 
yon jedem erwartete, der dad Amt iberfommen hatte. Rach: 
bem ein Prdtor damit den Anfang gemadt hatte, fonnte 
fein Radfolger faum anders, alé diefem Beifpiel folgens fo 
wurde её ein regelmafiges Gefdaft, und ein nicht abzulehnen⸗ 
ver Beftandtheil des officium ius dicentis, die Verwaltung 
des Amts mit einem ſolchen Programm, wie man ed nennen 
fonnte, gu beginnen.*) Фо erfldrt fic) die Entftehung diefes 
Gebrauchs aud vhne daß wir thn auf eine befondere gefeslide 
Vorſchrift zurückführen. Nachher aber ift er wahrſcheinlich 
durch die Ler Aebutia beſtätigt worden. Cine indirecte Bors 
ſchrift diefer Art, durdy Verweifung auf die Fornein, die der 
Prätor edtciren und in albo u. d. р. г. 1. р. (Mote e) haben 
werde, war ſchon deswegen nothig, weil die Galle, in denen 
der Prätor ein indicium gu geben hatte, nidt fpeciell im Ges 


паб diefer Bezeichnung, fondern aud) nach bem Wort, bas ex daraus ans 
führt, einer bedeutend früheren Seit angehirte Gell. ХТ. 17. 

А) Cie. de fin. П. 22: est enim tibi (iam quam magistratum in- 
ieris et ia concionem adscenderis) edicendum, quae sis observatures ia 
iure dieendo. 
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fee feftgefegt wurden. Aber der Gedanfe, daß far die plagiid 
erweiterte Macht ver Magiftrate cine Schranke gegen Miß⸗ 
brauch, wie fie jener Gebraud an die Hand gab, nuͤtzlich wers 
ven konnte, fuͤhrte vielleidht iberdief-su ener directeren Beftds 
tigung ber am Anfang des Ants gu erlaffenden Edicte. 

Dieſe Gricte, welche bey jedem Prdtor regelmaͤßig wieders 
febtten, in denen er don vorn herein die unentbehrlichen Bore 
ſchriſten Ях die {еще Thatigfeit in Anſpruch Nehmenden be: 
lannt machte, und worin er uͤberhaupt das anordnete, wad 
feiner Beſtimmung aberlaffen war, diefe ununterbroden, wie 
pas Amt felbft, fraft deffen Пе erlaffen wurden, beftehenden 
Gvicte wurden edicta perpetua genannt. Dieſes Beiwert 
drückt eben dieß aud, daf fie fort und fort, und obne Unter⸗ 
(ав gegeben wurden, daß jeder Praͤtor fie erlaͤßt, daß fle durch 
bie Uebernahme des Amis ſelbſt, nicht durch befonbere Um⸗ 
finde, die moͤglicherweiſe bey dem einen Praͤtor eintreten koͤnn⸗ 
ten, bey Dem audern nicht, veranlaßt werden.) Dieſe ſtaͤndi⸗ 
gen Edicte ſtehen daher denjenigen entgegen, welche, durch be⸗ 
ſondere Verhaͤltniſſe hervorgerufen, eben darum out nicht bey 
jedem Praͤtor vorzukommen бхаифеп. 

Dieſen Segenfag pflegen unfere Juriſten mit einem andern, 
oben erwaͤhnten, det ſich auf den Subalt der Edicte begieht, au 
verwechſeln. Sie fiellen den perpetua edicta die Edicte gegen: 
fiber, die eine Verfügung fir einen eingelnen Fall enthalten, 
ь B. die Vorladung cines Abweſenden, und die man fonft mit 
dem erdichteten Runftauddrud: edicta repentina bejeichnete.*) 


$) Die Svicte werden porpetue genanat, nit ihr Subalt, die Sage, 
welche darin aufgeſtellt ſind; diefe vielmehr finnen fich veraudern, cin Sag, 
ия dad dichidbrige Coict enthalt, kann in dem des folgenden Jahrs fehs 
len. Das Sdiciren {ей dagegen foun nicht unterlafien werden. 

к) Dieſer Aucdrud in von einer Acuferung Gicero’s aber ein Cdict 
bes Berres Hergenomuren (Verr. Ш. 14): — exoritur peculiare edictum 
repeatiaem, ac quis framestum de area tolleret ante quam cum 46- 
ezmeno pactas esact. Cicero behauptet allerdings, аб Verres bey diefem 


` 
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Man пик allenfalls den Segenfag der edicta perpetua fo 
nennen, nur ift dDiefer ein gang anderer. Richt alle Cricte, die 
eine Regel, einen Rechtsſatz aufftellen, find регреша, die per- 
petua find nur eine Art derfelben; bas oben erwaͤhnte Edict, 
daß niemand пене und fremde Gottesdienſte halten folle (Rote d), 
enthielt eine Regel, aber es war nidt ein perpetaum, fondern 
wenn man will ein repentinum.') 

Es war natürlich, daf der Magiftrat bey feinem edictum 
porpetuum dad ſeines Borgdngerd yu Grunvde legte, aud) fafte 
feiner fein dict obne den Beirath fadverftandiger Freunde 
ab. Der Inhalt deffelben war in der Regel wohl Aberlegt, 
burd) ein Bedürfniß, dad fidy im Leben felbft fund gemacht 
hatte, Hervorgerufen, und der Ausdruck nicht bloß einer ſub⸗ 
jectiven Meinung, fondern einer gemeinfamen: Ucbergengung. 
Grundlofen Reuerungen würde der Edicent freilidy, ſoweit 
feine Gewalt reidte und folang fte dauerte, Wirkfamfeit Ба: 
ben verſchaffen fonnen, aber ein freches Hinwegfepen aber die 
Sffentlide Meinung und uber die Gefahr finftiger Ahndung 
bes Gewaltmipbrands gehorte ohne Sweifel in diefem Punkte 
ju den Geltenheiten. Der Фебтаиф, den Cicero yon den 
Goicten des Verred bey der Anklage deffelben macht, fegt vor- 
aus, рав das Verfahren dieſes Elenden, wenn aud) nicht gang 
ohne Beijpiel, dod), ſowie es aufgededt ward, einer allgemeis 


Edict, ungeachtet её ſcheinbar cine Regel ausſpreche, in dex That nur einen 
einjelnen Gall fm Auge gehabt бабе (wie an cinem andern Ort Verr. 1. 45: 
componit edictum — ut quivis intelligere possit, uoius hominis causa 
conscriptam esse, tantum quod hominem non nominat), aber in dem 
Wort repeatinum {ft dieß nicht zunaͤchſt enthalten, dieß drückt nur das 
Ploͤtzliche, Unvermuthete, Regelwidrige biefes Sricts aus, alfo dad, wodurch 
es fid eben fo wohl von bem vorſchriftmäßigen Edict fix einen einzelnen 
Fall, als von dem edictum perpetuum unterfdeidet. 

1) Mir haben alfo zwey Gegenfage gu unterſcheiden 1) Sdicte, die еше 
еде aufftelien, und ſolche, die Боб einen individuellen Fall betreffen; 
2) edicta perpetua und foldje, die burch beſondere Umpande veranlafit find. 
Die legte Gintheilung ift eine tinterabtheilung des erſten Glieds ber exften. 





‘у 
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nen Verachtung nicht entgeben fonnte. Cicero ſpricht es па: 
mentlid) als einen Tadel aus, 08 Verres in re vetere edicta 
nova gemadt, Рав er abgednbdert habe, was alle feine Bors 
ginger gleidmafig in ihren Edicten gehabt ВаЧеп.=) Dadurch 
eben erhielt der Ginflu® der Praͤtoren auf dad Recht eine folche 
Bedeutung, Рав der Inhalt der froheren Edicte regelmafig in 
bie folgenden übergieng, das pratorifde Recht gewann. das 
durch eine Sicherheit und Beftdndigfeit, die den Cotcten felbft 
nicht zulam, welde ald folde ihre Kraft nicht aber die Amto⸗ 
zeit ded fie erlafjenden Magiftrats hinaus erftredien.") Cin 
folder von einem anf dad andere überlieferter Abſchnitt des 
@icts heift edictum tralaticiam;°) durd) die Hinguffiigung 
neuer Vorſchriften, wie fie die fortſchreitende Entwickelung des 
Rechts und der Зарание forderte, wurde das Edict von 
Beit gu Zeit erweitert; manches wurde mit Grund abgedadert, 
manches, wenn aud vielleidht unter verdnderten Umſtaͤnden 
aberfli{fig geworden, aus Adtung vor dem Herfommen nod 
mit fortgefũhrt. 


— — — 





Ungewiß iſt es, wie der Ausdruck, welcher in einer Stelle Ulpian's vor⸗ 
kommt, gu verſtehen fey: id quod iarisdictionis perpetuae causa, non 
quod proat res iacidit, in albo vel in charta vel in alia materia pro- 
positum erit (L. 7 pr. О. de iurisd. 2, 1). Daf unter dem регрешас 
inrisdictionis causa Proponitten, wegen deffen Verlegung der Praͤtor eine 
Kage auf eine Geloftrafe giebt, pratorifdhe Edicte gemeint find, ift gewiß 
(coolempta maiestas praetoris vindicatur Г. 9 eod.), eben fo daf nicht 
alle Фуке des Praͤtors gemeint find, Мей geht aud dem Zuſah perpetoac 
bervor, den Ulpian durch den Gegenſatz: prout res incidit, erlautern will. 
Sind aber damit alle буке, die eine allgemeine Vorſchrift enthalten, oder 
nut die edicta perpetua bezeichnet? 3% glaube dad erftere: perpetua iu- 
risdictio ift Ме Jurisdictio in ihrer fortwabrenden Ausibung im Gegenſatz 
gu dem einzelnen Surisdictionsact. Und der Grund bes Schutzes gegen cine 
PVeslegung des Albums trat bey allen allgemeinen Borfdriften in demfelben 
Grad сш. ©, and §. 114. 

m) Cic. in Verr. 1. 40—46. 

x) Finem edicto practoris affernat Kalendee ianuariae, Cic. in 
Verr. I. 42. — legem aanuam dicuat esse — №14. 

о) Cic. in Verr. 1. с. ad fam. Ш. 8 §. 4. Сей. Ш. 18. 
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Зи dem Sebraud der Edicte fag cine Garantie gegen eine 
wittibrlide, миф perfonlide Gunft oder Ungunſt beſtimmte 
Anwendung der Suriddictionsgewalt. Dieſer Nutzen derſelben 
trat befonders in den (pdteren Seiten bes Berderbniffes hervor. 
Es verftaud fish von ſelbſt, daß der Prdtor nad den von ihm 
edicirten Grundfaͤtzen fein Murt yu verwalten hatte. Run fam 
6 vor, daft Prdtoren auf doppelte Art davon abwichen. Die 
cine und grdbfte war die, раб fie ſchlechtweg anders verfubren 
und decetnirten, alé {te edictrt hatten. Dieß fagte Cicero von 
Berres, deffen College dadurch fo oft сета ав geweſen fey, 
fic) au interponiren.’) Weniger ſchimpflich, aber eben deshalb 
gefaͤhrlicher fiir bie Redhtsficherheit war ein zweiter Weg, bey 
bem der Praͤtor fic formell ganz innerhalb вет Graͤnzen feiner 
Befugniffe hielt. Diefer beftanb darin, таб ec hinterher durch 
uachtraͤgliche Edicte vie Vorfdhriften feines Edictum perpetuum 
abinberte. Gegen das Ende des fiebenten Jahrhunderts war 
мет Migbrand fo hdufig geworden, раб der Volkstribun 
Cornelius 687 cin Geſetz einbrachte und durchſezte, wodurd 
den ‘Brdtoren geboten ward, nad) ihren edicta регреша Recht 
ju fpredjen, die Beftimmungen derfelben alfo nidt durd ſpaͤ⸗ 
tere Edicte absgudndern oder gu erweitern.*) Daf diefed dex 
Inhalt der Ler Cornelia gewefen fey, wodurch Aberdieh natur⸗ 
lid) auch jenem erſten Mißbrauch begegnet ward, geht aud and 
der Erzdhlung des Dio Caffiud hervor: die Pratoren Hatten 
unvollſtaͤndige Edicte exlaffen (um fir ihre Wilkibe Raum gu 
bebalten), fie batten ferner ihre Feftfegungen nicht auf einmal 
gemadt (ovrs Zodnakcovr énolovuy), endlich hatten fle nicht 
einmal die gemachten Vorſchriften eingebalten, fondern fie, 
nad) Gunſt oder Haß, oft umgedndert (подАажс aved мет- 
éyeapor); deshalb Бабе das Gefeg vorgeſchrieben, daß die 


p) Cic. in Verr. I. 46.. 

q) Ascon. in Cornel, (Orcil. p.58): — ut practores ex odietia suis 
perpetuis ius dicereat, quae res canctam gratiam ambitiosis practeri- 
bus, qui varie 108 dicore selobant, sustulit. 
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Pritoren gleich beim Antritt ihres Amts bad Ret, nad dem 
йе verfahren widen, ediciren, und nicht davon abweichen 
follten. ") 


СХХХИ. Зи den бусы perpetua erhielt die Fortbildung 
des Rechts durch die Mtagiftrate einen fetigen, von ber Will⸗ 
fibr der Gingeluen ſowohl als vow ihrer individuellen Ges 
ſchicklichkeit unabhaͤngigen Gharafter. Фик Goicte wuchſen 
nad) und nad) gu ſehr umfaſſenden Rechtsverzeichummgen att, 
und fo wurde ihr Inhalt, bad таб нае Ree: газ hono- 
rariam (118 praetorium, ius aediliciam), ein ſehr betraͤchtli⸗ 
er Beſtandtheil ves gefammten rdmifchen Rechts. Dak die 
edicta magistratuum ju den Quellen ded Jud eivile geredjnet 
werden, tf vor allem erklaͤrlich, wenn unter Jud civife das ge 
meine Recht ver Romer Aberhaupt, und dad Privatrecht ins 
fonderbelt verftanden wird. Aber aud. wenn man ius civile 
in Dem befondern Sinn ded aus dem eigenthümlichen Rechts⸗ 
bewußtfeyn der Romer hervorgegangenen im Gegenfag gegen 
зав allgemeinere Redht, von dem unten Ме Rede feyn wird, 
wimmt, und and abgefehen davon, daß die Edicte felbft in 
ihrer Form und ihrem Zuſammenhang mit der magiftratifden 
Gewalt etwas eigenthamlid) roͤmiſches find, miffer fte gum 
Jus civile deswegen gerechnet werden, well in dex That gu 
allen Seiten viele Redhisfdge ausſchließlich rdmifder Satur, 
anfangs vielleidyt nur folde, Баци enthalten waren. Buf der 
andern Sette werden Jus honorarium und Sus civile einan⸗ 
ber ald die Heiden grofen Halften des rdmifden Rechts gegen» 
iibergeftellt.*) Diefer Федещав bat vor allem fetnen Grund 


r) Dio Cass. XXXVI. 23. 

a) §.%. si quis autem constituerit quod ivre civili debebat, iare 
practorio noa debebat, — eum поз teneri, quia debita surddus non est 
pecunia quae constituta est L. 3 §. 1 D. de pec. const. (13, 5). Testa- 
meastum — atroque iure valehit, tam eivili gaam practorio L. 23 D. 
qui testam. (28, 1). 
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in ber beſondern Natur, welche den prätoriſchen Rechtsſatzun⸗ 
gen ihr Urſprung giebt. 

Фе Kraft, die ein баб des pratorifden Edicis hat, iſt 
lediglich die, welche der edicirende Praͤtor ſelbſt ihm vermoͤge 
ſeiner Amtsgewalt geben kann; ein Edictsſatz hat als folder 
keine Verbindlichkeit für andere, gleichzeitige oder nachfolgende, 
Magiſtrate, ſeine Bedeutung iſt daher eine andere, und viel 
beſchraͤnktere als die ded Volkswillens, wie er ſich z. B. in 
bet lex, oder in bem Gewohnheitorecht ausſpricht.“) Dieß 
la6t fid) fo ausdrücken: praetor ius facere non potest; bas 
praͤtoriſche Recht hat dadurd) einen gang eigenthimliden Cha⸗ 
rafter, es ift fein Recht, wie das eigentlide Recht, das Jus 
civile, welches auf feiner eigenen ihm innewobnenden raft 
berubt, fondern её ertftirt nur in ber Anwendung, die thin der 
Prdtor gu geben vermag. Die Rechte, die femanden Кай des 
Jus civile guftehen, beruben auf diefem Redt, und der Shug 
des Prdtors kommt nur als eine nothwendige Folge hingu, 
dieſer Schutz giebt ihnen nicht ihre Exiſtenz, fondern befeitigt 
nur ihre Verlegung. Die Rechte dagegen, weldhe jemand le: 
diglich aud Dem prdtorifden Edict ableitet, hat ег bloß durch 
den Shug ded Praͤtors, fie beruben auf der tuitio praetoris.*) 
Weide Mittel der Praͤtor beſaß, jemanden а einen Bered)« 
tigten gu behandeln: durch Decrete, Snterdicte, Actionen und 
Greeptionen, ift don oben, fowelt eS in diefem Zuſammen⸗ 
hang gefdeben fonnte, aud einander gefegt worden; er fonnte 
durd bie Befeble, Ме er eclieh und ausführte, durch die Я: 
gen, bie ex in feinem Edict proponirte, und fiir die er einen 

b) „Фа Prator ſprach in feinem Gdict nist aus, was Ginfort Recht 
ſeyn folle (wogu er gar nicht befugt war), fondern was er als Recht anfehn 
und handhaben werde, fo daß er blog feine eigene аш бе Thätigkeit voraus 
anfinbdigte’ Gavigny Syſtem ded Heut. Я. Я. 1S. 117. 


. ¢) 3, B. uasusfructus iure constitatus entgegengefegt bem usus- 
fractas tuitione practoris constitutus Г. 1 pr. D. quib. mod. usasfr. 


(7, 4). — valebit taitione praetoris, non ipso iure L. 15. 5 D. quod — 


falso tat. (27, 6). 
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Rihter fo gut wie für die im Jus civile begriindeten zu bes 
ſtellen verfprady, fernet durch die Einreden, die er in die For 
mel gu fepen, und durd) die er Ме Condemnation au bedingen 
verhieß, fiir eine Perfon denfelben thatfddtiden Erfolg hers 
beifabren, wie wenn fie iure (civili) beredjtigt ober von einem 
Anſpruch befreit war. 

Durch jenen Charafter des pratorifden Rechts war dad 
Jus civile vor aller Miſchung bewahrt, die feine Reinheit und 
Sicherheit hatte beeintrachtigen koͤnnen, es waren die Schran⸗ 
fen ber magiftratifchen Gewalt fefigebalten, den Praͤtoren wurde 
feine Function zuerkannt, die fie zu Gefeggebern gemacht hatte. 
Und dod war anf der anbdern Seite ein Weg erdffnet, auf 
weldem cin Prator in den Conflict neuerer Rehtsanfidten 
und Bebdiirfniffe mit dem beftehenden Recht vermittelnd eine 
greifen, denfelben Raum verſchaffen, und den von thm empfun⸗ 
denen Anforderungen der Gerechtigteit genugthun fonnte. Richt 
ein Rachtheil war ed, таб ſolche Modificationen ded Sus сое 
nicht fofort durch eine nene Gefeggebung ind Werk gefest wur⸗ 
den, es fag ein unberechenbarer Зоцив Файт, daß fie durch 
eine Rechtsquelle, welche alle Bortheile einer Gefeggebung dare 
bot, obne Umgeftaltung des Rechtszuſtauds und, bey ihrer 
Abhaͤngigkeit von der Amtsgewalt des edicirenden Magiftraté, 
gleichſam verſuchsweiſe geſchahen, wabrend fle, wenn Не fid 
erprobten, durch ibre Vererbung von einem Edict auf dad ans 
dere, durch die Billigung vieler auf einander folgender Magi⸗ 
frate, in dem Bewußtſeyn des Volks ein aͤhnliches Anſehen, 
wie gefeplide Beftimmungen, erbielten, fo daß den ſich bey 
ber Mbfaffung ſeines Edicts willkührlich daruber hinwegſetzen⸗ 
den Magiſtrat kein geringerer Vorwurf traf, als wenn er ein 
geſchriebenes Geſetz hintangeſtellt hatte.*) 

Das Verhaltnif ved prätoriſchen Rechts gu dem Jus civile 
bezeichnet Papinian mit den Worten: ius praetorium est quod 


— — — — 3 


d) ©. $. 81. Rote $. 
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practores introduxerant adiavandi vel supplendi vel corri- 
gendi iuris civilis gratia, propter ntilitatem publicam.*) Gin 
Deifpiel ved erften Fallé, der Unterfiigung, giebt das Ber 
fabren ded Bratoré bey einer lex imperfecta, wie er die Ler 
Cincia dadurch in Wirklamfeit feste, daß ex bem Schenker cine 
exceptio, ober wenn et {don etwas gegeben hatte, eine сов- 
dictio auf 3uridgabe gegen ben conira legem cinciam Bee 
ſchenkten gab. Rod vollſtaͤndiger gebdren hieher die Galle, 
wo der Brdtor bem Beredhtigten einen neuen und voriheithay- 
teren Weg, alé ihm ſchon das Sus civile gewaͤhrte, zur Effec⸗ 
mirung feined Rechts sffnete. Gr fupplirte Раб Jus civife, 
wenn et cine Beſtimmung deffelben in feinem Geifte erweiterte, 
aber aud) wo er fir einen Fall, tiber den es feine Beftimmung 
enthielt, eine Berfiigung traf, 3. B. erbſchaftliche Guͤter je 
manden zuwies, gu welden nad) Sus civife fein Berechtigter 
vorhanden war. Gr dnderte es, wenn er einem nad) dem Sus 
cvile Berechtigten ein Hinderniß bereitete, namentlid) durd 
eine Exceptio, welded fein Recht zwar nidt vernidiete (denn 
diefe directe Abaͤnderung lag auger bem Bereid) ded Praͤtors), 
aber ihm feine Wirkfamkeit entzog. Auch hiefin gtebt vie ex- 
ceptio legis cinciae ein Beifpiels nad) Jus civile hatte der 
Beſchenkte eine Forderung aus der Schenkung, da таб Фев 
bie mißbilligte Schenkung nidt far nichtig erflart hatte. 

Wir haben bisher bas Jus Honorarinm vornehmlich von 
feiner formellen Seite betradtet. Schon von Мест Stands 
punk aud leuchtet die voͤllige Richtigkeit eines bedentenden 
Theils der Vorwirfe ein, welche den roͤmiſchen Praͤtoren vou 
manchen früheren Rechtshiſtorikern gemacht worden find. 7) 


в) L.7§. 1D. del. et I. (1, 1.) 

Л) Am vollſtaͤndigſten Sat diefe verkehrte Meinung ausgefabet Heinec- 
cing, f. unter aubdern feine hist. iur. rem. 6. 68—74. Schon damalé if fe 
befampft worden, vorzũglich aber if еб Hugo, welder, wie aber vie Ge⸗ 
ſchichte des Rechte aberhaupt, fo пашет fiber diefen Punk gefundere 
Anfidhten zur Geltung gebracht hat, — Huſchke (incerti auctor. ete. 
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Rad) ben Borftellungen dieſer hatte der Sinflus der Praͤroren 
auf frecher Ufurpation einer ihnen nicht gufommenden Macht 
beruht, fie batten das Sud civile aud Muthwillen oder now 
ſchlimmeren Abſichten corrumpirt, nur waͤren fie Нид genug 
gewefen, fic dabey der Fictionen au bedlenen, ито fo dav 
Rolf tn der Meinung zu erhalten, её lebe nod) immer nad 
feinem alten Recht, wabrend fie ihm in bee That ein gang ап» 
beres untergeſchoben Hatten. Wie diefe Vorftelungen nur aus 
einer Hic mangelbaften Einſicht in die Euiſtehnng ded Rechts 
und in die Gefdidte bed romifden inſonderheit entfpringen, 
und. burd eine ganz unkritiſche Benugung eingeiner Nachtich⸗ 
tex fiber dieſen Gegenfiand wnterftigt werden fonnten, ſo find 
fie feloft mit bem gefunden Menſchenverſtand faum in Eins 
Hang gu bringen; denn angenommen, es wire zulauͤßig, die 
tomifdjen Praͤtoren fid) als Tafdenfpieler gu denfen, wie 
ftumpffiunig müßte cin Bolf ſeyn, weldjed durch eine ſolche 
ungefdladte Manipulation 1% fein guted Recht eatwenden, 
und ein anderes unterſchieben ließe. Der Prdtor hatte gefagt: 
biefe Perfon ift nidjt Erbe nad) Jus civile, aber fie 10 eben 
fo behanbdelt werden, wie wenn fie её ware; und dieſe Fiction 
Hatten alle Гете Mitbirger fiir eine Verfiderung gehalten: 
jene Perfon fey wirklich Erbe nad Sus civile, und wad now 
mehr ift, fie hatter ihr vollfommenen Glanben geſchenkt. Dies 
fer Albernheit fommt nur das Gegenargument eines Gegners 
yon Heineccius gleid), welder die Fiction fir den Wusdrud 
einer Wahrſcheinlichkeit erklaͤrt, wodurch die Einfalt von dem 
Bolt auf den Prdtor gewalst wird, welder durch jene Worte 
feine innere Ueberjeugung, die Perfon fey withid паб Jus 
civile Erbe, nur fonne fie es nidt gur Evidenz beweifen, aus: 


expos. р. 60—65) Hat suerft fir diefen Bunft son der Ler Mebutia Gebrauch 
gemacht, indem ст behauptet, riefe Бабе den Pratoren (wiht blog die Moͤg⸗ 
бе! , fonderu) das Recht gegebden, neues Recht einzuführen. Ohne diefe 
Res warde man, wie ex glanbt, die Meinung von der Unbefugtheit ber Peds 
toren theilen miiffen. Dieß ift ſicher gu viel behauptet. 
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gefprodjen бабе. Unt diefen Preis ware die Freifpredhung von 
boͤſer Abſicht au theuer erfauft. Dtefe Controverfe hat jept nur 
nod dad Intereſſe theils einer literarifden Curiofitdt, theils 
eines Denfmalé der geiftlofen Behandlung, welde der Rechts⸗ 
geſchichte um die Mitte ded vorigen Jahrhunderts widerfubr. 

Der eigenthümliche Charafter des pratorifden Rechts ge: 
geniiber dem Jus civile liegt indeffen nidt bloß in bem Organ, 
purd bad diefes Recht gebildet worden ift und feine befondere 
боги erhalten hat, fondern zugleich ebenfo in feinem Snbalt. 
Es ift cin eigened Rechtselement, dad in dem prdtorifden 
Redht gur Wirkſamkeit geFommen, und von dem её gum groͤß⸗ 
ten Theil durddrungen 19. Dieß fihrt und auf dad Jus 
Gentium, deffen Entftehung neben dem Sus civile dad wich⸗ 
tigfte Ereigniß der Rechtsgeſchichte dtefer sweiten Periode war, 
und durch deffen Kenntniß ſich erft die Stelle des pratorifden 
Reis in dem Entwidelungégang des rdmifden vollfommen 
. etmefjen laffen wird. 


Das Gus Gentinum und fein Cinflug auf das pratorifcde 
Medt.*) 


LXXXIII. Jedes Volk hat eine Gndividualitdt, durch die 
e8 fid) von andern Volfern unterſcheidet; neben diefem Eigen⸗ 


а) Die Nachrichten aber das Jus Gentium Hat gufammengeftellt Dirk: 
fen: fiber die Gigenthimlicdfeit des J. G. nach den Vorfellungen der Mads 
mer, Rhein. Mufeum 1 ©. 1—50, wiederholt mit Sufagen in den Вет: 
miſchten Sdriften (1841) S. 200 ff. Was die Genauigfeit der literariſchen 
Motizen anlangt, fo тиб 16 fle wenigftens fiir einen Fall in Abrede 
fiellen, naͤmlich für die bey ber Wiederholung Hingugefommene Erwäh⸗ 
nung meiner Anſicht. За meinem Buch über das Gewohnheitsrecht befindet 
#5 1 ©. 24 ff. ein befonderes Rapitel, iberfdhrieben: Bon dem Jus Sen: 
tiunt und dem pratorifden Edict. Diefes Hat der Verfaffer vollfommen 
fgnorirt, und es vorgezogen, meine Anficht aus einer andern beilaufigen 
Aeußerung deffelben Buchs ©. 5 au entnehmen, dte gar nist von bem Jus 
Gentium in unferem Sinne handelt, fondern von dem Recht ber patricifden 
Gentes, Aus diefer hat er den Schluß gezogen, teh Gielte bas 3. @. паб 
feinem Urfprung fir identiſch mit jenem , was mir nie aud них im Sraume 
eingefallen ift. 
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thümlichen macht fid in feinen Ridtungen und Anfichten ein 
Wigemeineres bemerfbar, worin dle Vslfer als verwandte 
Glieder eines Hdheren Ganzen erfdeinen. Diefes allgemetnere 
Element iſt in den erften Zeiten eines Vols nur wie im Keim 
vorhanden, verhiillt durch Ме tiberwiegende Macht ded Зе» 
fonderen, Gigenthimliden; allmablich bey fortſchreitender Bil⸗ 
dung entwidelt es fid) neben und an dem, was die Indivi⸗ 
bualitdt bed Volks audmadt. Die Zeit, wo beide Elemente 
gu einem vollfommenen Gleichgewicht gefommen find, ift die 
der wahren Bildung eines Volks. Es tft mit den Voltern, 
wie mit den eingelnen Menfdjen, wit nennen einen folden une 
gebilbet, wenn feine Sndividualitdt ſchroff und audfdliefend 
hervortritt, Гете Biloung liegt in der Hervorhebung des All⸗ 
gemeinen, des der Gattung Gemeinfamen, eine falfdhe Btls 
dung tft die Unterdriidung der Sndividualitdt. Cine folde 
falfde Bildung laft 1% auc) bey Volfern denfen, dem Volk 
aber fteht in bem natürlichen Verlauf der Dinge auferdem das 
Schickſal bevor,; daß jenes allgemetnere Clement in ihm maͤch⸗ 
tiger wird, das Sudividuelle паб und nad) verzehrt, die Nas 
tionalitat aufloft, und раб Volk endlich aus der Reihe der 
Weſen wegnimmt. 

Jene Entwidelung finden wir aud in bem Recht der Voͤl⸗ 
fer, nur daß fte nicht uͤberall diefelbe duffere Geftalt annimmt. 
Reben dem urſprünglich allein herrſchenden individuellen 
Redhisprincip macht ſich almabhlid ein allgemeinered in dem 
Bewußtſeyn des Volks geltend. Es ift nun die befondere Ge: 
ftalt, welde diefe allgemeine Erfdeinung bey dem roͤmiſchen 
Volk hat, darguftellen. Darauf beruht dad Sus Gentium, 
einer der widhtigften Begriffe fir vie Geſchichte ded romifden 
Rechts. 

Nach italiſchem Voͤlkerrecht waren die Beruͤhrungen eines 
Volls mit andern unter die Obhut und bad richterliche Amt 
ver Fetialen geftellt. Fetialen waren die priefterliden Behoͤr⸗ 


ben, bie ber die Differengen eines Staats mit Auswartigen 
Pudta Snftitutionen. 1. 4. Aufl. 23 
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‚ дм urtheilen batten. Wenn in einem Staat Veranlaffung 

zur Befdhwerde uber einen andern entftand, fo bradte die Res 
gierung beé erfteren die бафе vor ihre Fetialen. Diefe unter: 
juchten; fanden fie, daß die Befdwerde begründet war, fo 
madhten fie fid) auf, und forbderten auf eine folenne Art bad 
Recht ihres Staats von dem verlegenden, res repetunt. Dieſe 
folenne Rechtſuchung hieß clarigatio, ber Spreder bey diefem 
Act wurde pater patratus genannt.”) Es wurde eine Frift von 
dreifig und drey Tagen gefept, verfiriden diefe ohne Erfolg, 
fo wurde dad Rect durch den Krieg gefudt.°) Zuweilen 
famen die Seiden Boller uͤberein, einen folden Streit durch 
ein aué Gliedern betder zuſammengeſetztes Schiedsgericht ent: 
ſcheiden au laffen, dieſe Ridter biefen reciperatores, da fie 
vem Verletzten dad Seinige guriidverfdaffen ſollten.) бег 
nidjt blof fir einen einjelnen Fall fam eine foldhe Recuperatio 
vor, fie fonnte durd cin Buͤndniß ди einem bleibenden Inſti⸗ 
tut zwiſchen zwey Volfern werden, indem verabredet ward, 
daß Streitighetten, namentlich zwiſchen eingelnen Gliedern ber 
Voͤlker, ftets auf diefe Weife gefdlidtet, alfo nie Veranlaffung 
gu einem Kriege werden folten. Das Buͤndniß enthielt damit 
sugleidy eine Garantie gegenfeitigen Verfehrs, wenn aud nidt 
gerade eines allgemeinen, Gin folder Verkehr, aber nur ein 
befdranfter, war garantirt in dem Alteften Bündniß mit Kars 
thago 245,°) und её war aud) fiir Ме Berfolgung ber dadurch 


b) Servius ad Acaeid. IX. 53. Plin. hist. nat. XXIV. 3. Liv. 
УШ. 14. 

в) Шу, IV. 30. Den Hergang beſchreibt genau Liv. Г. 32. 

d) Nak Huſchke von re-cis-parare , eine Siymologie, die er anf das 
Vollſtaͤndigſte begrimbet hat. — Ueber diefes Inftitut ift nenerdings eine 
тебе weitlauftige Schrift erſchienen: ба( Gell die Recuperatio der Mdmer 
1837, mit welder Ме ſehr gründliche Mecenfion derfelben vou Huſchke (Mris 
(фе Jahrb. von Mister 1837 ©. 861—911) gu verbinden iſt. Huſchke 
hat diefen Gegenftand {don früher behanbdelt in feiner Ausgabe ber Rede 
pro Tullio (Analecta literaria 1826 р. 208 sqy.). 

в) Polyb. Ш. 22. 
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entſtehenden Anfpride Anordnung getroffen. Diefe Ueberein⸗ 
fanft und Garantie wurde felbft Recuperatio genannt.‘) Ge 
find alfo die Fale einer Recuperatio fir jegt {don vorllegende 
Strettigteiten, und eines Vertrags uͤber diefelbe fiir die Зи. 
funft gu unterſcheiden. Зи den fegteren gehoͤrt nicht, wie man 
geglaubt Bat, bad Bündniß mit Antiodus 566, die Worte 
deſſelben fprechen nur von gegenwaͤrtigen Anfpriden, nicht 
von fanftigen, hinſichtlich deren fle vielmebr die Entſcheidung 
auf friedlichem Wege oder durch Krieg jedesmaligem Belieben 
anhetmftellen.*) Die Fake der zweiten Art find es, durch welche 
cin rechtlicher Verkehr zwiſchen den Voͤllern hergeftellt und ges 
ſchuͤßt wurde. 

Wo von einem eigentliden Buͤndniß der Romer mit einem 
andern Golf die Rede if, тает wir annebmen, daß aud) 
ber den Privatverlehr zwiſchen den Verbiindeten eine recht⸗ 
lide Ordnung deftand. Die Hauptſache war, daß der gegens 
Не Anfpruch auf Rechtshalfe anerfannt wurde, fowelt der 
Verkehr zugelaſſen feyn follte; das Bundniß fepte die garan⸗ 


J) Festus: Reciperatio est, ut ait Gallus Aolius, cum iater popu- 
lam et reges nationesque et civitates peregrinas lex convenit, quo- 
modo per reciperatores reddantur res reciperenturque, resque priva- 
tas iater se persequantur. 

g) Liv. ХХХУШ, 38: Rhodioram aociaramye quae acdes acdi- 
Geiaque intra fines regui Antiochi 3001, quo iure ante bellum faeruat, 
eo Rhodioram sociorumve зао. Si quae pecuniae debentur, earum 
exactio esto. Si quid ablatum est, id conquirendi, cognoscendi, repe- 
loedique ius item esto etc. nub am Gube: controversias inter so (и: 
tiedus und die rimifchen Bundesgenoſſen) iure ao iadicie disceptaate, 
aut si utrisque placebit bello. @benfo ift zu verfiehen XXXIV. 57, von 
ма drey Arten мт Bündniſſe (jenaddent von den kriegführenden Dolfern 
cined aberwunden worden if, oder beide gleiche Srfolge far fic) haben, oder 
endlig fie gar nicht im Rrieg mit cinandes geweſen find); bey ber aweiten 
Art wird gefagt: tune enim repeti reddique per conventionem ges, et si 
quarem turbata belle possessio sit, cas aut ex formula iuris antiqui, 
act ex partis utriusque commode cempeni. Die formula iuris antiqui 
ift nite als: dee frühere rechtliche Buſtand in Beziehung anf dieſe Dee 
Rpungen, im Gegenfay gogen cin пены, . 
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tirten Sweige ded Verkehrs mit groferer oder geringerer Bes 
ftimmtbheit feft,") ind Eingelne gehende Beftimmungen fiber 
Form und Wirkung der Rechtsgefdafte, Aberhaupt über das 
Recht, nad welchem ein Mechesftreit zwiſchen Angehoͤrigen der 
verbiindeten Staaten entſchieden werden follte, waren in den 
Biindniffen ſchwerlich enthalten, fowett nicht befondere Vers 
baltniffe bie und da eine Ausnahme veranlafien und ers 
heiſchten.) Die Recuperatoren ridjteten nad) ihrer себ ет 
Ginfidt, darauf hatte ihre Rationalitdt natirlid) einen bedeu⸗ 
tenden Einfluß, wenn aud nidt an eine reine Anwendung ded 
eigenen Landesrechts auf Frembe gedacht werden kann; nad) 
und паф bildete fid) darüber ет Herfommen, an dem man 
fefthielt. 

Man hat geglaubt, vie vermige der Bandniffe beftebenden 
recuperatorifden Geridte feyen aud Angehdrigen beider Lander 
gebildet worden; dieß alte idh fiir Hid unwahrſcheinlich. 
Wenn wir den Fall eines gleiden Bindniffes awifden von 
einander wenigftens dem Recht nad unabbhingigen Bolfern 
fefthalten, und diefen Zuſtand haben wit nod allein im Auge, 
fo ift es Dad Natirlidfte, daß jedes von bem andern verlangt, 
ber gugelaffene Fremde habe fic dem einheimifchen Geridht gu 
fiigen, deffen Schutz ihm eine Wobhlthat war. Wie der Fremde 
billig Der Gitte ded Landes fic) bequemt, und von ihm erwar⸗ 
tet werden fann, daf er feinen rechtlichen Verkehr in demſelben 


h) Dabin gehdren wahrſcheinlich aud die Worte aus bem latinifden 
Bündniß: pecuniam quis nancitor, habeto, und: si quid pignoris nae- 
citor, sibi habeto, bey Feſtus у. nancitor. 

t) Das Bundniß mit den Kathagern von 245 beftimmte, in Africa und 
Sarbdinien follten roͤmiſche Handelsleute ihre Geſchäfte nur mit Zuziehnug 
einer oͤffentlichen Perfon, eines Musruferé oder Notars, abſchließen dürfen, 
unter diefer Vorausſetzung aber garantire der Staat dem Verkäufer die 
Sablung ; in den ficilianifden Provinzen Karthago's dagegen ſolle der Rö⸗ 
mer gleiche Rechte mit ben Rarthagern haben Polyb. Ш. 22. Зи dem zwei⸗ 
ten Binbdniffe ift dieſe legte Beſtimmung auf die Stadt Karthogo ausge⸗ 
dehnt, und gleides Recht dem Narthager in Rom gegeben Polyb. III. 24. 
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nad deffen Weife einridte, fo Fann er aud nichts dagegen 
haben, von Richtern diefed Volks Recht gu nehmen, wenn er 
an der Macht ves feinigen einen Radhalt hat, der ihn gegen 
ungerechtes Verfahren (hist. Dazu fommt, daß bey dem ges 
genfeitigen Handel die andern Volfer mehr intereffirt waren, 
а bie Romer; diefe fonnten feinen Bortheil darin finden, 
um der wenig geadteten Birger willen, die damalé im 
Ausland fid) in Handelsgeſchäften umtrieben, eine Verabres 
bung зи fdliefen, von welder die in Maffe nad Rom fom: 
menden Auslinder den meiften Rugen gehabt haͤtten, wabrend 
fie п far Ме wenigen Romer im fremden Lande vielleidt gar 
nidt immer ausführen lief. Bon einem gemiſchten Gerict 
fommet denn aud) weber früher nod) фраке eine Gput vor.*) 
Wenn dagegen die Romer fpdterhin in Provingen peregrinifde 
Ridter guliefen, wofern der Beflagte Peregrine war (§. 67. 
69), fo ift dies eben nur ein geringed Ueberbletbfel ver alten 
Sretheit diefer Lander. Waren fie in einem Buͤndniß als felbft- 
ftindige Staaten mit Rom gewefen, fo wirden ihre eigenen 
Gerichte es gewefen feyn, vor denen die Romer in allen Fallen 
batter Redht nehmen miiffen. Run waren Пе ver roͤmiſchen 
Jurisdiction unterworfen, und nur fener ſchwache Reft des 


К) Man hat fis auf Liv. XXVI. 48 berufen, eine Stelle, Ме aus 
verſchiedenen Grinden feine Stiige jener Anficht iff. Nach Sroberung von 
Reufarthago hatte Scipio dem erften Grfteiger des Walls die Mauerfrone 
verheifen. Zwey Soldaten meldeten ſich; fix den стей, von der Flotte, 
einen Gocius, verwendete fic der Prafectus Glaffie, ©. Lälius, fix den 
antern, einen Genturio der vierten Legion, der Anführer der Legion, M. Sem⸗ 
prouiné Taditanus, bas gange Heer парт für den cinen oder den andern 
Bewerber Partey. Scipio ernannte zur Unterfudung der Anſprüche drey 
Recuperatoren, unter ihnen jene beiden Fürſprecher. Miemand wird aus die⸗ 
fem von den Umftdnden angerathenen Berfahren fdliefen wollen, daß 


Scipio nad ciner gefepliden Vorſchrift gehandelt habe; wire dieß aber - 


dex Fall, fo würde man annehmen miiffen, jede Partey habe das Recht gee 
babt gu forbdern, daß thr Abvocatus unter die Recuperatoren gewahlt werde, 
denn dieß geſchah dort. Bon einem gemifdten Geridht ift ohnedieß nicht 
die Rede, denn alle jene Recuperatoren waren romiſche Birger, 
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fraberen Zuſtands blieb gurid, auf welchen die Provincialen 
aud alé lepten Sdhimmer der Freiheit einen grofen Werth 
legten, fogar wenn er поф mehr, auf Proceffe unter ibnen 
feloft, befdyrdnft war.') Aus dtefem fpdteren Recht folgt alfo 
fo wenig, раб wabrend der Unabhaͤngigkeit der Staaten gee 
miſchte Gerichte beftanden haͤtten, саб vielmebr auf die aud. 
ſchließliche Befegung der Necuperatorengeridte aud den Bür⸗ 
gern bes Landed daraus ſich ſchließen (aft. 

Wir haben еб nach unferer Aufgabe lediglid& mit den тб» 
mifden Recuperatorengeridten gu thun. Nach ver Мег вес; 
theidigten Unfidht wurden die Recuperatoren, vor denen Dem 
Buͤndniß gemaͤß Auswartige und Roͤmer in Rom Recht gegen 
einander fudten, lediglich aus romifden Birgern genommen.”) 
Was oben im allgemetnen von dem Redt, nah weldyem diefe 
Recuperatoren urtheilten, gefagt worden ift, findet bier fol: 
gende Anwendung. Das Jud, civile blieb aufer Frage, von 
dem Recht ver Mancipationen, Зи Зше Geffionen, der Rera 
и. ſ. f. fonnte bey einem Fremden feine Rede ſeyn. Cin Bere 
тебе war gugelaffen und garantirt, wie er unter verſchiedenen 
Voͤlkern, gleichſam auf einem zwiſchen den eigenthineliden 
Volksrechten neutralen Rechtsgebiet, üblich war; fur diefen 
Handel und Wandel hatte 1% von felbft eine Geftalt gebildet, 
vie roͤmiſchen Richter МеЦеп darauf, аб die Gefdafte, аш 
Ме man fic) vor ihnen berief, in erfennbaren Formen geſchloſ⸗ 
fen feyen, die wenn aud von dem Jus civile nothwendig ab: 


-— 





7 Cio. ad Att. УГ. 1; — Graeci vero exsultant, quod peregriais 
iudicibus utuatar. Nugatoribus quidem inquies, Quid refert? Tames 
зе aveovopiey adeptos putent. 

т) Daß Gaius (1V. 105) die Moͤglichkeit peregriniſcher Richter im 
Rom ſelbſt vorausſetzt, if far die Behauptung tm Tert gleidgultig. Gaius 
ſpricht nicht von Recuperatoren, auf feinen Fall ſpricht er von Recuperas 
toren der alten Seit aus den Buͤndniſſen; am allerwenighen deutet er auf 
eine Vorſchrift, vermoͤge deren ein peregriniſcher Midter in gewiffen Fallen 
nothwendig gewefen ware. Die Stelle beweiſt nur, аб Ме Beflellung eines 
peregriniſchen Suber nicht unmoglich war. 
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weichend, dod) ibrem rechtlichen Oronungsfinn gufagten. Es 
founte nicht feblen, daf die Peregrinen, die ihre Geſchaͤfte 
nad Mom yogen , ſich in ihrem Verkehr mit den Roͤmern eben 
fo fer den rechtlichen Vorſtellungen dieſer anbequemten, ald 
fie auf рег andern Seite mande ihrer eigenen Rechtsgewohn⸗ 
beiten iu diefen Verkehr einführten. 

Anfangs war es ein enger Kreis, in dem ſich diefer Vers 
kehr und fomit die Praxis des Peregrinengerihts bewegte. 
Mittlerweile wurde Rom immer madtiger, die Berihrung mit 
andern Bolfern haufiger; die Romer famen ald Herrſchende 
in auswärtige Lander, die Leichtigkeit, Gefdafte tn unterjoch⸗ 
ten Provingen unter dem Sdug der eigenen Magiſtrate und 
Heere gu fahren, madte den Handeldgeift rege, Romer wur⸗ 
ben viel Haufiger auswarts gefunden ald früher; eben fo wurde 
ber Bug der Fremden nad) Mom mit der wadfenden Made 
defjelben immer ftarfer. Swede der verf{diedenften Art führten 
fie nad) Rom, der Rechtsverkehr zwiſchen ihnen und Bargern 
wurde mannigfaltiger, er betraf nidjt mer bloß die currenten 
Gefdafte unter Kaufleuten. Bon ей Peregrinen waren 
viele Socii, die durch etn fte mehr oder weniger von Rom abs 
hingig machendes Buͤndniß gewiffermafen Angehsrige ded 
herr{denden Staats geworden waren, nidt geringer war die 
За dex Provincialen, wirflidher Unterthanen Rom's. Diefe 
Abhangigfeit gab ihnen einen weit vollftandigeren Anfprud 
auf Sdug in ihrem Privatredhtoverfehr, alé in dem Fall eines 
gleichen Buͤndniſſes der Buchſtabe des Bertrags. Sie waren 
nicht Bfirger Rom’s, aber Не waren dod auch feine Fremden 
mehr. Den ecigentlidhen Fremden, deffen Volk dem Romer als 
ein unabhaͤngiges gegentiberfteht , Безе нее die alte Sprade 
mit dem Wort hostis,") nun wurde der Rame peregrini fir 


я) Festas: Status dies vocatur qui iudicii causa est @unstitutes 
com peregrino. eias evim generis ab antiquis bostes appellabantur. 
qaod erant pari iure cum populo romano, atque hostire ponebatur pro 
acquare, . 
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bie Nichtbuͤrger uͤblich, welder aud) einen Staatsangehoͤrigen 
bedeuten fann.°) Die Redjtsftreitigkeiten unter Peregrinen 
und zwiſchen diefen und Roͤmern vermehrten fid in Rom fo 
febr, daß ет eigener Praͤtor: qui inter peregrinos und inter 
cives et peregrinos ius dicit eingefept werden mufte, da der 
Prator urbanus dieſem Andrang von Redhtshandeln nicht mehr 
gewadfen war. Dies geſchah змей im Jahr 507,") dod 
wurde nod) fpdter guweilen die praetura urbana und inter 
peregrinos einem und demfelben Praͤtor gugetheilt.4) Das 
Perfahren vor dem Prätor beftand natürlich nidt in Legis 
Actioneds, deren die Peregrinen ип waren, wahrſcheinlich 
war e6 dem analog, welded nachher die Ler Aebutia fiir die 
Romer einführte: der Prätor vernahm die Parteten, und bes 
ftellte ihnen Richter, indem er gugleid) ben Streitpuntt felbft 
in einer furgen Schrift gufammenfafte, wodurd) die Anhaͤngig⸗ 
madung der Sache conftatirt und ber Ridter inftruirt wurde. 
Die Richter waren gum Theil nod) Recuperatoren, vielleicht in 
ſolchen Gallen, fiir die fle паф ben friberen Zuftinden Бег 
fommlid) waren, gum Theil wurden aber aud Gingelridter, 
eigentliche iudices, beftellt, in Som wie in ben Provingen. 
Das Recht, паф weldem die Verhaltniffe der Peregrinen 
beurtheilt wurden, ftand unter der Aufſicht des Praͤtors, der 
viefe Surispiction hatte. Die Sdicta perpetua mogen guerft bey 
den Peregrinenpratoren und den Negenten der Provingen ent⸗ 
flanden und gu einem bebentenden Umfang berangemachfen 
ſeyn. Auch andere angefehene Perfonen nahmen durd) den 
Beiftand, den fie den durch das Hofpitium oder den Patronat 
ihnen verbundenen PBeregrinen leifteten, an der Entwidelung 


о) Wie 3. B. peregrina sacra in Rom recipirte bedenten, und ager 
peregrinus vor bem hosticus eben fo wie von bem romanus unterfdieden 
wird. 

p) Joannes Lydus de magistrat. I. 38. 45. Damit ftimmt überein 
Liv. epitom. XIX. 

q) Шу. XXV. 3 (542). XAXVII. 50 (565). 
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und Siderung diefes Rechts Theil. Der Peregrine, det vore 
hbergebend in Rom ſich aufhielt, fand dort einen Gaftfreund, 
beffen heilige Pflicht es war, thm in Rechtshaͤndeln beizu⸗ 
ſtehen,) oder ex wendete ſich um Rath und Füͤrwort an den 
Patron ſeines Landes oder feiner Stadt, der nicht bloß die Зи» 
tereffen Der Geſammtheit, fondern aud) der einzelnen Angehoͤri⸗ 
gen derfelben vertrat. Bey den Peregrinen,, die fic in Row 
bleibend niederliefen, war es von Alters her gewoͤhnlich, Рав 
fie ſich in bie Glientel eines Roͤmers begaben, welded appli- 
сабо hieß.“) Diefed Verhaͤltniß hatte urfpriinglid die vole 
Bedeutung des Patronats, im fiebenten Jahrhundert war es 
nad) Gicero’s Aeuferung cin verſchollenes Redjt, obwoh! ein 
Gall vorgefommen war, wo der Patron fid) ein Inteſtaterbrecht 
an dem Vermoͤgen eines folden Clienten zuſchrieb. Die Appli⸗ 
cation war allmaͤhlich in dad freiere Verhaͤltniß zwiſchen einem 
vermögenden Mann und dem in ſeinen Schutz ſich Befehlenden 
übergegangen. | 


LXXAIV. Unter Mitwirfung aller diefer Perfonen, die 
bey der Peregrinenrechtspflege thatig waren, bildete fid) aud 
jenen erften beſchränkten Anfdngen ded Fremdenverfehrs, aus 
ben partifuldren Landesrechten dex Peregrinen, bie bey ihren 
Rechtsſtreitigkeiten gur Sprache famen, und aus den Anſichten 
ber Romer felbft uber das, was unter den gegebenen Umftdn- 
den ald gerecht und paffend erſchien, ein allgemeined roͤmiſches 
Peregrinenredht. Dies mag durch folgende Beifpiele anfdau- 
#4 werden. Gin Peregrine berief ſich vor dem Prdtor auf 
dad Gigenihum an einer Gace, Dies founte nidt ein Cigen: 
бит ex iure quiritium feyn, det Peregrine war deffen nidt 
fibig, die rémifden Erwerbungen durch Mancipatio, In ure 
Geffio и. f. f. waren bier nidt anwendbar. Welche Formen 
ber Erwerbung follten nun anerfannt werden, woftuf follte 


r) Gell. V. 18. 
s) Cic. de orat, I. 39. 
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dex Ridter ſehen, um au entfdjetden, об dem Klaͤger wirklid 
pie бабе gehire? Am nächſten lag ed, den als Cigenthimer 
su Setradten, der ben Befig, Ме factiſche Gewalt Aber die 
Sade, mit dem Willen, daß fie ihm gebhsre, erworben Hat, 
vorausgeſetzt daß dex wirklide Effect dieſes Wilkens nidt durd 
раб Recht eines Andern gebindert wird. Denn fo gefdieht die 
Erwerbung im Krieg, die unter allen Voͤlkern gilt. Es wurde 
‚ ein Sag des allgemeinen Peregrinenredis : man ernvirdt dad 
Gigenthum durch ben Befig, wenn bie Sade herrenlos ift, 
oder ber bisherige GCigenthimer fein Cigenthum gum Beſten 
ded Erwerbers aufgiebt. Was die Obligationen anlangt, fo 
war ¢6 eine naturliche Anſicht aller Voͤlker, daß Vertradge ge- 
balten werden miffen, und burd rechtéwidrige Beſchädigun⸗ 
gen eine Verbindlidfeit gum Erfag entfteht. Dies war nun 
пабе gu beftimmen. Bey den unerlaubten Handlungen founte 
man fid) fofort nad) dem Sus civile richten. Was die Vertrage 
anlangt, fo war её Bedürfniß, gewiffe Formen gu haben, её 
widerftrebte bem Rechtsgefühl der Romer, aus jeder formlofen 
Uebereinfunft, deren wirklider Abſchluß ungewiß ift, eine 
Klage au geftatten. Sine haufige Gefdhafisform bey den Peres 
gtinen war bie fdriftlide Abſchließung, diefe wurde daber 
von dem Prdtor als eine wirffame Vertragsform anerfannt, 
einige andere tourden and dem Jus civile uͤbertragen, ſoweit 
fie nidht mit eigenthümlich romifden Solennititen verfniipft 
waren, ober diefe fid) Davon trennen liefen. 

Diefes allgemeine Peregrinenredt, welded ſchon im fed: 
ften Jahrhundert in Rom beftand, ift bas Jus Gentium in 
fetner urfpriingliden Bedeutung. Es ift durd ein unmittelbar 
praftifdes Bedürfniß entftanden, fir die Peregrinen und ihren 
Verkehr unter und mit den Roͤmern; diefe Beziehung drückt 
denn and Der Name aus. Gentes heifien die Valter, infofern 
fie neben und gegen einander Aber gedacht werden, vom romi- 
{den Standpuntt qué die gibrigen Volfer aufer dem romifden; 
das romifde Jus Gentium Ш dad Recht, welded Rom den 
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Gentes, alfo den Voͤllern außer bem roͤmiſchen in thren Glie⸗ 
bern, die vor den roͤmiſchen Behdrden Recht ſuchen, gewaͤhrt. 
Zugleich liegt in dem Wort, таб ed ein allgemeines, nicht 
blog far ein einzelnes Bolt beſtimmtes Recht ift. Es it ends 
lich auf dem Grund einzelner frember Rechte entftanden, aber 
ert auf dem roͤmiſchen Boden, unter dem Einfluß roͤmifchet 
Anſichten, durd die Romer felbft yu diefem allgemeinen Chae 
rafter ausgebildet worden. ` 

Die praftifhe Bedeutung, dad Recht au feyn, паб wels 
dem Perfonen (ебки, die bes Jud civile unfaͤhig waren, if 
bem Jus Gentium aud) fpdterhin geblieben ,*) aber gu diefer 
einen und ur(pringlidven Sette feiner Natur gefellte ſich nod 
eine andere, Die flir und die widhtigere ift. 

Denfen wir uns, daß zwey Jahrhunderte felt ben Zwoͤlf 
Tafeln verſtrichen waren. Die Zeit, wo dieſe Grundlage des 
Jus civile entſtanden war, wo dieſes enggeſchloſſene Recht 
dem Rechtsbewußtſeyn des Volfs vollkommen genügte, trat in 
eine immer entferntere Vergangenheit zuruͤck, der Geſichtskreis 
рег Roͤmer hatte fic) erweitert, Italien war unterworfen, außer⸗ 
На фе Kriege und Eroberungen hatten begonnen, die Roͤmer 
wuften fid) nicht тебе blof in Rom gu Haufe, der Beruf, alle 
ihnen erreidbaren Linder an ſich yu aiehen, hatte begonnen 
ſich ihrer Seele gu bemddtigen. Wie fie für fremde Stiten 
empfdnglid) wurden, fo entwuchſen fie nad und паб den engen 
Graänzen, welde bad alte Зив civile tm Rete zog. Ihr Ве 
wuftfeyn war durch die Heranbildung jened Peregrinentechts 
mit andern Redhtdbegriffen ald denen des ftrengen Sus civile 
erfallt worden. Sie lebten felbft nad) jenem Recht in ihrem 
Verkehr mit den Peregrinen, её war thnen in feiner Entſtehung 
und Anwendung nichts frembed; war es dod) in der That 


а) ©. 3. B. Gai. Ш. 93: sed haec quidem verbordM obligatio: 
dari spondesf spondeo, propria civiam romanorum est, celerae vero 
iuris gentium sent, Нацие inter omnefhomines, sive cives romanos 
sive peregrines, valent ete. 
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felOft roͤmiſches Recht, wenn aud) aud nicht тем ‚ romifden 
Brincipten gebiidet. Warum Hatten diefe Principien nicht aud 
auf fle aufer ihrem Berfehr mit Peregrinen eine gewiffe An⸗ 
wending finden follen? Es war nur ein Heiner Schritt, in 
dem Sus Gentium ein allgemeines Recht aud) fir die Romer 
gu erfennen, und зи fdliefen: quod civile non idem continuo 
gentium, quod autem gentium, idem civile (5. h. civium) 
esse debet.’) Die Zeit war erfdhienen, wo im römiſchen Во 
neben feiner eigenthimliden Natur cin allgemeiueres Element 
in Sitten und Anſichten fic geltend gu machen anfieng, neben 
der civilis ratio eine naturalis ratio; im Recht verfdrperte fid 
diefed Element gu dem Sus Gentium, welded neben das Jus 
civile trat. 

Darin liegt das Charakteriſtiſche dieſer Erſcheinung bey 
den Roͤmern, daß das allgemeinere, freiere Element in ihrem 
Rechte Eingang fand, ohne dad Jus civile ſelbſt gu veraͤndern 
oder aufzuheben. Der roͤmiſche Geiſt gab ſeine Cigenthamlid: 
keit nicht auf, indem er ben Einflüſſen der voranſchreitenden 
Bildung ſich öffnete. So ward der Strom des freieren Rechts, 
der außerdem das Jus civile mit ſich fortgeriſſen und verſchlun⸗ 
gen haͤtte, in ſein eigenes Bette geleitet. Das Jus Gentium 
iſt nicht mehr bloß das Peregrinenrecht, welches in dem Ver⸗ 
kehr mit Peregrinen ſeinen Urſprung und ſeine fortwirkende 
Bedeutung hat, ſondern ed iſt zugleich der Theil ded roͤmiſchen 
Redis, welder aus bem von den alten Schranken befreiten 
Rechtsbewußtſeyn ded Volks hervorgegangen iff. Das roͤmi⸗ 
fhe Recht felbft hat fic) verdoppelt, und diefe Doppelheit zeigt 


b) Cic. de off. 1И. 17. Doh giebt es auch Recht, das ausſchließlich 
ben Peregrinen angehirt, fo daß die Roͤmer deffen nicht fähig find. Go 
founten, wie её ſcheint, Romer ſich nidht durch syngrapha verpflidten, wie 
Peregrinen, паб Gaius: quod genus obligationis proprium peregrino- 
ram est (1M 134), walrend die arcaria nomina bey Peregrinen und bey 
Rimern vorfommen finnen, quia non ipso nomine (nicht dur die Schrift 
felbft), sed numeratione pecuniae obligantur , quod genus obligationis 
(die Verpflichtung durch Darlehen) iuris gentium est (ШГ. 132). 
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fid) von nun an.in den einjelnen Rechtsinſtituten, in dem 
Red ded Cigenthums, den Obligationen, dem Familienrecht, 
eS beftehen tiberall Rechtsverhaͤltniſſe ded Jus civile und des 
Jus Gentium neben einander. | 
Früher war unter uuferen Juriſten die Borftellung herr⸗ 
fend, das Ins Gentium fey entweder eine bloße doctrinelle 
Speculation, oder, wenn aud gu einem praftifden 3wed, fey 
es doch durch cine wiffenfdaftlide Operation entftanden. So 
bat fic bie Meinung gebildet, es fey wie das Naturrecht ип» 
fever früheren Recdhisphilofophen aus abftracten Rechtéprinci⸗ 
pien deducirt. Die ihm eine pokitive Grundlage au geben fid 
getrieben fanden, glanbten entweder, daß die Romer еб durch 
Abfiraction von dem Cigenthimliden des Jus civile aus dies 
fent gefunden , oder daf fie её durch umfaffend angeftellte Uns 
terſuchungen der Rechte aller ihnen befannten Voͤlker gewons 
nen batten, indem fie dad ihnen allen Gemeinſchaftliche ale 
Jus Gentium erfldrten. Bey diefen Anfidten vergift man, 
theils daß feine Gntftehung in dte vorwiſſenſchaftliche Seit 
fallt, welche ber Faͤhigkeit gu foldjen Operationen, aud wenn 
in Dem roͤmiſchen ббатаНег eine Neigung baju gelegen hatte, 
ermangelte, theild рав es ſich bey der erſten Beranlaffung def 
felben unt die Befriedigung eines ſich auforingenden prattifden 
Bedürfniſſes БапфеНе, Man hat. um gu dem ridtigen Begriff 
des Sud Gentinm gu gelangen, gewoͤhnlich die allgemetnen 
Aenferungen der fpdteren roͤmiſchen Suriften ald die lauterfte 
Quelle betractet, und ihre Definition: quod naturalis ratio 
inter omnes homines constituit, id apud omnes populos per- 
aeque custoditur vocaturque ius gentiam,‘) fofort auf den 
erften Anfang deffelben in Nom Abertragen, ohne зи bedenfen, 
рав hier eine wiffenfdaftlide Betradhtung hinzugekommen ift, 
welche die urſpruͤngliche Geftalt der Sache zwar night aufges 
hoben, aber fie dod) nicht gang unverdndert gelaffen a Man 


е) Сы. Г. 1. 
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bat ferner die wahre Thatfade, Раб die Romer dad Jus 
Gentium als cin Recht far alle Menſchen, weldhem Volk fie 
angehoͤren modyten, «На haben, in die davon febr verſchie⸗ 
° bene, und nicht gegriindete verwandelt, es fey gany unabhaͤn⸗ 
gig von dieſem Einfluß ber Roͤmer und vor ihm {don ein allen 
Boͤlkern gemeinſchaftliches Recht gewefen, dad die Roͤmer vor⸗ 
gefunden und bey ſich recipirt batten. 

Wir faffen bad Refultat der bisherigen Mnsfibrung nod 
einmal in ber Kurze gufammen. Dad Jus Gentium hat swey 
Seiten: einmal ift ed dad allgemeine Peregrinenredt, nad 
weldem die Rimer die Recdhtsverbdliniffe von Perſonen beurs 
thetiten, far Ме vad Sus civéle keine Anwendung fand; dte 
Grundlage diefes Rechts waren wirklidhe Peregrinenredte, nur 
nad) dem Beduͤrfniß allgemeiner Anwendbarkeit und unter dent 
Ginflug roͤmiſcher Auffaffung mannigfaltig modificirt und ers 
weitert. Dann aber tft es Dad Recht, welded in den erweiters 
ten, allgemeineren Rechtsanſichten des roͤmiſchen Volks feinen 
Urfprung bat, dad alfo nidjt auf eine künſtliche Art, durch 
Speculation ober gelehrte Forſchung, gemadt, fondern durch 
bie innere Macht des in ſeiner Bildung fortfdjreitenden Bolles 
geiſtes hervorgetrieben ift. Beide Seiten bed Begriffs ſtehen 
in engem 3ufammenbang mit einander. Die айе bietet und 
ber erfte Gintritt bed Jud Gentium in Rom bar, dad Peregris 
nenrecht Hat dem Jus Gentium dex zweiten Ridtung Bahn 
gebroden, und hat ihm die befondere Geftalt gegeben, in der 
e8 fort und fort ein von dem Sud civile verſchiedener, dieſes 
in feiner Selbſiſtaͤndigkeit nidt antaftender Kreis ded Rechts 
geblieben tft, Die zweite ift in der Ausbildung der erfien, ded 
Peregrinenrechts, ſelbſt ſchon mit thatig gewefen, und hat gu 
bem Sag gefiihrt, daß diefes allgcmeine Peregrinenrecht auch far 
bie Romer, abgefehen von ihrem Verkehr mit Peregrinen, gift. 
Peregrinenredt und roͤmiſches, von den individuellen Volksan⸗ 
fichten befreites Recht, find nur die beiden Seiten deffelben Bes 
griffé, ben die Romer mit dem Wort ius gentinm bezeichnen. 
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LAXXV. $8 if now uͤbrig, vou bem @ыйий dicfes 
Rechts auf das pritorifde au ſprechen. Das Sus Gentium 
wurde Haupifadlig durch die magiſtratiſchen Edicte in Wirk⸗ 
famfeit gefegt, alé Peregrinenresht durdy bas Edict ned Prator 
peregrinus und durd die Provincialedicte, ald Redht für die 
Romer durdh dad Goict des Prätor urbauus. Dadurch nun 
erhielt bad praͤtoriſche Recht den befonderen Gebalt, der 6 au 
einem von dem Jus civile nicht Моб in ber Form usd in den 
dem Brator au Geboie ftehenden Mitten (§. 82), fondern aud 
in Dem Фей feiner Deftimmungen verſchiedenen Recht macht. 

Die Ediete der Praͤtoren enthielten nicht wenige Beſtim⸗ 
mungen, die in ihrem Inhalt dem Jus civile vollkommen 
gleichartig waren, und nur in der Form ſich davon unterſchie⸗ 
den, oder die wenigſtens bloß in einer Erweiterung deſſelben, 
aber noch ganz in ſeinem Geiſte, beſtanden. Neben dieſen aber 
begegnen uns darin eine überwiegende Anzahl von Rechts⸗ 
fagen, die ſich von jenem Recht auffallend entfernen, und eine 
davon gary verſchiedene innere Natur haben. Die Quelle ders 
felben ift nicht in fubjecttoer Willkuͤhr und pflichtwidrigem Gee 
lifter der Praͤtoren, wie mande Hiftorifer geglaubt haben, 
fondern in der Verdnderung, welde mit dem rechtlichen Bes 
wufitfeon ded Volks vorgieng, mit einem Wort, in jenem Jue 
Gentium gu fuchen, welded dem Jus civile gegeniibergetreten 
war. Es hatte cin Romer eine Sache verfanft und dem Kaͤufer 
itberliefert, die Form dagegen, in welder ex inure quiritiam 
das Gigenthum Abertragen wird, war unterblieben; nad Jus 
civile war Der Berfdufer nod Gigenthimer, und founte die 
Sache vindiciren, der Praͤtor aber gab dem Maufer еше ex- 
ceplio, fa er gab ihm cine Klage, um felbft die Gade vow 
jedem Befiger gu fordern. Cin Schuldner hatte feinen Glaͤubi⸗ 
ger befriedigt, aber nidt in der Form, die bas Jus civile vor⸗ 
fdrieb, nad) diefem war er nod Schuldner und der Rlage des 
Gldubigers unterworfen, der Praͤtor befreite ihn durd eine 
Erceptio gegen die Klage. Manden Bertrdgen, aus denen 
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nad) Sus civile keine Forderung entiprungen wire, weil fie der 
civilrechtlichen Form enthehrien, даб der Pritor Wirkſamkeit. 
Зи einer Verlaſſenſchaft berief er Perſonen, denen das Jus 
civile fein Erbrecht gab, ex rdumée fle Verwandten des Ver: 
florbenen ein, deren Verwandiſchaft nidjt dte Gofagberniffe dex 
civilrechtlich allein mit diefem Anſpruch verfehenen hatte. Sn 
allen diefen Punkten folgte er nur den Anfichten des Bolfs, 
beffen Rechtsſinn bem engen Gewand des Jus civile gu ents 
wadfen, und etme Ridtung auf dad wad im Wefen ald ges 
recht erſchien, gu erhalten begonnen бане. Und diefer mehr auf 
pad Weſen als auf dte Form gerichtete Rechtsſinn ift eben die 
naturalis aequitas (im Gegenfag zur civilis aequitas), welde 
die Roͤmer alé das Princip des Sus Gentium erfannten. 

Run wird fic aud) das Verhaͤltniß der beiden Begriffe: 
ius honorarium und ius gentium, beftimmen laffen. Daf бе 
des verſchiedene Begriffe find, leudtet von felbft ein. Der Gee 
genſatz: ius civile und honorarium bezieht fid auf die Organe, 
in weldjen dad Recht gum Dafeyn fommt, der von ias civile 
und gentium auf den innern Gharafter ded Rechts und den 
Umfang feiner Anwendung. Nun koͤnnte beides wenigftend 
Guferlich gufammenfallen, wenn ndmlid alles Sus Gentium 
in den Edicten verzeichnet wdre, und diefe fein anderes Recht 
als jened enthielten. Wein auc) dieß ift nicht der Fall: es 
fann ein баб gu dem einen diefer Rechte gehdren, obne des 
anbdern gu ſeyn. Deffenungeachtet befteht zwiſchen beiden Rech⸗ 
ten eine entidiedene und febr пабе Verwandiſchaft: wer diefe 
verkennte, würde nie die Erſcheinung ded prdtorifden Rechts 
alé eines eigenen, widtigen, gu einem bedeutenden Umfang 
heranwachſenden, von den romifden Suriften wiffenfdaftlid 
behandelten und ausgebildeten Theilé des gefammten Rechts 
vollftandig gu begretfen im Stande feyn. Diefe Erſcheinung 
erflart fi eben dadutdh, daß die Cdicte der Prdtoren vorzugs⸗ 
weife unter dem Einfluß jener neuen Redhtsanfidten des Jus 
Gentium ftehen, und der bedeutendfte Theil ihrer Beftims 
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mungen auf diefes Element ded rdmifthen Rechts zuruͤckgefuͤhrt 
werden fann. Wenn daher das pratorifde Recht yu dem Jus 
civile, wie oben ansgefabrt worden ift, einen formelen Ges 
genfag daburch bildet, daß ber Brator feine gefesgebende Ge: 
walt Fat, Bodificationen des Rechts alfo von ihm nur vers 
moͤge feined leitenden Amts bey ber Rechtsaniwendung aus: 
gehen fonnen, fo tritt dazu nod ein materieller Gegenfag, ine 
foweit der Inhalt ber Edicte aus einem andern Rechtsprincip 
hervorgegangen ift, alé dem bed Jus civile, und dtefes andere 
Princip ift eben die naturalis aequitas, bas Princip des Jus 
Gentium. 

Zuletzt iſt noch die Frage nach dem Alter des Jus hono⸗ 
rarium gu beanworten, die ſich erſt bier vollſtaͤndig wird er: 
ledigen laſſen. Die Anſichten derer, die ſich daruüber gedufert 
haben, ſind ſehr verſchieden: waͤhrend manche geneigt waren, 
die Entſtehung der Praͤtur ohne weiteres auch als den An⸗ 
fangspunkt des praͤtoriſchen Rechts anzumehmen, haben andere 
es erſt mit ber Lex Cornelia von 687 (5. 81 а. E.) entſtehen 
laſſen, noch andere glauben, kurz vor Cicero (geb. 648), oder 
in befjen Jugendzeit fey её entftanden,*) einige begnügen fid 
damit, таб eS gu Cicero's Zeit {фот beftand, indem fie den 
Anfang deſſelben dahin geftellt feyn laſſen.“) Diefe Verſchie⸗ 
denheit der Anſichten iſt nicht ohne Einfluß auf die hiſtoriſchen 
Unterſuchungen über einzelne Rechtsinſtitute, die mit dem praͤ⸗ 
toriſchen Recht zuſammenhaͤngen, geblieben; aber der Mangel 
einer beſtimmten Ueberzeugung, ja ſogar das Betenninif einer 
falſchen Meinung aber das Alter diefes Rechts hat nicht im⸗ 
mer verhinbdert, daß ein ridhtiges Gefühl, gleidhfam unwill⸗ 
kührlich, bey der Behandlung eined eingelnen Punktes wirk: 
fam geworden iſt. 













a) Zimmern Geſchichte des rim. Privatr. I §. 38. 

b) Hugo Geſch. bes Я. Я. ©. 418 ff. Se bemerkt, Ме Diieftigteit 
unferer Nachrichten über das Alter des Sdicts fey eine der bedenklichſten 
Liiden in unferer Geſchichte des roͤmiſchen Rechte, 

Vuchta Inftitutionen I. 4, Aufl. 
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Vor allem ift feftguftelien, daf es fic) bey unferer Frage 
nidt um das Miter der Edicte Aberhaupt handelt; Edicte, 
worin der Prdtor Rechtsſaͤtze ausfprad, gab ed lange, ehe ein 
praͤtoriſches Recht in jener Bedeutung als ein eigener Rechts: 
forper bem Sus civile gegentibertrat, Aud) mit der Frage nad 
ber Entſtehung der Edicta perpetua fallt Ме unfrige nidt 
ſchlechthin zufammen. Senes pratorifdhe Recht naͤmlich aft ſich 
nidt wohl vor diefer Sitte des jaͤhrlichen regelmaͤßigen Edici⸗ 
rend denfen, aber diefe Sitte mag der Bildung des pratorifden 
Redhts in jenem Sinne um viele Sabre vorausgegangen feyn. 
Die Entftehung ded prdtorijden Rechts, weldes dem Sus 
civile, mit nicht geringerer Anwendung und Widtigfeit, an 
о Seite trat, hat swey Vorausfegungen. Die eine ift die Gin: 
fiibrung bed Formularproceffes , wodurch der Prätor erſt im 
Stanbe war, auf eine umfaffendere Weife ет nicht im Sus 
civile gegriindeted Recht wirkfam gu maden, wir dirfen das 
pratorifde Recht nidt früher fepen als die Ler Aebutia.) Die 
andere Vorausfepung ift die Seginnende Macht freierer Rechts: 
anfidjten im romifden Bolf, welde das Sus Gentium Бег: 
vorgebradt, und gugleid) dem prdtorifden Recht den eigens 
thũmlichen Gebalt gegeben haben, wodurd) еб von bem Jus 
civile ВФ unterſcheidet. Mit der Erftarfung diefer nenen Rich⸗ 
tung beginnt das prdtorifde Recht. Зее Factoren deffelben 
wetfen auf die erfte Halfte ded fecdhften Jahrhunderts als die 
ett feines Urfprungs. Damit ſtimmt es denn überein, daß 
Cicero das pratorifde Recht in unferem Sinn alé ein lange 
beſtehendes anfibrt. ¢) у 


с) Gai. IV. 11. а) ©. die Stellen $5. 81 Note g. Die erſte 
derfelben iff aué einer Jugendſchrift Cicero's, und daher ſchon allein bins 
reidhend, die Meinung Simmern’s (Note a) gu widerlegen. 
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LAXXVI. Die buͤrgerlichen Unruhen ded fiebenten Jahre 
hunderts endigten fid) damit, daß oberfte Machthaber an: die 
буще des Staats каки, die nad und naw eine fo bedeutende 
Gewalt an fid) gogen und behaupteten, daf unter ihnen die 
Republif gu einem blofen Schein ward. 

Sdon Julius Cdfar hatte еше ſolche Obergewalt ers 
langt, ex war in der Gefeftigung derfelben begriffen, und mit 
den Plaͤnen einer neuen Cinridtung ded gefammten Staats 
befhaftigt, ald ex im 3. 710 ermordet wurde. Glidlider war 
fein Adoptivfobn Octavian, der guerft den auf feine Radfols 
get übergehenden Titel Muguftus vom Senat annabm, mit 
dem ex, aud {don von den fpdteren roͤmiſchen Schriftſtellern, 
vorzugsweiſe bezeichnet wird. Er fand es rathfam, von bedeue 
tenden, fid) laut anfinbdigenden Reformen abgufteben. Das 
fluge Maß, bas er beobadhtete, gewdhnte dad Vol€, deffen am 
meiften energiſche Haupter gefallen waren, an die danernde, 
lebens laͤngliche Herrſchaft eines Eingigen; паф einer [angen 
Reglerung gieng feine Gewalt bey feinem Tod 767 nad бт» 
bauung der Stadt, 14 п. ©. aber auf den von ihm adoptirten 
Tiberius Claudius Nero. Diefer fam 37 п. ©, (790 и. с.) 
um, fein Radfolger ©. Caſar, wie er von den roͤmiſchen 
Schriftſtellern genannt wird (den erften Caͤſar bezeichnen fie 
mit den Worten Divas Iulius), der den Beinamen Caligula 

24* 
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ethielt, mit dem die neueren ihn gu nennen pflegen, wurde 
{фои 41 (794) ermordet. Ihm folgte Tiberius Claudius 
Caſar, ermordet 54 (807). Aud fein Adoptivfohn und Rad: 
folger Rero Claudius баг ftarb eines gewaltfamen Todes 
68 (821). ) 

Mit Nero ftarb der Stamm der CAfaren aus, et hatte kei⸗ 
nen Nachfolger bezeichnet, Servius Sulpicius Galba be: 
madhtigte fic) ded Regiments , ex wurde gleich am Anfang des 
Jahres 69 verdrangt und erfdlagen durch M. Salvius O th o, 
diefer. erlag паб wenigen Monaten dent A. Vitellius, wels 
der am Ende deffelben Jahrs ermordet ward. Gin ftabiles 
Regiment erlangte fein Ucberwinder T. Flavins Befpafias 
nus, welder 79 (832) ftarb, deffen Sohn Titus regterte 
kurze Zeit, nach feinem Tod 81 folgte der zweite Sohn Veſpa⸗ 
fian’s 3. Flavius Domittanus, ermordet 96 (849). M. 
Cocceius Nerva ftarh ſchon 98; er hatte adoptirt und als 
feinen Rachfolger bezeichnet M. Ulpius Trajanus, Мет 
regierte bié 117 (870). Rac feinem Ableben wurde erwablt 
З. Aclius Hadrianus, der bey feinem Tod 138 (891) bas 
Reid) T. Aurelius Antoninus Pius hinterlieh; dtefer res 
gterte bid 161 (914), wo er Йакб. Die roͤmiſchen Suriften 
nennen ih Divas Pius, aud) wohl Titus Antoninus; diefe 
Benennungen geben unzweifelhaft auf ihn, Antoninas und 
Divus Antoninus find im Munbde der fpdteren Suriften ge: 
woͤhnlich nicht von Pius gu verflehen.*) Rach ihm regterte, 
von thm abdoptirt, M. Aurelins Antoninus Philofophus, 
den Die Romer mit dem Ramen Marcus anzuführen pflegen, 
suerft mit Lucius Berus bis 169 (922) — fie heißen bey 
den roͤmiſchen Suriften Divi fratres ober Marcus et Verus, 
aud) Antoninus et Verus —, dann allein bis 176 (929), 
von ba an mit {смет Gohn 2. Commodué Antoninus bié 








а) Bgl. Kammerer über Ме rim. Kaifer, welche ben Ramen Anto- 
ninus fuhren 2c., Beitr. gue Gefeh. и. Th. Ъ. R. Я. 1817. AhGandl. I. 
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180 (933) — fie werden angefabrt mit den Namen: Marcus 
et Commedus, Antoninus et Commodus. Rach dem Tod 
Rare Aurel’S regierte Commodus allein bis 192 (945). 
Sein Radhfolger ift PB. Helvins Pertinar, der nach wenigen 
Monaten 193 umgebradht ward, und M. Didius Severus 
Sulianus Plas macte, welder in demfelben Jahr umfam. 
Gine laͤngere und tidtigere Regierung führte &. Septimius 
Severus, anfangs allein, von 198 (951) an mit feinem 
Sohn und Nacfolger M. Aurelius Antoninus Baffianus 
Magnus Caracalla bid 211 (964). Allein wird er Seve- 
ras, mit feinem Sobn Severus et Antoninus genannt. Gas 
tacalla regierte bis 217 (970). Зои den хомН феи Juriſten 
witd er Antoninus, oder Antoninus Magnus genannt, - der 
Name Dives Antoninus ift bey den буфет in der Regel auf 
ihn gu begiehen. Gein Mörder M. Opilius Macrinus fiel 
nach ciner einfdbrigen Regierung 218 in der Schlacht gegen 
feinen Nachfolger M. Aurelius Antoninus Elagabalus, 
ми die Romer Antoninus nennen.”) Auf diefen folate 222 
(975) M. Aurelius Severus Alerander (in den Rechts: 
quellen nie Severus allein, gewohnlich aber ſchlechthin Alex- 
ander genannt), ermordet 235 (988). 

Зи den nddften funfzig Sabren folgen eine Menge Impe⸗ 
tatoren, gum Theil neben einander, von denen dle meiften nur 
kurze Zeit fic) gu behaupten vermodten: ©. Julius Mart: 
minus Thrar ermordet 238 (991), nachdem feine Gegnet, 
Ме Gurdiane, Vater und Sohn, daffelbe Schickſal gehabt 
batten; nad) ihm traten auf Puptenus, Balbinusd und 
Gordianus der Enkel, die beideu erften wurden gleich tm 
Jahr 238 erſchlagen, der dritte (ein Япабе von 13 Jahren) 
regterte bis 244 (997). Rad) ihm kommen M. Julius B Hi: 
lippus Arabs (ver eine Zeitlang feinen Sohn gum Mitre⸗ 
genten hatte, einen Knaben, welder vor vollendetem zwoͤlften 


— — 


b) Savigny Seitſchrift ©. 265. 
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Lebensjahr umfam) bis 249 (1002), Trajanus Decius bis 
251, 6. Vibius Trebonianus Gallus mit {тет Sohn 
Voluſianus bis 254, ihnen gegeniiber Hoftilianus 
Perpenna, und ©. Sulius Aemilianus, ver in demfelben 
Заре ermordet wurde, В. Licinius Va lerianus mit feinem 
Gohn Gallienus bis 260, der legtere allein bis 268, neben 
vielen Prätendenten in verfdiedenen PBrovingen ded Reichs, 
pann M. Aurelius Claudius bis 270, &. Domitius Au: 
telianus bid 275, M. Claudius Tacitus bis 276, M. 
Annius Florianus wid nad swey Monaten, ſich ſelbſt tdv- 
tend, dem Dt. Aurelius Probus, der nad Ueberwindung 
mehrerer Gegenimperatoren 282 umfam, Mt. Aurelius Carus 
ſtarb 283, von feinen Sdbnen Garinus und Numeria: 
nus wurde der sweite 284, der erfte 285 ermordet. 284 ges 
langte ©. Aurelius Valerius Diocletianus Yovius an 
dad Regiment, das er von 286 an mit Marimianus Her: 
culius führte. 

Gir alle dieſe Regenten von Auguſt an, welche die Titel: 
Principes, Imperatores, Augusti, Caesares (fpdterhin der 
Titel fir die bey Lebjeiten eines Princeps defignirten Nachfol⸗ 

ger) führen, pflegen die Reneren den Ramen Kaifer gu ge: 
brauden, und bie Verfaffung feit Auguft als eine Monardie 
au bezeichnen. Diefer Spradgebraudy Ш geeignet, eine febr 
unridtige Vorftelung von der damaligen Verfaffung, und ber 
Stellung jener Regenten in ihr gu geben. Vor allem ift es ins 
confequent, Julius Gafar felbft aus defer Reihe wegzulaſſen, 
an welde ifn die Romer anfdliefen. Man hat wohl aber 
unfere alten Ghrunifenfdjreiber gelaͤchelt, die ibn als den erften 
romifden Kaiſer aufführen, aber fie batten eben fo viel Grund 
gu biefer Bezeichnung bey ibm, als bey Muguft, die Neueren 
fligten gu dem erften Srrthum, Auguft Kaifer gu nennen, nur 
nod) den zweiten, Gafar von diefer Benennung auszuſchließen. 
Mit dem Titel Caͤſar fann diefe Bezeichnung nicht gerechtfertigt 
werden, denn obwobl er bem Kaiſertitel den Ramen gegeben bat, 
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fo verbindet ſich bod) mit dem letzteren eine Vorftellung, die bey 
der Betradiung der Gafaren in den erften beiden Jabrhunbderten 
uuferer Zeitrechnung durchaus entfernt gebalten werden mug. 
Die Verfaffung war feine monarchiſche, fo bedeutend auc 
bie Gewalt jener Regenten war, Gin ſehr befdrantter Regent 
fann Monarch feyn, und ein moglidft unbeſchraͤnkter macht 
die Verfaſſung nod feineswegs gu einer Monarchie. Die Vers 
faffung ift unter und nad Anguft nod die republifanifde, nur 
ſteht die Republi€ unter der Herrfdaft eines durd) die Um: 
ſtande mit auferordentlider Macht verfehenen lebensldngliden 
oberften Magiſtrats. За wir miffen nod) mebr gugeben: es 
bat fic) unter republifanifden Formen neben die Republi€ ein 
Element, dad ihr in feinem innerften Wefen guwider ift, eins 
gedrdngt, und fo den Staat in zwey Halften gefpalten, von 
denen die nenere die alte gleid) anfangs in ihrer Wirkſamkeit 
beeintrddtigt, allmaͤhlich außer Activitdt geſetzt, endlich vers 
ſchlungen bat. Aber bid diefes lepte Schidfal vollendet war, 
konnte раб wie immer verfimmerte Dafeyn der Republif nidt 
in Wbrede geftellt werden. Cine Analogie wird durd einen 
neueren Staat gegeben. Wie in Rom der Thron auf die Re⸗ 
publif gefegt ward, fo bat man dort umgekehrt die vorgefun⸗ 
dene Dtonardie ,mit republifanifden Snftitutionen umgeben., 
Mud) Hier Я cin Streit gefegt zwiſchen gewaltſam veretnigten, 
unvertragliden Berfaffungdelementen, arwifden denen Fein 
Friede, fein gleidmdfiges Sneinandergreifen moͤglich ift, von 
denen eines dad andere [ahmen und endlid) dberwinden mus. 
Bis dieß leptere aber auf die eine oder die andere Weife ges 
ſchehen tft, wie ed die Zukunft zeigen wird, wird man nidt 
umbin finnen, jenen Staat eine Monardie, ungeadtet der 
republifanijden Suftitutionen, gu nennen, fo wie Rom unter 
Auguft und nod (pater eine Republik war, ungeadtet der mon: 
arhifden Snftitutionen, mit denen man fle umgeben hatte. °) 


e) Laboulaye iu dem 5. 79 empfoblenen Werk nennt Ме obige Paral: 


4 


376 Geſchichte des м. RM. Dritte Periode. 


LXXXVII. Serfafjungsgemagé bat der Populus Ro: 
manus nod) die hoͤchſte Siaatégewalt. Unter Auguft und 
nod fpdter wurde fie in derfelben Weife wie früher, in беж: 
turiats und Tributcomitien, ausgeübt, bey ре; Wahl der Ma: 
giftrate und ber Gefeggebung. Auguft felbft ftimmte in feiner 
Tribus wie ein anderer Barger. Dieſe Souverdnitat ded Bolts 
wurde nie ausdridlid) aufgeboben, fie beftand theoretifdy diefe 
ganze Periode hindurd, aud die Gewalt des Princeps wurde 
von thr abgeleitet, aber ihre Wirkſamkeit horte allmählich auf. 
Die Stellung, die dem Princeps eingerdumt ward, verdrdugte 
nad) und nad) die Ausuͤbung der Volfsgewalt.*) Das Sntereffe 
an den Sffentliden Angelegenheiten hatte fic ſchon am Ende 
ver vorigen Periode bey der ЭЖайе bed Volks ſehr vermindert, 
jetzt verſchwand ев да ИФ. Die politiſche Bedeutung des roe 
miſchen Buͤrgerrechts verlor fid): bas Recht des Suffragiums 
wurde bald nicht mehr ausgeübt, da bie Gomitien eingiengen, 
das Jus Honorum war einerfeits ohnedieß far die allerwenigs 
ften Birger von wirflider Anwendung, andrerfeits verlor её 





lele eine Gatyre gegen bie franzöſiſche Berfaffung, gu welder man ип: 
gents, am allerwenighen in Derlin berechtigt fey. Ich fdnnte das Lestere 
zugeben in bem Ginn, daf der Gefunde des Kranken nicht fpotten foll. 
Mur ift es aus zwey Grinden überflüſſig, ſich darüber yu erfldren, einmal 
weil bie obige Stelle nicht in Berlin gefdrieben, und zweitens, weil fie 
feine Satyre ift. 

a) (Mebr alé ein faktiſcher Umſchwung der Dinge liegt and nicht in 
ben Worten реб Vacitué ава. 1, 2. — Caesar — ubi wilitem donis, pe- 
pulam annona, cunctos dulcedine ош pellexit, ingurgere paulatim, 
munia senatus magistratuum legum in зе trahere, nullo adversante, 
cui ferocissimi per acies aut proscriptione cecidissent, ceteri nobi- 
lium — novis ex rebus aucti tula et praesentia quam vetera et peri- 
colosa mallent. aoque proviuciae illum rerom statum abneebaat 
auapecto sevalus populique imperio ob certamina potentium et ava- 
ritiam magistratuum, iovalido legam auxilio — 4. igitur verso 
civitatis stata nihil usqaam prisci et integri moris: omnes exuta 
aequalilate iussa priocipis spectare —, die man gegen bie im Зее 
aufgeſtellte Behauptung ded Bis, angefabrt hat. R.). 
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burd) bie Befeitigung der Volkswahlen, und durd die Ab⸗ 
bdngigfeit der Ernennung von dem Belieben ded Princeps ſei⸗ 
nen Werth. Niemand fonnte ſich barum, daß er rdmifder 
Barger war, naͤher an den obrigheitliden Warden fühlen, de: 
ten Erlangung von gany anderen Umſtaͤnden factifd abbteng, 
und namentlic) von der Gunft ded Regenten, der aud) dem Uns 
fabigen die Faͤhigkeit fofort verleihen fonnte. Gs blieb nur die 
privatredtlide Seite der Civitaͤt von Wichtigkeit, wonach fie 
bie Fabigkeit gu dem Sus civile gab. Gin Theil des Volks 
allerdings Пе einen bedeutenden Einfluß auf dfe oͤffentlichen 
Angelegenheiten and, und dieſer Ginflug fleigerte ſich fogar je 
тебе und mehr; diefer Theil war dads Heer, aber feine Sins 
wirfung war fo wenig eine geregelte, verfaffungsmafige, alé 
рав Heer felbft ein geordnetes Glied des Staatsfdrpers war, 
wie eS denn durchaus nidt bloß roͤmiſche Birger enthielt, und 
pie Rictbarger in demfelben von dem Antheil an fenem Cine 
fluf keineswegs aussufdliefen waren. Jn diefer Macht des 
Heers begann jugletd ein fremdes Glement im Staat feine 
Herrſchaft, benn die Italiener hatte cine ſtets wachſende Ab⸗ 
neigung gegen den Kriegsdienſt Aberfallen, fo daß dad Heer 
sulegt faft ganz aus Anslandern beftand. 

Diefer Gang der Dinge wurde nicht wenig befdrdert durch 
dieStellung, welde der Senat (don gegen раб Ende der freien 
Republif angeftrebt hatte, und die ег nun auf Koften der Freis 
beit und ſeines eigenen Anfehens wirklich erreicht gu haben 
ſchien, die Stelung naͤmlich eines befondern neben das де» 
ſammte Bol€ tretenden Staats koͤrpers. Das Intereffe der Вип: 
ciped ftimmte damit uͤberein, раб der Senat die Rechte ded 
Vols an 1% jog. Unter Tiberius wurden ihm die Magiftrats: 
wablen gegeben, die dem Volk guftanden, guerft in eingelnen 
Fallen, *) nachher wurde es dieRegel, wenn aud vielleicht диз 








5) Tac. annal. 1. 15: tom primum e campo comitia (dle Wahl⸗ 
comitien) ad patres trauslata suat. Veilei. II. 126. 
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weilen nod) Volféverfammlungen gehalten wurden, um einer 
Wahl grofere Solennitaͤt gu geben.°) Man hielt es fpaters 
bin für binldnglid), die Cenatéverfammlungen felbf Ме far 
Wahlen gehalten wurden, alé comitia (centuriata ober tributa 
gu bezeichnen, und bamit den Schein ded alten Rechts au rete 
ten.*) Diefe Wahl durch Senat und Volk war aber beſchraͤnkt 
durch dad Recht des Princeps, Candidaten vorjufdlagen, aber 
welde die Wahl nidt hinausgehen durfte, ja fogar ohne weis 
tered einen gu der Stelle au ernennen, ein Recht, das unter dem 
Vorwand eingefiibrt und ausgedehnt worden war, die Mif- 
brdude bey der Bewerbung um Aemter gründlich au Heber. °) 
Auch die Wahl des Princeps follte bem Senat guftehen, aber 
ег war aud) bier beſchraͤnkt durch die Defignation ves Nachfol⸗ 
gers von Geiten bes Vorgdngers, die gewoͤhnlich in ber Form 
der Adoption gefdah, und dem Defignirten den Titel Gafar 
nod) beim Leben ded Borgdngerd verſchaffte. Haufig ward 
dieſe Defignation durch Uebertragung eingelner Regierungs⸗ 
tedjte, bie ben Nadyfolger in ben Stand fegten, ſich behaupten 
gu fonnen, befeftigt, ober aud) durd) Ernennung als Mitan: 
guftus ausgeführt. Und wo der Senat von dieſer Seite frey 
gewefen ware, dba wurde er gezwungen, der Autoritdt des Heers 
gu folgen, welded fic fpdter gewöhnlich die Wahl аптавк. 
Von der Gefeggebung ded Senats wird unten gehandelt wer: 
ben. Aud) die Geridisbarfeit (er hatte dad Gericht aber die 
Verbrechen der Mitglieder feined Standes,) wurde dem Senat 
burd ben Einfluß der Principes verfimmert.‘) Wie in alter 
Zeit die Confuln nad Ablauf ihres Amts vor dem Senat 

Rechenſchaft absulegen Hatten, fo wurden nun die Acta des 
Princeps nad deffen Tod vor thn gebradt, er follte fie refcins 


с) Sueton. Calig. 16; tentavit et comitioram more revocate saf- 
fragia populo tradere. d) Dio Cass. LVIII. 20. 

в) ©. Rot. b und L. 1 pr. D. de L. 11а ambitus (18, 14). 
_ J) Dio Cass. БУП. 20. Tac. ann. Ш. 10. L. 4 §. 2 0. a quib. 
appell. non lic. (49, 2.) 
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diren Fonnen, und bad Gedidinif des Princeps verdammen, 
oder ibm goͤttliche Ehren decretiren, thn gum divus erfldren. 
Aber aud hier war ст von dem Willen des jegigen Herrſchers 
abbaingig.£) Die berathende Thetinahme №8 Senats an den 
Staatsgeſchaͤften hieng ganz von bem Befinden ded PBrinceps 
ab. Go hatte er durchweg, wad er an Ausdehnung feiner 
Thätigkeit gewann, an innerer Celbftftindigheit verforen. Gr 
fanf fo Ней, Раб unter Clagabal die Grofmutter und Mutter 
bed Princeps, in deren Handen eigentlich dad Regiment war, 
fid) offen ald Regenten darftellen, in der Verſammlung des 
Senats erſcheinen, Antrdge ftellen, und Beſchlüſſe gedteten 
burften, ohne Ъаб es einem diefer vornehmen Manner in den 
Sinn fam, gegen diefen Unfug ди opponiren. Фа Ми war её 
mit bem Cenat gefommen, von dem in der gladliden Zeit ded 
Staats der Abgefandte des Pyrrhus ſeinem Herrn beridhtete, 
ев habe ihm bedinft, in cine Verfammlung von Konigen gu 
treten. — Mud im Сета fand dads auslaͤndiſche Element 
Raum ; {eit Claudius wurden viele Provincialen in den Ses 
nat gawdbit. 

Die Stellung des Princeps 4 fidh nicht anders be: 
zeichnen, als daß er der höchſte Magiſtrat ift. Man fann in 
ber Dictatur, wie fie in den Alteren Zeiten der freien Republik 
yorfam, ein Borbild feiner Gewalt finden, und den Romern 
fel6ft lag diefeBergleidung пабе genug ; ") Зи ив Cafar hatte 
feine oberfte Gewalt in diefer Gorm erhalten. Auguft aber vers 
warf diefen Titel als von Abler Vorbedentung, wie aud) ans 
vere, die Dad Anuferordentlide und Unrepublifanifde fetner 
Herrſchaft deutlid) ausgefproden hatten. Es follte der Schein 
ber Republif gerettet werden, der Principat wurde aus Lauter 
republikaniſchen Gewalten gufammengefegt. Reine von diefen 
erſchien alé etwas auffallended und neues, thre Vereinigung 


—- 


5) Bgl. Sucton. Claud. 45, Galba 23. 
A) L. ви. pr. D. de off. pr. pr. (1, 11.) 
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weilen nod) Volféverfammlungen gebalten wurden, um einer 
Wahl grofere Solennitét yu geben.°) Man hielt её fpaters 
bin far binldnglid), die Cenatéverfammlungen ſelbſt, die far 
Wahlen gehalten wurden, alé comitia (centuriata oder tributa 
au bezeichnen, und damit den Schein ded alten Rechts gu ret 
ten.*) Diefe Wahl urd Senat und Voll war aber beſchraͤnkt 
burd) das Redht des Princeps, Candidaten vorzuſchlagen, liber 
welche die Wahl nidt hinausgebhen durfte, fa fogar ohne weis 
tered einen gu der Stelle au ernennen, ein Recht, das unter dem 
Vorwand eingeführt und ansgedehnt worden war, die Miß⸗ 
brduche bey ber Bewerbung um Aemter gründlich gu eben. °) 
Aud die Wahl ded Princeps follte dem Senat zuſtehen, aber 
er war auch bier beſchraͤnkt durch die Defignation des Radfol- 
gers von Seiten des Borgdngers, die gewohulid in der Form 
ber Adoption gefdjah, und bem Defignirten den Titel Cafar 
noch beim Leben bes BVorgdngers verfdaffte. Hdufig ward 
diefe Defignation durch Uebertragung einzelner Regierungs⸗ 
tedjte, bie Den Radyfolger in den Stand fegten, ſich behaupten 
gu fonnen, befeftigt, ober aud) durd) Ernennung als Mitan- 
guftus ausgeführt. Und wo der Senat von biefer Seite frey 
gewefen ware, Da wurde er gezwungen, der Mutoritdt ded Heers 
gu folgen, welded fich fpdter gewöhnlich die Wah! anmafie. 
Von der Gefepgebung des Senaté wird unten gehandelt wer: 
den, Auch die Geridhisbarkeit (er hatte das Gericht aber die 
PVerbredhen der Mitglieder feines Standes,) wurde dem Senat 
burd den Einfluß der Principes verfimmert.‘) Wie in alter 
Zeit die Confuln nad Ablauf ihres Amts vor vem Senat 
Rechenſchaft absulegen hatten, fo wurden nun die Acta ded 
Princeps nad deffen Tod vor ihn gebradt, er follte fie refcins 


с) Sueton. Calig. 16: tentavit et comitioram more revocato saf- 
fragia populo tradere. d) Dio Cass. ГУШ. 20. 

в) ©. Rot. b und Г. 1 pr. D. de Г. ialia ambitus (18, 14). 

J) Dio Cass. СУП. 20. Tac. aan. Ш. 10. L. 4 § 2 0. a quib. 
appell. noa lic. (49, 2.) 
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тей koͤnnen, und dad Gedaͤchtniß des Princeps verdamment, 
oder ihm gottlide Ehren decretiren, thn gum divus erfldren. 
Aber aud) hier war ст von bem Willen des jetzigen Herrſchers 
2664.5) Die berathende ThetInahme des Senats an den 
Staatdgefhaften hieng ganz von dem Befinden des Princeps 
ab. Go hatte ex durchweg, was ст an Ausdehnung feiner 
Thatigfeit gewann, an innerer Selbſtſtäͤndigkeit verloren. Gr 
fanf fo tief, Раб unter Clagabal die Grofmutter und Mutter 
ded Princeps, in deren Handen eigentlich das Regiment war, 
fid) offen ald Regenten darftellen, in der Berfammlung des 
Senats erfcdeinen, Antrage ftellen, und Befdliffe gebieten 
burften, ohne Ъаб ed einem diefer vornehmen Manner in den 
Sinn fam, gegen diefen Unfug gu opponiren. Dahin war ев 
mit dem Senat gefommen, von dem in der gladliden Feit ded 
Staats ver MAbgefandte des Pyrrhus fcinem Herrn beridtete, 
её habe ihm bedankt, in eine Verfammiung von Konigen gu 
treten. — Auch im бела fand dad audlandifde Element 
Raum; feit Claudius wurden viele Provincialen in ben See 
nat gewählt. 

Die Stellung des Princeps МЫ fid) nicht anders bes 
zeichnen, als daß er der höchſte Magiſtrat iff. Man fann in 
ber Dictatur, wie fie in den Alteren Zeiten der freien Nepublif 
vorkam, ein Borbild feiner бета finden, und den Romern 
felbft lag dieſe Vergleichung пабе genug;") Julius CAfar hatte 
feine oberfte Gewalt in diefer Gorm erhalten. Auguft aber vers 
warf diejen Titel als von ibler Borbedeutung, wie aud ane 
bere, die dad Auferordentlidhe und Unrepublifanifde feiner 
Herrſchaft deutlid) ausgefproden Hatten. Es (ое der Schein 
ber Republik gerettet werden, der Principat wurde aud Lauter 
` republifanifden Gewalten gufammengefest. Reine von diefen 
erſchien alé etwad auffallended und neues, ihre Vereinigung 


— — 


&) Bgl. Sacton. Claud. 45, Galba 23. 
kh) Г. un. pr. О. de ой. pr. pr. (1, 11.) 
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in einer Perfon und nod mehr thre lebensldnglide Dauer 
war е8, Ме Мени Gewalten eine fo grofe Jntenfttdt und cine 
Bedeutung gab, neben der die Republif nur nod als ein ver» 
bleichender Schatten übrig blieb. Auguſt verband feine Herr: 
{бай sunddft mit dem Gonfulat, ju weldem er fid пеши 
Sabre hindurd ohne Unterbredhung ernennen fief, mit diefer 
Gewalt ibernahm er fodann die proconfularifde alé eine forts 
pauernde, durch die er an die Spige aller Provinzen des 
Reichs trat, und lief (ich alé imperator perpetuns erfldren. ') 
Зи diefem hoͤchſten Smperium, welded ihm den Oberbefehl 
fiber dad gefammte Heer, das oberfte Regiment bes gangen 
Staats, und eine unbefdrintte Griminalgeridtebarfeit nid 
Blof uber die Soldaten, fondern, da er and in ber Stadt Im⸗ 
perator war, liber alle Biirger verſchaffte, fligte ex die potestas 
tribunicia, unabhaͤngig von der wirkliden Belleioung des Tris 
bunato, die thm einen allfeitigen Ginfluf anf alle 3weige der 
Regierung gab.*) Dazu fam die cenforifdhe Gewalt, ebenfalls 
unabbangig von ber Bekleidung der Genfur, und die Warde 
ved Pontifer Marimud, wodurd) das Neligionswejen unter 
feine Settung gegeben wurde. ') 

Diefe Gewalten wurden den erften Smperatoren fucceffiv 
durch verfdiedene Leges, den fpdteren auf einmal durd eine 
lex imperti, ober lex de imperio fibertragen ,“) weldye über⸗ 
dieß ihren Verordnungen Gefegestraft beilegte,*) fie felbft 
aber von ben befdrdnfenden Gefegen entband, ſowohl von 
nen gegen Privatperfonen а gegen Magiftrate geridteten. *) 





i) Bgl. ther Це ſchon Gafar verlichene Gewalt Dio Cass. XLII. 
44. 45. К) Tac. anno. Ш. 66: id summi fastigii vocabulum 
(potestatis tribuniciae) Augustus repperit, ne regis aut dictatoris no- 
men assumeret ac tamen appoliatione aliqaa cetera imperia prae- 
wineret. Die Cass. LHI, 32. 4) Ueber diefe verſchiedenen BeRaud: 
thelle des Principat ift die Hauptftelle Dio Cass. МИ. 16—19. 

т) Dio Cass. LIII. 18. n) Gai. I. 5. 

о) Dio Cass. ЛП, 18. 28. Alexander Г. 3 С. de testam. (6, 23) 
Ulpian. Г. ЗЕ О. de legib. (1, 3). Galigula ließ #9 durch cin Senatus- 
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Der Anirag yu biefem Фев gieng vom Senat аиб,Р) das 
Senatusconfultum erbielt.fodann die Form eines Volksſchluſ⸗ 
ſes. Won der lex de imperio Vespasiani {Я ein bettaͤchtliches 
Bruchſtück im 14 Jahrhundert in Rom gefunden worden, wo 
es nod jept fic) befindet.*) Darin wird dem Befpafian daé 
Recht gegeben Bandniffe gu ſchließen, Cenatuscon{ulta gu vers 
anfaffen, Perfonen gu obrigfeitliden Wirden dem Senat und 
Boll vorzufdlagen, das Pomörium gu erweitern, Verordnuns 
gen mit Gefegestraft gu erlaſſen, alles diefed, wie еб Auguſt, 
Tiberius, Clandius gehabt haben, von denfelben Leges und 
Plebiſcita, von denen diefe befreit waren, foll aud) er entbun⸗ 
ben ſeyn; wad er bidher (ante hanc legem rogatam) fthon 
verfiigt Hat, foll fo giltig feyn , als wenn её auf Befehl des 
Volks geſchehen ware. Endlich wad jemand fraft diefes Gee 
ſetzes, wenngleich gegen andere Gefege, thut oder unterlagt, 
das foll ihm auf feine Weife pum Nachtheil gereichen. 

In einigen Stellen ded juftintantfdyen Rechts wird die lex 
de imperio principis furjweg lex regia genannt.*) Run tft 
es freifid) unbenfbar, daß die Ler ſchon unter den erften Jute 
peratcren diefen Ramen gehabt hatte, von dem fid) auch fair 
jene Seit еще Spur findet. Dagegen hat es gar nichts aufs 
fallendes, рав fpdterhin, vielleicht ſchon tm dritten Jahrhun⸗ 


confultum von ben Vorſchriften der Ler Julia und Зара befreien Dio Cass. 
LIX. 15, auf diefelben Gefege geht auch die angefihrte Stelle Ulpian’s. 

p) Tae. hist. Г. 47: accurrunt patres, decernitur Otboni triba- 
aicia potestas et nomen Augusti et omnes principem honores. IV. 3: 
Romae senatus ceacta principibus solita Vespasiano decernit — IV. 
6: ео senatus die, quo de imperio Vespasiani censebaant. 

4) Sebr haufig abgedructt, unter andern bey Haubold (Spangenberg) 
monum. legalia р. 231 sqq. wo её fälſchlich Senatusconsnitam genannt 
with. Diefer font gewoͤhnliche Irrthum ift entflanden burch die angefkbre 
ten Stellen des Tacitus, der пих von dem S. С. ſpricht, ohne der darauf 
hin promulgirten Ser gu gedenfen, ba bie legtere eine bloße Bormalitat war. 
Das Bruchſtück nennt ich ſelbſt tex. 

г) §. 6 Г. de iure nat. (1, 2) L. 1 §.7 C. de vet. iure enuel. 
"(15 17) L. 1 pr. О. de const. princ. (1, 4). 
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bert, wo Гете lirfade тебе war, die Vergleichung der Заще: 
tatoren mit Konigen gu vermeiden, jene Bezeichnung тен: 
ftens alé eine vulgare, nicht officielle Abfid) ward. Wenn 
mande Gelehrie darum bie Sade felbft, die Exiſtenz einer lex 
deimperio, in 3weifel gezogen haben, fo war dief cine hid ft un: 
kritiſche ЯНЬ die unter andern aud) die Folge gehabt hat, daß 
man ohne Grund die Aechtheit jener Lafel in Frage ſtellte.) 


ЕХХХУШ. Dte Grundivee der Staatéregierung war: 
ber Staat ift getheilt zwiſchen bem Princeps anf der einen, 
und dem Populus und Senat auf der andern Seite. Die Vere 
bindung aber zwiſchen beiden Theilen liegt im Princeps, dens 
diefer ift zugleich der höͤchſte Magifirat ded Populus, er Ле 
an der Spitze bes ganzen Staats, aud) des nod der republi⸗ 
kaniſchen Adminiftration bingegebenen Theils. Dem Genat 
ift der Einfluß auf die Seite des Princeps, nicht fo diefem ber 
Ginfluf auf die andere entzogen. Der Unterſchied war der, 
daß die Thatigheit des Princeps in Besiehung auf den Theil 
des Volks an die duferen republifanifden Formen gebunden 
war, in dem feinigen Dagegen aud) hierin rein burd fein Gute 
duͤnken beftimmt wurde. Solange diefe Scheidung aäußerlich 
nod beobadjtet ward, Slieb dem BewnFtfeyn der Republif 
nod) immer ein gewiſſes Dafeyn, шапфе Smperatoren fegten 
fid) voͤllig darüber hinweg und am Ende wurde felbft der. 
Sein einer eriftirenden Republik nicht mehr gefunden. 

Piefe Theilung wurde gleid bey dem Staatsvermigen 
witffam. Die bisherige Staatsfaffe, bas aerarium populi ro- 
mani (oder Saturni), blieb паф wie vor unter ber Auffidt 
und Dispofition ded Senats, darum aber freilid) nidt von 
dem Princeps unabhangig ;*) diefem fteht gegeniiber der fiscus 


8) Ihre Aechtheit bezweifeln Тали nur ein in diefen Dingen gang Uns 
fundiger’ Riebubr rom. Geſch. 1. 356 (2. Ausg.). 
a) Dio Cass. Lill. 16. 22. 
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Caesaris, bad Bermigen ded Princeps,") welded vermoͤge der 
Stellung deffelben ebenfalls den Charafter eines oͤffentlichen 
Guts annahm, und dem ein bedentender Theil von Staats⸗ 
einfinften gugewiefen wurde, theils ordentliche, theils außer⸗ 
ordentliche.“) Зи мп ordentliden Staatéeinfinften gehoͤrten 
vot allem die Grundabgaben, Ме aus gewiffen Provingen 
($. 93) in bad Aerar, aud andern in den Fiscus floffen. Rod 
am Anfang diefer Periode beftanden fle entweder in einer firirs 
ten Grundfteuer oder in einer Quote ded Grirags, dle entwes 
der in Ratura oder in Geld geleiftet wurde. Schon Auguſt 
ſcheint in feinen Provinzen die ебите abgefdafft und in ein 
tribulam agri umgewandelt yu haben, fpdter geſchah dies 
aud) in den Brovingen ded BVolfs, fo daß unter Marl Aue 
tel Die инк Grundſteuer die allgemeine war, die in den 
Provinzen des Volks stipendium , in denen bed Princeps tri- 
batum hieß.“) Dagn fam nod) cine Kopfſteuer, tribatum са- 
pitis, wahrſcheinlich fiir Perfonen der niedrigften Claffe, Ме 
feine Grundftener gablten.*) Reben diefen ordentliden Abga⸗ 


b) Bey Ulpian L. 6 §. ult. О. de ivre fisci (49, 14): Quodcunque — 
privilegii fisco competit, hoc idem et Caesaris ratio et Augustae ha- 
bere solet, heißt Caesaris ratio das Vermoͤgen des defignirten Nachfol⸗ 
. gers, nicht etwa das Privatvermigen des Princeps im Gegenſah zum Fide 
сиё. Зи dex gegenwartigen Periode wird der Ascus felbft alé privatus dem 
aerarium publicam entgegengefegt Spartian. Hadr. 7. Plin. panegyr. 
26: at non eadem fortasse severitate fiscum, qua aerarium cohibes, 
imo tanto maiore, quanto plus НЫ licere de &/0 quam de publico сге- 
dis. Grfi alg der Gegenfag von acrarium und Aiscus aufhdrte, trat der des 
Fiecus und der res privata principis hervor. 

с) ©. 3. B. Tac. annal. И. 47. Dio Cass. LXIX. 8. 

d) Daher praedia stipendiaria, tributaria Gai. II. 21. Fragm. 
Vat. 61 п. а. (Materiel ift zwiſchen Stipendium and Tributum fein Ца; 
terſchied L. 27 §. 1 D. de У. $. (50, 16], bdiefer liegt vielmehr thetle tx 
der ſtaatsrechtlichen Begrindung, theils in der Srhebung und Verwendung 
belder. Huſchke aber den Cenſus und die Steuerverf. der frühern rdm. 
Kaiferjeit 1847 ©. 80 |. R.) 

e) Ueber dieſe Gegenftande f. v. Savigny aber die rim. Stenerver: 
faffung unter den Raifern, Abhandl. der berlin, Acad. d. Wiſſenſch. 1822 
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ben, denen nod die indirecten hinzuzufügen find: Zoͤlle, Зет, 
brauchsſteuern и. ſ. f., bezog die Staatskaſſe auferordentlide, 
die ebenfalls gum Theil bem Werarium, gum Theil bem Fiscus 
sufielen. Gine nicht geringe Quelle war die Einziehung von 
@itern gur Strafe: publicatio , wenn fie fliroaé Merar, con- 
fiscatio, wenn fte fir den Fiscus geſchah. Auguft, der eigents 
lid die Roften far die Unterbaltung des. Heers, dad er aus: 
ſchließlich an fich genommen atte, aud feinem Fiscud hatte 
beftreiten miffen, ftiftete тат ene beſondere Militdrfaffe, das 
aerarium militare , welded ec mit verfdytedenartigen Gintinf: 
ten dotirte.’) Unter den ſpaͤteren Smperatoren wurden dem 
Fiscus immer mehr Зи Йайе aufgefudt, und vielesd von dem, 
was fonft in dad Merarium fam, jenem jugewiefen. Bulegt 
warde aud) bad Aerar unter die unmittelbare Botmäßigkeit 
des Princeps gegogen, unb badurd) die gaͤnzliche Anfhebung 
deffelben vorbereitet. Die arca publica, von ber in der zweiten 
Halfte des dritten Jahrhunderts ein PBrinceps fagt, fte ftebhe 
nod unter der Direction des Senats,e) Я eine Reliqute des 
aerarium populi romani, aber im Grunde nidts mehr als eine 
Stadtfaffe, whe fle auch bey andern Communen vorkommt. 
ECEben ſo nun geigt fic) die Theilung bey den Aemtern. Es 
werben magistratus populi romani und die Beamten ded Prine 
ceps unterſchieden. Sene find die altrepublitant(den, die nod 
vom Bolf oder vom Senat gewablt werden, wenigftend fo, 
daß diefe Wahl als eine Form zur Crnennung von Seiten 
ded Princepd hingufommt. Unter diefen nebmen nod den 
erften Blag die Confuln ет; wenigſtens der Ehre nad find 


ee ee — 


wud 1823, wieder abgedructt in der Zeitſchr. fir geſch. Rechtswiff. УТ. 5, 
beſonders ©. 347 Ff. Nachtraͤge Ъазм (1842) Zeitſchr. XIE. 20 ff. (mit 
einem zweiten Nachtrage [1849] vermehrt: Vermiſchte Schriften П. Rum. 
16 1850, Bloe auf die dritte Periode geht: Huſchke, Aber den Genfus und 
die Stenerverfaffung der frühern roͤmiſchen Kaiferzeit 1847. ®.) 

JS) Sueton. Octav. 49. Dio Cass. LV. 24. 25. LVI. 28. 

8) Vopise. Aurelian. 20. 
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ве nod tmmer Ме oberften Magiftrate, aus den widhtigften 
Functionen bes Amts, aus dem oberften Regiment ded Staats 
find fle burd den Principat verdraͤngt. Bon Auguſt an geſchah 
её felten, daf die Confuln , die am Anfang bes Jahrs waren, 
und von denen das Jahr den Ramen trug (coss. ordinarii), 
die gefepliche Seit hindurd die Wiirde behielten. Um aud An⸗ 
bers Die Ehre des Confulats und den Stand der consulares 
viri gu verf{daffen,*) wurden fie gewoͤhnlich angewiefen, nad 
Berlauf einiger Monate ihr Amt niedergulegen, weldes der 
Princeps weiter vergab (coss. saffecti). Spdterhin blieb nicht 
leit ein Gonful (anger alé einige Mouate, unter Commodus 
fam еб einmal vor, daß finf und zwanzig Gonfuln in einem 
Jahre waren.') Wenn von dem Gonfulat in Folge der Ver 
faffungédnderung wenig mehr als ber Name geblieben war, 
fo batte dagegen die Praͤtur es ihrer Berbindung mit der 
Redhtspflege au verdanfen, daß fie feiner wefentliden Modifts 
cation unterlag. Wn der Spige derfelben ftehen nod der Pras 
tor urbanus und peregrinus mit denfelben Functionen, wie 
früher, nur раб fir einige Gattungen von Rechtsſachen zur 
Grleidhterung fener befondere Praͤtoren beftet wurden. So 
waren die Redtsfireitigfeiten iber Fideicommiffe, wobey fein 
Richter beftellt ward, fondern der Magiſtrat ſelbſt unterfuchte 
und entſchied, feit Auguſt bald diefer bald jener Behoͤrde fir 
bas ganze Reid) iibertragen worden, Claudius feste dafür 
zwey praetores fideicommissarii ein, von denen Titus einen 
wegnahm ;*) Rerva beftimmte einen Prdtor fir die Proceſſe 
zwiſchen Fiscus und Privaten, Marcus fir die Cognittonen 
bey Vormundſchaftsſachen.“) Auger diefen war eine Angabl 





— 


A) Doch fam aud ſchon die Verleihnng der Würde eines Conſularis, 
Pratorius п. f. f. an Perfonen vor, die bas Amt ще befleidet Hatten. 
* Dio Cass. XLII. 46. LXXII. 12. 
К) Sueton. Claud. 23. Pomp. L. 2 §. 32 D. de orig. iur. (1, 2). 
Г) Capitolin. Mare. 10. Ulpian ſchrieb einen liber singularis de of- 
ficio praetoris tutelaris L. 3. 5. 9 D. de excus. (27, 1) L.6 $. 13. вой. 
Budhta Inftitutionen. 1. 4. Aufl. 25 
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Praͤtoren fir die Oudfttoneds wie friiher beftimmt, aud) Ме 
wurde vermehrt; die gewoͤhnliche Zahl der Bratoren war fed: 
gehn.™) Aud) Cenforen wurden nod gewablt, aber im J. 732 
vie legten (Plancus und Lepidus) ohne den Princeps,“) nad 
Ddiefen wurde erft unter Elaudius wieder eine Wahl vorgenom: 
men,°) und aud) пафбег von Beit gu Зе, außer der alten 
Orbnung, immer aber fo, daß der Princepo felbft einer der 
beiden Genforen war; fpdterhin hoͤrte die Wahl gang auf, 
und det Princeps nahm den Titel nur an für dte Зе, wo er 
ben Genfus abbielt.?) Den Зое цией , obgleidy die Seit 
felbftftdnbdiger Wirkfamfeit auch fiir fle voriiber war, gab еб 
bod) feinen geringen Zuwachs an Anfehen, daß der Princeps 
fe(bft die tribunicia potestas annabm, ja diefe alé ben Kern 
feiner ganzen Gewalt betradjtete.1) Diefe hoͤhere Stellung 
geigt fic) aud) darin, daß fie aus bem Senat, felten aus dem 
Nitterftand gewahlt wurden. Gegentber dem. Senat, den те: 
publifanifden Dtagiftraten und den Brivatperfonen übten fie, 
foweit fte auf Conniveng von Seiten ded Brinceps rechnen 
konnten, eine Dtacht, weldje aber die ihnen burch die alte Bers 
faffung gezogenen Schranken hinausgieng. Außer der unter: 
ceſſion gegen Decrete des Senats oder der Magiſtrate, hatten 
fie ein Imperium uſurpirt, fie zogen die Vocatio an ſich,) 
und dehnten ihr ius prendendi zu einer Criminalgerichtsbarkeit 
aus.“) Wud) die Aedilen maßten fic Rechte der höheren Ma⸗ 


т) Dio Сазв. LVIII. 30. п) Dio Cass. LIV. 2. 

o) Sueton. Claud. 16. 

р) Dio Cass. МИ. 18. 

q) Wenn Pomyponius L. 2 §. 34 D. de orig. iur. bey der Recapitu⸗ 
lation berer, bie in civitate iura reddebant, die tribuni plebis an der ет: 
fien Stelle, vor den Conſuln, nennt, fo folgt er der Borftellung feiner eit 
von bem Verhaͤltniß ihrer reellen politiſchen Bedeutung, 

г) Gell. XII. 12. ©. oben $. 79. 

$) Beſchränkungen wurden verfucht unter Mero, felbft dlefe Verſuche 
aber giengen nicht auf reine Suridfibrung deé alten Rechts Tac. anaal. 
MIT. 28. 
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giftrate an, wie fid aud den Beſchraͤnkungen ergiebt, au denen 
man auch bey ihnen, wie bey den Tribunen, im Intereffe der 
alten Berfaffung 1% veranlaßt fah.') Den ЯЗОН ей Oude 
ftoren wurde {dow von Auguft die Verwaltung des Aerars 
entzogen, und befonderen praefecti aerarii, Die aus gewefes 
nen oder gegenwirtigen PBrdtoren genommen wurden, tiberges 
ben. Dabey blieb ев, nad einer kurzen Unterbrechung unter 
Claudius, der die Liudftoren wieder dem Aerar vorgefest 
hatte.") Dieſe Mafregel war urfpriinglid) dadurd veranlaft, 
daß еб bedenklich ſchien, Anfaͤngern in der Mtagiftratur, wels 
hed die Quaͤſtoren waren, meiftens von jugendlidem Alter, 
jenes wichtige Фе фа anguvertrauens Auguft lies dte Prds 
fecten vom Senat wiblen, dann durchs Loos aud den Prdtos 
ten beftimmen. Spater aber fam die Wahl an die Princtpes, 
und dieß Diente dazu, bad Aerar vollig von dtefen abhangig 
yu madden. Abgefehen von den Brovincialqudftoren wurde die 
OHudftur in Ме Periode mehr nur ald die Pforte au den 
übrigen Aemtern und gum Senat betradytet, als daß die das 
mit verbundenen Functionen felbft von Bedeutung gewefen 
waren. Gine folde Erpectanz enthielt namentlih die Verlei⸗ 
bung der Quaͤſtur durdy den Princeps, diefe Quaͤſtoren wure 
den. candidati principis genannt, ober quaestores candidati, 
aud) quaestores principis; fie dtenten uͤbrigens wabrend der 
Oudftur dem Princeps dagu, feine Verordnungen im Senat 
vorgulefei.”) 

Den magistratus populi romani ftehen die Beamten ges 


——— 





#) ©. die vorige Note. Tacitus leitet die Notizen über dieſe Reactionen 
mit ben Worten ein: manebat ово minus quaedam imago rei publicae. 

и) Sueton. Octav. 36, Claud. 24. Tac. annal. ХИ. 28. 

у) Ulpian. №. па. $8. 2—4 D. de off. quaest. (1, 13) Lamprid. 
Alex. 43: quaestores candidatos ex sua pecunia iussit munera populo 
dare, ced ita ut post quaesturam praeturas acciperent et inde provia- 
eias regereot. Aud) praetores candidati fommen vor Orelli inser. 133. 
3042. 3151. Die Gitelfelt jener Zeit fand dad Beiwort, welches auf eine 
unregelmapige Ertheilung der Warde hinwles, ebrenvoll. 

29 * 
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gentiber, welche von dem Princeps dtefem oder jenem Verwal⸗ 
tungszweig vorgefept werden, und deren gewoͤhnlicher Titel 
praefectas iſt. Sie werden durchgaͤngig unmittelbar vom Prin: 
ceps gewaͤhlt, fle find Delegirte deffelben, ihre Gewalt be: 
ftimmt fid) in intenſiver und ertenfiver Hinficht lediglich durch 
den Auftrag, den ex ihnen giebt, Eben fo hangt die Dauer 
ihres Amts rein von feiner Willkühr ab. Sn allen diefen 
Rüuͤckſichten beftehen бете gefegliden Regeln, wie bey den res 
publifanifden Magiftraten, obwohl fid) darin ein gewiſſes 
Herfommen bildete. Die widhtigften diefer Prafecten find der 
pracfectus urbi, ben Anguft anfangé außerordentlicher Weiſe 
einfegte, um feine Stelle in Rom bey feiner Ubwefenbeit au 
vertreten, den er aber nachher, wie aud die folgenden Brin: 
рев, alé einen ſtaͤndigen Beamten beibebielt: fix die Polis 
$29, Criminal» und oberfte Giviljuriadiction im Namen des 
Princeps,”) und die praefecti practorio, urſpruͤnglich nichts 
ald die AUnfahrer dex Prdtorianer, ver Leibwade ded Prine 
серб, mit deren Einfluß 1% аиф die Bedeutung ihres Borges 
fegten erhoͤhte. Unter mißtrauiſchen oder wirtlid) bedrobten 
Fuͤrſten erſchienen dieſe Praͤfecten als die Stigen der geſamm⸗ 
ten Regierung. Solche fanden es gerathen, ihnen einen ent⸗ 
ſprechenden Antheil an der Verwaltung zu geben, für deren 
Sicherheit und Starke ihre Hilfe nice gu entbehren war. So 
wurden die Praͤfecten Staatébeamte, und gwar die vornehm⸗ 
ften und erften паф bem Princeps, mit einer Gewalt von nicht 
geringerem Umfang, alé die der Principes felbft, nicht felten 
waren fle die eigentlichen Regenten bes Reichs.*) Wie bedeu: 
tend die Gewalt der Prafecti prdtorio unter den fpdteren Im⸗ 
peratoren geworbden war, davon giebt eine Aeuferung Papi: 
nian's Zeugniß, der, alg Caracalla ihn gum Tod fihren lief, 
dieß ald cin MAttentat beseichnen fonnte, welded fein Nachfol⸗ 


w) Dig. I. 42: de officio praefeoti arbi. Tac. ann. VI. 11. 
a) Dig. I. 11: do efficie pracfeeti practerie. Tac. ana. IV. 1. 2. 


—R 
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ger im Amt fo thoͤricht ſeyn werde ungeroden gu laffen. 7) 
Wnfer dieſen wurde eingefihrt der praefectus vigilam, Bors 
gefester der fiir die Nachtwache in Rom Seftimmten Truppen, 
mit Criminalgerichtsbarkeit gegen Brandftifter, Diebe, Raus 
ber und ihre Gebilfen,*) der. praefeétus annonae , dem die 
Beaufſichtigung der Getreidezufuhr паб Rom ibertragen ward. 
Die praefecti aerarii find {don oben genannt, ebenfo wurden 
dem aerariam militare Praͤfecten vorgefept. 

Aufer fenen republifanifden Magiftraten bis gu den Quaͤ⸗ 
ftoren herab, blieben амф die in der vorigen Зецо (§. 79) 
erwaͤhnten vigintiviri, yu denen nod neue famen: curatores 
aquaram, cloacarum, alvei Tiberis, operum publicorum, 
frumenti populo dividundi и, {. f.*) Es waren gegentiber 
jenen geringere Memter, die aber den Ehrzeiz der mit einer bes 
ſchraͤnkteren Sphare des Lebens fid) begnigenden Birger nod 
immer au befriedigen im Stande waren, und durd) welche der 
Princeps einer Menge von Perfonen Beſchaͤftigung gab, die 
voͤlliger Mafiggang vielleidht gu gefabrliden Unternehmungen 
verlodt hatte. Gin aͤhnlicher Gedanke mag bey der Einrichtung 
des album iudicum durch Anguft mitgewirkt haben. Unter die 
barin verzeichneten Ridjter gewaͤhlt gu werden, war паб dem 
Gefeg Caſar's (6. 71a. E.) ausſchließliches Vorrecht der bets 
ben oberften Stande, ber Senatoren und Couites, Antonius 
batte wieder eine dritte Decurie hingugefiigt, in die er obne 
Ridfidht auf den Cenfus Ridter aus den ihm ergebenen Trup⸗ 
pen berief;**) diefe Nenerung erbielt ſich nidt, dod) fand Aus 
guft drey Decurien vor, oder erridhtete fle, indem er vielleidt 
aus bem Ritterfland zwey Decurien bildete. Denn ed werden 
equites romani ſchlechtweg, dle es Blof durch den Genus 


y) Spartian. Carac. 8. . 
s) Dig. I. 15: de officio praefecti vigilam. Sueton. Octav. 30. 
aa) Sueton. Octav. 37: quo plures partem administrandae rei- 
peblicae caperent, nova officia excogitavit. 
bb) Cie. philipp. 1. 8. У. 5. 6. VIII. 2. 
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find, und equites equo publico unterfdieden, die von dem 
Princeps in dle turmae equitum aufgenommen find, und nidt 
тебе wie frither den Ritterdtenft bey ben Legionen leiften, fon: 
bern durch die fogenannte Verleihung bes equus publicus die 
Anwartſchaft auf Verwendung im hoheren Militdrs oder Gi: 
vildienſt erhalten. °°) Die gewoͤhnliche Ernennung ded defignirs 
ten Nadfolgers im Principat yum princeps-iuventatis hangt 
damit gufammen, er wurde als ber Erfte diefer Equites bes 
tradtet. Unter ihnen wurden dann wieder die ausgezeichnet, 
welche nicht bloß den Rittercenfus (400000 Фейетуе, obnge: 
faͤhr 20000 Thaler) nebft der freien Abftammung im dritter 
Grad (ingenuus ipse , pater avusque paternus), fonbdern den 
Senatorencenfus (durch Auguft von 800000 auf eine Million, 
nadher auf 1200000 Seſterzen erhöht) beſaßen; diefe heißen 
illustres equites, fte haben die fenatorifdhe Tuntca (den latus 
clavus) und find fabig gum BVolfstribunat.@) Senen drey Des 
curien Judices nun fügte Auguſt eine vierte hinzu, decuria 
ducenariorum genannt, wahrſcheinlich von dem Cenfus von 
wenigftens 200000 Seſterzen, der dazu erfordert wurde; er 
beftimmte fte Ме die geringeren Rechtshändel. Dadurch ets 
reidjte er Den Doppelten 3wed, diefen Buͤrgern eine oͤffentliche 
Stellung gu geben, und zugleich den Reicheren den Richterbes 
tuf, der ihnen eine Laft war, gu erleichtern.“) Caligula gieng 
nod) weiter, und fepte eine fünfte Decurie ein, unter Фаба 
betradteten aud) die geringeren Glaffen das Ridteramt nidt 
mebr als eine wünſchenswerthe Chre, der Princeps lehnte 
aber die Cinfepung einer ſechſten ab.) 





ec) Sumpt aber Ме тут. Ritter und ben Mitterftand in Rom, 1840 
©, 34 ff. 

dd) Tac. aon. XI. 4 (Lips. ad В. 1.) XVI. 17. Dio Cass. LIV. 30. 

ee) Sueton. Octav. 32. 

Sf) Sueton. Calig. 16, Galb. 14. 
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Verfaffung Ftaliens und der Provinzen. 

LXXXIX. Daé Reich ward in drey Theile getheilt: Rom, 
Stalien, Provinzen. Rom war der Mittelpuntt ded Ganzen, 
Ме Stadt ftellte ben Staat dar, alle wirkliden Staatsbürger 
waten Birger von Rom,*) der сом Не Senat Reichsſenat, 
die romiſchen Magiftrate Staats⸗ nidt bloße Stadthehorden. 
Unter den beiden andern Beftandthetlen bed Reichs iſt der 
gweite nod immer vor dem dritten mit bedeutenden Vorredten 
verfeben. 

Die Vorgiige Staliend vor den Provingen laffen ſich auf 
drey Punkte zurückführen: 

1) Der italiſche Boden hatte die Faͤhigkeit, im roͤmiſchen 
(quiritiſchen) Eigenthum zu ſtehen, und Gegenſtand aller an⸗ 
dern Verhaͤltniſſe und rechtlichen Thatſachen zu ſeyn, welche 
dadurch bedingt werden, waͤhrend der Provincialboden den 
Verkehr des eigentlichen Jus civile entzogen war. Dieſer Un⸗ 
terſchied zwiſchen praedia italica und provincialia iſt noch in 
dem Recht der gegenwartigen Periode von durchgreifender 
Wichtigkeit. Jene Eigenſchaft des Commerciums iſt übrigens 
nur als eine potentielle, nicht als eine actuelle зи faffen. Mande 
italiſche Grundſtücke find dem Commercium entzogen, weil fie 
als den Goͤttern geweihte Dem divinum ius angehoͤren, ober 
weil ſie Staatsgut ſind, aber das Hinderniß des Commer⸗ 
ciums liegt bier niemals in der natirlidjen Eigenſchaft des 
Bodens. Diefe dagegen, ndmlid die Lage deffelben, ift ed, 
welche das Provincialgrundfid von jenem Verkehr aus: 
ſchließt, nicht ein Hindernifi jener Art, deffen Befeitigung es 
dem GCommercium itberliefern koͤnnte. Die Provingen ftehen 
unter ber Herrfdaft des romifden Staats, diefer Herrfdaft 
find wie dad Land, fo aud die einzelnen Theile deffelben, die 


— — — 





a) Roma communis nostra patria est Modestiv. L. 33 В. ad 
munic. (50, 1). 
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Grundfitide unterworfen, darum nehmen die romifden Juri⸗ 
ften ein Cigenthum des Staats an dem Provincialboden an ;°) 
dieß tft aber nidjt Der Grund, warum roͤmiſches Eigenthum 
daran nicht ftatifindet, denn bey den von der romifden Herts 
ſchaft befreiten Sanbern tritt doch diefelbe Unfähigkeit des сд 
mifden Eigenthums ein.“) Der rdmifde Juriſt wil denn 
aud in ber That durch jenes Obereigenthum des Staats 
nidjt bie Unſtatthaftigkeit ded quiritifden Cigenthums erklaͤ⸗ 
тем, *) fonbern er ſucht daraus ben Satz abjuleiten, daß dad 
Recht der Cingelnen daran überhaupt fein Cigenthum , (weder 
quiritifdes , поф andered) fondern bloß possessio und usus- 
fructus fey. Sunddft ift es ihm in der angeführten Stelle nur 
darum au thun, nachzuweiſen, daß der Befiger nicht die Macht 
habe, den Boden gum locus religiosus yu maden.*) Ob nidt 
vielleicht Andere nod weitere, flr vie Privatredte gefährli⸗ 
Gere Folgerungen daraus au aiehen verfudt haben, muß das 
bin geftellt bleiben. 

2) Stalien war weber ber Grund nod der Kopfſtener un: 
terworfen.‘) Die diefen Steuern analogen Abgaben waren 
Gommunalabgaben, die in die Raffen der eingelnen Staͤdte, 
nidt in bie Staatskaſſe floffen. Won den auferordentliden 
Abgaben an die Staatéfaffen, 3. B. der vicesima von teſta⸗ 
mentariſchen Erbſchaften, ber vicesima von dem Werth fret: 
gulaffender Sclaven , 5) der vindicatio caducorum nad der Ler 
ЗиНа und Зара, war aud Stalien nicht befreit, eben fo wes 
nig von des indirecten Steuern, foweit diefe nidt einen coms 
мица(ен Gharatter batten.) Somit ift allerdings die italifde 


b) Gai. И. 7. 21. 

c) Savigny ZSeitſchrift VI ©, 355. 

d) Anh nidt die Verpflichtung zur Srundftener. 

в) (Bgl. L. 4 О. de sepulcro viol. 47, 13. ®.) 

Г) Savigny Зее, VI S. 355 Ff. X1 ©. 21 ff. 

g) Лаб einem Gefeg vom J. R. 397 Liv. VI. 16. 

А) Solche, vie den Staat iiberhaupt betrafen, waren Ме Hafenille, 
portoria , die far die italifden Hafen durch eine Ler Gicilia 692 anfgeges 
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Steuerfreiheit nicht eine Freiheit von allen oͤffentlichen Abgas 
ben, und ed fteht daber nicht in Widerfprud damit, wenn еше 
befondere (auf eingelne jener Abgaben z. B. auf die Hafen: 
zoͤlle ſich beziehende) Summunitdt eingelner italifder Staͤdte ers 
wdbnt wird.') Зи den Steuern diefer Pertode gehirt aber 
nidt mehr die Cigenthumsftener nad dem Genfus, die nad 
dem macedoniſchen Krieg nidjt weiter erhoben worden ift, wenn 
aud guweilen nod die Abgabe einer gewiffen Quote ded Vers 
mogens, $. B. ded zehnten Theils unter den Triumvirn,*) nes 
ben andern voribergehenden Erpreffungen vorfam.') Cine Mb: 
gabe dagegen, die fid auf den Srundbefig bezieht, fommt vor, 
welche der groͤßte Theil von Italien gu leiften hatte, die annopa, 
eine Raturallieferung von Geldfridyen, von welder nur die Ци 
gebung Rom’s frey war ; der befreite Theil Italiens wird daher 
alg Italia urbicaria ber Italia annonaria entgegengelegt.™) 


ben (Dio Cass. XXXVII. 51. Cic. Att. II. 16), von Gafar wiederherges 
fiellt wurden Snoton. Tul. 43. 

$) Sine foldhe hatte Brundufium burd Sulla Appian. bell. civ. 
1.79, Gare dur&h Pius erhalten Orell. inseript. 3692. Wenn Walter 
(Geſch. des R. R. ©. 305) die lepte Stelle gegen die von Savigny bes 
Sauptete Stenerfreihett Staliens anfihrt, fo berubt diefe angebliche Wider⸗ 
legung auf einem Mifverftindnif ; Savigny Hat пис die Freiheit von der 
Grund⸗ und Kopfſtener behauptet, f. 3. B. Zeitſchrift VS, 254, 

К) Dio Cass. XLVI. 16, vgl. акб Appian. bell. civ. IV. 32. 

Г) Mit uUnrecht fieht Walter a. а. ©, dieß alé eine Wiedereinfahruug 
ber alten Cenſusſteuer an. | 

т) Gavigny Seitfdrift УГ ©, 356. (Mah dev ridhtigern Srflarung 

GSirmond's [орр. Venet. 1728 vol. ГУ], welche von Sac. Gothofredus [de 
regiosibus suberbicariis 1618 Comm. ad С. Theeod. Il, 16. 2), dem Ме 
Meuern Годен, ohne hinreichenden Grund befivitten ift , Seftand der ganje 
Unterſchied darin, daf die annonarifden Landſchaften an ben kaiſerlichen 
Hof, die urbicariſchen an die Hauptſtadt Naturallieferungen зи maden баф 
ten, welche letztern freilich die minder dridenden waren, Den Grand diefer 
Gintheilung legte abrigens exft Maximian (Aer. Victor Caes. 39, 31. 32 
vgl. mit Treb. Pollio Trig. tyr. 24, wo pars Italiae nicht mit Savigny 
Berm. Schriften И, 109 anf bas ganze Land, fondern bie Dtdcefe Nord= 
italien ум bezichen iff] : Monunfen in ben Schriften der сми, Felbmeffer 1852 
П. ©, 198 f. 8.) 
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Dieß war ein Uebergang zu der voͤlligen Gleichſtellung Ita⸗ 
liens mit den Provinzen hinſichtlich der Steuern, welche unter 
Diocletian eintrat (9. 122). 

3) Die italiſchen Staͤdte hatten eine bts auf einen gewiſ⸗ 
ſen Grad ſelbſtſtaͤndige Verwaltung ihrer inneren Angelegen⸗ 
heiten. Dieſe Stäbdteverfaſſung, die zugleich auf die Rechts⸗ 
pflege und Gerichtsverfaſſung einen betraͤchtlichen Einfluß 
hatte, iſt nun naͤher darguftellen.*) 


ХС. Die Hauptquellen fir die Städteverfaſſung Italiens 
find die Greerpte aus den roͤmiſchen Suriften in der juftiniani- 
{den Gefeggebung,*) fodann Bruchſtücke von zwey Volls⸗ 
fdliffen Aber diefen Gegenftand aus dem Anfang des achten 
Sahrhunderts der Stadt. Ueber die Befdaffenheit diefer foll 
‘nun vor allem dad Naͤhere mitgetheilt werden. 

Am Meerbufen von Tarent wurden 1732 zwey gu етап, 
ber paffende Stide einer Tafel von Bronze gefunden, >) die 
auf der einen Seite eine griechiſche, auf der andern eine latei⸗ 
niſche Inſchrift trdgt. Jene enthalt ein Pſephisma der Stadt 
Heraklea, in deren Gebiet die Bruchſtücke gefunden wurden, 
dieſe einen romifden Volksſchluß, offenbar in einer Abſchrift, 
die fiir jene Stadt gemadt worden war. Der uns uberlieferte 
Sheil deffelben (163 Zeilen) giebt theils poligeifide auf Rom 
ſich beziehende, theils Beftimmungen tiber die Municipalver: 


n) Die befte Darftellung diefes Gegenftands enthalt Sdvigny’s Фе: 
ſchichte des R. Я, tm Mittelalter B. 1 Nap. 2. Gine altere gründliche 
Schrift uber die Municipalverfafjung ift Е. Roth de re manicipali Roma- 
norum 1801. (Gin neuerer Berfuch aber die Gemeindeangehoͤrigkeit: Gmil 
Kuhn, Beitr. gue Verf. des roͤm. Reichs 1849 Num. 1. MR.) 

a) Dig. Г. 1—12. 

b) Das eine fam nach England, von da (1760) nad Neapel, wobin 
раб andere bald nach der Entdeckung gebradt worden war. Suerit wurde 
bas erfte edirt von Maitthire 1736, beide Stücke von Mazochi: Commen- 
tariorum 10 regii herculanensis musei acneas tabulas heracicenses P. 
1. И. Neap. 1754. 1755 fol. 
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faffung: Fähigkeit yum Decurionat, gu Magiftraturen, aber 
den Genfus in den italifden Stddten, iiber Aenderungen in 
ben bisherigen Gefepen der Städte.“) Man nannte diefes 
Geſetz, folange der wahre Name deffelben unbefannt war, 
tabula heracleensis. Sept hat Savigny den Ramen der Ler 
enidedt, und 1618 durch diefe Entdedung felbft, mit der er 
feine früheren Unterfudungen über die Municipalverfaffung 
gefront hat, theils durd die fic) anſchließenden Eroͤrterungen 
ein neues Licht fiber ihren Inhalt, wie iberhaupt über die Bers 
Haltniffe, auf die fte fic) begieht und von denen fie bedingt war, 
verbreitet.*) Gr hat nachgewieſen, daß die Tafel ein Bruch⸗ 


с) Abgedrudt auger dem angeführten Merk, in Hugo’s civil, Magas 
jin ИТ. 19, Marezoll fragmentom legis romanae in aversa tabulae he- 
racleensis parte, Gotting. 1816. Haubold (Spangeaberg) monumenta 
legalia (1830) nam. 16 p. 99 sqq. 

4) GSavigny: „der roͤmiſche Volksſchluß ber Tafel von Heraclea,“ 
(1838) Zeitſchrift IX. 11. Nachtrag dazu (1842) Зее. XI S. 50 ff. 
(Sweiter Nadtrag [1849] Vermiſchte Sehriften [1850] ИТ. Mum, XXXIV. 
©. 401—412. Mazodhi beſaß alles entſcheidende Material, ex nennt fogar 
veu richtigen Namen ded Gefeges gang vollftandig, dennoch war er, fo пабе 
bei der Entdeckung des Sufammenhanges, fo weit von ihr entfernt , daß ex 
unter diefer lex iulia muaicipalis die um ein halbes Jahrhundert altere Ler 
Julia aber die Civität ver Socii (§. 64] verftehen fonnte, — Gegen Ме 
Identität erflart fic Zumpt comm. epigr. 1850 р. 82—92, weldher Ме 
Tafeln von Heraclea fie drei Abſchnitte eines Juliſchen Geſetzes Kraft der 
GSittenprafectur [708], die lex inlia municipalis §. 92 з hingegen fir eine 
davon gang verſchiedene Stadteordnung Cäſar's oder Auguft’s halt, In 
aͤhnlicher Weife faßt Marquardt Handb. ber тот. Alterth. 1851. Ш. 
©. 50 die Tafeln als ein Regulativ fitr den Genfus in Stalien auf. Wir 
fennen aber feine andere lex iulia municipalis, auf welche die innern Vers 
baliniffe der Stadtgemeinden zurückzuführen waren, denn die Ler uber die 
Transpadaner v. 3. 705 ift gu (рае und Auguſt's oratio de stata 
manicipiorum betraf №8 Ме dufern. Bgl. Rudorff gromatiſche Зи: 
fitutionen [Ochriften der rim. Felbmeffer 1852] ©, 404 Gdttling’s 
[funfzehn том. Urfanden 1845 ©. 63] Meinung uber den municipalen Urs 
fprung der Tafel tft bereits von Sumpt widerlegt worden. R.) — Frahere 
Gommentarien aber den Volksſchluß von Marezoll a. а. O., von Dirkfen 
(Observ. ad tab. her. partem alteram 1818, Givilift. Abhandl. Il. 2, 
1820). 
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ſtück ber lex iulia municipalis yon баг (709) enthalt, eines 
Geſetzes, deffen Exiſtenz, Zettalter und Bedentung ebenfalls 
erſt durch ihn feftgeftellt worden iſt. Es ift bas Gefeg, welches 
die Grundlage ber fiddtifden Einrichtungen diefer Periode 
war, von ben romifden Suriften vielfad commentirt wurde, 
und nod in der juftinianifden Gefeggebung in der Ueberſchrift 
des Pandeftentitels (50, 1): ad (legem) municipalem vors 
fommt. 

Indeſſen enthalt die herakleiſche Tafel gefeglide Beftim: 
mungen Liber fehr verſchiedene Gegenftinde. Sie beginnt mit 
per Anordnung gewiffer Profeffiones, die vor bem Conful yu 
Rom gu maden, aufzuzeichnen, und in albo auf dem Forum, 
fo wie bey Getretdeaustheilungen an dem Ort der Vertheilung 
auszuftellen find. Bon diefen Aufgeseichneten Го feiner bey 
ben Vertheilungen Getreide erhalten.s) Sodann (3. 20 ff. der 
Tafel) folgen Beftimmungen, wodurd) die Cigenthiimer der 
anliegenden Gebdube gur Erhaltung der Strafen und Steige 
(semitae) in Rom verpflichtet werden, ferner iber dad Befah⸗ 
ren diefer Strafen, und iber die Benutzung der offentliden 
Plage in Rom. Erft mit Z. 83 beginnen die Beftimmungen über 
pie Senate und Magijtrate in ben municipia, coloniae, prae- 
fecturae, fora, conciliabula суши romanoram. 

Daf dad Vorhergehende ebenfalld einem Gefeg Caſar's 
entnommen tft, leidet Feinen 3weifel, nut dad Fann alé уго» 
blematifd erſcheinen, ob alle diefe Anordnungen einem und 
demfelben Gefeg angehiren, oder ob fie nicht aud verſchiede⸗ 
nen Gefegen des Dictators gu einem befondern undefannten 
Swed fpdterhin auf diefelbe Tafel gufammengefdrieben tour: 
ben. Savigny Halt es fir Cin Gefeg, eine fogenannte lex 


в) Sueton ergdhit von Gafer (101. 41): ex vigiati trecentisque milli- 
bus accipientiam frumentum 6 pablice ad centum quinquagiata retraxit. 
Bel. Dio Cass. XLII. 71. — Die Veranderung der Stelle bed Gefepes : 
06 cui corem quorum aomina bee lege — in tabula ia albo preposita 
erupt, frumentam dato — in proposita non erunt ift ohne Grund. 
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satora, welche Gegenftinde verſchiedener Art (um Zeit und 
Mühe gu fparen) umfaft, er verwirft fogar bas Beftreben, 
einen Zuſammenhang der verſchiedenen Theile auf irgend cine 
Art gu entdeden. Unter dieſer Vorausfegung wiirde der Name 
lex municipalis nur auf den gweiten Theil des Gefeges pafe 
fen, рав Beiwort municipalis würde nidjt dad ganze Geſetz, 
fondern nur einen Abſchnitt deffelben bezeichnen, wie lex iulia 
de fando dotali nur ein Rapitel der lex ialia de adalteriis be: 
beutet. Mir fheint folgended dad Wahrſcheinlichſte gu (суп. 
Als ausgemacht darf betradtet werden, daß wir auf der heras 
kleiſchen Tafel nidt den ganzen Inhalt ver Ler Julia fiber die 
Municipien haben.. Die ubrigen, fehe betrddtliden Beſtim⸗ 
mungen fiber die Stddteverfaffung miiffen den uns erhaltenen 
entwebder vorausgegangen oder nadgefolgt feyn. Dad leptere 
if nicht anzunehmen, ber [este Sag der Tafel ift von der Act, 
daß ег ſehr paffend den Schluß des Gefeges bildete. Auch die 
Benugung einer auf der einen Seite ſchon befdriebenen Tafel 
ift natürlicher bey der legten eines auf mebreren Tafeln vers 
zeichneten Geſetzes, ald bey einer vorhergehenden. Nicht wes 
niger ift es der wahrſcheinliche Inhalt der feblenden Beſtim⸗ 
mungen (aber die Berwaltung der flddtifden Angelegenheiten 
durch bie Senate und Magiftrate, Aber die Amtdgewalt diefer 
letzteren, und bie Verhaͤltniſſe der Stadtharger) , welder ihre 
Stellung vor dem un fiberfleferten Theil des Geſetzes wahr⸗ 
fheinlid таб. Sind nun diefe Vorſchriften vorausgegane 
gen, fo рав jene in die хош фе Stadtpolizey einfdlagenden 
Seftimmungen zwiſchen ibnen und den erhaltenen Municipals 
rechtsſätzen ſtanden, fo wird die Annahme eines innern Zu⸗ 
ſammenhangs det Polizeyverordnungen mit den Municipal⸗ 
rechten nothwendig. Hier ſcheint folgende Verbindung die na⸗ 
tuͤrlichfte. Die auf die Getreideſpenden ſich beziehenden Stel: 
len betreffen ohnedieß auch die italiſchen Buͤrger.,) Ebenſo 


Г) Bgl. Appian. de bell. civ. И. 120, 
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aber follten aud) die Borfdriften aber die Strafen und Plage 
auf bie Municipien angewenbdet werden ,*) ohne Zweifel war 
im Borhergehenden bey den Borfdriften uͤber die Functionen 
ber Stadthehdrden darauf verwiefen worden; nachträaͤglich 
wurde nun dad darüber beftehende Gefeg felbft gur Radad- 
tung aufgenommen. So enthdlt alfo die Tafel von Heraflea 
nur Gin Gefep, und dieſes Geſetz ift feinem вашей Subalt 
nad) eine lex municipalis, wenn aud) mande Veftimmungen 
deffelben nidt die Mtunicipien ausſchließlich betreffen, nod 
aud fir fie erft beſonders gemadt worden find. 

Ws im Jahr 711 Gallia Cigalpina aufhorte Proving gu 
feyn, und gu Stalien gegogen wurde (§. 65), ihre Stddte das 
ber die Berfaffung der На (фен erbhielten, und namentlich eine 
eigene ſtaͤdtiſche Jurisdiction, ftatt der ded Proconſuls, wurde 
den Munitcipalmagiftraten nidt die unbeſchraͤnkte Jurisdiction 
ibertragen. Das ordentliche Verfahren allerdings, wobey die 
Thaͤtigkeit des Magiftrats hauptfddlid) in der Beftellung des 
Richters und deſſen Inſtruction durd) etne formula (der eigent: 
licen iurisdictio) beftand, follte ihnen gufommen, nur wurde 
aud hier bey gewiffen Rechtsſachen thre Gerichtsbarkeit auf 
eine gewiffe Summe (15000 Seſterze) befdjranft, uber die bins 
aus ſolche Sachen vor den romifden Praͤtor gebradjt werden 
follten. Das auferordentlide Verfahren, welded die romifden 
Juriſten nicht aus der Surisdictio, fondern aus dem Impe⸗ 
rium ableiten ($. 79 Rote р), wurde den Stadtmagiftraten 
nicht verwilligt; in foldyen Fallen follte ftets, ohne Rückſicht 
auf dle. Grofe des Streitgegenftandes , der romifde Pradtor 
angegangen werden. Nur in gewiffen Rechtsſachen und fiir 
gewiffe Berfiigungen diefer Art ſchien es zweckmäßig und ци 
bedentlid), die Befugniß gu diefem auferordentlidjen Verfah⸗ 
ten, bey dem der Magiftrat felbpthatiger eingriff, den Stadt: 


8) Caͤſar lief ſich nicht bloß die sffentliden Bauten Rom’s , ſondern 
aud) der italiſchen, ja der vornehmſten Brovincialftadte angelegen ſeyn Sue- 
toa. lal. 28. 
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behorden ausnahmsweiſe gu tiberlaffen. Dieſe exceptionelle 
Stellung der Municipalmagiftrate forderte eine genaue Ord⸗ 
nung des Verfahrens, in weldjer fir dte verſchiedenen Gat: 
tungen von Rechtsſachen die Graͤnze ihrer Jurisdictionsbefug⸗ 
niffe feftsufegen, thre Theilnahme an der Erledigung folder 
Galle, auf welche [спе Stelung Einfluß hatte, зи beftimmen, 
und die Art und Weife der Thatigfeit, die thnen dabey zukom⸗ 
men follte, vorzuſchreiben war. 

Dieß geſchah ourd einen Volksſchluß, der ohne Зе Не 
gleichzeitig mit der Anfhebung der Provincialverfaffung gege: 
ber ward, und deffen Snbalt, fowelt er und tiberliefert tft, die 
fo eben befdriebenen Verhaltniffe darthut. *) 

Bon diefem Geſetz ift 1760 in den Ruinen von Veleja eine 
Tafel aufgefunden worden, die fic in dem Mufeum yu Parma 
befindet. Ste hat oben die Zahl НП, fo раб alfo das Gefeg, 
das auf diefer Tafel nicht gu Ende geht, wenigftens finf Las 
feln umfaft haben muf. Dad Gefeg Ш in Kapitel getheilt, 
von denen auf diefer (in zwey Columnen getrennten) Tafel 
das Ende des 19 fteht: die Fortfegung eines Baus, die der 
Municipalmagiftrat gegen eine eingelegte operis novi nuntia- 
tio in rechtlicher Ordnung geftattet hat, foll refpectirt werden $ 
bas 20: den Municipalmagiſtraten wird dad Decret, wodurd 
bie damai infecti cautio auferlegt wird, uͤberlaſſen, und das 
dabey gu beobadjtende Verfahren vorgefdjriebens dad 21: bes 
fdrantte Geftattung der Crecution gegen einen, der anf pecu- 
nia certa credita, dod) nidt üͤber 15000 Seſterze, belangt 
fofori eingefteht, oder fid) nicht auf die Klage cinlaffen wil ; 
bad 22: Entziehung der Executionsbefugniß im gleiden бай 
bey allen andern Rechtsſachen, die дит Competenz der Muni: 


h) Puchta aber den Gnhalt der lex rubria de Gallia cisalpina, 
Reine civil. Schriften 1851. ©, 518 ff. Beides, Ме Aufhebung der 
Provincialverfaffung und Ме Oronung des Verfahrens, Ш ohne Sweifel 
burdy zwey verſchiedene Gefege feftgelegt worden, jenes durch eine lex сеп- 
tariata, dieſes durd ein Plebifcit. 
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cipalmagiftrate gehoren; Anfang des 23: vow dem Grbthei- 
lungsproceß.) 
Man hat diefes Geſetz ſonſt Lex Galliae eisalpinae, ober 


.  £) Ole Tafel tft лей edict worden 1780 (in Carli antichita Ita- 
liche), zuletzt 1820 von Pietro di Lama; abgedrudt in Hugo's с: 
{беж Magazin П. 20 (1797) und Haubold (Spangenberg) monum. legal. 
num. 21 (hier nad Dirksen observationes ad selecta legis С. С. capita 
1812); einige wefentlidje Berbefferungen des Textes giebt Huschke de 
actionom formalis quae in L. rabria exstant 1832. (@ше bentlide 
Anſchauung der Tafel erhalten wir ей burd bie Lopez'ſche Copie in Legis 
rubriao pars superstes. ad fidem aeris parmensis exemplo lithographo 
exprimendam согауй Frid. Ritschelias. 1851. 4°. — Wie nachliffig 
bie Abſchrift für das Tabularium von Veleia verfertigt wurde beweift die 
Lide 3. 21 wo zwiſchen esto und Quo minus offenbar dle das Romam 
reiicere betreffende Vorſchrift ſelbſt aucgelaffen und nur ihre Gontumas 
stalfelge aufgenommen ift, ohne Swetfel weil bec Abſchreiber burch dte 
gleiche Gndung esto irre gefihrt wurde. — Uebrigens paft bie im Lert 
bem Gefeg untergelegte ſpezielle Abficht gu der Faffung und dem Snhalt der 
echaltenen Gapitel nicht: Ме Verfagung der Miffio beim damoum in- 
fectam с. 19 und in ber fibrigen Suriébiction с. 22 8. 50, bie ängſtliche 
Beſchraͤnkung der Einkerkerung im Stadtgefangnif auf liquide Geldſchulden 
с. 21, die Gremtion aller wichtigen Sachen [сапзае maiores, liberates, 
famosae L. 104. 106 D. de R. I. 50, 17 L. 36 D. de obl. et act. 44, 7 
L. 1 D. de sep. viol. 47, 12] von der ordentliden Jurisdiction (3. 27 wo 
flatt omni: nomine (L. 4—6 О. de V. $. 50, 16) gu lefen ift], endlich das 
blog commiſſariſche Verhältniß gu ben rdmifdyen Geridten с. 22 3. 40—50 
bentet mehr auf cine Schmaͤlerung alé eine exceptionelle Erweiterung ber 
Municipaljurisdiction hin, felbft bas unvollftandige с. 23 [484 nod fo Biel 
erfennen, daf nicht von dem außerordentlichen Collationsdecret fondern 
von bem Forum ber ordentlichen Grbtheilungéflage am Wohnort des 
Erblaſſers [. 1 D. de quib. reb. 11, 2. L. 365.1 D. de У. $. 50, 
16} bie Rede war. Der Swed ber Ler Rubria gieng demnach viels 
mehr dahin: die Surisdictionsverbaltniffe der vom Smperium des Provingial: 
ftatthalters frei geworbenen cisalpinifden Stadte gegenüber den rdmifden 
Wehirden gu ordnen, dies geſchah in Ruͤckſicht der gefamten Civilrechts⸗ 
pflege und wie bie Folge der erhaltenen Gapitel ergiebt, in ber Ordnung 
bes Edicts §. 80g. Gin Vorzug vor den übrigen Municipien Staliens 
(Bal. die Fragmente der Gommentare gum Gdictstitel de iurisdictione bei 
de Weyhe р. 152, 4 wo die fer Rubria citirt ſcheint] ja der Altern Pro⸗ 
vinzen $. 67 d ift dagegen nirgend wahrzunehmen. Я.) 
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de Gallia cisalpina genannt; der wahre Rame deffelben ift 
lex rubria. *) 


XCI. Зи allen italiſchen Stadten beftand ein Genat, wie 
in Rom, dort ordo decurionum genannt ({pdter curia, feine 
Glieder curiales); den Decurionen gegeniiber heifen die übri⸗ 
gen Birger plebeii, der Name municipes begreift alle Зах, 
ger, wird aber fpater vorjugéweife von ben Decurionen, ald 
den Reprafentanten der Gemeinde gebraucht. Die Wabhl in 
diefen Senat geſchieht durch die hoͤchſten Magiftrate der Stadt, 
die Ler Sulta ſchließt die Infamen aus, ein Cenfus von 100000 
Seſterzen war dagu erforderlid).*) Spdter ergdngte fic) der 
Ordo durch eigene Wahl," wenn nicht Sohne des gewefenen 
Decurio eriftirten, auf die ſich die Stelle ded Vaters vererbte, 
ein beftimmtes Bermsgen war nicht тебе erforderlich.“) Dte 
mit bem Decurionat verbundenen Laften liefen thn ſchon in 
ber zweiten Hälfte diefer Periode nicht mehr als eine wins 
ſchenswerthe Würde erfdheinen. Die Decurionen werden in 
ein album decurionum eingezeichnet nad) ber Ordnung, welde 
theils Ме perfdnlide Wirde, theils die Zeit des Cintrittd bes 
Rimmt. Rad diefem Verzeichniß richtete fic) vie Abftimmung, 
und was nok widtiger war, Ме Pflicht, Aemter gu überneh⸗ 
men.) Die Faffung eines Beſchluſſes, decretum ordinis, fors 
dert die Anwefenheit von wenigftend zwey Dritthetlen der 
Mitglieder. °) 


К) Puchta aber den Ramen dex |. g. L. ©. C., Reine civil. Schriften 
1851. ©.71 ff. Givilift. Magazin VI. 6. Dazu die Note В angefahrte Abs 
авео ©. 530 ff. 

а) Plin. epist. 1.19. 5) Papin. L.6 §.5 D. de deour. (50, 2). 

е) Фив geht hervor aus vigem RNefcript von Marcus and Berns: 
man folle bey ber Wahl der Magiftrate die dürftigen Decurionen verſchonen 
L. 6 pr. О. de muner. (50, 4). 

d) Dig. L. 3: de albo scrib. Г. 6 pr. cit. Gin Album der Stadt 
бацийни 5. 223 f. ber Orell. inscript. 3721 (vgl. oben $. 58 Rote d). 

6) Dig. L.9: de decretis ab ordine faciondis. Sn vielen Juſchrif⸗ 
ten werden foldje Decrete erwaͤhnt, auperdem find mehrete auf Er oder 

Puchta Inflitutionen. 1. 4. Aufl. 26 
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Bey den ſtädtiſchen Aemtern werden unterſchieden munera 
und honores.*) Munera publica find tiberbaupt Leiſtungen, 
die jemanden zum Beften ded Gemeinwefens, bem er ange: 
hort, auferlegt find. *) Sie beftehen entweder in Dienften ohne 
Geldaufwand, munera personalia, oder in einer Vermigends 
leiftung, munera patrimoniorum (bie theilé ben Bürgern und 
Einwohnern ald foldhen, theils den Grundbefigern, fle mo: 
gen cives ober incolae feyn, ober nidt, auferlegt find), oder 
in beidem gugleid), munera mixta; ju ben letzteren gebort 
pas Amt des Stenereinnehmers, infofern er fiir den Aus: 
fall durch zahlungsunfähige Steuerpflidjtige einftehen mug. 
Gigentlidje Munera aber heifen die sffentliden Leiftungen nur 
fofern fle nicht mit einer Würde verbunden find, die fie dem 
Leiftenden verleihen, und fie ftehen badurd) ben honores ge: 
° geniiber.") Зи den honores gehort vor allem der Decurionat, 
ег {Я zugleich die Vorausfepung aller andern, ndmlid der ma: 
giftratifden Würden, die vermoge der italiſchen Städtever⸗ 
faffung den Gemeinden gufommen. Bey den Suriften am Ende 
diefer Periode erfdheinen aud) diefe Wirden ofter als eine 
Laft, deren Wblehnung man begegnen, denn als ein Vorjug, 
pon dem man den 3udrang Unwiirdiger abwenden mitffe, 
oder, wenn das leptere eingeſchaͤrft wird, fo fiebt man wobl, 


Stein gefdriebene felbft auf uné gefommen f. Haubold (Spangeaberg) 
топит. legal. 37. 38. 47. 51. 53. 57. 59. 66: meiftené Ghrenbezeigun: 
gen gegen um bie Stadt verdiente Manner betreffend. 

J) Dig. L. 4: de muveribus et honoribus. 

g) Civilia manera find guweilen gleidbedeutend mit publica 3. $, 
С. 19 §. 28 D. de muner. , zuweilen werden fle den publica entgegen- 
gefept 1..6 §. 15 D. de excusat. (27, De bezeichnen alfo bie privata L.17 
§. 4 eod. 

hk) Honor municipalis est administratio rei publicae cum digni- 
tatis grado, sive cum sumptu sive зше erogatiose contingeas. Ma- 
nus aut publicum aat privatum est. Publicum muons diciter quod 
10 admioistranda re publica — sine Нло dignitatis subimus. Cal- 
listeatas Г. 14 D. de muaer. 
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рав diefe Seite der Sache aufgehdrt hatte, in der gemeinen 
Anſicht die vorherrfdende gu feyn. Es war nothwendig ges 
worden, gu verordnen, daf jeder Decurio nad) der Reihe und 
in Der Ordnung [стеб Eintritts in den Decurionat die Ma» 
giftrate fibernehmen mitffe,‘) und ftets von neuem gu befeblen, 
рав Plebejer nit dazu genommen werden follten.*) Die 
Wahl (creatio), welche den Decurionen gufam, war unter 
biefen Umftdnden wenig mehr alé eine blofe Formalitdt, wenn 
file nicht etwa alé ein Mittel diente, die Laft des Amts von 
fid) und feinen Freunden abzuwenden (wodurd dann die eben 
erwaͤhnten Verordnungen veranlaft wurden), bedeutender war 
die Prdfentation (nominatio) , yu welder der abtretende Mas 
gifttat verpflidjtet war, und die eine Haftung fir den Nomi⸗ 
nirten in ſich ſchloß.') Die Flucht vor dem Decurionat und 
еп Gemeindewiirden erflirt fic) nist allein durch den Auf⸗ 
wand, der damit verbunden war (3. B. aud) fiir Spiele, wie 
bey den romifden Aedilen und Pratoren), denn fie einen fol 
den findet ſich ftets ein Mittel ed Erſatzes, es find Laften, 
die nicht immer von denen wirklich getragen werden, auf denen 
fie au liegen ſcheinen. Фес Grund lag ohne 3welfel tiefer in 
ver politifdhen Apathie, die fic) der damaligen Zeit bemachtigt 
hatte. Wie die beftgefihrte Staatdregierung dhne eine tichtige 
und [ebendige Gemeindeverfaffung nur etwas unvollfommenes 
зи leiſten vermag, fo giebt fene 3eit den Beweis, daß aud) 
eine vollfommen gentigende Gemeindeordnung, wie die der 
Ler Sulia ohne Zweifel war, unter einer ſchlechten Staatsver⸗ 
faffung ihre lebendige Kraft verliert. 
Uuter den Municipalmagtftraten hatten den hodften Rang 
bie censores, obet curatoces, oder quinquennales , weldye 
ohngefähr diefelbe Stelle einnahmen, wie die Cenforen in 
Rom, zwey oder vier (duumviri, quattuorviri quinquenna- 


t) L.6 pr. О. de munerib. К) L.7 §.2 D. de decur. (50, 2). 
D) 6.11 §.1 0.15 8.10. ad munie. (50, 1). 
96* 
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les), die alle fuͤnf Jahre fiir eine einjaͤhrige Amtoführung ge⸗ 
waͤhlt wurden. Unter den hibrigen, deren manderley erwaͤhnt 
werden (Medilen, Quaͤſtoren, Curatores fir einzelne Verwal⸗ 
tungszweige), find die widtigften die, welden die Jurisdiction 
iibertragen iſt. Dieß find die duumviri oder quattuorviri iuri 
dicundo. Gie find nicht reine Suftigbehorden, vielmebr liegt 
ibnen außerdem aud) die uͤbrige Leitung ber ftddtifden Ange: 
legenheiten.ob, foweit nidjt befondere Behörden dafür ernannt 
find, und ſie find in fo fern mit den rémifden Confuln gu ver: 
gleichen, aber die Jurisdiction ift die vornehmite Seite ihres 
` Ants. Sie find es denn aud, welche bey den römiſchen Jus 
riften vorzugsweiſe unter bem Namen magistratus verftanden 
werden, fo daß dieſes Wort ia einem befondern Sinn einmal 
auf die Municipalmagiftrate, bann aber infonderheit auf die 
Же die Rechtspflege begogen wird. Praefectus iuri dicundo 
heißt diefer Sufttymagiftrat, wenn er nit von der Stadt felbft 
gewablt, fondern von einer hoͤheren Staatsbehoͤrde ernannt 
Я. Dieß kommt aber jept nist mehr ald eine regelmafige 
Ginridtung vor, wonad gewiffen Stddten diefes Wahlrecht 
entzogen waͤre (es glebt feine Prdfecturen tm alten Sinne 
mehr), fondern nur wenn die Wahl von Duumvirn oder Quat⸗ 
tuorvitn wegen irgend eines Hinderniffes unterblieben ift.™) 


XCII. Die Jurisdiction diefer Munictpalmagiftrate unter: 
lag aber jegt allgemein einer Beſchraͤnkung, gleich) berjenigen, 
weldje die Ler Rubria fic die beds cisalpiniſchen Galliens 
ſetzt.) Sie haben nämlich nur die reine Jurisdiction obne 
Iwmperium, das heißt: dad ordentlidje Verfahren nad ver Ler 
Aebutia, das in dem Geben der Formel und ber Beftellung 
eines Suber befteht, fanu vor ihnen vorfommen, und fte find 
dafür competent in Begiehung auf die ihrer Surisdiction а 
Birger oder Cinwohner der Stadt, ober durch einen fonftigen 


m) ©. oben $. 65. 
а) ©. $. 90, und vgl. fir das Folgende Dig. Ц. 1: de isrisd. 
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Grund unterworfenen Perfonen , Ме Legis Actio bagegen if 
ihnen entzogen.>) Eben fo koͤnnen fle feine Recuperatoren ges 
ben.°) Wher Functionen, Ме aus dem Imperium abgeleitet 
werden, alfo ded Berfahrend extra ordinem, wobey der Ma⸗ 
giftrat felbft unterfucht und durch Decret entſcheidet, find fte 
unfabig , foweit nidt durch Gefeg eine Ausnahme von der 
Riegel fiir gewiffe Falle gemacht iff, oder ihnen dergleiden 
Handlungen durd) einen hoͤheren Magiftrat delegirt werden.*) 
Nod weniger haber fie natuͤrlich die Criminalgeridtebarkeit 
(das imperium merum), nur gegen Selaven ift ihnen, und 
aud bier nur eine mafige Zidtigung verftattet.°) Aber ſelbſt 
bie Befugniß au dem ordentliden Civilverfahren tft thnen nicht 
ohne Einſchraͤnkung gelaffen: fle folen aud bier incompetent. 
(уп, wenn der Werth des Streitgegenſtandes eine gewiffe 
Summe (der Betrag iſt nicht befannt) dberfteigt, wovon ine 
beffen gewiffe Rechtsſachen wabhrideiulid) cine Ausnahme 
madhten. ‘) 

Das Bisherige etrifft zunaͤchſt das Verfahren in Rechts⸗ 
ſtreitigkeiten, Ме iurisdictio contentiosa, neben diefer gehort 
gu den Gunctionen der Redtspflege auch die Mitwirtung bey 
Rechtsgeſchäften, die iurisdictio voluntaria. Auf die Befugni¢ 
yu diefer hat der Umftand @ щий, daß die Municipalmagiftrate 
regelmafig nidt Legis Actio haben, dadurch {Я cine Anzahl 





5) Rur ausnahmsweiſe find fle mit diefer Befugniß verfehen Pal. 
seat. Hi. 25, 4. 

с) Huſchke м Жанг Jahed. ©. 900. 

d) Gin Beiſpiel gefeglider Srweiterung ihrer Befugniffe (weil iuris- 
dictie sine modiea coercitione sulla est) giebt die pignoris capio, die 
ihnen geftattet ift, Г. 29 8.70, ad Е. aquil. (9, 2), eben fo die multae 
dictio L. 131 §. 1 D. de V. 5. (50, 16), wo fiatt iudicatio gu lefen if 
eius dictio; in den folgenden Worten: magistratus 30105 (7) etc. wird 
augedentet, bafi diefes Recht ihnen gegen die Regel gegeben if. Bon einem 
Pall ver Delegation ſpricht L. 1 D. de damno inf. (39, 2). 

в) L. 12 D. de iurisd. 

Г) Pasi. seat. У. 5 a, 1, L. 28 D. ad manic. (50, 1). 
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bedeutender Handlungen: Manumiſſion, Emancipation, Adop⸗ 
tion, Зи Sure Ceſſio, aud ihrer Jurisdiction herausgenom⸗ 
men.*) Daneben fam aber cine andere Form der obrigkeitlichen 
Mitwirfung bey Rechtsgeſchaͤften auf, die lediglich darin be: 
fland, daß die Behorde ein Protofoll (gesta et acta) fiber den 
Hergang aufnahm. Schon aur Fett der freien Republik bes 
ftand рег Gefddftsgang , Рав die Behdrden Notizen über ihre 
shatigtett aufnabmen, um dad Gedaͤchtniß derfelben fir vor: 
fommenbde alle gu erhalten. Diefe Notizen heifen commen- 
tarii, actorum commentaria, und fie famen aud bey den Ma: 
giftraten mit Jurisdiction vor.*) Dieſe Sitte wurde jest dagu 
benugt, ein Gefhaft vor dem Magiftrat abzuſchließen und es 


von Diefem unter feine acta eintragen gu laffen, wodurd) ed 


mit Sicherheit conftatirt, und der Beweis deffelben fiir die Bus 
funft erleichtert wurde. *) Diefe Form war urſprünglich überall 
eine willkührliche, fpdter wurde ihr in mandjen Fallen eine bes 
fondere Wirkung durch Gefege beigelegt (3. B. bey der Bes 
ftellung von Brocuratoren, bey Teftamenten), nod fpdter wurde 
fie fogar als eine fir gewiffe Geſchaͤfte, wenn fie gelten follten, 
nothwendige vorgefdrieben, das letztere indefjen ift wohl erft 
in der vierten Periode geſchehen. Das Recht der acta nun has 
ben aud) die Muntcipalmagiftrate,*) fo daf fie in biefer Bes 
ziehung nidt gegen die höheren Behoͤrden zurückgeſetzt find. 


g) Plinius (epist. VI. 16) ſchreibt an den im tranépadanifden Gal: 


Hen wobnenden Grofivater feiner Frau, et werde einen Proconful, ber aber 


Pavia in feine Proving reife, erfuden, gu jenem gu fommen, damit er Ge⸗ 
legenheit бабе, einige Sclaven gu manumittiren, Außerdem hatte der alte 
Mann eine Reife nah Rom machen müſſen, um einen Magifirat yu finden, 
por bem er jeune Handlung vornehmen founte. 

й) Се. in Verr. Г. 46: itaqae L. Piso muttos codices implevit 
earum rerom, jo quibus ita intercessit, qued iste аШег atque at 
edixerat, decrevisset. 

t) 3. B. apud acta mandare, proceratorem facere Paal. sent. I. 
3, 1. Fragm. Vat. 317. - 

К) Paul. |. с. (cf. L. 2 С. de magistrat. munic. 1, 56.) 
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Durch die erwéhnten Beſchräukungen der Municipahjurjs⸗ 
diction waren bie Stadtangeborigen in nicht wenigen Деб: 
юфей an die bobheren Magifirate gewlefen. Diefe waren fir 
bie italiſchen Stadte die roͤmiſchen Praͤtoren. Dabey Бе on 
fic nod) immer der alte Grundſatz feftgebalten werden founen, 
daß fein Magiſtrat bem andern fubordinirt ift; es gab hobere 
und niedere Magiftrate, die legteren Hatten. cine befdhrinttere 
Jurisdiction als die erfteren, fie waren ihnen darum nicht une 
tergeordnet gewefen, fo wenig als diefed dad Verhaͤltniß der 
minores und maiores magistratus gur Zeit der freien Republif 
war. So blieb eS aber feineswegs, vielmebr verband ſich mit 
jener Befhranfung der Municipalmagiftrate nad und паб die 
Anfidht, daß die mindere Jurisdiction derjelben der hoͤheren 
fubordinirt fey. Dieſe Anficht trat entſchieden hervor in einer 
neuen Einrichtung unter Hadrian, durch weldye der erſte Офиц 
dazu geſchah, die Verwaltung Staliens der fir die Provingey 
beftebenden angundbern. Solange dem roͤmiſchen Prator jene 
hoͤhere Redhispflege, die den Municipalmagiftraten entzogen 
wurde, vorbehalien war, (еб fic die Rechtspflege flr Italien 
auf feine Weife mit der in den Provingen, der Prdtor ließ fig 
nicht mit cinem Brovincialregenten vergleidhen, feiner Juris⸗ 
diction waren {а von jeher alle romifden Birger unterworfer 
gewefen. Unter Hadrian aber wurde Stalien in fiinf Diftricte 
gethetlt, einer von diefen, in welchem Rom lag, blieb in dem: 
felben Verhältniß gu dem romifden Prator, whe bisher. Jedem 
der vier übrigen dagegen wurde ein neuer Magiſtrat, mit dem 
Litel eonsularis, vorgeſetzt, und diefem bie hohere Jurisdiction 
hbergeben, Ме den Municipalmagiftraten diefes Diftricts ents 
jogen war; gugleid) wurde ohne Sweifel der Confularis als 
zweite oder Appellationsinftang für die vor die ftddtifden Bes 
hoͤrden gehdrenden Rechtsſachen beftimmt.') Wie der groͤßte 
Theil Staliens (die Italia annonaria) durch die Einfihrung 


— — — — — 


‘) Spartiau. Hadr. 22. Capitol. Pius 2. 
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рег Naturalabgabe den Provingen in diefer Hinſicht Abnlider 
wurde, fo geſchah dieß nun aud in Beziehung auf dte Juris⸗ 
dictton, пис рав die Municipalfurisdiction bey aller ihrer Bee 
fdiranfung dod) nod immer als ein bedeutender Vorzug ded 
ganzen Staliens hbrig blieb, Eine grofe Bequemlichkeit far 
bie Einwohner Staliend war Abrigens mit ber hadrianiſchen 
Einrichtung verbunden, die ndmltd, daß fie in jenen ben 
Duumvirn enthogenen Rechtsſachen, waͤhrend fie vorher ſämmt⸗ 
lid) nad Rom gewieſen waren, eine naͤhere Rechtshülfe fan⸗ 
ben, denn die Confularen wurden ficherlich sur Reſidenz in ih⸗ 
ten Sprengeln verpfiidhtet. Marc Aurel fegte an die Stelle 
der Confulared mit denfelben Functionen iaridies.™) 
. GS № nun nod von der Feit м ſprechen, tn weldher Ме 
oben erdrterten Beſchraͤnkungen der Municipaljnrisdiction ein⸗ 
getreten find. Die romifden Suriften am Gnde des zweiten 
und Anfang bed dritten Jahrhunderis fyredjen davon als von 
einer bekannten, nidt erft neu eingeführten Gade. lind fo 
fegt aud) die erwaͤhnte hadrianiſche Einridtung eine einge- 
ſchraͤnkte Municipaljurisdiction voraus. Man hat geglanbt, 
dieſe Einridtung und {спе Beſchraͤnkung {ебет gleichzeitig eine 
geführt, bi6 auf Hadrian alfo hätten die Municipalmagiftrate 


m) Capitolina. Mare. 11. Appian (de bell. civ. I. 38) fagt, die Фи; 
fegung von Gonfularen (die ex Procon{ulu nenut) бабе aud nach Hadrian 
eine kurze Beit fortgedauert. Wenn er dieß unter Mare Aurel fehrieb, fo 
fonnte ihn die Srnennung von Juridici flatt der Confularen gu diefer Aeuße⸗ 
sung veraniaffen. Gr zeigt dbrigené and bey diefer Gelegenhelt (еше Un: 
kerntniß ber roͤmiſchen Verfaffung. Weil 663 ber Proconful Servflize д 
Aſculum getddtet wurde, fo vermuthet er, daß (don Бата Stalien in vox 
Proconfuln regierte Diftricte eingetheilt gewefen fey, Hadrian alfo nur eine 
alte Einrichtung erneuert Habe. (Фе ivridici find blos praetorii und 
gleich den Pratoren in Som vorzugsweiſe mit Fideicommife und’ Vormund⸗ 
ſchaftaſachen bef@aftigt (L. 41 5.5 D. de fideic. lib. 40, 5 fragm. 
vat. §. 205. 233. 241], Aurelian theilte gang Italien fir Berwaltung 
und Rechtspflege in Diftricte ein, wodurdy die Suridict wegfielen. Ammian. 
15,7. 5. Vopise. Aurel. 39. Victor. Caes. 35. Eutrop. 9, 13. Stommfen 
iy ben Schriften ber том. Felbmeffer 2, ©, 192 |, R.) 
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unbefdhrdufte Rechtspflege gehabt.r) Meiner Meinung nad 
muß der Anfang der neueren Dtunicipalgeridteverfaffung in 
eine frithere Zeit дес werden. Bor allem ift ed eine unbes 
gründete Borausfepung, daß alle die verfdiedenartigen Bes 
ſchraͤnkungen, wie fie oben aufgezählt worden find, zugleich 
eingetreten ſeyen. Die dltefte derfelben ift wahrſcheinlich die 
Entziehung der Legis Actio, fie ift vielleicht Alter als die lex 
ialia municipalis ». 709. Was aber dads Smyperium anlangt, 
fo Bat, wie ich glaube, diefed Gefep ев den Municipalmagi⸗ 
fitaten entzogen, mit andern Worten: es hat die Gewalt ders 
felben fo beftimmt, daß fle nicht den hoͤheren romifden Ma: 
giſtraten, fondern den minores gleidhgeftellt wurden. Dies 
{беби fo natürlich, daß ed vielmehr anffallen пабе, went  . 
Ме Gewalt ber Stadtbehdrden auf gleiche Linke mit dem Зм» . 

perium eines Confulé oder Prators in Rom geftellt worden 
wate. Solange fein geſchriebenes Recht aber die Muntcipals 
verfaffung beftand, мофе immerhin in die Gewalt der obers 
ſten Municipalmagiftrate alles das gelegt werden, wad dent 
romiſchen Praͤtor zukam, wie ihren aud wohl die Ramen: 
consules, praetores, dictatores aus den Zeiten hoͤherer Selbſt⸗ 
ſtaͤndigkeit her nidt mifginnt wurden. Sowie ed ſich abet 
um eine gefepliche Feftfepung ihrer Stellung handelte, tn 
Rom, welded die Municipien als abhängige Glieder ded 
Staats gu betradten gewohnt war, und durch баг, deffen 
Planen diefe Unterordnung gufagte, fonnte niemand erwarten, 
jenen Behoͤrden die Cigenfchaft von maiores magistratus bet: 
gelegt gu fehen. Es wurde ihnen daher die Qiualitdt von mi- 
погез magistratus zuerkannt; {а fo fehr wwibderftrebte e8 der 
pamaligen Vorftellung, einen Municipalbeamten einem roͤmi⸗ 
fen Magiftrat gleichzuſtellen, daß von hier an fir die roͤmi⸗ 
{den Magiftrate felbft die Grdngen zwiſchen maiores und mi- 
nores mit ihren praftifden Folgen 1% gu verwirren begannen, 


п) BethmanneHollweg Handbuch bes Civilproc. ©. 12, 
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und ein Gegenftand antiquarifder Forſchung wurden. Man 
gewoͤhnte ſich, die Staatsbehoͤrden den ftddtifden alé den mi- 
погез magistratus entgegengufegen. Es feblt aber auch night 
an einer beftimmteren Hinweifung auf eine foldhe Vorſchrift 
ded Municipalgefepes. Wollte man die Gewalt eines minor 
magistratus bezeichnen, fo fonnte dieß am kürzeſten und рай 
fendften durch ben Ausdruck aedilicia potestas gefdehen, denn 
die Aedilen waren die erften unter Den magistratus populi ro- 
mani minores, und fie eigneten ſich ald Maßſtab fir die Gee 
walt der Dtunicipalmagiftrate aud) durch den mannigfaltigen 
Inhalt ihred Amis, dad aud) eine Surisdiction begriff. Nun 
kommen Medilen auch alé ein befonderer Magiftrat in ben Mu⸗ 
nicipien vor; etwas anderes aber ift ber Name triumvir aedi- 
liciae potestatis ,°) weldjer eben fo wenig einen eigentlichen 
Medilen bedeutet, als: aedilis duumviralis,?) aedilis iuri di- 
cundo,*) aedilis carulis I. 0.7) Go ift nun der quattuorvir 
aediliciae potestatis ex lege iulia municipali‘) nidjt ein ge: 
woͤhnlicher Aedilis, fondern ein quattuorvir I. D., dev vet: 
moͤge ded juliſchen Geſetzes gewablt ijt, und durch daffelbe den 
Grad von magiſtratiſcher Gewalt hat, wie er den curuliſchen 
Aedilen in Rom gufomatt. ') 


0) Orelli inscr, 3838. p) Orelli 3433. 4) Orelli 3787. 

г) Orelli 3979. $) Orelli 3676. Gavigny Zeitſchr. IX ©. 370. 
Bermiſchte Schriften Ш. ©. 408—411. Я.) 

t) (Зи einer Inſchrift, die Mommſen aus Scheden in Sfernia abge⸗ 
ſchrieben und in der arddol. Seitung Ro. 45 Sept. 1846 ©. 335 publiciet 
Hat, wird ein dortiger Magifirat nach Erwähnung feiner aedilitiſchen Ge⸗ 
walt geradezu alé quattuorvir I. О. und quattuorvir lege Petronia bez 
zeichnet. Savigny а. а. O. ©. 408 findet es ungewdhnlidh, daß der Titel 
quattuorvir bier binter bem befondern Beruf (aed. potestatis und 1. Ю.] 
fiehe. Go ift aber unftreitig gu interpungiren: aedilitiae potestatis, quat- 
tuorvir iuri dicaodo, quatuorvir lege petronia, wodurch quatuorvic 
nicht auf das Vorangehende, fondern auf das Folgende begogen wird. Dieſe 
und aͤhnliche Inſchriften oberitalifder Stadte [Zumpt de quatuvorviris 
municipalibus: comm. epigr. 1850 р. 182—186] madden tibrigené die 
im Verte gegebene Erklaͤrung ſehr zweifelhaft. 9.) 
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Sft meine Behauptung, daß fdon die Ler Julia den Жи: 
nicipalmagiftraten die Gigenfdjaft von minores magistratas 
gab, tidtig, fo ift damit nod nidt entidieden, ob fie den Gin: 
fluß derfelben auf die Redhispflege fo genau feftfegte, als dieß 
zwey Sabre fpdter durch die Ler Mubria fir das cisalpinifde 
Gallien gefdah ($. 90). Möglich, dab dies nicht der Fall 
war, und daß dieſe Folgen jener Cigenfdaft erft durd die In⸗ 
terpretation der romifden Juriſten überall genau feftgeftellt 
wurden. Wber eben fo moͤglich, fa vielleicht wabhrideinlider 
ift eS, daß die Veftimmungen der Ler Rubria aud ber Ler 
Julia heriibergenommen, und auf den neuen Beftandtheil Sta: 
liens ibertragen wurden. 

Wann ferner die Beſchraͤnkung der Surisdiction auf eine 
gewiffe Summe eingeführt wurde, aft fic) nicht nadweifen. 
Die Ler Rubria feat diefe Beſchraͤnkung in manden Redtds 
{фен für Gallia cisalpina feft; ware dads fo eben berithrte 
Verhaͤliniß diejes Gefeges aur Ler Julia erweishar, fo warde 
fid) gegen die Annahme, daß aud) diefe Beſchraͤnkung ſchon 
in ber lepteren enthalien gewefen, nichts einwenden laffen. 
Jedenfalls aber zeigt das Beiſpiel der Ler Rubria fo wie die 
Beftimmung einer befonderen Richterdecurie unter Auguft fiir 
bie geringeren Handel (de levioribus summis), ав diefe Uns 
terſcheidung der damaligen Zeit nidt петь war. Die Unters 
ordnung unter hoͤhere Magiftrate ald zweite Inſtanz ift wohl 
exft zugleich mit der Ginfegung von Confularen unter Hadrian 
eingetreten. 


ХСШ. Wir gehen tiber auf die Provingen. Dtefe be: 
bielten im Wefentliden ihre Einrichtung und Verwaltung. 
Bon allen Theilen der altroͤmiſchen Verfaſſung hat fic) gerade 
die Provincialverfaffung am ldngften erhalten; die Geſchichte 
ded romifden Staaté feit bem Verfall der Republik beſteht 
eben darin, daß fic) dad despotiſche Regiment, weldem die 
Provingen unterworfen waren, nad) und nad) Uber alle Theile 


aia Geſchichte dee ®, ®, Dritte Periode. 


des Reichs verbrettete, bid endlid das ganze Reid) Pro- 
ping war. 

Bey den Provingen tritt die Thetlung ded Staats zwiſchen 
dem Princeps und dem Зо redht augenſcheinlich hervor. Aus 
guft theilte fammilide Brovingen in zwey Maſſen, die Vers 
waltung det einen bebielt er ſich vor, dle der andern uͤberließ 
ex dem Volk oder Senat. Bey diefer Thellung ibernahm er alle 
die, in welden Heere ftanden , die gefiderten und friedliden 
gab er dem Senat, unter dem Schein einer Wobhlthat die Ab⸗ 
fidht verbergend, den Senat webrlos зи machen, und fic) allein 
das ganze Heer зи unterwerfer. Zwiſchen beiden fanden uͤbri⸗ 
gens nachher ofters Austauſchungen Statt, fo daß Provingen 
aus dem einen Theil in den andern tibergiengen.*) Die pro- 
vinciae populi wurden von altrepublifanifden Magiftraten ia 
hergebrachter Weife regiert. Zwey von thnen (Wfrica und 
Wfia) waren proconfularifde, Ъ. h. beſtimmt, von gewefenen 
Gonfulu regtert gu ſeyn, die Rbrigen follten unter die Prato- 
ven verlooft werden; zuweilen gab indeffer ber Princeps aud 
Solden Untheil, die nicht wirklich Prdtoren gewefen waren, 
indem er fle gu bem Rang von praetorii erhob. Alen dtefen 
Regenten der Volksprovinzen wurde aber, fie modten Confus 
[ares ober Praͤtorii ſeyn, der Rame der Proconfuln беде» 
legt.") Dieſe Proconfuln haben, wie früher, die geſammie 
BVerwaltung der Proving, und namentlich eine unbeſchraͤnkte 
Jurisdiction. Зи ihrer Unterftigung wablen fle ſich legati 
(die Gonfulares je drey, die übrigen je einen), denen fle einen 
Sheil ihrer Gefdhafte auftragen, gewohnlicd die Surisdiction.*) 
Der Proconful hat fein Imperium von bem Augenbli€ an, 
wo er Rom зе АВЕ, aber ev Fann сё erft dann ausiiben, wenn 


а) Sueton. Octav. 47. Dio Cass. ЫП, 12—14. Сы. J. 6. И. 31. 

b) Dig. 1. 16: de officio proconsulis et legati. 

с) Night vie Sriminalgerichtebarfelt L. 6 pr. D. de off. proc. , und 
nicht ble Regis Actio L. 28. 1 L. 3 D. cod. 
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et in fetner Proving angefommen 18.7) Rur die inrisdictio ve- 
lantaria fteht ihm {don früher gu, daher fann bey thm, nod 
ebe ex die Graͤnzen feiner Proving betreten Hat, manumittict 
_ over eine andere Legis Uctio vorgenommen werden.*) Fir die 
Ginkinfte, foweit fie in bad Merartum floffen, und fiir die Sus 
risdiction, die in Rom die Medilen batten, wurden, wie friis 
ber, Quaͤſtoren in diefe Provinzen gefendet. ‘) 

Зи den provinciae Caesaris war der Princeps felbft ver 
Proconful. Die Regierung derfelben führte er durch Stellvers 
teeter, Мест in fle fandie, und die factiſch diefelbe Stellung 
batten, wie die Regenten der BVolksprovingen. ©) Jenes Bers 
haͤltniß zu dem PBrinceps drift fic in ihrem Ramen: legats 
Caesaris qué; fie biefen legati consulares ober practorii, 
jenachdem fie aus der einen oder der andern Claffe von Pers 
fonen gewabit find.") Diefe Cigenfchaft als Legatt. iſt nicht 
офие Ginfluf auf ihre Stellung, ‘) feineswegs aber wird ihre 
Gewalt durdigdingig darnach beftimmt. Vielmehr wird ihre 
Jurisdiction nidt als eine mandata betradtet, fie find ſelbſt 
Magiftrate (nidt wie die Legaten Privatperfonen), fonnen das 


@) Daher fann ex die Surisdictio feinem Legaten auch nicht früher 
mandiren, wovon jedoch in dringenden Fallen Ausnahmen gugelaffen wors 
ben find Е. 4§.6 L. 5D. de off. proc. 

в) L. 2 pr. О. eod. Plin. epist. VII. 16. (§. 92 Rote в.) 

J) Dio Cass. Lill. 14. 28. Gai. I. 6. 

§) Dig. 1. 18: de officio praesidis. 

А) Bel. Bethmann⸗Hollweg Handbuch des Civilproceffes 1 ©. 61. 

i) So ift ihre Gewalt ſchlechthin auf die Proving beſchraͤnkt, und bes 
giant erſt mit bem Gintritt in diefelbe, fle haben auch nicht einmal die 
legis actio aufer ihc. Ferner wenn cin Proconſul ſein Imperium verliert, 
fo Sort aud) bad Amt des Suder auf, den ex Seftellt bat (Gai. IV. 105), 
dieß iff aber anders bey dem Legatus Gaefaris, die von ifm ausgegangene 
iudicis datio verliert ihre Kraft nicht, wenn ec eines Nachfolger exhalt, 
weil bie Beftellung miltelbar сиб dem fortdauernden Imperium des Prinz 
cepé abgeleites wird L. 49 §. 1D. de indic. (5, 1.) Urfpriinglid) БаНев 
fle auch nidt die Legis Actio, ſchon Auguſt gab fle dem Praͤfecten Aegyp⸗ 
tens, nachher erhielten fle andy die übrigen Megenten der Brovingen dee 
Princeps Тао. annal, ХИ. 60. 
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her aud) thre Jurisdiction mandiren, was von einem, det 
ſelbſt blof mandatam iurisdictionem bat, nidt gefdeben 
fann.*) Um diefe von gewoͤhnlichen Legaten verſchiedene Stel: 
lung, alfo thre Eigenſchaft als Magiftrate gu bezeichnen, hei: 
fen fie praesides provinciarum.') Daher werden an mehreren 
Orten die praesides provinciaram ben magistratus populi ro- 
mani entgegengeftellt, fie find Magiftrate, aber Magtftrate des 
Princeps, wie dte praefecti praetorio und urbi, nicht ded 
Polfs.") Wenn пафбег diefer Name eine allgemeinere Bee 
deutung erhielt, und gugleid fiir alle Regenten der Provingen, 
die Proconfuln mit inbegriffen, gebraudt wurde,") fo Hangt 
dieß damit zuſammen, Фа тебе und mehr alle unter die ци» 
mittelbare Leitung des Princeps famen.°) Dieß zeigt ſich aud 
darin, daß die Mandata, durch welche der Princeps ſeine Le⸗ 
gaten anſtellte und inſtruirte, ebenſo auf die Proconſuln aus⸗ 
gedehnt wurden, ſo daß auch dieſe ſolche Anweiſungen zu 
empfangen pflegten.’) Statt der Quaͤſtoren dienten in den 
Provinzen des Princeps die procuratores Caesaris, ) und 


К) L. 5 pr. D. de off. eius cui mand. (1, 21.) 

D Diefe eigentliche Bedeutung von praeses provinciae, wonach es 
ber Vitel für die provincias Caesaris regentes ift, wird durch ſehr viele 
Stellen beftatigt: Г. 8. 20 D. do off. praes. L. 9 §. 6 D. de off. 
procons. Capitolin. Ver. 4. Vulcat. Gall. in Avid. Cass. in f. Lam- 
prid. Alex. 24. Vopisc. Prob. 13, und vor allem aud durch den bes 
fonbdern Titel ber Digeften: de officio praesidis, welder anf ben von 
bem Broconful, und den von bem RNegenten Aeghptenés handelnden folgt. 
©. auch die folgende Note. 

т) L.3 §.1 D. quod met. с. (4, 2): — si per iniuriam quid fecit 
magistratus popali romani, vel proviaclae praeses —. L. 12 pr. D. 
de accusat. (48, 2.) Gai. II. 24 (nach der richtigen ева): apud ma- 
gistratam popali romani velut praetorem , vel apud praesidem provin- 
eiae. Puchta verisim. cap. VI. p. 7. п) L. 1 D. de off. praes. 

о) ©. 3. B. С. 68.1 D. de off. procons. (1, 16): её fteht beim 
Proconful , Гете Jurisdiction feinem Legaten ди mandiren oder night, aud 
fann et dad Mandat widerrufen, aber ex foll es nicht ohne Anfrage beim 
Princeps бит. р) L. 6 §. 3 D. de ой. proc. 

q) Dig. I. 19: de officio procuratoris Caesaris vel rationalis. 
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Ме batten aud Gerichtsbarkeit in fiscalifden Saden.*) 
Solde Procuratoren wurden aber aud) in die Rrovingen ded 
Bolts gefendet, um daſelbſt die fiscalifden Intereſſen zu wah⸗ 
ten, denn aud) aus diefen fonnten bem Fidcus Cintinfte ers 
wadfen (3. B. durch Ginfepung des Beinceps in Teftamens 
ten), und fie batten auch bier in fiscaliſchen Saden eine mit 
ber des Proconfulé concurrirende Jurisdiction.) Die Pros 
curatoren wurden aus dem Ritterftand genommen, hdufig ers — 
hielten Gretgelaffene des Princeps diefed Amt. Jn manden 
Provinzen oder Theilen groͤßerer vertraten fie gugletd die 
Stelle der Praͤſides.) 

Зи den Provingen, welde der Princeps durch Beamte gee 
tingeren Rangs, aus dem Ritterftande , regieren ließ, gehdrte 
aud) Aegypten. Dieſes aber hatte durd) Auguſt eine eigen⸗ 
thumliche Einrichtung erhalten.") Der praefectus Aegypti 
oder augustalis, wie diefet Regent Мер, follte die Stelle der 
agyptiſchen Rinige vertreten,, er follte die Gewalt eines roͤmi⸗ 
ſchen Magiftrats haben, ohne in ſeinem duferen Auftreten an 
einen. foldyen gu erinnern. Diefe Schonung ded Rationalges 
fühls war nirgends wichtiger als bey den Aegyptiern, von 
deren gutwilliger und ununterbrodjener Bebauung ihred Lane 
ded die Verforgung Rom's mit Getreide gum groften Theil 
abbieng. Datum wurde aud) die alte Landeseintheilung in Mos 
men mit einheimifden Vorftehern, Nomarden, beibehalten.”) 
Gin Edictvon einem Prafecten Tiberius Suliud Wlerander aus 
dem Jahr 68 unter Galba’s Regierung, publicirt von einem 


г) Antonio. С. 1 С. de iurisd. (3, 13) Alex. Г. 2 С. si adv. fscum 
(2, 37) L. 8 §. 19 D. de transact. (2, 15.) 

s) L. 9 pr. D. de off. procons. 

#) Г. 23 §. 4 D. de appell. (49, 1) Tac. hist. Г. 11. Gin folder 
wer Pontius Pilatus. 

у) Tac. hist. Г. 11. Dig. 1. 17: de officio praefecti augustalis. 
(Зо. Emil Kuhn, Beitr. gue Berf. bes rom. Reichs 1849 Rum, 2 
. ©, 140—149. Num. 4. 5.) 

v) Рив. hist. nat. У. 9. 
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Diftrictdvorfteher ЗаНив Demetrius an {еще Untergedenen, 
eingehauen auf dem Pfeiler стеб Tempels in der grofen Oaſe, 
ift 1818 von einem frangdfifden Gelebrten, Caillaud, ents 
deckt worden. Es ift durch Beſchwerden der Provincialen aber 
fiscaliſche Mißbraͤuche veranlaft, und enthalt, um diefe abzu⸗ 
ſtellen, Beftimmungen uͤber die offentliden Pachtungen, über 
vie Rrivilegien der fiscaliſchen Schuldforderungen, die in ibre 
geſetzlichen Schranken gewiefen, tiber bie Immunitäten, welche 
aufcedjt erhalten werden follen, aber willkührliche Auflagen 
und Erpreffungen; fiber gewiffe Punkte endlich behalt fich der 
Prafect vor, Bericht an den Princeps gu erftatten, und deffen 
Entſcheidung einzuholen.“) — Mlerandrien, dad eine ſehr ges 
miſchte Bevoͤlkerung hatte, war mit einem bejondern Magiſtrat 
far die Rechtspflege bevorzugt, der wie der Brafect vom Prins 
серв ernannt wurde, und die volle Gewalt eines Provincial: 
tegenten hatte, mit bem Titel iuridicus. =) 


ХОСТ. Die Provingen beftanden, wie Stalien, aué einer 
gtofien Angahl ftdotifder Gemeinheiten, uur daf fie regel⸗ 
maͤßig nidjt ber Selbſtſtaͤndigkeit in ber Verwaltung ihrer in: 
neren Ungelegenheiten theilhaftig waren, die oben als ein 
Vorzug der На {фен Stddte erwähnt worden iff. Die Regel 
{1 , daß fie unter der Gewalt des Proconſuls oder Praͤſes ſte⸗ 
hen, namentli aud wad die Rehtépflege anlaugt, fo dag 


w) (Der Hauptawed ver Proclamation war ein voribergehender: nad 
bem Erlboſchen ves Hauſes dev Gafaren die ſchwerbelaſtete und unrubige fats 
ferlide Domane fir den nenen Imperator in einem gefihrliden Augenblicke 
gu Galten, R.) Die Urkunde ift wieder herausgegeben und mit einem umfaf: 
fenden und gründlichen Gommentar verfefen worden von Rudorff in dew 
Rhein. Mufeum fir Philologle Il ©. 64—84, 133—199. (Beeckh, corp. 
hasor. Ш, 2 a. 4957. &.) — Aw demfelben Ort find gu derfelben Zeit 
nod einige andere Inſchriften entdedt worden; fle enthalten ebenfalle 
Fragmente von Sdicten, fo namentlid von dem Sdict eines Prdfecten би. 
Dirgiline Capito, ſ. Gu. Virgil. Capitonis P. Aeg. edictum od. et ill. 
Radorff. Berol. 1834. (Boeckh ю. 4956. 5.) 

2) Dig. I. 20: de officio iuridici. 
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diefem ausſchließlich die Jurisdiction gufteht, womit ſich febr 
wohl vertraͤgt, daß die Staͤdte ihre beſonderen einheimiſchen 
Behörden für die Communalverwaltung haben. За dieſe бош: 
munalverfaſſung war fir das Regiment der roͤmiſchen Magi⸗ 
ſtrate ſelbſt ein unumgaͤngliches Bedürfniß, da es dieſen ohne. 
jene Ordnung hoͤchſt ſchwierig oder unmoͤglich geweſen waͤre, 
die Provinz zu regieren. Soweit nicht ganz beſondere Um⸗ 
ſtaͤnde ein anderes erheiſchten, ließ man die vorgefundenen 
Localbehörden beſtehen, nur daß man ſie einmal in ihren Func⸗ 
tionen beſchraͤnkte (namentlich durch Entziehung der Juris⸗ 
diction), und gu Werkzeugen der roͤmiſchen Magiſtrate machte, 
dann aber auch darauf ausgieng, dieſe Einrichtung in den 
verſchiedenen Provinzen übereinſtimmender zu machen. Zu 
dieſen allgemeiner eingeführten Inſtituten gehoͤrt der Decu⸗ 
rionat; die Provincialſtaͤdte erhielten Senate, auf welche die 
Grundſätze von den italiſchen Decurionen angewendet, und 
aus deſſen Gliedern denn auch die Gemeindeaͤmter beſetzt wur⸗ 
den.*) Dads muß bey der Betrachtung dieſer regelmaͤßigen 
Communalverfafſung in den Provinzen ſtets feſtgehalten wers 
ben, daß Пе nicht ald ein Recht der Provincialſtädte gegenüber 
ber rémifden Regierung eingeführt oder beibehalten wurde, 
ſondern daß dieß im Intereſſe der Regierung geſchah, die in 
jenen Behoͤrden die unentbehrliche Hilfe fir die Vollziehung 
ihrer Verfügungen fand, und ſie für die Ausführung derſelben 
und die Leiſtungen an den Staat verantwortlich machte. Wenn 
Ме Provincialen ſich der Taͤuſchung hingaben, auf dad Bes 
ſtehen jener Senate und Aemter, mit vielverſprechenden neuen 
oder alten Namen, auf ihre Sufeten, Archonten, Strategen 
Principales, Praͤtoren, Duumvirn und Quattuorvirn (denn 
auch dieſe Ramen geftattete man dem in Titeln einen Erſatz 
fiir bie Sache ober eine Hoffnung fiinftiger Beredhtigung Пи: 
denden Ehrgeiz) einen Werth gu legen, als auf ein Дебет» 


— —— 





a) Savigny Geſch. des RN. NM. im M. A.18. 17. 
Vuchta Inſtitutionen. J. 4. Aufl. 
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bleibfel ehemaliger Selbftftindigfeit oder einen Anfang hoͤheret 
Rechte, fo war dies den Machthabern nidt unliebs wit aber 
dürfen und nicht verleiten laffen, den Zuſtand der Provincial 
ftddte um diefer Ramen willen hoͤher zu ſtellen, als er wirklich 
geweſen iſt. 

Schon in der vorigen Periode erhielten einzelne Provin⸗ 
cialſtaͤdte Vorrechte, die ihren Zuſtand vor dem regelmaͤßigen 
ber dbtigen auszeichneten, namentlich ſolche, die in einer mehr 
oder weniger vollftindigen Gremtion von der Gewalt der Pro 
vinctalregenten beftanden (6.69), Es find in diefer Beziehung 
bie civitates liberae et immunes erwabnt worden; diefe Aude 
zeichnung gieng natirlicy nicht dadurch unter, daß bie Republit 
unter bie Botmaͤßigkeit eines Princeps fam, ihre Fortdauer if 
denn aud) vielfad) begeugt,’) nur bat {don Auguſt mebrere 
dieſer Freiheit beraubt,*) und im Verlauf der Feit verſchwand 
dieje Uebergangébildung gwifden auswaärtigen Staaten und 
9508 untergebenen Theilen ded Reichs ganz, die blofe Ober⸗ 
hoheit Rom’s hatte fic) (chon САБ dem Regierungsverhaͤltniß 
gendbert, endlid) wurden jene Stddte gang in den romifden 
Staatsorganismus hereingezogen, und ihre Vorredte, foweit 
fie folder ferner geniefen follten, nahmen andere Formen an. 

Die gewshnlihe Form dex Eremtion einer Provincialftadt 
von der allgemeinen Regel diefer Stadte ift die, daß ihr dad 
Sus italicum ertheilt wurde, alfo, wie der Name zeigt, daß 
ihc bie Rechte gegeben wurden, welde die italiſchen Stadte 
‚ vor den Provingen ausseigneten.*) Das Sus italicum beſtand 


b) Man тиб zwey Claffen von liberi (et foederati) popali ober civi- 
tates unterſcheiden, foldhe die alé auswartige Staaten ju betrachten find, 
and daher nicht einmal Provinclalfladte genannt werden können (ven diefen 
focicht 3. B. Proculus L. 7 D. de captiv. 49, 15), und wirkliche Provin: 
cialftddte, bie bem сошел Reich angehdren, aber dennoc eine dem Sas 
ftand fener дбиН фе Selbftftandigheit behalten oder erlangt haben. Blog 
von den lepteren fft Bier die Rede. 

с) Sueton. Octav. 47. 

d) Gine Aufzaͤhlung folGer ФЕ enthalt Dig. Г. 15: de coasib. 


Provingen: ins ite¥eum. 5. 94. M9 


paber in drey Stuͤden: 1) in ber Fabigfeit ded Grund und 
Bodens, ber yum Gebiet der Stadt gehoͤrte, im quiritiſchen 
Gigenthuns yu ſtehen, 2) in der Befreiung von der Grund und 
‚ Яоркиег, 3) in der oben beſchriebenen Stadtverfaffung unter 
Municipalmagifiraten mit beſchraͤnkter Surisdiction, und fons 
ſtigen Berwalhingsbefugniffen, wodurch Die Stadt, foweit die 
Mast ihrer eigenen und ſelbſtgewaͤhlten Behorden reidte, von 
dex Gewalt ded Siatihalters eximitt war.*) Durd diefe Ge 


Plio. hist. nat. 4. 25. Es wird cine richtige Anſchanung von dieſem ite 
liſchen Recht firdern, wenn man daran dent, рав die Aufnahme des cise 
alpinifden Galliens in den Umfang von Stalien eigentlich and nichts ane 
dexes war, alé die Gewaͤhrung des italiſchen Rechts. Die fpateren Ber 
leihungen des Jus italicum anterfeiven #0 davon im Geunde них dadurch, 
bag fle nicht cine gange Proving, fondern aur einzelne Staädte heirafen, 
bie baum aber gerabe fo bebanbdelt wurden, wie wenn fi¢ innerhalb der 0605 
graphiſchen Grangen Italiens gelegen Hatten. (Die Alteften waren die Guts 
ſchaͤdigungscolonien fir den durch Auguſt's Militaircolonien verdraͤngten 
italiſchen Bauerſtand. Denno ift af unftatiheft hieran mit Zumpt (comm. 
орг. 1850 р. 489] und Marquardt, Hands. ber roͤm. Alterth. 3, [1851] 
©. 264 die finfilige Srweiterung des Jus Stalicum angufnipfen, eben 
weil fon dae cidalpinifihe Gallien 711 ober 712 25 rox rye Iradiac — 
зороу aufgenommen war Dio Cass. 48, 12 Rudorff, Sdriften der сми, 
Feldmeſſer 1852 2, ©. 376. 387. №.) 

в) Walter (Geſch. des R. Я. ©. 328) БейсеНе das Recht der itas 
liſchen Stadteverfaffung alé BeRandtheil des Sus ttalicum. Dies haͤngt 
zuſammen mit feiner Meinung, alle Provincialmunicipies und Colonten 
feyen ſchon an fi@ mit jener Verfaffung verfehen gewefen; dtefe Meinung 
wird unten geprijt werden (5. 95). (Dagegen fügt Huſchke aber den Gens 
fad and die Steuerverf, der fribern хот. RKaifesgeit [1847] ©. 116—118 
ein viertes Stück des italifhen Rechts hinzu: das Berbot des Oel⸗ und 
Weinbaus. Wiein nad Cic. de re publ. Il. 9: aos — tragsalpinas 
geates olcam et vitem serere nop sivimus, quo pluris sist nostra oli- 
veta, nostracque vinene : 66200 ſich dieſes Verbot nur auf Gallien. Die 
Stelle des Cvlumellea 11. 3 — cnm sola ca res (die Anpflanzung junger 
Яебев anf einem vorher yum Weinbau hergerichteten Ader] omnem im- 
peasam terreaj pretio suo liberet: ai modo вов provincialis sed itali- 
eus ager est — welde Huſchke far feine Meinung люб auführt, beweiß 
ſogar dagegen, indent fie die Geftattung des Weinbaus iu den Provimen. 
varausſet und тиб daher ven dem zweiten ФН des iteliſchen Mechis 
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ftaltung bed Vorzugs, der mandjen Provincialfddten einge: 
rdumt wurde, war der Rechtszuſtand fehr vereinfadt, man 
hatte im ganzen Reid) zwey Claffen von Stddten, deren Stel: 
{ung genau beftimmt war: Stddte mit italiſchem Recht und 
ofne daffelbe. Fand man ſich veranlaft, einer Stadt eine Mus: 
zeichnung gu geben, ohne ihr dads volle Sus italicum einzuraͤu⸗ 
men, fo fonnte man ibr einen Theil fener Rechte 3. B. die 
Steuerfretheit, oder die Fretheit von einer fener Steuern Г) vers 
willigen, обие eine neue, unbefannte und daher gu Zweifeln 
peranlaffende Rechtsform зи ftiften. 8) 


verftanden werden. Bgl. Gavigny, vermiſchte Schriften I. ©. 76—80 
1. ©. 185—188. [1850] — Sumpt, comm. epigr. 1850 р 488 laugs 
net wieder bie Fabighelt des quixitifden Cigenthums als Beftandiheil dee 
italiſchen Rechts. Bal. dagegen Mudorff, а. а. O. ©. 373—377. R.) 

Л) ©. 3. ®. Г. 8 $. 7 D. de eensib. (Dee Grund und die Ausglei⸗ 
ung ber Stenerfreiheit Staliens und ver Stadte mit italiſchem Recht lag 
tn der Truppenftellung und Srbfdafteftencr [vicesima hereditatam], 
welde ihnen hauptſaͤchlich gur Saft fielen. Savigny а, a. ©. И. ©. 188 f. 
Huſchke a. а. ©, ©. 74. Rudorff, Sehriften ber Felbmeffer 1852 2, 
©. 309. &.) 

=) Der Begriff des Jus italicum, namentlich baf еб cine Gigenfdaft 
von Stadten, nicht von Perfonen ift, alfo nicht in еше Reihe mit rer 
Civitaͤt, atinitat und Peregrinitat gehdrt, if змей ing Klare gebract 
worden von Savigny: aber bas ius italicum (Abhandl. der beri. Acad. von 
1814; vermehrt in der Zeitſchrift fiir geſch. Rechtsw. V. 6, Nachtrag 1842, 
XI S. 2ff. mit einem zweiten Nachtrage 1849, in den vermiſchten Schrif⸗ 
ten 1850 I. Num. 3). — Orelli macht auf zwey Inſchriften aufmerffam, 
worin der MAusdrud С. В. iuris italici yorfommt (loscript. 3041), und 
baran МИН Walter (Geſch. des R. R. ©. 328) Ме gang richtige Bemers 
fung, daf ble Birger einer Stadt mit italiſchem Rect (cives romani iuris 
italici) aud fonft wie Birger einer italiſchen Stadt benrtheilt wurten, 
namentlich ſchon durch vier Kinder eine Srcufation gegen Tutelen erwarben, 
wabrend fonft in ben Provingen deferirte Tutelen nur bey fünf Rindern аб» 
gelehnt werden fonnten (Fragm. Vat. 191: — quae [tatelae] ia musi- 
cipiis italicis iniangantar — si quis а magistratibas municipalibus 
fuerit datas —). Wenn aber Walter glaubt, dadurch werde die Anfidt 
Savigny’s modificirt, und bas 3. 3, babe ,alfo doc auf den Stand der 
Perfonen eingewirht,“ fo irrt er fidh. Daß jene Verſchiedenheit еше Bers 
fGledenbeit bes Standes begrindet, acigt fich ſchon darin, daß dieſelbe Pers 
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Das Jus italicum besteht 1% gunddft nidt auf die pers 
fonlide Qualitäͤt der Birger der Stadt, Ъ. В. auf ihre Civitat, 
Latinitdt ober Peregrinitdt, fondern auf die Rechte der Stadt 
und ihres Gebiets. Allerdings hat еше Stadt, deren Biirs 
get Peregrinen find, diefes Recht erhalten, theils weil dies 
fen dad Commercium ihrer Grundfthde nichts geholfen hatte, 
ba fie wegen ihrer perfonliden Qualitaͤt der romifden Rechts⸗ 
verhaͤltniſſe daran unfaͤhig gewefen waren, theils weil von der 
Gigen{daft einer italifden Stadt die der Civitdt, welde ſich 
liber дат; Stalien erftredte, in bem Rechtsbewußtſeyn diefer 
Zeit nidjt getrennt war, eine italifde Stadt ſtets aud) cine 
Stadt mit der rdmifden Civitat bedeutete. Dagegen giebt dte 
Civitdt nod) feinedwegs das Sus italicum. Dieß ift gewif 
und unbeftritten, eine andere Frage aber ift, ob nidt dod) aud 
ſchon die Ertheilung der Civitdt oder Latinitdt an eine Stadt 
biefer, wenn aud nidt ble umfaffenden Borredte ded Sus 
italicum , dod) wenigftené eine befdrantte Gremtion von der 
Regel der Provinctalfiddte, namentlid) das Recht freter Vers 


fon (bey werfchiedenen Domicilien) migliderweife bald 3, bald 4, bald 5 
Kinder gu ihrer Greufation brauchte, je nachdem ihr von dem Prator, over 
einem Municipalmagiftrat, oder bem Prafes Provinciae eine Tutel übertra⸗ 
gen wurde. (Savigny ſucht fich der cives Romani iuris italici durch Bes 
giehung jener Зи ФЕЯ auf die Colonie Vienne gu entledigen, welde паб 
L. 8 $. 1 D. de censib. 50, 15 das {talifde Recht hatte, fo daf bet dem 
auf ihr erwaähnten Namen hinzuzudenken ware [е colonia] civium roma- 
porum, iuris italici ober civis romanus [e colonia] iuris italici Nach⸗ 
trag 1842]. Diefer Ausweg 1 nun freilich verfdhloffen, wenn, wie A. BW. 
Sumpt, Scitfdr. für geſch. Rechtow. XV, Mum. 1 ©.1—18, wahrſchein⸗ 
lid gemacht hat, jene Inſchrift nicht паб Vienne in Südfrankreich, Гоп: 
bern nach Wien in Lefterveih gehirt. Indes fommt dod) aud Sumpt и - 
bem Nefultat, daß das ius italicum fo wenig auf diefer als einer andern 
Safehrift [Grut. 541, 8] vorfomme, und hierin ftimmt ifm aud) Mommfen, 
dafelbft Rum. 10, bei, wenn ex auch gegen Zumpts kritiſche Aushülfe: 
С. В. ius (ober iar} italici auf der erſtern Inſchrift in С. В. ing. italic. 
= civiem romaoorum iogenvoram italicorum und С. А. Цей auf det 
gwelten in С. В. ingen — civium romanorum ingenuorum ju verwans = 
deln, manche Bedenten erhebt. Я.) 


Р 
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faffung mit felbfigewablter Magiftraten far die ſtaͤdtiſche Зи: 
risdiction gab? Dieß foll nun unterfudjt werden. *) 


XCV. Vor den Principes wurde ſehr hdufig Staͤdten dte 
Givitdt erthetlt, nod) hdufiger die Latinitdt.*) Beides geſchah 
theils geradegu (bey der Ertheilung dec Civitdt erhielt hier die 
Stadt den Namen municipium), theils fo, daß die Stadt zur 
Golonte erflart wurde. Aber aud) ausgefihrt wurden nod 
Colonien, fo рай der Ort wirklid, wenigftens theilwetfe, eine 
neue Bevslferung, namentlich durch auégediente Soldaten, die 
daſelbſt anfaffig gemacht wurden, erhielt, alfo eine wirflide, 
nidt blog eine Titular: Colonie ward. Aud) die Erthelfung 
bet Civität an eingelne Berfonen wurde immer gewöhnlicher; 
es war dieß fiir bie Principes eine nicht unbedeutende Quelle 
pon Einkünften, da eine Summe dafuͤr entrichtet werden mußte, 
ble neugeſchaffenen Cives auch dem Princeps (als deſſen Frei⸗ 
gelaſſene ſie ſich gleichſam zu betrachten pflegten) gewoͤhnlich in 
ihren Teſtamenten etwas hinterließen. Von Marc Aurel wird 
erzaͤhlt, daß er ohne Unterſchied jeden, der darum nachſuchte, 
und den Preis bezahlte, gum Civis creirte.“) Endlich wird 


— — 





A) Dieſe Frage wird bejaht von Walter Geſch. d. Я. Я, ©. 326, 
verneint von Savigny, Zeitſchrift ©, 251, unentſchieden laͤßt fie Beth⸗ 
mann⸗Hollweg Handbud I ©. 122. 

#) Bon Veſpaſian erhielt ganz Spanien Ме Latinität Plin. bist. nat. 
ГИ. 4. Bon Hadrian wird gefagt: latiam multis civitatibus dedit Spar- 
tian. Hadr. 21. 

b) So ift gu verftehen $. Aurelius Victor de Caesar. £6: data cun- 
otis promiscee civites romana, was man bisher ии Но von einer wirfs 
lichen Srtheilung an alle Sinwohner des rdmifden Reichs verftaud. Dar: 
auf bezieht ſich aud) die Acuferung Spartian’s (Sever. 1): bie Vorfah⸗ 
ten bes Septimius Severus feyen ecyuites romasai geweſen ſchon аще ci- 
vilatem omnibus datam, 5.6. (оп che die Austheilung fo gemein wurde, 
daß jeder Wohlhabende ohne beſondere Gmpfehlung {ih das Dargerrecht 
verſchaffen fonnte, alfo gu einer Seit, wo jene Qualitaͤt nok etwas м 
bedenten бане. 
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unter den Finangfpeeulationen des Caracalla angefiibrt, °) daß 
durch eine Conftitution deffelben alle Einwohner des rdmifden 
Reichs gu romifchen Buͤrgern gemacht worden feyen. 4) 

Man hat fic mit dem Inhalt diefer Conftitution viele 
Mahe gegeben, поет man damit die erwlefene Fortdauer ber 
Unterfdiede zwiſchen Cives, Latin’ und Peregrini in Wider: 
fprud) glaubte, und diefen nun durch allerley Einſchräͤnkungen 
bed Gefeges befeitigen wollte.°) Daf die Verordnung nur bie 
Freien, nicht die Sclaven betroffen hat, ift freilich Har, aber 
раб mande Gelehrte fle auf die Freigebornen haben beſchraͤn⸗ 
fen wollen, um tn den Freigelaffenen nod Latinen und Peres 
grinen uͤbrig gu bebalten, tft gang ohne Grund gefdehen. Der 
wabre Inhalt der Conftitution ergiebt fid) von felbft aus bem 
Zufammenbang, in weldjen fie hier gebradt worden ift; die 
Schwierigkeit, die man durd jene Suppofitionen gu heben ſich 
bemiiht bat, eriftirt gar nicht; fie ift nur durd die grundlofe 
Vorfiellung von einem eigentlidhen Rechtsſatz, den Caracalla 
aufgeftelt бабе, bineingetragen worden. Aber die Conftitution 
enthaͤlt nidt die Vorſchrift, bag es finftig nur roͤmiſche Bür⸗ 


с) Dio Cass. LXXVII. 9. Diefer Geſchichtſchreiber führt zunaͤchſt 
alé Motiv an, daß die Peregrinen von gewiffen Abgaben 3. B. von Erb⸗ 
ſchaften und Manumiffionen , befreit waren; wahrfdeinlidh gab aber aud 
Caracalla die Civitat nicht umfonft, fo daß feine Ertheilung zugleich eine 
aligemeine Steuer war, durch welche ex diefe Quelle von Cinfinften mit 
einem Mal erſchopfte. 

4‘) Ulpian. L. 17 D. de stata bom. (4, 5): In orbe romano qui 
suat, ex constitutione Imperatoris Antonini cives romani effecti sant. 
Wenn in einer Novelle Juftinian’s (Nov. 78 cap. 5) Antoninus Pins als 
Urheber biefer Gonftiintion genannt wird, fo ift dieß ohne Zweifel nite 
alé cin Mißverſtaͤndniß der Stelle Ulpian’s. Зав die Note b angefahrten 
Stellen mit Dio Caſſius und Ulpian nicht in Widerſpruch fiehen , 48 dort 
fon бете worden. 

в) Die Literatur diefer Frage flehe bey Hanbold : ex const. imp. An- 
ten. quomodo qui is orbe rom. essent cives rom. effecti sint 1819. 
Opuseala acad. П. р. 369 sqq. und Ме Bemerfungen von Wend dafeloe 
р. XLII eqq. Simmern Geſch. ded rim. Private. I $. 123 а, E. 
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ger im roͤmiſchen Reid) geben folle, fondern Пе ift nichts ald 
eine Verleihung der Civitdt an alle jept (ebenden atinen und 
Peregrinen im romifden Reid, die 1% nur durch diefen ihren 
groferen Umfang von fritheren Gonceffionen diefer Act unter: 
fdjcidet, und durch weldje die künftige Grifteng von Latinen 
und Peregrinen, in Folge fpaterer Freilaffungen, Einwande⸗ 
tungen и. ſ. f. nicht audgefdyloffen war. 7) 

Für die Criheilung der Civitdt oder Latinitat an eine Mehr: 
beit von Perfonen giebt ed einen doppelten Ansdrud: её ift 
_ theild von der Ertheilung an eine Stadt oder mehrere Stadte, 
theilé von der Ertheilung an alle Barger (oder aud) Einwoh⸗ 
ner) einer Stadt, einer Proving, oder des ganzen Reichs die 
Rede. Iſt awifdhen dieſen beiden Redeweiſen ein praktiſcher 
Unterſchied? 

Wenn einer Stadt die Civität ertheilt wurde, ſo waren 
damit alle gegenwartigen Birger derſelben gu romifden Bür⸗ 
дети gemadt. Ferner war dabdurd) bas Bürgerrecht diefer 
Stadt fiir alle, die nicht roͤmiſche Birger waren, verfdloffen. 
So wenig ein civis romanus Biirger einer peregriniſchen oder 
latinifdhen Stadt feyn fonnte, eben fo wenig ein Rictromer 
Biirger eined Municipiums. Cs erhielt aber eine ſolche Stadt 
feinedwegs das Recht, durch Aufnahme in ihr Biirgerredt 
(allectio) willfihrlid) Das том (Фе Buͤrgerrecht gu ertheilen, 
fie fonnte nur ſolche zu Buͤrgern aufnehmen, die durch Geburt, 
Sreilafjung, Gefeg oder Conceffton ded Princeps ſchon romis 
{che Birger waren. *) In diefen Stücken hatte alfo die Crthei: 





Г) Das RMahere ber die fortwahrende Entſtehung der Latinitat und 
Peregrinitat ſ. Band П $. 217. 

8) So gab ang die Ler Plautia Papiria die Sivitat nur denen, welche 
gegenwartig fon Birger einer italifden Stadt waren (und überdieß in 
Stalien domicilirten). Darauf fam еб 3. B. bey Archias an, ed follte nad: 
gerotefen werden, daf ex ſchon vor dem Geſetz Birger in Heraflea geworden 
fey Cic. pro Archia 4. Bgl. Cic. ad famil. ХШ. 30: L. Manlias est 
Sosis. Is fuit Catinensis, sed est una cum reliquis Neapolitanis civis 
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lung ber Givitdt an eine Stadt Feine andere Folge als die an 
die Birger der Stadt; umgefehrt wurde аиф die legtere jener 
gleichgeftellt, und machte die Stadt au einem Municipium, 
wie Denn die alten Geſetze de civitate nicht die Stddte, fons 
dern die Perſonen nannten. Beides ijt alfo nur ein verſchiede⸗ 
ner Ausorud fiir diefelbe Sache. Daher ſcheint ed denn aud 
nidt ridjtig, wenn Savigny den Inhalt jener Gonftitution ded 
Garacalla fo beftimmt: fie bezog ſich nicht auf Individuen, 
fondern auf Gemeinden, d. В. fle madte alle Staͤdte im Reidy, 
vie es nod nicht waren, ди Municipien.>) Man мае viel: 
mehr fagen: weil fie alle damaligen Sndividuen gu romifden 
Bürgern madjte, fo madte fie alle Staͤdte yu Municipien, 
eben fo wie die Ler Sulia und Plautia ed fir Stalien gethan 
batten. 

Rad) diefem allem wird die Beantwortung ber obigen 
Frage, ob die Municipien in den Provingen fdon ald folde - 
einen Vorzug vor andern Stddten in Beziehung auf ihre Vere 
faffung atten (5. 94 a. ©.), mit groͤßerer Sicherheit geſche⸗ 
Sen fonnen. Die Frage ift: wenn den Bürgern einer Stadt 
Ме romifdhe Civitat ertheilt ift, erhaͤlt dadurch die Stadt, gu 
ber fie gehoͤren, eine andere Verfaffung, namentlich cine eigene 
Jurisdiction? Niemand wird dieß fiir wahrſcheinlich halten, 
ра ja die romifdyen Birger in den Provingen eben fo wohl alé 
die Peregrinen der Jurisdiction bes Statthalteré, ded roͤmi⸗ 
{бет Magiftrats, unterworfen find, in unfern Ouellen fommt 
denn аиф feine Spur davon vor.’) Dad Gegentheil aber ere 
giebt fic) aus dem Zuftand ded cisalpinifden Galliend, welded 


romenus factus decurioque Neapoli; erat enim adscriptas in id muni- 
cipiam аще civitatem sociis et Latinis datam. 

h) ZSeitſchrift V ©. 240. 

4) Gellius (XVI. 13), in ciner hoͤchſt verwirrten Erzaͤhlung von Mus- 
nictpien und Golonien, fagt паб einer Rede Hadrian's, die Municipien Hats 
ten vor ben Golonien das suis moribus logibusque uti voraus. Dieß bes 
zieht fic anf ben alten Degriff des Municipiums, dec damalé ganz uns 
praktiſch geworden war. 
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nod als Provinz die Civität erhalten hatte, deſſen Staͤdte aber 
erſt bey der Aufloͤſung ver Provincialverfaſſung Ме Jurisdic- 
tion bekamen, und noch entſchiedener aus dem Zuſtand des 
Reichs nach der Conſtitution des Caracalla. Nach der von 
und verworfenen Anſicht hätten von nun an alle Städte duam- 
viri igri dicundo haben miffen, nichte aber iſt gewiſſer, als 
daß dieß nicht der Fall war. 

Es ſind noch die Colonien übrig. ‘Balter beruft ſich far 
dieſe auf die Duumvirn (und Prafecten) , welche bey fehr vies 
fen derfelben auf Inſchriften erwaͤhnt werden. Diefer Beweis 
wird aber ſehr problematifd thetls dadurch, daß manche ents 
ſchieden das Sus italicum hatten,*) manche es haben fonnten, 
ohne daß wir Nachricht von dieſem Umſtand beſitzen, theils 
durch die ſchon oben (5. 94) angedeutete Irrelevanz des Titels 
Duumvir ſelbſt, wenn er nicht den Zuſatz iari dicundo hat, 
der in vielen jener Snfdriften fehlt. Daryn fommt, ав wie 
mande Colonien immunes waren, vermoͤge einer Auszeich⸗ 
nung vor andern ($. 94 Rote Г), fo mande die Jurisdiction 
ohne das volle Stalicum erhalten haben finnen, ebenfalls alé 
ein beſonderes Vorrecht, das nicht allen gufam. Und def tft 
nicht eine blofe Moͤglichkeit, welche durch die große Anzahl 
der Beiſpiele unwahrſcheinlich würde; wit haben fogar eine 
Stelle, die nidt undeutlid) die volfommene Stadtverfaffung 
alé eine Cigenthimlidfeit der italiſchen Colonien bezeichnet 
und fie damit den Provinctalcofonten ald Regel abfpridt. ') 

Wenn wir fonad fir die Colonien eben fo wenig alé fiir 
bie Municipien in den Provingen eine Eremtion von der Зи 
tisdiction der Statthalter, wie fie das Sus ttalicum giebt, als 
Regel annehmen diirfen, fo muß auf der andern Seite mit der 








К) 3. B. Agrippina, Vienna, Lugbanum L. §. 1. 2 D. de censibus. 
(50, 15.) 

¢) Est et Heliopolitana (colonia), quae a D. Severo per belli ei- 
vilis oceasionem déalicae coloniae rempublioam accepit L. 1 §. 2 D. 
de ceosib. 
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Eigenſchaft einer Colonie ein дао фе Voriheil verbunden ge: 
wefen (сую, der mehrere Municipien der Provingen unter ба, 
vrian bewog, им Verwandlung in Colonien bey dem Princeps 
eingufommen, Gellius, der dieß erzaͤhlt (XVI. 13), weiß feine 
Anstunft dariiber ju geben, und tft pedantifd genug, dad Gee 
ſuch einem gelehrten Irrthum diefer Stddte бет den Grad von 
Anfehen, den einer Stadt die cine ober die andere Eigenſchaft 
beilege, zuzuſchreiben, verlettet durch сете Rede Hadrian’s, 
in ber diefer es fir gut fand, bem Geſuch durch folde allges 
meine Redensarten auszuweichen. Wahrſcheinlich verhielt ſich 
vie Sade fo. Bey den allermeiſten der Städte, denen dads Ins 
ftalicum zugeſchrieben wird, tft еб gewif, daß fie Colonten 
waren, bey feiner {1 vas Gegenthetl ausgemadt.”) Raments 
lid) hat Utica dad 3. J., und gerade diefe führt Gelltus unter 
den Stddten an, die fidy um die Colontaleigenfdaft bemüht 
batten, jened Recht erhielt fie erft unter Severus und Antes 
ninus. Ueberdieß wird in einer Stelle ausdruͤcklich bemertt, 
eine Stadt fey zur Colonie gemadt, jedod ihe nid&t das 3.3. 
extheilt worden;") {don dieß beweift einen Sufammenhang 
zwiſchen fener Eigenfdjaft und diefem Recht. Nur Colonien 
ethielten das Sus italicum, dieß erklaͤrt dad Gefuch fener Mu⸗ 
nicipien; fie fudten Ме Colonialeigenſchaft als ben erften 
Schritt gu bem italifhen Recht, deffen Erlangung ihe eigent: 
fides , dadurch um vieled ndher gerücktes Ztel war. Es wers 
ben denn aud) nur Brovincialmunicipien mit diefem Gefud 
angefihrt ; Hadrian hielt ihnen dad Beiſpiel von Prdnefte ent: 
gegen, welded alé Colonie von Tiberius die Cigen(daft eines 
Municipiums erbeten habe, — Ме italieniſche Stadt hatte 


т) Auch bey Stobi, weldes Savigny fie das Gegentheil anfabrt 
(Зе фе. У ©. 264 f.) bleibt es ungewiß, ob ed bas Sus ttalicum als 
Maniciptum erhalten habe. 

я) D. Vespasianus Caesarienses colones fecit non adiecto ut et 
iuris italici essent — L. 8 §. 7 D. de censib. 
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natürlich jened Sntereffe nicht, ihr war es пис um den ebren: 
volleren Ramen gu бин. °) 

Dad Refultat des Bisherigen iſt folgendes. Die Zuſtaͤnde 
ver Provincialftadte wurden im Laufe diefer Periode mehr und 
mebr vereinfadt. Regelmaͤßig batten fie eine Communalver- 
waltung, die allmaͤhlich übereinſtimmender gemadt wurde, 
aber feine eigenen Magiftrate fiir die Rechtdpflege, fie waren 
ber Grund: und Mopffteuer unterworfen, und Der Grund und 
Boden hatte nicht das Commercium. Jn allen diefen Stiden 
machte ber Stand ihrer Bevdlferung, und ihre Eigenſchaft als 
Municipien oder Colonien an fid) feinen Unterſchied. Mande 
aber batten in allen jenen Beziehungen dag Recht der italifden 
Stddte, mebhreren waren einzelne Veftandtheile ded На фей 
Rechts gegeben: das Recht eigener Magiftrate fir die ſtaͤdtiſche 
Rechtspflege, oder auch bas Recht der Steuerfreiheit, entweder 
far beide Arten von Steuern, oder bloß fir die Kopfſteuer. 
Das Commercium der Grundftide fommt nur bey Stddten 
mit dem volen Sus italicum vor. 


Die rdmifdhe Nechtswiſſenſchaft. 


XCVI. Gegen dads Enve der freien Republi€ war das гб, 
mifde Redht au einer Maffe von Rechtsſätzen herangewadfen, 
vie её der natirlidhen Auffaffung mit den gewshuliden Mit: 


о) (Gin withtiger praktiſcher Vorzug der Colonieen lag in dem durch 
die Staatsaſſignation gefidjerten Rechtszuſtande: die Grundbider und 
Flurfarten ber Municipien hatten alé Seugniffe in eigener Sache feine Be⸗ 
weisFraft mehr (Sic. Flacc. 138, 15 Lachm., Rubdorff, gromatiſche Зай Е 
tutionen, Schriften der тот. Feldmeffer 2, 6.256]. Ginen andern mehr 
duGerligen Borgug gab das Rangverhaltnif: wahrend паб altem Recht 
die Municipien Kraft des Gaſtrechts vor den Todteradten der Republif den 
Rang behaupteten (Gell. acct. att. У, 13] gehen in dev dritten Periode die 
Golonien namentlich die militarifden Rudorff a. a. ©. ©. 323—403] ale 
Feftungen und Heerediheile des nenen Militarflaaté den Municipien vor: 
lex mamilia с. 2. 3. Plin. nat. hist. Ш. 3. 1. Rudorff а. а. O. 
©. 413—418. Я.) 
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teln ber Keuntniß, wie Пе fedem Barger offen ſtehen, immer 
fwieriger, fa unmoͤglich gemacht hatte, fidy ihrer gu ficherer 
Anwendung in den vorfommenden Faden gu bemaͤchtigen. Diefe 
Mannigfaltighelt von Rechtsſaͤtzen war aber nicht bloß еше 
Gupere, durch eine Menge von neuen Verhaͤltniſſen, fir welche 
nene теф фе Formen entftanden, begriindet, indem Ме alte 
Einfachheit der Sitten und VBedirfniffe aus dem Volk entwid, 
und damit aud der enge Kreis des Rechts ſich erweiterte, fons 
bern fie war zugleich eine inneres neben die alten individuell 
roͤmiſchen Rechtsanſchauungen Hatten fic) moderne, allgemedts 
нете Anſichten eingedringt und geltend gemadt. Die Anfors 
derungen diefer waren gu befriedigen, Collifionen zwiſchen 
zwey madtigen PBrincipien, ber civilis und naturalis ratio, 
баки 1% bervor, die Bermittelung betder hatte begonnen, Ме 
Sicherheit des Rechts forderte ihre Vollendung. 

Wenn nun dem Birger in feinem rechtlichen Verkehr, in 
den verwidelten Verhaltniffen, welche angehaufter Geldreich⸗ 
thum, ausgedehnter Grundbeflg, und cin Reg von Geſchaͤfts⸗ 
verbindungen iber einen betrachtliden Theil der befannten Welt 
in ihrem Gefolge hatten, der Beirath und die Halfe von Rechts» 
fundigen immer unentbehrlider ward, wenn die Thitigfelt 
biefer an Umfang und Bedeutung gugenommen hatte, fo muß⸗ 
ten fie bald gewahr werden, daf der altübliche Betrieb ihrer 
Kunft, daß das bisherige MaG ihrer juriftifden Bildung nicht 
mehr geniigte. Die Sdranfen, in denen fic thre Vorfahren 
eingeſchlofſſen batten, mufiten fallen, dad neuere Redhtselement 
bed Sus Gentium, wie еб vor allem in den magiftratifden 
Gvicten ein Organ gefunden hatte, war in den Kreis ihrer 
Anfdhauung und Bearbeitung hereingujiehen, einer freieren 
Anſicht des Rechts mußten fie fic guwenden, ein Uber die Ges 
genfage des Sus civile und Gentium fic) erhebender Stands 
punft war von ihnen einzunehmen. Schon in dem Bereich des 
Sus civile felbft waren vielfach Ungewißheiten entftanden, ed 
gab ein ius controversum; Ddiefe 3yweifel ließen ſich nidyt 
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vurd die fruͤheren Mittel der Rechtskeuntniß exledigen, die 
duGeren Uutoritdten reichten nicht aus, um dbariiber hinwegun⸗ 
helfen, innere Griade waren ndthig, um vie Wahrheit zu 
ermitteln, wo gleides Anſehen fic gegeniiberftand. Gine fy: 
ſtematiſche Erkenntniß ded Rechts wurde unumgaͤnglich, um 
vem Beruf eines Reſpondenten mit Erfolg und Ehre vorzu⸗ 
fteher. *) 

Зи derfelben Zeit war bey den Romern unter den oͤffent⸗ 
[фев Stirmen und Drangfalen der wiffen(daftlide Фей 
27440 geworden; dieſer warf fid) aud) auf bas Recht, axf 
nie Seite {стеб geiftigen Lebend, durch welche diefed Вой 
unter allen uͤbrigen hervorleudtete. Kein Wunder, wenn die 
Juriſten dieſes Volks, dem in der Gefchidte des menſchlichen 
Geiſtes die Aushildung ved Rechts als Loos gufiel, wabhrend 
e6 faft in jeder audern Wiffenfhaft und Kunſt auf Nachah⸗ 
mung und Aneignung frembder Leiftungen gewiefen war, ibre 
Jurioprudenz gu cinem Grade von Vollkommenheit bradten, 
in weldem fie auserſehen find, bie Sebrer aller fommenden 
Seiten gu ſeyn. 

Das angeborne Talent der Romer fir die Surispruden; 
ward durd) die Wendung der Hffentliden Dinge unterſtützt. 
Die Suriften miiffen ſich alé die natirlicjen Verireter ihrer Ras 
tion im Recht fuühlen; bad Recht lebt in ihrem Bewußtſeyn, 
wie ed bid dahin in bem unmittelbaren Bewußtſeyn des gans 
gen Volks gelebt hat, aus dem еб gwar nicht entwichen, von 
dem es aber dod nicht mehr vollſtaͤndig umfaft 8. Jenes 
GefAhl nun giebt der Rechtswiſſenſchaft erft die ianere Wiirde, 
bie gu ihrem Gedeihen nidt entbehrt werden fann; obne dads 
felbe ift dex Surift entweder ein duntler Pedant, oder ein halb⸗ 
geywoungener Froͤhner. Ju der Zeit der Blithe der Republif 
trat bas ganze Зо nod) gu ſelbſtthaͤtig bey den oͤffentlichen 
Angelegenheiten auf, als daß das Gefiihl einer Repradfentas 





a) Bel. oben §. 16. 
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tion deffelben fic) Gatte entwideln koͤnnen, ald die Кае Ree 
publif fid) gu ihrem Ende gu neigen beganu, waren ed die 
Redner, in welden das Зо feine Reprdfentanten erkannte. 
Зо Cicero, obwohl cine Wendung der Dinge (don unmits 
telbar bevorſtand, fonnte, dad überwiegende Anfehen des 
Feldherrn⸗ und Rednerberufs ruͤhmend, mitleidig auf die Зи 
risprudenz, ald eine tenuis scientia, in der Гете Wiirde liegen 
fonne, herabſehen,) und wie На аиф die Uebertraibung 
ſeyn mochte, deren er ſich hier ſchuldig machte, fo шиме dod) 
tin Kern von Wahrheit, wenn aud vielleicht gum grofiten 
Theil ciner vergaugenen Wahrheit, Sarin enthalien (суп, wenn 
ex Ме Rede, ohne das Auspochen fürchten yu maffen, wagen 
durfte. Wie aber mit der Gewalt ded Volks die Macht der 
Rede ihren Ginfluf auf Sas oͤffentliche Leben verlor, trat die 
Jurisprudenz in ibre Rechte ein. „Зе Redekunſt, ух Feit 
ever Freibeit die erſte unter den Kuünſten des Friedends, Бане 
pfeit dem Untergang der Freiheit alle Ehte fo wie alle Kraft 
pund Wirfung verloren. Зи dem Rechte dagegen hatte fig 
vom alten Rom mehr als in irgend einem andern Thetle ded 
roffentlicgben Lebens erhalten. Wer alfo nod roͤmiſch gefinnt 
„war, mußte fic bier am meiſten einheimiſch fablen, und die 
„осени Kraͤfte mußten ме Jurisprudenz zufallen.“) Der 
Romer, welcher mit patriotiſcher Trauer Aber den politiſchen 
Verfall ſeines Зо erfuͤllt war, fand in dieſer Wiſſenſchaft 
Troſt und zugleich cine oöͤffentliche Thaͤtigkeit, einen Einfluß, 
den keine politiſche Partey, kein Machthaber zu unterdrücken 
oder zu beſchraͤnken vermochte. Als alles umher ſich vor der 
entſitilichenden Macht der Imperatoren bengte, oder leeren 
Einbildungen ſich hingab, ſtand in den Juriſten noch der alte 
roͤmiſche Charakter aufrecht und ungebrochen. Die rdmifden 
Inriſten, noch bis ans Ende ded zweiten und den Anfang des 


b) Се. pro Merena И. 
с) Savigny Geſch. ded RN. R. tm M. A. 1 ©. 25. 
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dritten Jahrhunderts, dba das ganze tibrige römiſche Wefen, 
hod und niedrig, in Trimmer gieng, erfdheinen gleid) grog 
und bewunderungswürdig, wir modgen ihre gefammte Exiſtenz 
mit dem gefinnungslofen Treiben, ober ihre Schriften mit 
ben ſchwaͤchlichen literarifden Producten ber Maffe ihrer 
Zeitgenoſſen vergleiden, von denen die beften, wenn еб hod 
fam, in nagendem Verdruß und madtlofem Gifer fid) vers 
gebrten. *) | 

Um uné von dem allgemeinen Charakter ber том фен 
Jurisprudenz eine ridhtige Vorſtellung зи verſchaffen, und ihre 
бобе Vollendung gu erfldren, wird es nothwendig feyn, den 
Einfluß hervorgubeben, den Ме Einrichtung des rdmtfcen 
Gerichtsweſens auf fie gehabt hat. Die Cigenthimlidhfeit, die 
ich im Auge habe, [aft fic) mit zwey Worten ausdrücken: die 
Juriſten waren nicht Ridter, die Richter waren nicht Suriften. 
Auf den erften, oberflaͤchlichen Blick fonnte man geneigt feyn, 
gu glauben, diefer Umftand Бабе der praftifden Behandlung 
ded Rechts geſchadet, die roͤmiſchen Juriſten feyen dadurd in 
die Gefabr gefommen, in unfrudjthare Theorien fic) gu vers 
lieren, und das witklide Leben aus den Augen gu fegen. Es 
trat aber gerade dad Gegentheil ein. Die roͤmiſche Surispru:s 
beng war eben darum fo vollfommen, daß ihr der Gegenfag 
zwiſchen Theorie und Praxis in der Art, wie er Ме moderne 
Rechtswiſſenſchaft bedrückt, und wie er nur zwiſchen einer fale 
{бей Praxis und einer unddten Theorie moͤglich ift, gang 


а) (Die Republi#, mit ihr die Jurisprudenz der veteres war vers 
-gaugen — Cic. de off. Il, 19. 65 optime constitati iuris civilis samme 
semper io honore fuit cognilio atque interpretatio, quam quidem ante 
hance coofusionem temporum in pussessione saa principes retinaeruat. 
puoc ut honores, ut omnes dignitatis gradas, sic huius scientiae 
splendor deletus est idque eo indignius, quod eo tempore hoc ceati- 
gerit cum is esset, qui dmnes superiores quibus honore par esset 
scientia facile vicisset. — Die Aufgabe der Juriften, die Servius befjer 
alé Gicero erfannte, war, fir die neuen in mandem Betracht [§. 87 а] fogar 
beffern Suftande bes Kaiferreichs das Recht gu finden. Я.) 
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fremd war, obwohl er bem Wterthum und felbft ihrer Feit in 
audern Zweigen ded Wiſſens nicht unbekannt gewefen ift; und 
dieſe gluͤckliche Freiheit von dieſem Uebel verdantien fie haupt⸗ 
ſaͤchlich jener Einrichtung. 

Die Entgegenfepung you Theorie und Praxis, von Wiffen 
und Darkellung des Rechts und Anwendung deffelben auf die 
wirkliden Berhdltniffe ded Lebens, wie fie fic) in ihren indi 
viduellen Geſtaltungen ald einzelne Galle darbieten, iſt an (ih 
eine gegebene nud unumgdnglide, die aber in fo weit gang 
duferlidy bleibt nnd bie Natur ved Rechts nicht afficirt. Biels 
mehr verlieren wir fie qué ben Augen, fowie wir in dad Wes 
fen ver Sache felbft eingehen. Denn die Theorie тиб das 
Recht als ein anzuwendendes gum Gegenftand haben, und der 
GegenRand der Anwendung ift dad durd die Theorie gefune 
dene Recht. Etwas gang anderes ift es, wenn der Gegenfag 
in bad Innere dex Sade felbft eindringt, wenn Theorie und 
Praris fid) in ihrem Gegenftand und feiner Behandlung ent- 
sweien, fo daß bey ber Anwendung ein Recht gum Vorfdein 
Fommt, von dem ble Theorie nichtd weiß, und die Theorie 
ihre Ausſprüche gicbt, alé ob ihre Anwendbarfeit burdaué 
fein weſentliches Element ded Rechts ware, und beive ohne 
Ruͤclſicht auf einander, die einer gegenfeitigen Beratung etwa 
auSgenommen, ihre eigenen, getrennten Wege gehen, wie 
wenn es zwey total verſchiedene Rechte gabe, ein Recht dev 
Bacher und cin Recht der Acten. Auf weldem Wege die Зи: 
risprudenz ſich in dieſen unfinnigen Zuſtand verirren Fann, 
davon haben wir gewiſſe Erſcheinung. Wenn die Anwendung 
des Rechts ausſchließlich rechtsgelehrten Beamten uͤbergeben, 
und dieſen ohne Unterſchied alles, was zur Beſorgung dieſes 
Amis gehoͤrt, bas Hoͤchſte wie das Geringſte, zugewieſen 
wird, fo laͤßt ſich allerdings nicht die Nothwendigkeit fener 
Folge behaupten, nod раб fie nicht durch vorſehende Einrich⸗ 
tungen und durch die Kraft einer tuüͤchtigen Geſinnung ver⸗ 


mieden werden koͤnnte. Aber mit einem ſolchen wat pflegt ſich 
Hudta Inſtitutionen J. 4. Aufl. 
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eine ſolche Menge untergeordneter, gufalliger, bas Weſentliche 
fiberfleidender Geſchaͤfte au verdinden , ed fepen ſich fo viele 
duferliche, handwerksmaͤßige Geſchicklichkeiten an, auf die fid 
im Gegenfag gu den höheren Kenntniffen der Werth eines 
greifbaren, fidjeren und unbeftrelibaren Befiges legt, daß fid 
die Praris nur allzuleicht mit diefen exoteriſchen Thatigkeiten 
identificirt, und die Theorlelofigkeit derfelben ber die gange 
Rehtsanwendung ſich verbreitet. Das Ende ift eine unwiffen: 
ſchaftliche, ſich felbft geniigende Praxis, welder eVenfo eine 
unprattifde Wiſſenſchaft gegentibertritt; зи der lepteren wird 
её unter biefen Umſtaͤnden kommen, aud) wenn diefelbe Per: 
fon Braris und Theorie, aber wie in zwey geſchledenen Woh: 
nungen bet ſich beherbergt, nod leichter fretlid) dadurch, daß 
еб Suriften giebt, ,benen nichts dad Lebew lehrte,“ well man 
nidt diefe Anforderung an fie ftellte, und weil fle nicht die 
freiwiflige Reigung, oder nicht bad Geſchick hatten, die trens 
nende Wand зи durdhbreden. 

Die rdmifden Suriften befreiten fid) von den mechaniſchen 
Geſchäften, welche einen betrddtliden Thetl ded Berufs der 
aͤlteren Rechtskundigen ausgemadht hatten. Sum Theil war 
ed die fortidreitende Entwidelung bed Rechts, der freiete, von 
бет Ateren Formelwefen fic abwendende Charatter deffelben, 
wodurd) thre Mitwirkung bey Rechtsgeſchaͤften und bey der 
Rechtsanwendung Aberhaupt mehr auf den eigentlid) recht⸗ 
(фен Gehalt der Galle gerichtet worden war. Das mehr 
Medanifde, welded bey. ihrem Beruf nod) immer vorkam, 
ließen fie durch Andere beforgen, namentlid) auc durch ап: 
gehende Surtften unter ihrer Aufficht, fo daß jeder Surift and 
viefe Schule durchmachte, aber mit der Ausfidt, davon be- 
freit au werden s dadurch fant er nicht in Gefabr, diefe Dinge 
mit bem Weſentlichen des Berufs au verwedfeln, ober in der 
Fertigkeit barin ble wahre Praxis ded Rechts gu finden. In⸗ 
bem fomit bie Thaͤtigkeit derSuriften auf dad Wefen der Sache 
gieng, ungetrübt durd Obliegenheiten geringerer und ungei⸗ 
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Riger Art, fo daß ihr Beruf ſich ganz auf thre Wiffenfdaft, . 
und thre Wiffenfdaft gang auf ihren Beruf ſich begog, founte 
bey ihren webder eine unlebendige Theorie, noc eine unwiffens 
ſchaftliche Praxis entftehen, Theorie und Praxis flanden bey 
ihren in dem allein wahren Verhaͤltniß, daß fie in etnander 
aufglengen. 


ХСУП. Gine grofe Anzahl von Suriften wird uns von 
der Zeit an, wo die Rediswiffenfhaft begann, bis in das 
vritte Jahrhundert Sinein genannt. Bon nicht wenigen mag 
felbft Der Name untergegangen feyn, von vielen ift uns nichts 
oder wenig mebr ald eben: nur der Name befannt. Bey den 
Abrigen befigen wir theilé einige Notizen aber ihe Leben, обие 
von ihren Schriften eine genfigende Kenntniß gu haben, theilé 
tritt ber umgefehrte Fall ein: bey vielen erftredt fid) unfere 
Kenutniß auf beide Buntte, ohne jedod- immer eine befriedis 
gende, nod) weniger eine vollſtaͤndige zu ſeyn. Man hat oft 
verſucht, diefe Notizen gufammenjuftellen,*) in friberer Feit 
war es nicht ungewoͤhnlich, die Radridhten aber einen oder 
ben andern det romifden Suriften gum Gegenftand befonderer, 
namentlid) academifder Gelegenheitsſchriften zu madden. °) 
За dem Folgenden follen dte hauptſaͤchlichſten, und fir uns 


а) Зи den Alteren Werken diefer Act gehdren Bern. Ratilius vitae 
ICtorum 1536 Jo. Bertrandus Sloe voysxwy s. deo iurisperitis libri И 
1617. 2. ed. 1675 Guid. Pancirolus de claris legum interpretibus libri 
ГУ 1637 gulegt 1721 (hieher gehört Lib. Г. cap. 11—64), бой. Grotius 
vitae ICterum quor. in Pandectis extant nomina conscriptae 1690. 
Guthehrlig werden fie durch bie welt forgfaltigere Sufammenftellung von 
Simmern Geſch. des rim. Pripatr. Е §.76—103 (©. 284—387). 

5) Bgl. Haubold inst. literariae р. 349 sqq. und Simmern ва. ©), 
Wud die nenere Zeit hat ſolche Schriften hervorgebracht, ven deuen die 
meifien zugleich еше Interpretation erhaltener Bruchſtücke aus den Werken 
dieſer Suriften gum Swed haben, befonders anf den niederlandifden Unis 
verſitaͤten; еше bet neneften und zugleich beften, mit Ginficht verfaften Are 
betten diefer Art ЗВ Rob. Schneider quaest. de Servio Sulpicio Во, 
Lipsiae 1834. 

28 * 
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intereffanteften Rotizen fiber dle einzelnen Juriften und ihre 
Thetlnahme an dem ganzen Gebdude der roͤmiſchen Surispru: 
beng ausgehoben werden. °) 

Wir haben in das fiebente Jahrhundert der Stadt zurück⸗ 
gugeben. Der erfte, dem eine eigentlich wiſſenſchaftliche Зе 
bandlung und Darftelung ded Rechts zugeſchrieben werden 
fann (ius civile primus constituit generatim in libros decem 
et octo redigendo, fagt Bompontus von ihm), Я ©. Mu: 
cius Scävola, Sohn ded Publius, Pontifer Maximus 
Gum Unterſchled von ©. Mucins bem Augur), Conful 659. 
Gr wird von Cicero fehr bdufig erwaͤhnt und galt als der an: 
gefebenfte Surift feiner Zeit. Er fam um in den marianiſchen 
Unruben 671. Jene libri XVIII iuris civilis haben ohne 
Sweifel einen grofen Einfluß auf feine 3ettgenoffen, und auf 
bie Darftellungen bes Rechts durch die fpdteren Suriften aus⸗ 
geiibt, von denen fie haͤuſig angefuͤhrt werden, und bey der 
Abfafſung groferer Werke als Mufter befolgt worden find. 
Mus einer andern Schrift von ihm, liber singularis дому 
(definitionum, fursgefafter Recdhisregeln) find vier Stellen in 
Juſtinian's Digeften aufgenommen. Unter feinen Zeltgenoffen 
ſchloſſen ſich nicht wenige an ihn an, um fig nad feinem Mu- 
fier gu bilden: ego, fagt Cicero (Brat. 89), iuris civilis sta- 
dio multum operae dabam ©. Scaevolae P. Е. qui quam- 
quam nemini se ad docendum dabat, tamen consulentibus 
respondendo studiosos audiendi docebat, d. В. et gab fid 


с) Far die Juriſten bis Hadrian iſt eink Hauptquelle bas ſchon fir Ме 
Prudentes her gweiten Periode angeflihrte Fragment avs dem Endhtridion 
bes Pomponind in Г. 2 D. de ог iar. 61, 2), hieher gehdcen §. 41—47 
deſſelben. — Gey den Jurifien, von denen Srcerpte in ben Digeften Sufti- 
ntan’é fithen, witd dies bemerkt, und Ме Sahl der Stellen паб Hankeld 
angegeben werven, deffen Sahlung freilich Гоп deswegen nicht iberall 
zuverlaͤßig (суп fann, weil die Scheidung ber felbiflandigen Stellen, und 
ber in ber Stelle ees andern Suriften erwaͤhnten Meuferungen einmal 
"бон bey ber Abfaſſung der Digeften ſelbſt wiht gleichmaͤßig durdhgefahet, 
und bann and in den Ausgaben dfters vernachlaͤßigt tft. 
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night mit dem Unterricht außer den Geſchaͤftsſtunden, nod 
weniger mit den vorbereitenden Unterweifungen ab, welde 
Uberhaupt nidt von angefebenen Suriften erwartet werden 
burften, wenn nit etwa mander durd cine befondere Reis 
gung dazu beftimmt wurde, wie Lucilius Balbus, der den 
Servius unterridtete,*) und wenig Geſchick fir den eigente 
lichen Suciftenberuf befag.°) Scaͤvola's Anfehen war fo befes 
fligt, daf er Gutachten aber gewiffe Redjtdverhaliniffe, das 
jas pracdiatorium , ablehnte, und die Anfragenden an andere 
Juriſten, die gerade diefen Theil ded Rechts ſehr genau kann⸗ 
ten, verwies, ohne таб dieß feinem Ruf als Зи й Ciatrag 
gethan Ваше.) Die ftrenge Redtlidfeit und Reinheit feined 
Charakters wird vielfad belobt; ein Beweis, wie ibn faum 
einer feiner Zeligenoffen far fid) hatte aufbringen fonnen, war 
feine mufterbafte Verwaltung dex Proving Aflen; nicht blog 
creitten die Aſianer in danfbarem Andenfen anu thn einen бей 
tag, den fie Mucia nannten, ein nod entſcheidenderes Zeug⸗ 
nif liegt in det Erbitterung der roͤmiſchen Publicanen gegen 
еще Verwaliung.*) Unter feinen Auditores war der anges 
febenfte 6. Aquilius Gallus, Praͤtor 688 (zugleich mit 
Gicero). Cicero, fein engverbundener Freund, dentet an, daf 
ex bey außerordentlicher Gemandibeit in ben Geſchaͤften ed 
wohl zuweilen babe au Genauigfett und Sorgfalt feblen laf: 
fen.") Seine raftlofe Thatigkeit hinterließ auch flix die Folges 
acit Spuren in einzelnen Rechtobeſtimmungen und Geſchaͤfto⸗ 
formein, die пой fpdter von ibm genannt werden (stipulatio 


® ` 

4) L. 2 §. 43 D. de orig. г. в) Cic. Brut. 42. Ueber diefe 
verſchiedenen Arten des Unterrichts {+ unten §. 103. 

J) Val. Мах. УШ. 12. 

5) Pseudo-Ascon. ad div. in Cacoil. 17: Hoius quaestor Rati- 
lias Rufus dammatus est, qued cum practore consenserit suo, ne 
publicani aliquid agerent in provincie sua. Quo cognito equites ro- 
maai (nam tum, ante syliana tempora, iudicabant) damnaruot eum. 
G, oben §. 66. 

А) Cic. Brut. 42. 


458 Geſchichte des R. X. Dritie Periede. 


aquiliana, postumi aquiliani), ein Andenfen, bad er night fet: 
nen eigenen Schriften, von denen (wenn er iberall deren vers 
fafte) ſchon gu Pomponius Zeit nichts mehr vorhanden war, 
fondern feinem Schüler Servius verdanfte, der ihn häufig 
anführte, und aus deffen Büchern er aud) von ben Spateren 
oft citirt wird. Seine Praͤtur bezeichnete er durch степ bedeu⸗ 
tenden Fortfdritt in dem billigeren Recht, indem er zuerſt eine 
Klage wegen redjtéwidriger Taufdung (iudicium de dolo 
malo) gab, wabrend frither die Rechtshülfe aus bem Grund, 
baB man durch betriiglidhes Verfahren in Nachtheil gebracht 
worden fey, nur fehr befdyrdnft augelaffen wurde. *) 

Rod) ausgezeichneter ald Gallus # fein Schiller Ser: 
vind Sulpicius Rufus, obngefahe gleidhen Alters mit 
Cicero, Conful 703, Патб 711. Pomponius erzaͤhlt, wie ст 
dazu gefommen fey, Surift zu werden. Radft Cicero der бейе 
Redner hatte er in einer von ihm gu vertheidtgenden Rechts⸗ 
fade QO. Mucius um ein Gutacten angegangen, der Surtft 
fagte ihm feine Meinung, die fener ded Rechts unfundig nicht 
verftand, er wiederbolte fie ausführlicher mit gleich ſchlechtem 
Erfolg, und brad endlich unwillig in die Worte aus: lurpe 
esse patricio et nobili et causas oranti, ius in quo versare- 
tur, ignorare. Diefe Demüthigung brachte jenen dazu, fid 
auf dad Stubdium des Rechts gu werfen und darin anfers 
ordentlided gu letften. Gr hinterließ gegen 180 libri (Theile 
ober Abſchnitte, nad weldjen die Romer den Umfang der 
Werke bezeichnen), unter andern auch Beridtigungen yu den 
Schriften ded Juriſten, der ihn in dle Jurisprudenz hinein⸗ 
getrieben hatte,“) mebrere davon waren пой gu Pomponius 
Zeit in Gebraud, und et wird nod) von den ſpaͤteſten Suriften 
febr baufig citirt. Cicero nennt ihn den erften aller Suriften, 
und fept ihn nod) Aber O. Mucius,!) natuͤrlich: nicht bloß 


$ Cic. de nat. deor. ПТ. 30. de off. TIT. 14. 
К) Reprehensa Scaevolac capita Gell. [V. 1. Notata Mucii Г. 38. 
D. pro soc. (17, 2.) Г] Cic. Brat. 41. 42. 
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mußte ifm cin Redner, welder der Suridprubdeng ſich zuwandte, 
das Hoͤchſte leifien, fondern die logiſche Methode, die Servius 
in feinen juriftijden Schriften befolgte, erſchien ihm als Ме 
pollfommenfte Form, welche die Wiffenfdaft erhalten fonne.™) 
In ibm fand er die Verwirklidung des Sdealé, das ex in den 
Büchern de oratore aufſtellt, die dort auftretenden Craffus 
und Mucius find dad Bild von ihm und Servius. Cervius 
hatte ihm den erfien Plat in der erften Kunſt (der Rede) еше» 
gerdumt, er verdiente in der zweiten fiir alle Zeiten der Erſte 
gu feyn.*) Bon den zahlreichen Nadfolgern und Anhingern 
ves Servius nennt Pomponius zehn, aus den Офийей von 
adt fegte einer derfelben, Aufidius Namufa ein gropes 
Werk in 140 Зафеги gufammen; darauf bezieht её fidj, wenn 
yon реп Spiteren Servii auditores als ein Collectivum citirt 
werden. Die vorzüglichſten Sdililer des Servius waren Aus 
(ué Ofilius und Alfenus Varus. Aulus Ofilius, der 
aud von Cicero alé Refpondent genannt wird, °) ftand in 
enger BVerbindung mit бат, ohne Staatsdmter au befleiden, 
ſchrieb viele Bacher iber alle juriftifden Fader, aud) über 
mebrere, woriiber bid dahin feine Schriften exiſtirt batten, 
gu bem Edict ded Praͤtor ſchrieb ex den erften ausführlichen 
Commentar (edictum praetoris primus diligenter composuit), 
waͤhrend vor ibm mur Servius zwey gang kurze Bier dar⸗ 


m) — artem, quae doceret rem univeraam tribuere in partes, 
latentem explicare definieado, obscuram explanare interpretando, 
ambigua primam videre, deinde distinguere, postremo habere regu- 
lam, qua vera et falsa iadicarentur, et quae quibus positis essent, 
quaeque non еззевё consequentia. Hic enim (Serving) attulit hanc 
artem, omnium artium maximam, quasi lucem ad ea quac confuse 
ab aliis aut respondebantur aut agebaotur. ,,Dialecticam mihi vi- 
deris dicere, inquit.“ Recte inquam, iatelligis: sed adiunxit etiam 
et literaram scientiam et loquendi elegantiam, quae ex scriptis eius, 
quorum similia nulla sunt, facillime perspici potest. 

п) — videtur mihi ia secanda arte primus osse maluisse, quam 
ia prima secuadus. о) ad fam. VII. 21. 
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fiber abgefaft бане. Gr mag einen bedeutenden Anthell an 
ber Conception der Gefege, die unter Caͤſar'o Einfluß gegeben 
wurben, gehabt haben.*) Mlfenus Barus, ver aud Con 
ful бат, wahrſcheinlich etner der vtelen suffeoti unter Auguſt. 
Фе Scholiaſt ves Horatius bezieht deſſen Worte: ut Alfeous 
vafer, omni abiecto instrumento artis, clausaque taberna 
sutor (ober tonsor) erat — auf unfern Alfenus Varus, der 
biefed Handwerf tn Cremona gettieben Habe, und dann in 
Rom unter Servius ein fo angefehetter Зи geworden fey, 
baB er Ме Ehre bed Confulatd und eines Leichenbegängniſſes 
auf Staatéfoftert erlangt habe. Pomponius Hat née fie gut 
gefunden, vor blefem Umftand Meldung зи thun, und Neuere 
haben mit grofem Gtfer die Glaubwütdigkeit ded Schollaſten 
in dtefem Punft beftritten. Aus ſeinen Digestorum libri XL 
find 54 Stellen in be Digeften Suftinian’s aufgenommen. 
Gellius (УТ. 5) rhbmet die antiquartfden Rotizen, die ia dem 
Werf vorfamett, indem er ete Stelle über dad karthagiſche 
Buͤndniß aushebt; «Ме allgemeinere Bildung verrath aud 
ein andeted Fragment dieſes Werfs.*) Gleichzeltig mit den 
votigen, ind Schuͤler стеб Cornelius Marinus war 6. Tre: 
batius Tefta, eit идее Hausfreund und Schütlling 


р) (Ganio, bet Caſar's Geſetzſammlung und die juriſtiſchen Фа 
des Aulus Ofilius, rechtshiſt. AH. und Studien 1845. 1, 1, Rum. 2, — 
val. dazu: Huſchke, Зее. fiir деф. Rechtsw. XV. Mum. 7 — таб 
bie gladlide Combination, tag ed Offline war, durch welchen бат 
feineh Plan [5. 107 а 6. 116 a] in's Werk febte, die fae den neuen НЕ; 
tatrflaat nod) drauchbaren Leges der alten Stadtrepublif gu ſammeln und 
BAB fic bie Rotiz bes Pomponius: de legibus XX libros consecripsit 
(tad) Huſchke'ds Verbeſſerung der Г. 2 §. 44 D. de О. 1. 1, 2] anf diefe 
Geſeßſammlung bes Dftlius bezog. Wenn man hinzunimmt, раб derfelbe 
Jurlſt zugleich bad obrigkeilliche Recht und (fe den Büchern de feris- 
Wictione] dle praktiſche Anwendung Befder Rerhte, des elvilen and magt 
ſtratiſchen, tn fetnen Rreis joy, То wird man es AGE Aoerteteden fader, 
wenn ihn Huſchke ben Debontan ber Nepublike und defen wiederate „Ми 
Ofilins bes alten Rows? genannt fat. Я.) 

4) L.76 О. de indie. (5, 1.) 
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Gicero’s.") Pomponius бете, er habe Ofilius nachge⸗ 
flanden, und feine Schriften, obwohl nod vorhanden, Нап: 
den in geringem Anſehen. Den Cindrud mittelmafiger get 
fliger Rrafte empfangen wir aud) durch das Bild, welded ſich 
aus Gicero’s Briefen an ihn darftellt, nicht blog aus dem, 
was Gicero thm ſchreibt, fonbdern aud aus dem, wortber er 
gegen ibn Stillſchweigen beobadtet. Dies wird befonders 
dentlich, wenn wir mit fenen die gleidgettigen Briefe an den 
jungen Gurio vergleiden. Sn dem Empfehlungéſchreiben an 
Gafar (fam. VII. 5) fagt Cicero nad) einem allgemeinen Lob, 
bas et Dem Empfobhlenen fpendet: accedit, quod familiam 
ducit, in ге civili singularis memoria, summa scientia. 
Seltfam genug haben Mande, indem fie nad civili inters 
pungitten, bas familiam ducere in iure civili bon det hervor⸗ 
tagenden Stellung des jungen Mannes unter den damaligen 
Suriften vetftanden und ihn gum Haupt wenigftend einer Sus 
tiftenfdule gemacht.) Cicero fagt vielmebr: baju fommt, 
woburd er fich beſonders empfieblt, eine fidjere, ftetd parate, 
und grindlide Kenutniß ded Sus civile. Won dem neben 
Trebatius genannten, aber Alteren Aulus Cafcelltus 
fagt Pomponius, et fey ald Rednes bedeutender gewefer, 
peun ald Surift; er geigte #8 wenig fügſam gegen die neue 
Ordnung deer Dinge, beendigte ше politiſche Laufbahn mit 
der Qhudftur, indem er dad von Auguſt angebotene Confulat 


г) Un би find ble Briefe Cie. ad famil. У. 6— 22, groͤßtentheils 
aut ber Seit, wo Trebatius mit Gmpfehlungen ſeines Goͤnners in der Pros 
ving bey Gafar fidh befand, um Vermoͤgen gu erwerben. Spaͤter veranlaßte 
ex, dex felbft alé Poet auftrat, Horatius gur 1 Sat. des 2 Buchs durch die 
Grmahnung, еще Satyren gu ſchreiben, fondern lieber die Thaten des Aus 
guſtus zu Sefingen. 

#) Anbere haben bas ſamiliam досеге richtig erklaͤrt, abet mit Bei⸗ 
behaltung der unrichtigen Interpunction übetfetzt baju kommt, was {и 
Zus civile die Hauptſache iſt u. ſ. f., wads unter andern (бон deswegen urs 
flaithaft iſt, well Cicero bie Eigenſchaft ſeines Schutzlings, За gu ſeyn, 
vorher noch nicht erwaͤhnt hatte. 


442 Geſchichte des R. N. Dritte Periode. 


auöſchlug. Valerius Maxinmss erzaͤhlt von ihm mit fervilens 
GEntfegen, er habe die Verleihungen det Sriumvirn tn der 
Austibung feines Berufs nie anerfennen wollen (de aliqua 
earum rerum, quas triumviri dederant, formulam compo- 
nere), und den wegen feined Freimuths fir ihn beforgten 
Freunden geantwortet : duas res, quae hominibus amarissi- 
mae videntur, magnam sibi licentiam praebere, senectatem 
et orbitatem.') &. Tubero, Sdiler des Ofilius, gieng 
von dem Rednerberuf zur Jurisprudeng aber, alé er den Vigas 
rius, welden Cicero vertheidigte, ohne Erfolg angeflagt hatte. 
Pompontus rühmt {еще Нее Rechtskenntniß, tadelt aber die 
von ihm angenommene altvaterifde Schreibart, die dem Ge⸗ 
brauch ſeiner Schriften Eintrag thue. — Manche Schriftſteller 
ver Beit, welder Ме bidher Erwaͤhnten angehéren, pflegen 
yon den Neueren mit erwdhnt gu werden, weil ihre Schriften 
bas Recht betrafen, obgleid ihre Eigenſchaft als Suriften uns 
befannt, ober fogar dad Gegentheil gewif ift (§. 76). So 
Cicero felbft, der freilich Rechtskenntniß befaf, aber gewif 
fein Surift war, ferner Aelius Gallus, der ein Werk de 
verborum quae ad ius pertinent significatione {drieb, von den 
romifden Suriften und Alterthumsforfdern vielfach benutzt 
und citirt wird, ") aber ſchwerlich Surift gewefen ift. Cine Stelle 
von thm tft in die juftintanifden Digeften gefommen. ") 


ХСУШ. Unter Auguft lebten zwey Juriften, die von den 
Spaͤteren ausgeseidynet werden, theilé wegen ihres Anfehens 
vor allen ihren Zeitgenoſſen, theilS wegen des ſowohl politi 
{en als wiſſenſchaftlichen Gegenfages, in bem ſie ftanden. 


t) Val. Max. VI. 2, 12. 

u) ©. Dirkſen Bruchſtücke S. 65 ff. aus Barro, Feftue, SGellins 
und Macrobius. Val. jedod Lachmann, Selifehr. Гас geſch. Rechtsw. Xi 
©. 116 f. 

v) За им Verzeichniß dex Jurifien, aus denen die Digefen zuſammen⸗ 
gefept find (index florentinus) ift ex nicht erwaͤhnt. 
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Der cine В Antiſtius Qabeo, dbeffen Vater Quintus (eben⸗ 
falls Зи) Brutus und Caffius in die Schlacht von Philippi 
gefofgt war, und паф deren Verluft die Fretheit der Republik 
nicht aberleben wollte.*) Die polittfde Gefinnung des Vaters 
vererbte ſich auf den Sohn, deffen Anfehen als Surift durch 
den Widerftand, den ev in feiner Sphare den politiſchen Reue⸗ 
Tungen und dem Beftreben Muguft’s, ihn zu gewinnen, leiftete, 
nicht wenig vermehrt ward.>) Зи diefes ablehnende Verhaͤlt⸗ 
nif hatte er ſich nicht geſetzt, um einer fic) in dem Widerftand 
gegen den Machthaber gefallenden Citelfeit зи froͤhnen, wah- 
tend bey der milden Gefinnung Auguft’s in der That nur eine 
gtringe Gefahr damit verbunden war; denn er trat der Ridhte 
adjtung ded guten alten Rechts , dad nidt verfafſungsmaͤßig 
aufgehoben war, and) in den niedrigeren Sphaͤren entgegen, 
wo die Bethdtigung feiner Ueberzeugung, die fir manden 
Zeitgenoffen ein ſtiller Borwurf war, bedenklichere Folgen fir 
ihn haben fonnte. Ueber feine Steung als Surift wird fols 
gendes beridjtet. Sein Stndium hatte dad Ausgeseidhnete, daß 
ex, nachdem ifm der erfte Unterridt von Trebatius erthetlt 
worden war, bey allen damaligen Suriften Боге, wads ihm 
eine weit grofere Freiheit von den Anfidjten Cingelner gab, 


a) Appian. de bell. civ. IV. 135. 

5) Tac. anual. JH. 76. Sueton. Octav. 54. Sntereffant ift feine 
Schilderung in einem Brief feines Gegners bey Gellius (XIII. 12): Nags 
bem er anerfannt bat, Labeonem legum atque morum populi romani 
inrisque civilis doctom apprime fuisse, fabrt Gapito fort: sed agitabat 
hemisem libertas quaedam nimia et vecors, usque eo ut О. Augusto 
iam principe et rempublicam obtinente, ratum tamen pensumgue bihil 
haberet , nisi quod justum sanctumque esse in romanis antiquitatibus 
legisset. Quem а muliere quadam tribani plebis adversum eam aditi 
Gellianum ad cum misissent ut veniret et mulieri responderet, iussit 
eum qui missus erat, redire et tribunis dicere, ius eos non habere 
neque se neque alium quemquam vocandi, quoniam moribes maioram 
tribuni plebis prensionem haberent, vocationem non haberenat. Posse 
igitar eos venire et prendi se jubere, sed vocandi absertem ius nen 
habere. (©. oben 5, 88). 
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alé die Sitte, fic) vornehmlich Ginem anzuſchließen, Andern 
gu vergoͤnnen pflegte. Zugleich hatte er cine vielfeitigere ЗИ; 
dung aud in andern Kenntniffer, als die Mehrzahl feiner 
Zeitgenoſſen.“) Seine Zurtidgegogenheit von den Staatdges 
. fcbdften gab ifm Muße für die wiffenfdaftlide Bearbeitung 
ved Rechts, dle Halfte des Jahrs bradte er in Rom gu mit 
ber Mustibung ded praktiſchen Berufs, wobey er vielen Ane 
bdngern mindlide Unleitung gab, die andere war der ſchrift⸗ 
ſtelleriſchen Thatigkeit gewidmet. Er hinterlies 400 Bande, 
von grofem und fortwirfendem Einfluß auf die Bearbeitung 
der Rechtswiſſenſchaft, die meiften davon waren nod gu Pom⸗ 
ponius Зей und fpdter in Wer Handen. Jn den Digeften find 
63 Siellen aus feinen Schriften. Außerordentlich haufig wird 
ev ш den Gragmenten dev andern Suriften angefiibet. Der 
zweite jener Juriften war 6, Ateius Capito, aus einer 
ей {eit Sulla emporgefommenen Familie, der fic den neuen 
Herrfdern volfommen hingab, und um deren Gunft die ges 
tingere Adiung betm Volk verſchmerzte. Dieſe Ridtung hatte 
alé eine auf innerer Ueberzeugung berubende eben fo tadellos 
{суп fonnen, ald die entgegengefegte, eine Ghrlofigfeit aber 
war es, daß er, um dem Herrfder gu ſchmeicheln, fich ait 
bem Schein freimtthiger Selbftftdndigteit dem Tiberius wis 
berfepte, als diefer den Proceß gegen einen dex Beleidigung 
ded Princepd Angeflagten niederſchlagen wollte.*) Зи feiner 
Wiffenfdaft folgte ec dem Ofilius. Gr Паб unter Tiberius 
im J. 22. 

Diefe beiden Suriften, бете Pomponius, ſeyen in der 


в) Gelling (МИ. 10) drift меб паб’ fetner Faſſungskraft fo aus: 
Labeo Antisties juris quidem civilis disciplinaia principali studio 
exercuit, et censulentibes de iure publice responsitavit, celeraram 
quoqae bowacem artim son expers fuit, et in grammaticam seso at- 
que dialecticam literasque aatiquiores aliioresque penctraverat, 1а- 
tiaarumgee vocem origines rationesque percallacrat, eaque praccipuc 
seientia ad enedandos plerosque ieris laqueos utebatar. 

d) Tac. anoal. Ш. 70. 





Labeo und Gapitc, $, 98. AAG 


Dehandlungsweife des Rechts von einander abgewiden, fe 
daß zwiſchen ihnen ein aͤhnlicher Gegenfag beftanden бабе, 
wie zwiſchen ben Philoſophenſchulen: hi duo primum velati 
diversas seotas fecerunt. Фарит entftand eine grofere An⸗ 
zahl von Controverfen, ald bisher ſchon gewefen waren, durd) 
ihre Radfolger wurden fie nod vermehrt. Dazu habe Labeo 
die Beranlaffung gegeben, deffen fretere Geiftesridiung und 
umfaffende, fiber die Gränzen der Jurisprudenz Hinaudreis 
chende Kenntniß ihn auf viele nene Anfichten geführt babe, 
mit denen er fic) den bisherigen Autoritdten gegenuͤberſtellte, 
wdhrend Capito an der hergebradten, von den Vorgdngern 
fiberfommenen Lehre hartnaͤckig fefthielt.°) Man hat hber dies 
fen wiffen(daftliden Gegenſatz zwiſchen Labeo und Capito uns 
endlich viel gefagt, und faft eben fo viel gefabelt. Зи der Beit, 
alé man von dem Ginfluf der ſtoiſchen Philofophte auf Ме 
roͤmiſche Jurisprudenz viel gu fagen wufte ($. 102), benugte 
man jene Nachricht dagu, Labeo ald den gu Безе пен, welder 
ber Stoa diefen Einfluß hauptſaͤchlich vindicirt und gefidert 
бабе. Melftens aber war man geneigt, wiſſenſchaftliche Pars 
teien Der Gegenwart auf jenen 3wiefpalt zuruͤckzuführen. Фо 
war пи vorigen Jahrhundert einmal der Vorzug ded firengen 
Mets oder der Villigheit der Gegenftand eifriger Verhand⸗ 
{ung ; gleid) muften aud) die Gontroverfen zwiſchen Labeo 
und Gapito diefen Punkt betreffen, der eine ein Anhanger der 
Billigkeit, der andere ded ftrengen Rechts feyn. In unfern 
Tagen hat fid) dieß in Beziehung auf den Gegenfag der hiſto⸗ 
tifden und unbhiftorifden Schule wiederholt. Dabey pflegte 
dann nur ein Uebelſtand eingutreten, ber wobl geeignet gewe⸗ 
fen ware, auf ben Ungrimd diefer Einbilbungen aufmerffam 
gu madden, naͤmlich daß bey folcher Feftfteliung der Parteien 
erft nod) ein Streit darüber fich erhob, welder von beiden ein 

_ e) — oam Ateius Capito in his quae ei tradita fuerant, perseve- 


rabat, Labeo ingenii qualitate et fiducia doctrinae, qui et ceteris ope- 
ris sapicatiae operam dederat, innovare instituit. 
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jeder gugurednen fey. Denn ba man Aibereingefommen war, 
Labeo fir einen Aushund vou Tugend oder geiftigen Borgiigen, 
Gapito bagegen fiir einen mittelmaͤßigen Ropf oder ſchlechten 
Wenſchen gu alten, fo wollte jede Partey Labeo ald ihren 
Mann verehren, Capito der andern zuſchieben, und jeder ders 
felben mußte, fe nad) ber Reigung der Spreder, auf die 
Bank bald der Strengen bald der Villigen, der Hiftorifdhen 
ober ber Unhiftorifden fic) nicderlaffen. Um vie Berwirrung 
gu vollenden, wurde aud) wobl bie Verſchiedenheit ihrer polis 
tiſchen Anfidjten mit jener wiſſenſchaftlichen amalgamirt. Das 
Wahre it, wenn wir uns genau an unfere Quelle, den Bes 
richt des Pomponius, anſchließen, folgended. 

Aeußerlich iſt es der Gegenſatz zwiſchen dem Vertrauen 
auf uͤberlieferte, durch bewaͤhrte Autoritdten unterſtuͤtzte Sage 
und Meinungen, und dem der eigenen Kraft bewußten, auf 
die Nothwendigkeit des Fortſchreitens ſich berufenden Neue⸗ 
rungstrieb, welcher jene Juriſten trennte. Mit dieſer duferen 
Beſtimmung ved Gegenſatzes entſcheiden wir uns nod nicht 
weder fuͤr Capito nod fir Labeo, wenn wit nicht gu denen 
gehoͤren, weldje die Bewegung’ an fi, aud) die gedanken⸗ 
108 gappelude oder aus Sdwdde und Haltungélofigfeit ents 
fiehende fiir einen Зоциа halten. Der Widerfiand des Capito 
fonnte unter Umftdnden (901% fey, die Neuerungen Labeo’s 
konnten Mißbilligung verdienen, wenn durd die Abweidung 
pon der bisherigen Lehre, durch die Hinwegfepung über ehr⸗ 
wiirdige Autoritdten die Sicherheit und Unbeftrittenbeit des 
Rechts dem blofen Geliiften nad Verdnderung und nad 
Auffehen geopfert werden follte. Aber daß die Renerungen Las 
beo’d einen andern Gebalt batten, daß fie fidh in einer wirfs 
lichen Fortbiloung der Furisprudeng zu grdferer Vollkommen⸗ 
beit concentrizten, bad ergiebt ſich ſchon aus dem Erfolg, den 
feine Anſichten auf eine Zeit hinaus batten, in der wir diefe 
Wirfung nicht mehr mit duferen Vorgigen des Mannes, mit 
blendenden perfonliden Eigenſchaften, die aud) wobl verkehr⸗ 
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ten Beſtrebungen cine ephemere Macht geben, in Verbindung 
bringen koͤnnen. Daf er ſich feinem grund- und endlofen Stres 
ben nad Nenem hingab, mit bem ant wenigiten die Surisprus 
deny beftehen fann, zeigt die Thatfade, daß die rdmifden Зи: 
riften, und aud feine unmittelbarften und vollftdndigften Уи» 
banger unter ibnen, ше aufgebirt haben, ben Autoritäten bas 
Gewicht, dad ihnen gufommt, beigulegen, und die grofe Tu⸗ 
gend der Enthaltfamfeit von eitler Erfindungsjudht yu üben. 
Der Kern der Thaͤtigkeit Labeo's liegt nun nidt in einem fpes 
cieflen philofophifden Princip, bad er fiir bie Rechtswiſſen⸗ 
ſchaft in Bewegung geſetzt hatte, fondern barin, daß er die 
Suriéprudeng dem Einfluß der tibrigen Wiſſenſchaften offnete, 
und ibr, die in fich ſelbſt abgefdloffen leicht anstrodnet und 
verknoͤchert, durch die тебе Anwendung feiner-vielfeitigeren, _ 
hiftorifden und philofophifden Bildung ein neues Leben eins 
fléfte. Der Befig folder allgemeinerer Kenntniſſe madt еб 
nicht aus, aud) Capito entbebrte ihrer nicht, gu allen Zeiten 
giebt es gelehrte und gebildete Juriſten, die ihre juriſtiſche 
Thätigkeit und ihr fonftiges Wiffen ald zwey abgefonderte 
Gebiete, awifden denen fein Verkehr ftattfindet, in fidy tras 
gens was Labeo auszeichnete, und wodurd er der Jurispru⸗ 
beng eine neue Wendung gab, war dieß, daß er fie mit jenem 
aligemeineren Wiffen befrudtete, daß er diefes auf feine juris 
ftifdjen Anſchauungen einen beftimmenden Einfluß gewins 
nen lief. 

Es ift Har, daß Ме Ridtung Labeo auf viele пене Wns 
fidjten aber eingelne Punkte des Rechts führen mufte, die gu 
Controverfen swifden thm und Capito wurden, da diefer die 
bisher geltenden, und namentlid) die von feinem Lehrer ges 
billigten Meinungen fefthielt. Diefe Controverfen pflangten 
fid auf ihre Anhdngee und Nadfolger fort, und veranlaften 
unter diefen die Unterfdheidung zweier Schulen, unter denen 
fle fic) noch vermefrien. Dieſe Parteien heifien bey den Ros 
mern scholae, fie pflegen die Suriften ihrer Schule nostri 
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praeceptores, bie ber entgegengejegten diversae sobolae au- 
ctores gu nennen. Der Rame sectac kommt nur als cine uns 
eigentlidje, der Vergleichung mit den Philofophenfdulen wes 
gen gebraudjte Bezeichnung vor. *) Die eine derfelben, weldhe 
ſich auf Labeo zurückführte, beift bie schola Proculianorum 
(ober Proculeianorum), die andere, welde Capito alé ifr 
Haupt betradtete, schola Sabinianorum ober cassiana. 

Der Fortbeftand diefer Schulen beruht keineswegs auf eis 
ner fteten Grneuerung fener Grundverſchiedenheit in ber Bes 
handlung bed Rechts zwiſchen Labeo und Capito, [о daß was 
pon dem wiſſenſchaftlichen Charafter des стей und des andern 
gefagt worden ijt, аиф ben Gegenſatz awifden allen Procu⸗ 
fianern und Gabinianern begeidnete; der neue Impuls viel⸗ 
` mehr, den die Wiſſenſchaft durch Labeo erhalten hatte, vers 
feblte nidt, feine allgemeine Wirkung fir die Behandlung ded 
Rechts und die innere Begrindung der Redjisfdge auf alle 
fpdteren Suriften, aud) anf bie unmittelbaren und mittelbaren 
Nachfolger des Capito gu erfireden. Auf der andern Seite war, 
nadbem einmal durch Labeo die Feffeln der früheren Rechts⸗ 
fundigen und ihrer unnabbaren Autoritdt durchbrochen waren, 
feine Veranlaffung mehr, diefen Kampf in jedem Menſchen⸗ 
alter von neuem gu erheben. Was diefe Schulen zuſammen⸗ 
bielt, war vielmehr wiederum eine Urt von Pietdt gegen die 
Lehrer, im Jweifel die Anficht derfelben gu vertheidigen, und 
das Beduͤrfniß, das ber Anfanger empfand, fid) an eine 
etablirte Autoritdt angufdliefen. *) Richt die Schulen mad- 


J) Der Name ,Sectiver,” den шапфе Neuere fiir die Anhanger der 
Schulen gu gebrauden lieben, ift gang geeignet, eine falſche Vorſtellung 
von ber Sache au geben, unter andern die, daß neben diefen ,Sectirern” 
bie Mehrzahl der Surifien einen ganz andern Weg, den смех reinen, or⸗ 
thodoren Jurisprudenz befolgt hatte, woran natürlich nicht gu denken 19. 
Allenfalla hatte Capito den Labeo einen Sectirer ſchelten finnen, ст dachte 
aber fo wenig daran alé feine За обет, 

8) Dieſes Fefthalten an den Anſichten der Lehrer barf man nicht mit 
unferer literaͤriſchen Thatighelt, man muß e¢ mit dem Berbalten unferer 


¢ 
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ten Ме Gontroverfen, fondern die Controverfen machten die 
Schulen. Die Controverfen zwiſchen Labeo und Capito haben 
jene Schulen hervorgebradht, awifden jenen Suriften waren 
fie in diefer Anzahl und Bedeutung durch ihren verſchiedenen 
wiſſenſchaftlichen Charakter entftanden, unter ihren Nadfol: 
getn erbielten fie fic alé Controverſen der Schulen weniger 
wegen dieſer ihrer inneren Quelle, als weil fie gur Betlegung 
nod nicht reif waren, und fiir fede der verſchiedenen Anfidhten 
Autoritdten wünſchenswerth ſchienen. Sie vermebhrten fid, 
indent fiir eine neue Anſicht eines Suriften Гете Anhdnger fid 
entſchieden, und fle badurd aur gemeinfamen Meinung diefer 
Schule madien. Зи Beziehung auf die Praxis war dief 
denn aud) offenbar vortheilhafter, als wenn jeder Juriſt, fid 
in fich zurückziehend, nad) dem erften Anſtoß durch Labeo, 
iberall (eine eigenen еде gegangen ware, um den die Rechts⸗ 
anwendung vetwirrenden Zuſtand von quot сарца tot sensus 
herbeizufuͤhren. Durch diefe Schulen wurde der endlide Sieg 
der Wahrheit nidt gehindert, wohl aber der verderblide Tried 
guriidgebalten, durch eine ſich vereingelnde Thatigfeit mit 
dem, was die Aufgabe eines Zeitalterd war, allein fertig gu 
werden. Neben den gemeinfamen Anfidhten der Schulen bes 
ftanden tibrigens natirlid) gar viele, welche diefen Charafter 
#4 gu erwerben nidt vermodten, und die ihre Anhanger und 
Widerfader in beiden Sehulen fanden. So fihrt Gaius 
(IE. 140) einen Fall an, wo Caſſius еше Meinung ded Las 
beo bifligte, waͤhrend Proculus der ded Ofilius, des Lehrers 
von Gapito, folgte. Aehnliches geſchah aud) mit manden Ans 
fidhten der folgenden Haupter oder Anhaͤnger der Schulen. 
Nicht wenige GControverfen find als foldhe, die ywifden 
beiden Sehulen beftanden, ausdridlidy bezeichnet, von einigen 
ift Diefe Eigenſchaft, aud) ohne ein folded ausdridlides Zeug⸗ 
Gerichtohöfe vergleichen , die ebenfalle im Zweifel und felbft wenn eine 
Meinung angefangen bat bedenflid yu werden, noch diefe bisher anges 


Rommene aufgugeben zoͤgern. 
Pudta Inftitutionen 1. 4. Aufl. 99 
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niß, wabrideintidh зи madsen, aber man mug fich hüten, ſolche 
hereinzuziehen, die eben nur «18 Streitfragen erwabnt werden, 
obne daß ein nur einigermafien binlanglider Grund vorliegt, 
fle aus ber Reihe der freien und von Einzelnen verfodhtenen 
in jene gu fepen.") Schwieriger, ja mit einer gewiffen Boll: 
ſtaͤndigkeit unmoͤglich ift Ме Musfonderung derer, weldhe {don 
von Labeo herrühren mogen. Зи einigen Gallen ift fein Name 
bey foldjen Controverfen auédrücklich genannt,) bey ander 
liegt in ihrer innern Befhaffenheit ein Grund fit ihre Зита, 
fabrung bis auf ihn. Gin Zweifel entſteht hinwieder, wenn in 
folden Fallen fit die Meinung der Schule beftimmte Haupter 
angefabrt werden, und обие Labeo gu nennen, mit Rerva oder 
Proculué begonnen wird, weil dies moͤglicherweiſe fetwen 
Grund darin haben fann, daß von diefen zuerſt die Anſicht 
aufgeftellt worden ift.*) Cin Beifpiel giebt vie Controverſe Adee 
bie Gigen(dhaft gewiffer Sachen als res mancipi. Зи diefer 
geborten unbeftritten die in Stalien einbeimifden Zug⸗ und 
Laſtthiere. Man Бане nun früher ohne Unterfdied jeded Thier 
biefer Gattung als res mancipi behandelt, dabey blieben dée 
Sabinianer ftehen, die Proculianer forderten, daf das Thier 
wirklich (hon jum Zichen oder Tragen gebraudht worben fey, 
ober wenigſtens dad dazu geſchickte Miter erreicht habe. Defer 
Auſicht liegt die Richtung gu Grunde, die Wirkſamkeit der na⸗ 
türlichen Erwerbsarten ум erwettern, Füllen und Kalber fell: 
ten durch bloße Tradition verdufert, und in bad quiritifde 


h) Um die Sidhtung ber Gontroverfen zwiſchen den Schulen von dex 
аб цен, bie man frither willkührlich dagu gu ſchlagen pflegte, bat ſich ver 
dient gemacht Dirkſen aber die Sdulen der romiſchen Juriſten, Beitraͤge 
gue Runde bes Я. RM. (1825), 1 Abhandl. 

$) Gai. If. 231. -L. 148.10. dein diem add. (18, 2) L. 12 §. 3 
D. de iostr, leg. (33, 7) L. 15 §. 32. D. de damn. inf. (39,2) L.3§. 5 
D. de adqu. poss. (41, 2) L. 95 5. 7 D. de solat. (46, 3.) 

k) Dabey iff jedoch auch gu bedenken, daß namentlih wo diefe Mar 
fahrung von Anhangern der entgegengefegten Schule z. B. Gatue geſchieht, 
Blof die Bequemlichkeit bes Anführenden Urſache feyn тя, 
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Gigenthum gebradt werden koͤnnen. Es war dief eine auf⸗ 
fallende Renerung, die auf еще fo bedeutende Autoritdt, wie 
Labeo fie befaf, und auf einen Urheber, der überhaupt viele 
Reuerungen maddte, hindeutet, aud pat fle fir eine Zeit, wo 
ber Unterſchied des quiritifden von dem natirliden дет: 
thum aud fiir jene Sachen nod von erheblider Bedeutung, 
und wo namentlid) dad Redht des Cenfus, bey dem dad quiri⸗ 
tifhe Eigenthum angugeben war, nod als praftifd erfdeinen 
und behanptet werden fonnte. Gaius aber (И. 15) бабе: 
Nerva, Proculus et ceteri diversae scholae auctores fit jene 
Anficht ant, wenn, was faum Белое Не werden fann, der erfte 
Rame richtig gelefen ift. 


ХСГХ. Unter Labeo’s Anhangern zeichnete fi aus M. 
Coccetus Nerva, vertrauter Freund bed Tiberius, бони 
22 (775). Зи J. 33 fafte er, an dem Heil des Staats and 
тет eigenen verswetfelnd, den Entſchluß, fid) dad Leben gu 
nehmen, den er ungeadhtet der inftdndigften Vorſtellungen Ti⸗ 
ber's ausfithrte.*) Gr tft eines der vornehmſten Haupter der 
procufianifden Sule, wird ald folded und aud fonft oft 
angeführt, bod) wird feine Schrift von ihm namentlid ес: 
want. Ihm fland gegeniiber Maffurius Sabinus der 
Nachfolger Capito’s> nod) unter Nero wirffam.>) Er Я das 
eigentlide Haupt der Schule, die von ihm den Ramen Sabi: 
nianer hat. Diep «Нан fid) fo. Capito wird von den Spd: 
tern Aberhanpt ſehr felten, nie aber bey den Controverfen zwi⸗ 
{Gen ben Schulen angeffibrt. Er hatte weniger eigenthümliche 
Meinungen aufgeftelt, ald die Alteren gegen Labeo fefigehal- 
ten, es wat mehr ein paffiver Widerftand, ben ex Labeo leis 


а) Tac. annal. Vi. 26. Dio Cass. ГУШ. 21. Der legtere bringt 
biefes Gretgnif in Verbindung mit den Mafregeln, die bamalé gegen die 
berfand nehmende Geldnofh und Berfduldung ergriffen tourden (Tac. 
20081. VI. 16. 17), ohne daf der Sufammenhang ſich Нах herausſtellt. 

6) Gai. И. 218. 


29 * 
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ftete. Anders Sabinus; diefer blieb feineswegs rein bey dem 
Neberlieferten ſtehen, er eignete fic) nicht die etngelnen Anfid: 
ten Labeo's an, aber et folgte dem allgemeinen Anftof, den 


dieſer gegeben, und wodurd) die Aufſtellung never Meinungen 


aufgehort Бане etwas auffallended gu feyn. Go bildete fid 
vornehmlich durch ihn ein Kreis von Anfidten, die, von denen 
Labeo’s und feiner Nadfolger abweidend, 20% aud) gum 
Theil wentgftens nidt die Autoritdt der Alten far fid) hatten. 
Das perfdnlide Anfehen Labeo’s und Rerva’s hatte bewirkt, 
daß ihre Anfidjten ſchon in einem gewiffen Grad herrſchend 
geworden waren, daber fam её, daß die Anhanger der [аб 
{бей Anſichten zuerſt einen befonderen Ramen erhielten. Sa⸗ 
binus giebt das Belfpiel eines Suriften, der fich lediglich durch 
bie Macht der Wiffenfdaft ohne andere Hilfe gu einem grofen 
Sffentlidjen Anfehen emporgeſchwungen hat. Denn ег war ohne 
Permigen, fo daß er von feinen Anhangern unterftigt ward, 
und wurde ей in welt vorgeriidtem Alter in den Ritterftand 
aufgenommen, пбег den er nidjt hinauskam. Deffen ungeads 
tet erhfelt ex fdyon unter Tiberius das Jus refpondendi, wel⸗ 
des, wie fid) unten ergeben wird, eine nicht geringe Auszeich⸗ 
nung war. Unter feinen Werfen wird befonders hervorgehoben 
ein Handbuch: libri tres iuris civilis, welded fo berühmt 
war, daß e6 bid in Ме fpdteften Zeiten ver claffifden Juris⸗ 
prubeng ald Leitfaden fiir ausfibrlide Commentarten dtente.‘) 


в) Libri ad Sabiaum von Pomponius (wenigſtens 36 libri) von Ul 
planus (wenigftens 51) von Paulus (wenigftens 47). (Dad Syftem giedt 
Leift, Ged. der rim. еб. 1850 ©. 44 und Tafel 1, abweidend 
von Jacob Gothofred [fontes quatuor bei Otto Thes. ПИ. р. 249} fo an: 
Veftament, Legat, Tradition, She und Dos, Tutel, Furtum, Gondictionen, 
Bindicationen, ober in mobernen Ausdriden: Erbrecht, Familienrecht, 
Obligationen, Sadenredht, das Umgekehrte unferer Pandeftenfyfiane. Go 
Biel if wenightens erſichtlich, daß das Civilrechtsſyſtem uur die Eutſte⸗ 
hungsgründe ber Redhtsverhaltniffe [de rebus et earum adquisitione} ити: 
fafte, unter denen das Erbrecht ald der urfpringlidfte voranfteht. (RXRudorff 
Schriften bec roͤm. Felomeffer 1852 ©. 382.] Die actiones waren gary 
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Es ift nist unwabhrideinlid), таб die Ordnung deffelben tm 
@angen den libri ХУШ iuris civilis von Scdvola nadge: 
bildet war. 

Auf Nerva folgte Proculus.*) Die Entftehung des 
Ramens Sabinianer fiir Ме eine veranlafte die Benennung 
Proculianer flix die andere Schule. Schon dief geigt, daß er 
far einen Suriften von groper Bedeutung galt, er wird oft ans 
geführt, und ift der erfte, von bem nad) Labeo Stellen (37) 
in Den Dig. vorfommen. Ihm gegenüber ftand der Sabinias 
ner 6. Gaffius Longinus, von dem die Sdule den zwei— 
ten Ramen der Caffianer hat. Gr war ein Mann aud von 
politifder Bedeutung, fein Name fommt in den Geſchichten 
jener Zeit häufig vor. Unter Nero wurde er durch feine alts 
romifde, ſtrenge Denfungsart dem Senat fowohl als dem 
Princeps furchtbar oder unbequem, der leptere entledigte fid) 
endlid) ded ſchon Erblindeten durch Verbannung, unter dem 
Vorwand, daß er aus feinen Ahnenbildern den Caffius, Moͤr⸗ 
ver Caͤſar's, nicht entfernt Бабе. °) Unter Befpafian zurück⸗ 
gerufen ftarb er. Daf er unter Reto, ald der Senat, über 
einen glücklichen Feldzug aufer fid), unter andern die Tage ded 
Siegs, der Siegeénadridt, und ber Verhandlung im Senat 
darüber gu Fefttagen erheben wollte, fic) dtefem laͤcherlichen 
Beginnen widerſetzte, mit der Bemerfung, um geniigend den 
Goͤttern fir diefen Giidsfall gu danken, reichten alle Tage des 


— 








iné Edict ubergegangen. Diefem gegenüber erfdetnt bas ius civile ibers 
haupt ſchon fruh als die aͤltere und veraltende Rechtsbilbung — Cic. de or. 
1, 43. 193 plarima est et in omni iure civili ot io pontificum libris 
et in ХИ tabulis antiquitatis effigies — et actionum genera quaedam 
maiorum consuetudinem vitamque declarant — dager wurde im fpas 
tern Rechtounterricht bas ganze 108 civile auf feds Bücher reduzirt , von 
denen gwet auf den epitomirten Gaius, vier [bie quatuor libri siogulares : 
Dos, Tutel, Teftament, Legat] auf ven Sabinus fommen. Const. Om- 
nem 5.1. 9.) 

d) Sempronius Proculus nad L. 47 D. de leg. П. (31.) 

e) Tac. ann. XVI. 7. 9. Sueton. Nero 37.. 
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Jahrs nicht hin, einſtweilen moͤchte es indeffen gerathen feya, 
einige fir die weltlichen Geſchaͤfte übrig an laſſen,) — dieſe 
den Spott ſchlecht verhehlende Rede hat ihm bey einem neue⸗ 
ten Juriſten das Lob der Religioſittäͤt zuwege gebracht. - Er 
ſchrieb unter andern libri iuris civilis, die von den Gpateren 
vielfad benupt wurden. Zugleich mit dieſen beiden Suriften 
lebten nod andere, denen fle an Anſehen vorgiengen, fo ein 
anberer Longinusd, ferner ber jiingere Nerva (Nerva filius, 
ber Sohn des oben erwaͤhnten), der (hon im Alter vou fieb: 
zehn Jahren dad Geſchaͤft bed Reſpondirens betrieben haben 
fol, ©) und der unter Nero eine anſehnliche politiſche Stellung 
einnabm, fodaun Urſeius Ferox, Atilictnus и. 9%. 

Radfolger des Gaius Gaffius war Colius Фа тиб, 
ber unter Befpafian eines hedeutenden Cinfluffes genoß, бои: 
ful 69. Shm gegentiber ftand, als Nadfolger ded Proculug, 
Pegafus, Prdfectué urbi unter Vefpafian und aud Conful; 
daß bie Sule von thm einen zweiten Ramen: der Pegafie- 
ner, erhalten babe, ift eine blofe Erdidtung der Reueren. Um 
piefelbe Seit (ее wahrſcheinlich auch Plautius, dec ein 
Handbuch, uber dad fpdtere Juriſten geſchrieben haben (libri 
ex Plautio, ad Plautium), vetfaft gu haben ſcheint. 

Auf Gslius Sabinusd folgte in der Schule der Sabiniauer 
Javolenus Priscus, aué deffen Schriften 206 Stellen 
in die Dig. aufgenommen find. Daf feine Zerftrenthett die 
Porlefung eines Freundes, der fic) als Landsmann des Pros 
pertind guy Poeten Gerufen glaubte, Вит ein ungeitiges ju: 
riſtiſches Wort ftdrte, giebt Plinius, der diefen Зоцай er: 
zaͤhlt, gu der Bemerfung Anlaß: est omaino Priseus dubiac 
sanilatis, interest tamen officiis, adhibetur consiliis, atque 
etiam ius civile respondet; quo magis quod шас fecit, et 
ridiculam et notabile fuit.") Das erzaͤhlte Gactum ſelbſt ents 





Г) Tac. annal. XIII. м. 
g) L. 1 §. 30. de postal. (3, 1.) 
h) Ра, epist. VI. 15. 
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halt keineswegs стек Beweis von eigentlicher Geiſteslrankheit, 
ſondern hoͤchſtens von einer habituellen Zerſtreutheit, die Pli⸗ 
ning wohl auf jene Art, und, wie er ebenfalls thut, als deli- 
ratio bezeichnen founte, und neben der, aud) bey einem hoben 
Grad derfelben, nod immer die erwaͤhnte Geſchaͤftothaͤtigkeit 
alé Staatémann und Surift denfbar war, wabrend feine Зи: 
ziehung ум den Staatsgeſchaͤften bey Wahnfinn oder Verrücki⸗ 
beit faum anzunehmen юбке. Die Haupter der proculianiſchen 
Sule waren nad Pegaſus Juventius Celfus (ver За» 
tex), und deſſen berühmterer Sohn P. Juventius Celſus. 
Dieſer war in den oͤffentlichen Angelegenheiten vielfach thatig, 
tn die Verſchworung gegen Domitian gu Gunften Nerva's уст» 
widelt, unter Neroa und den folgenden Principes Praͤtor und 
zweimal Gonful , nod) unter Hadrian wirffam.') Aus feinen 
libri XXXIX digestorum ftehen 142 Stellen in den Dig., 
auferdem wird er aber aud) in andern Stellen hadufig, und 
mit Anfibrung feiner Worte citirt, Er gehdrt gu den ausges 
zeichnetſten juriſtiſchen Schrifiſtellern, wenige kommen ibm an 
Preatifion umd Gewicht der Gedanken gleich. Daß er einige⸗ 
mal eine verkehrte Anſicht ohne Umſtaͤnde als verkehrt bezeich⸗ 
пе, ^) haben ihm nicht feine eigenen Зап еще, ') aber einige 
Neuere abel genommen. Dod wire dieß wohl nicht geſchehen, 
wenn nidt cin Refponfum von ihm vorfdme, workin dem An⸗ 
fragenden (einem gewiffen Domitius Labeo) geantwortet wird: 
aut non intelligo, quid sit, de quo me consulueris, aut valide 
stulta est consultatio tua, plus enim quam ridiculum est du- 


$} Spartias. Hadr. 18. 

h) Vel. Г. 67 §.2 D. de fart. (47, 2} L. 59 $. 1 №. de hered. 
inst. (28, 5.) 

A) За SGegeniheil fagt Ulpian bey ciner ſolchen Gelegen}ett : istam 
seatentiam Coisus clegauter deridet Г. 10 §. 1 В. de negot. gest. 
(3, 5.) Ge ИЗ aud) Paulas die Works: in quo genere (quacstiovis de 
acque ct bono) plerumque sub anctoritate iuris scientine perniciose 
erratur aw, ohne irgeno angudenten, daß ex glande, мт ,junge Ceiſus⸗ 
babe fic bier gu viel beransgenommen. 
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bitare, an aliquis iure testis adhibitus sit, quenianr idem et 
tabulas testament: scripserit,™) Es ift dadurch Ме ſprich⸗ 
wortlide Redensart entftanden , eine einfältige Frage quaestio 
domitiana, eine derbe Antwort responsio celsina zu nennen. 
Obne Zweifel liebe ſich eine rückſtchtsvollere Antwort denfen, 
e6 braudjt aber Feiner befonderen Neigung zut Derbheit , da- 
mit ein vielbe(daftigter Mann einmal eine fdief geftellte 
Grage, wie fie ift, zurückweiſe, flatt die Frage felbft erft au 
tectificiren.") Neben dem jiingeren Celfus war Proculianer 
Neratius Priscus, devin der Achtung Trajan’s fo how 
ftand, daß die Rede gieng, und durch Aeuferungen des Brin: 
ceps befrdftigt wurde, diefer бабе, wenn uͤberall jemanden, 
jenen, nidt Hadrian gu feinem Nadfolger gu Seftimmen vor⸗ 


т) Г. 27 D. qui testam. (28, 1.) 

n) Die Frage war: Quaero ао testium namero habendus sit is 
qui, cum rogatas est ad testamentum scribendum, idem quoque, cum 
tabulas soripsisset, signaverit. Alſo: еб ift jemand aufgeforbert worden, 
baé Teſtament gu fdreiben , ex Hat es anc) wirklich gefdrieben , und fommt 
nun überdieß auc) unter ben Seugen vor, die bas Teftament gefiegelt ба: 
ben: Fann diefer alé Senge betrachtet werden? Diefe Frage faun nicht ans 


ders, als thiricht genannt werden, denn dad Bedenken, welches darin ané- 


gedridt wird, ift lediglich die vermeintlicbe linvertraglidfcit bes Schreibens 
und Zeugens. Ob dem Anfragenden nicht vielleicht nod ein anbderes, vers 
ninftigeres vorgeſchwebt habe? Dieß [484 Selfus mit den Worten: aut non 
intelligo otc. dabingeftellt. Mabe lag diefe Moͤglichkeit nicht, wenn man 
bedenft, daß dad Niederſchreiben gum Act der Teſtamentserrichtung felbft 
nicht gehirt, diefer vielmehr erſt nachher beginnt, fo baf alfo das Amt des 
Schreibers und das des Seugen durchaus fein gleichzeitiges №, ( Kaämmerer, 
Vertheidigung des Domitius Labeo rc. in ſ. Beitr. дих Geſch. und Theorie 
bes R.R. 1817. Abhandl. 3, durch den Eigendünkel“ bes Celſus empfinds 
16 verlept, flagt vor, man folle responsiones celsinae finftig Небе 
„dumme Antworten“ nennen; ex behauptet naämlich, die Frage fey bie ges 
wefen: „еб fey jemand ausdrücklich zum Sehreiben deé Teftaments gebeten 
worden, nicht aber, um Senge au fegn.” Das wire nun allenfallé eine jener 
Miglichketten ; Ме wirkliche Frage aber lautet nicht fo; und fie мифе and 
fo dex Begeihuung alé stulta interrogatio nidt entrinnen, ba fle eben ges 
rabe ben weſentlichen Punkt mit Stillſchweigen abergienge.) 
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gehabt.°) Mud feinen Schriften find 64 Stellen in die Dig. 
aufgenommen. Gin 3eltgenoffe dieſer, T. Ari fto wird befons 
pers von feinem Freunde Plinius als ver edelfte Mann und 
alé eine Gundgrube des Wiffens gerühmt. Р) 

Pomponius ſchließt fein Verzeichniß mit den Radfolgern 
des Javolenus Priscus (alfo Sabinianern): Aburnus За: 
fens (20 Stellen in den Dig.), Tufcianus, und Sals 
vius Jultanus. Diefem legteren gteng gu Habrian’s Zeit 
fein Anderer an Anfehen vor, und aud) bey den Spdteren, 
fowohl Suriften als Gefepgebern, erfdeint er als ein Mann 
yon mehr als gewoͤhnlicher Antoritdt, was er gwar gewif aud 
feinen Schriften, nod тебе aber vielleiht feiner Theilnahme 
an der Verwaltung und Gefesgebung , überhaupt der politi⸗ 
fen Stellung gu verdanfen hat, die er unter Hadrian und 
deffen Radfolgern einnabm. Gr hatte einen grofen Жи ей 
an der Einrichtung ded prdtorifden Edicts, die Hadrian vors 
nebmen lef, und von der unten nod die Rede ſeyn wird 
(6. 114). Gr war felbft Prdtor, zweimal Conful, Prafectus 
urbi. Seine vornehmfte Sdrift waren libri XC digestorum, 
in den Dig. ftehen von ihm 457 Stellen, groftentheils aus 
diefem Werf genommen. Außerdem wird Julian auferordents 
lid) haͤufig von andern Suriften angefibrt, nod) um etwas 
hdufiger fogar ald Qabeo, der sfter als irgend einer der uͤbri⸗ 
gen citirt wird. 

Gin jiingerer Zeitgenoſſe Sultan's war Sertus Pom: 
ponins, der Berfaffer des hisher benugten Endiridions, von 
weldjem mehr Stellen als von einem der bisherigen in den 
Dig. ftehen (585). Gr war Caffianer,*) aud in feiner Buf: 
zaͤhlung ber früheren Juriſten blidt dieß durch, und darauf бе» 
zieht es fic) wohl, Раб ex ©. Gaffius Gaius noster nennt. *) 


o) Spartian. Hadr. 4. 

p) Plin. epist. 1. 22. УШ. 14. 

q) Gai. П. 218. 

r) L. 390. de stip. serv. (45, 3.) Gbenfo iff and dae Gitat in 


433 Goſchichte des , Ш. Dritke Periede. 


Man hat ohne Roth einen deppetten Pomponius angenom⸗ 
men. Der Haupigrund аи ift, 08 in dem Context ver 
Г. 41 D. de her. inst. (28, 5), welde mit bem Ramen ded 
Pomponius überſchrieben tft, am Ende die Worte flehen: at 
rofert Sextus Pomposius. Wer diefe Wiederbolung des За: 
wens kommt in der Compifation dfter ver, fe zeigt nuc, аб 
die Compilatoren die Stelle nicht unmittelbar aus der Schrift 
des Juriſten felbft, ſondern aus cimer andern, worin fte cititt 
war, genommen haben.“) Go iſt ſomit nicht Pompontus , der 
den Pomponius, alfo einen zweiten, hier citirte.“) Gleichzei⸗ 
tig mit ibm it Sextus Gdciltus Africanus. бе wer 
ven Unfragen von ifm an Julianus erwaͤhnt,“) and wird a 
alé Seuge far 946 angefabrt, was Julian bey einer gewiſſen 
Anſicht tm Sinn gehabt habe,*) ex ſelbſt beruft ſich einmal 
mit einem befondern Nachdruck auf die Mutoritdt Julian's ;") 
avd allent diefem gebt hervor, daß er in dem Verhaͤltniß eines 
Schülers oder Anhaͤngers gu Julian geftanden hat. Gr if 


— — — — — 


einer Stelle Sulian’é Г. 59 О. sol. matr. (24, 3): Sabines dicebat — — 
Gaius idem, auf ба ив au beziehen, nicht anf den Suciften, ber in der ſpoͤ⸗ 
teren Seit unter dem Ramen Gaius verftanden wird, Sn L. 78 D. de 
solut. (46, 3), aus Savolenné libro XI ox Cassio, Sat dieß ohnchin 
keinen Zweifel. 

s) За Г. 26 D. deo user. (22, 1) Ueberſchrift: tulianes lih. VI ex 
Minucio, Vert: Venationem fructus fundi negavit esse, nisi fractes 
fandi ex venatione constet, ift bie Wiederholung vermicden; {ой Hat es 
damit gang diefelbe Bewandtniß. 

#) Gin anderer Grund if Г. 32 D. de leg. 1 (30), wo Шура еда 
fol: tam Sextus quam Pomponies patant, aber Цент Aushrad wave 
gerabe bann hichft unpaffend, wenn ber Rame Pomponius den beiden von 
ihm citirten Juriften zukaͤme. Der ſchwaͤchſte Grund tf, daß Sulian dfters 
ben Pouponius citict, man halt es fiir nuwahrſcheinlich, daß dieß in Be 
glehung auf einen jüngeren, weniger vornehmen Seitgenoffen geſchehen fer. 
Dieß bedarf keiner befonderen Entgegnung. 

и) L. 3 §. 4D. de agnosc. lib. (25, 3) L. 39 D. de leg. 1 (30). 

v) Г. 45 pr. D. de act. emt. (19, 1.) 

w) L. 38 pr. В. de cond. iad. (12, 6.) 
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ohne Sweifel derſelbe Jurift Gerind Cacilius, ber in einem 
Gefprdd bey Gelliue (ХХ. 1) gegen den Philofophen Fas 
veriuus die Borgiige ded Zwoͤlftafelgeſehes vertritt, aud bey 
den ſpaͤteren Juriſten kommt ex zuweilen blof unter diefem Ra; 
men vor.*) Aus feinen libri LX quacstionam , emer Gamm: 
[ung von bebandelten Rechtofragen und ausgeführten Oat. 
adten, finden fic) 131 Stellen in den Dig., deren Schwierig⸗ 
felt ſprichwoͤrtlich geworden ift.7) Als einen Anhänger Зи 
lian's (wenn ber Auddrud lulianus noster fo verſtanden wer⸗ 
ben barf) giebt ſich Terentius Clemene, mit 35 Stellen 
in ben Dig. and feinen libri XX ad Г. iuliam et papiem. Jn 
dieſelbe Jett gehdren Junius Mauricianus (4 Stellen 
in ben Dig.), Bolufius Macianus (44 St. in den Dig.), 
umgekommen unter Parc Aurel,*) der unter feines Anleitung 
bie Jurioprudenz erlernt batte,“) und wahrſcheinlich and 
Claudius Saturninus, von dem eine einzige Stelle 
(L. 16 de paen. 48, 19) in den Dig. ſteht. 

Gin Zeltgenoffe der vorigen, Gains, hat ſich vorzuͤglich 
durch feine Institutiongm commentarii quattuor, die in der 
folgenden Periode bas gemeine Lehrbuch fir der erften juriſti⸗ 
fen Unterricht wurden, in lebbafterem Andenfen als die 


2) Def Lampridins im bem Leben Alerander’s (cap. 68) Africanus 
in den Gtaatérath vieſes Brincepe fest, wie ex es auch mit Pomponius, 
Alfenns, Gelfus, Proculus и, a, macht, die ex überdieß alle fir Shaler 
Papinian’s Halt, ift eine Ignoranz diefes Autors, ber von dem WUnfehen 
der Inriſten unter jenem Princeps gehört hatte, und diefem allgemeinen 
Gah nutes Gugichung eines juciftifden Namensverzeichnifſes eine beffere 
Garbe geben wollte. Daß diefem Hiftorifer nicht guviel geſchieht, wenn er 
einer quoben Unwiffengeit beſchuldigt wird, beweiſt unter andere auch fole 
geabes Deifpicl. Sr hatte irgendwo gelefen , daß Ulpian libri ad Sabinam 
geſchrieben Бабе, diefes Werk hilt ex far cin an Gabinus, einen vornehmen 
Mann, den Elagabalue umbcingen lief, gerichtetes: Lamprid. Biagab. 16. 

у) Africani lox i. с. difficilis. 

s) Vubeat. Gall. in Avid. Cass. 7. 

ва) Capitol. Mare. 3. 
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Mehrzahl der übrigen clafſtſchen Suriften erhalten; far uns 
bat er dad zufällige Intereſſe, daß diefes Werk vollſtaͤndiger 
alé irgend ет andered dem Schiffbruch der alten jurifttiden 
Literatur entronnen iſt. Es diente zugleich feinen fibrigen 
Serifter zur Empfehlung, fo daß dieſer Surift, von dem nicht 
etumal fein voller Rame befannt ift, und deffen fein fpdterer 
Jurift und fein Geſchichtſchreiber jener Zeiten gedenft, mit 535 
Stellen in den Dig. vorfommt. Er lebte unter Hadrian, Anto⸗ 
ninus Pins, und Marcus, unter der Regierung ded legten hat 
et feine Juftitutionen gefdrieben.”>) Die beiden Umftande, daf 
et nur jenen Bornamen trdgt , °°) und daf er von den fpdteren 
Juriften nidt citirt wird, “") wabrend fie ibn gewiß fennen 
mußten, und aud benugt gu haben ſcheinen,“) haben gu der 
Vermuthung geführt, er fomme nod unter einem andern Ras 
men vor, unter Dem die Juriſten iba anfibrten, und den in der 
Folgezeit der familidre Gebraud des blofen Vornamens vers 
draͤngt babe. Hievon tft freilich fo viel unbedenflid anzuneh⸗ 
men, аб er nod) einen andern Namen gehabt hat, waͤhrend 
feine Schriften bloß mit bem Bornamen bezeichnet wurden, 
aber раб dieß ей ſpaͤter gefdehen fey, ЗП eine durch nichts 
wahrſcheinliche Voraudfepung. Jene Befdrdntung auf den 


55) Pins fommt darin als Divas vor, aud Marcus wird erwaͤhnt, tein 
ſpaͤterer Princeps, und bey einer ausführlich abgehandelten Lehre wird einer 
abinbernden Gonftitution des Marcus nit gedacht, deren Ignorirung, 
wenn Gaius паб Marcus ſchrieb, kaum зи erklaͤren ware: Gai. Н. 178ef. 
Ulpian. XXII. 34. 

co) Daf Sains fein uname gewefen (in einer Handſchrift eines ſpaͤ⸗ 
teren Gefegbuche wird er Titus Gains genaunt), oder dag er den Sunamen 
Baſſus gehabt (Gey Gelline П. 4, Nacrobius sataro. 1. 9, fommt ein 
Gabine Baffus vor, der auch abgefehen von der Verſchiebenheit bes exften 
Ramens , nichts mit bem unfrigen gemein hat), find willfabrlige Orfin: 


dungen. 

dd) Swey angebliche Gitate von Zeitgenoſſen beziehen ſich nicht anf 
ihn ſ. Rote г. 

ce) Su ben ſ. в. Fragmenten Ulpian's findet ſich mance unverfennbare 
Uchereinftimmung mit der Darſtellung in den Inſtitutionen bes Gaius. 
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Vornamen hat ап ſich gar nichts auffallendes und ungewoͤhn⸗ 
liches, wie das Beiſpiel von Servius, Appius u. а. zeigt, daß 
bie übrigen Ramen darüber in Vergeſſenheit kamen, erklaͤrt ſich 
am leichteſten, wenn Gains ein Mann vow niedriger Herkunft 
war, und aud) felbft feine bedeutende dffentliche Stellung ein⸗ 
nahm, die feiner Familie Anſehen gegeben hatte. Das Sichere, 
weldyes wit feſtzuhalten haben, tft аб er von den Surtiten 
nad ihm nidt citict wird, dieß ift bey einem fruchtbaren und 
gebrauchten Schriftſteller unerklaͤrlich, wenn ex eine Autorisat, 
gang natürlich, wenn er el bloßer Gelehrtet war, von dem 
man etwas lernen, aber durch deſſen Anführung man nicht auf 
die Praxis wirken fonnte. *) Dieſe Autorität wird den Schrif⸗ 
ten des Gaius in einem Geſetz der folgenden Periode (dem ſ. 
g. Citirgeſet, 5.134) ай verliehen, er hatte Ве alſo nicht, ст 
gehoͤrte nicht gu den iuris auctores, mit einem Wort, сс wat 
ein Surift, det nidt dad ius respondendi befaf, wabrend er 
vielleicht cine Rechtsſchule hielt. Damit ſtimmt uͤberein, daß 
unter ſeinen Schriften mannigfacher Art feine responsa, quae~ 
stiones u.dgl. vorlommen, dagegen ein liber де easibus, worin 
er bemerkenswerthe Galle, keine von ihm ſelbſt entſchiedene, 
und gum Theil blog fingirte, gufammenftellte.*) Seine vor⸗ 
nehmften Sdriften find: Commentarien gu den Zwoͤlf Tafeln, 
gu der Ler Gulia und Зара, м den pratorifden, ädiliſchen 
und Provincial-Gdicten, wozu nod) einige Monographien kom⸗ 
‘men, endlid) die Suftitutionen und die libri VII rerum quoti- 
dianarum s. aureorum. Bon ben legteren finden fic in den 
Dig. nur Stellen aus den drey erften Büchern, паб welden 


LS) DieF wird fid unten bey bem Sus refpondendi (§. 116.117) now 
mehr herausſtellen. 

55) Sur Veftitigung dient anc eine Stelle (L. 9 О. de relig. 11,7), 
wo Gains fiber eine herrſchende Anfidht, die er nicht billigen kann, fo vors 
fidtig und alé ein Groterifder ſich ausdrückt, wie wohl faum ein Juriſt, 
ber fich einer Antoritat und eines thm zuſtaͤndigen Sinfluffes anf die Prarie 
bewußt war, gethan hatte. Aud das fortassis in L.3 О. de litig. (44, 6) 
fhetut dabin au gehoͤren. 
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pad Werk einen aͤhnlichen Charafter, wie die Inſtitutionen 
batte, mit denen es aud) von den Berfaffern der juſtinianiſchen 
Zuſtitutionen gufammengeftellt wird. 

Die Inſtitutionen ded Gaius find aud in der Ruͤckficht 
hervorzuheben, рав fie (foviel wir wiffen) dad erſte Buch fire 
den exfien Unterricht unter diefem Vitel waren. So diitfen wir 
aud wohl die Anlage und Anordnung deffelben nidt als eine 
bloße Rachahmung früherer Syfteme, fondern а die eigen: 
thuͤmliche Gervorbringung ihres Berfaffers betrachten. *>) Ger 
beginnt mit ber Grildrung der beiden Beftandtheile 006 romi⸗ 
ſchen Rechid: ius civile und gentium, und der verſchiedenen 
Formen, in denen bad Recht eriftirt: leges, plebiscita, sena- 
tasconsulta, constitationes principum, edicta eoram qui ias 
edicondi babent, responsa pradentiam. Godann leltet er feine 
weitere Darftellung durch die Bemerfung ein, daf bey der Bee 
uriheilung eines jeden Rechtoverhaͤltniſſes ald beſtimmende 
Momente yur Sprache fommen: Peron, GegenRand, Schutz 
—— emne ius quo utimur, vel ad personas pertinet, vel ad res, 
vel ad actiones. Seine Abſicht nun tft, dieſes Recht der Pers 
fonen, ber Gegenftdnde, ded Schutzes, als Grundlage der Зи: 
ridprudens darjuftellen. Den Unfang macht er mit ben Perfos 
nen, durch Gniwidelung der verfehiedenen rechtlichen Stelung 


Ай) Ucher das Syftem des Gaius ift jept vornehmlich gu vergleigen 
Bidding Suftitut. 1. $, 28. (Die „eigenthümliche Hervorbringung” dirfte 
ſich jedod auf eine Combination des Civilrechte (personae, res} und bed 
BictoW tems [actiones} беби, wie umgefebrt dae Cwilrechtsſyſtem 
fegt in's Gdict aufgenommen wurde [$, 114.0} wed ſelbſt biefe Combination 
hatte fon im Jus Aelianum ein rohes Borbild [5.77]. Bgl. Leift, Geſch. 
ves Rechtsſyſt. 1850 ©. 70—74. Dagegen finden #8 nicht blo die 
genera und divisiones tutelarum , condictionum, furteram, actionum 
u. ſ. w. fGen in ſehr alter Seit, foudern die bramatifGe Anlage des Sanger 
nach ben agirenden Berfonen, des Gitern, wud den Actionen o. §. den Auf⸗ 
tritten und Rehishandluagen , durch welche fene Gater erworben und vers 
theidigt werden, ift nod gang eben fo gehalten, wie es dex Geſchmack der 
veteres fir die erfte institutio ber Jugend angemeffen finden mogte. Bal. 
aud Rudorff, Schriften der сот. Felbmeffer 2 [1852] ©. 330, 231. R.) 
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berfelben , burch welche ihr Eintritt in Nechteverhaͤltniffe be⸗ 
dingt und modificirt wird. Gr erdriert drey Gintheilungen der 
Perfonen: die in Freie und Sclaven, nebſt dem Uchergang 
von der Selaverey in die Greiheit, die in personae quae sui 
luris umd quae alieno iuri subiectae (in potestate, manu, 
mancipio) sunt, ebenfalls mit Abhandlung des Uedergangs 
von einer Glaffe in Ме andere, endlich die in Perſonen, dte 
unter Vormundſchaft fleben und die vormundfrey find. Damit 
ſchließt das erfle Bud, bas aweite beginnt dad Ret der Gee 
genfténde, vie Lehre von den Cigenfdjaften derfefben , wovon 
theils ihre Faͤhigkeit, Gegenſtaͤnde von Rechtoverhaͤlmiffen zu 
ſeyn, abhaͤngt — darauf bezieht fic die Eintheilung in res 
divini und humani iuris, und der letzteren in publicae und pri- 
vatae — theils Gigenfdaften, wodurch bie Art, wie fle Gee 
genftinde von Rehtdverhaltntfien find oder werden, beftimmt 
wird. Dieſe Bedeutung hat die Eintheilung fn res corporales 
und incorporales ; jened find bie Sachen, diefed die Rechts⸗ 
verhaͤltniſſe felt, infofern fie als Gegenftdnde anderer recht: 
licher Verhalmiffe und Bestehungen (der Srwerbung, Veraͤuße⸗ 
tung, gerichtlicher Forderung) gedadt werden: ага, heredita- 
tes, obligationes. Hinfidtlid der Grwerbung und Veraͤuße⸗ 
rung ber res corporales und incorporales ift von groper Wich⸗ 
tigfeit эк Einthellung im res mancipi und пес mancipi. Mit 
Rückſicht auf diefe werden nun gunddft Ме Erverbungen ein⸗ 
zelner Gegenftdnde (forperlider und. unkoͤrperlicher) betradytet: 
manoipatio, in wre cessie, гафНо, asucapio u. {. f., diefen 
adquisitiones singularum rerum werden fodann gegentiberges 
ſtellt bie adquisitiones per universitatem, durch den Nebergang 
eines Ganjen von Giitern, unter denen die hereditates den 
Hauptfall bilden, dex in Begichung anf {ее Grimde (teftas 
mentarifche und geſetzliche Erbfolge) unter Anſchließung dev 
übrigen Fale ausführlich erdrtert wird. Nad) allem diefem, 
deffen Darftellung fic bis in das dvitte Bud hineinerftredt, 
wird nod ciner Art von unkoͤrperlichen Gegenfidnden, die fid in 
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den meiften redtliden Beziehungen von den übrigen bedentend 
unterſcheiden, eine befondere, bis and Ende ded dritten Buchs 
reichende Darſtellung: den Obligationen naͤmlich, deren ver 
ſchiedene Entitehungs- und Aufhebungsarten vorgetragen were 
den, Das vierte Buch endlich enthalt das Rede der actiones, 
vie proceſſualiſche Seite der Rechtsverhaͤltniſſe, alfo Ме Lehre 
von den Klagen, den Exceptionen, den Juterdicten ; der Surift, 
der fid) feinedwegs die Aufgabe gefegt hat, den Brocep felbft 
vorzutragen, unterlagt dod) nidt, gum Schluß nod die Mittel 
angugeben, wodurch eine Klage, die und gufteht, gur wirklichen 
gerichtlichen Cognition gebracht wird. =) 


zi) Wenn man von hier auf die Dispofition паб personae, res, 
actiones juridblidt, fo fann man fragen, wo in ber Anordnung des Gains 
bie Grange fey zwiſchen dem zweiten und dritten Olied. Theophilus (pa- 
raphr. III. 13 pr. IV. 6 pr.) fept fle vor die Obligationen, indem er dieſe 
wie eine Ginleitung gu ben Klagen anfieht. Diefe Anfidht hat Hugo an vies 
len Orten feiner Schriften mit unermüdlichem Gifer, gulegt und mit voll: 
ſtaͤndiger Aufzaͤhlung der Grinbde in ben @. ©. A, 1840 ©. 1033—39 tn 
Schutz genommen. Nachdem meine Anſicht von dem Syftem dee Gaius 
vornehmlich burch Boͤcking (Mote bh) berichtigt worden iff, ſcheint mir es 
ausgemacht, baf Gains die Obligationen au den res rechnete. Sr fuͤhrt йе 
nicht bloß П. 14 unter den Beifpielen der res incorporales an, ſondern 
tnbem er von der Anwendbarfelt der mancipatio, 10 iure cessio и. f. f. 
auf res corporales und incorporales ſpricht, erwaͤhnt ex wiederum unter 
den Segten nad der hereditas auch die Obligationen II. 38: obligationes 
quoguo modo contractae nihil eorum recipiunt —, wie ec ferner Ц. 85 
die obligatio beftimmt eine res nec mancipi nennt. So folgt dann aud 
ber befonderen Darftellung der hereditas in derfelben Ordnung die der ob- 
ligatio. Die felbftfandige Erwähnung dex Obligationen neben den res 
curporales und incorporales in Ш. 83 ift nur fGeinbar; Gaius fept viel⸗ 
mebr bort res incorporales et corporales, die alicuius sunt, und die ali- 
cui debitae sunt, einander gegeniber. (Die gange Anlage des Syſtems 
zeigt, daß Gaius Ме Obligationen [um einen neuern Ausdrud yu gebrauchen] 
alg ,,iura ad rem‘‘ auffaft, die ben nicht ftreitigen actiones des zweiten 
Theils, den Srwerbehandlungen der ,,iara in re‘‘ alé Vorbereitung dienen 
fdnnen. Daher die Hervorhebung der condictiones auf dare oportere bei 
ben Gefhaftéobligationen und die Zurũckführung der fireltigen actiones [der 
vindicationes und condictionts] auf lagen in регзоват und in rem, d. §. 
aué cinem ius ad rem und inre, auf eine res und aus einer foldjen. 9.) 
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С. Gaius tft der legte Jutiſt, der als Sabinianer auftritt. 
Die Spur von dem Fortbeftehen der proculianifden Ффше 
verliert ſich ſchon friher, indem nad Gelfus und Reratins 
Priscus fein Juriſt тебе als Proculianer vorfommt. We has 
ben wit und dads Mufhdren dieſes Gegenfages von Schulen yu 
denfen? Manche frühere Rechtshiftorifer Hatten aus einigen 
Radridten, deren wirflider, davon gang verſchiedener Inhalt 
unten bey ben Sdicten der Magiftrate vorfommen wird (§. 114), 
ein Geſetzbuch erfunden, welded Hadrian habe verfertigen 
laffen; darin, glaubte man, feyen die Controverfen der @ фи, 
len entſchieden, und fo diefen ihr Lebenselement entzogen wor: 
ben. Run ift aber nidt bloß jenes Gefepbud Hadrian’s cine 
reine Fabel, fondern die Controverfen der Schulen felbft be⸗ 
ſtanden aud nad) Hadrian fort, wie fid) am anſchaulichſten 
aus Gaius ergiebt. Andere haben fic) dle Sache fo vorgeftellt, 
рав neben jenen Schulen allmahlid eine dritte von Eklektikern 
fid) gebilbet und jene endlich verdrdngt Бабе, und and ein 
Rame wurde fiir diefe dritte Sdule gefunden, ihre Anhdnger 
follten miscelliones oder herciscundi geheifen haben. Alles 
dieß ift eine baare Erdichtung, die nichts ald die Thatſache ded 
Verſchwindens der Schulen gum Grunbe hat. Rachdem man 
fid) eingebildet hatte, dieß fey durch Entflehung von Eflettifern 
geſchehen, gab man dieſen eben fo willkührlich den erften jener 
Ramens") der zweite berubt überdieß felbft nur auf etner fale 
fen Gmenbdation. *) 


a) Miscelliones, fagt Paulus Diaconus aus ЗеЙив, appellantur, qai 
nen certae sunt sententiae, sed variorum mixtorumque iudiciorum 
sunt. Bon Suriften ift hier ohnedieß nicht dle Rede. 

5) Servius (ad Virg. aen. Ш. 68) gu ben Worten: animamque 
sepulcro condimus führt Ме Meinungen Plato's und Pythagorasé fiber den 
Зийань der Seele паб dem Tod an, um gu erklaͤren, warum er vorher 
gefagt бабе, daf die Stoifer der Mitte folgen. Diefe vorhergehende Aeuße⸗ 
tung ift: rite ergo reddita legitima sepultura, redit anima (Ме 818 bas 
bin ruhelos umherſchweifte) ad quietem sepnleri, quam Stoici terris 
condi, id est medium secati tamdiu durare dicuot, quamdiu durat et 

Puta Inftitutionen. 1. 4. Aufl. 30 
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Die richtige Anſicht moͤchte folgende (суп. Gegen die Mitte 
des zweiten Jahrhunderts п. 6, hatte in Golge der Schulen 
ſelbſt ber Autoritaͤtsglaube allzuſehr überhand genommen; еб 
war eine Epoche aäͤhnlich der unter Auguſt eingetreten; шоп, 
chem Juriſten mochte die Zumuthung, den Anſichten ſeiner 
Lehrer wenigſtens in. den Punkten, welche die Schibolethe far 
die Schulen waren, gu folgen, Uberhaupt ſich fir cine der bets 
ben Sdhulen yu entideiden, laͤſtig werden, wabrend er viel- 
leicht die Kraft in ſich fablte, unabbdngig und obne fid аи 
eine Art von Affociation anzulehnen, feinen Weg ди verfolgen. 
Das Beftehen der Schulen hatte еше Vortheile gebabt, еб 
madten fid) nun andy. Ме Radtheile fablbar: bharinddiges 
Feſthalten an den hergebradhien Sadulmeinungen, was alleia 
fair die Schwächeren wilfommen, fiir die Tudtigeren ein 
Dann war, den jene ohne Zweifel burch den Vorwurf der Ab⸗ 
truͤnnigkeit geltend gu machen verftanden. Go drohte der Ver⸗ 
luſt jenet freieren Bewegung der Wiffen{daft, welche Labeo 
eingeführt hatte. Die Gefahr fonnte durd) ein Mufgeben des 
Schulengegenſatzes abgewendet werden, und diefes hinwieder 
geſchah febr leicht, wenn bedeutende Manner, die der bisheri- 
gen Sitte nad gu einer gewiffen Schule fid) befannt haben wür⸗ 
den, diefe Auſchließung verſchmaͤhten, und dadurch, inbem fie 
die andere Sule ohne einen gegenwartigen Gegner ließen, 
aud) ihr bie Veranlaffung ber Fortdauer entyogen. Es if 
merkwuͤrdig, рав diefe neue Wendung von der Seite ausges 


corpus. Hier hat nun Cujacius ſtatt terris condi gelefen herciscundi, 
und diefen Auédrud auf die Juriften ibergetragen. Was die Smendation 
felbft anlangt, fo berubt fle auf der falſchen Vorausſetzung, Раб mediam 
secuti bie Grflarung von terris condi enthalte. Diefe Borancfepung Gat 
nod anbere АНеге und neuere Veränderungen veranlaft 3. B. Stoici se- 
candum id medium secati, ferner ftatt terris condi: ypsosvorrec. Biel: 
mehr aber {Я der Sinn der Stelle diefer: dle Stoifer fagen, die бе 
werde in die Erde gelegt (wie cin Gamenforn), d. В. fle flellen die Mittel⸗ 
meinung auf, daß fle fo lange baure, als der Koͤrper, mit bem fie begraben 
fey. Dicunt ift mit gu condi gu ziehen. 
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gangen gu ſeyn ſcheint, welche Enben ald ihren Vorkaͤmpfer be 
trachtete. Jene fanden aber geriageren Widerſtand ald diefer, 
e6 entftand durch fie feine nene Sule, auch anf der ſabinia⸗ 
niſchen Seite empfand man daffelbe Bedarfnté eines Fort: 
ſchritts; ſelbſt bey Gains, der in (einer Steung nod Ме An⸗ 
lehmmg an eine Sdule bis an fein Ende vortheilhaft fand, 
und mit dem vielletdht der (ее Sabinianer ftarb, finden fid 
"бои Anklaͤnge стеб undefangeneren Urtheils Aber jene Con: 
treverfen.*) Auch bey diefer Reaction uͤbrigens gegen den 
Autoritaͤtsmißbrauch verhütete die praktifehe Riding der Rö⸗ 
mer eine verderblide Iſolirung dex Ginseluen; die Spaͤteren 
Senugen mit Sorgfalt die Anfidten der Borgduger, dad Ges 
wußtſeyn, als zuſammenwirkende Glieder einem hoͤheren Ore 
ganisſsmus anjugeborert, tft fleté in ihnen lebendig geblieben. 

. За dem Zeitraum von wenig mehr alé funfsig Jahren ſeit 
den Antoninen bis Alerander und ſeine unmittelbaren Nachfol⸗ 
get haben eine bedeutendDe Anzahl ven Juriſten gewirkt, aus 
deren Schriften Ereerpte in den juſtinianiſchen Digeften vore 
fommen. Es gebdren dabin: Papitius Juſtus (16 Stele 
fen in ben Dig.); Tarruntenus Paternus (2 St. ind. 
Dig.), der unter Commodus Prdfectus Pratorio, wegen ans 
geblidber Verſchwoͤrung hingeridtet ward; *) Ulpius Mar: 
cel{us (159 St. in b. Dig.), im Staatsrath ded Mare Mu: 
ref,*) unter Commodus Feldherr in Sritannten, dem Princeps 
durch feine Tuͤchtigkeit und Tugend verbaft;*) O. Servi: 
dius Scdvola (307 St. in d. Dig.), deffen rechtlichen 
Raths Marc Aurel ſich vorgugéwetfe bediente,*) ст war der 
Lehrer des nadmaligen Princeps Septimius Severus (welder 
Refpondent, wenn aud) и Schriftſteller war) und Papi: 


e) ©. Gai. Ш. 98, auch wobl 87. 

d) Lamprid. Comm. 4. 

e) L. 3 D. de his qa. in test. del. (28, 4.) 

J) Die Cass. LXXII. 8. 

g) Capitol. Marc. 11. 
30* 
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nian’s.") бете Haupiſchriften find libri VI responsoram, 
libri XX quaestionum, und libri XL digestoram. Зи der 
Sammlung der Refponfa werden die Facta mit der ndihigen 
Auoführlichkeit feſtgeſtellt, die Entſcheidungen felbft aber ве 
wohnlid) nur mit wenigen Worten und обие Auseinander⸗ 
ſehung ber Griinde gegeben, ') die Ciudftionen waren der aus: 
fabtliden PBrafung und Redhifertiguag der Entſcheidung ges 
widmet, амф feine Digeften enthalten Refponfa, gum Theil 
mit jener kurzen Ungabe der Entſcheidung,*) gum Theil, wie 
bey den Refponfa, mit Andeutung der Grinde.') Tertul⸗ 
lianus (5 St. in d. Dig.), welchen Biele far identiſch mit 
bem Rirchenvater batten, nidjt ohne Grund, da Cufebius Ме: 
fen alé dvdoa вос Ринашу vopoug yxpsBwxora bejeidhe 
net. Claudius Tryphoninus (79 St. in d. Dig.) unter 
Severus und Caracalla, au detfelben Feit Arrius Женаи: 
рег (6 St. ind. Dig.), Venuleius Saturninus (71 
St. шъ. Dig.), ebenfo wobl Julius Aquila (2 St.), 
Rutilius Marimus (1 St.). Unter jenen Imperatoren 
unb fpdter lebten: Galliftratus (99 St.), Lictnius 
Rufinus (17 St.), Aclius Martianus (275 St.), 


А) Spartian. Carac. 8. 

i) ©. z. B. Г. 60 О. mand. (17, 1.) Wenn Sriinde angegebes 
werden, fo gefdieht es ſehr kurz und gebdrangt 3. B. L. 93 pr. D. de 
leg. Ш (32). 

kh) Go L. 62 D. mand. L. 122 D. de У. 0. (45, 1.) 

1) Mande Refvonfa fommen doppelt vor, in den Refponfen und in 
den Digeften: Г. 24 pr. О. de appell. (49, 1) vgl. L. ult, D. de re iad. 
(42, 1); L. 93 pr. D. de leg. Ш. (32) vgl. L. 38 $. 4 eod. ботом 
(de vita et scriptis Q. Cerv. Scaev., Opusc. 1 р. 150) Bat geglaubt, 
das Berhalinif der Digeften зи den Refponfa fey dieß, daG die erfteren das 
weiter anéfihrten, was die Refponfa andenteten, alfo daß fie eine Art von 
Gommentar gu diefen bildeten, und dtefe Meinung Hat auch Blume (eit: 
{бий IV ©. 325) abdoptict; bie Stellen ſelbſt enthalten nichts davon. 
Senes tft vielmehr, wie oben bemerft, dad Verhaͤltniß der Quaͤſtionen yu 
феи Refponfa. 
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Aemilius Macer (82 St), Florentinus (42 Sellen 
aus fetuen bbri XII institutionum, worin er eine von der bed 
Gains abweidende Ordnung befolgte, indem bad Erbrecht 
darin den Schluß madt, ober wenigftens faft am Ende fteht), 
Furins Anthianus (3 St.). 

Unter allen dtefen, die feine Zeitgenoffen waren, ragt hers 
vor Memifius Papinianus, der berihmtefte aller roͤmi⸗ 
ſchen Suriften, welchem die Schriftſteller und Regenten der fols 
geaden Zeit eine Verehrung beweifen, wie fte in dieſem Grad 
feinem andern Suriften au Theil ward. BemerFenswerther nod 
Я ed vielleicht, daß diefe Бобе Bewunderung vollfommen ges 
тебе war. Nicht allein in feiner ausgezeichneten politiſchen 
Stellung, in etuer langjdbrigen Thatigfeit im Staatéedienft, 
bie ſchon unter Mare Aurel begonnen hatte, und mit der das 
malé hoͤchſten Stelle nad dem Principat, dem Amt ded Prä- 
fectus Praͤtorio ſich beſchloß, liegt der Grund diefes Anfehens, 
denn dieſe Auszeichnung hatte er mit Andern gemein, aud 
nicht bloß in feiner Groͤße ald prattifder Зи Я und Schrifi⸗ 
fteller, obwohl darin nur febr Wenige mit ihm vergliden wer: 
ven fonuten, fonbern darin vornebmlid), daß ex mit diefen 
Gigen{chaften eine Integritdt des Eharatters und ſittliche Kraft 
verband, die feine gefammte Thatigheit verevelte, und ibn 
obne bedingenden Ridhalt als dad Mtufter eines Adten Зи: 
riften erfdeinen №8. Die innige Freundfdhaft, in welder er 
mit Severus lebte, bewog ibn ald Vermlttler zwiſchen deffen 
Sohnen aufgutreten, indem er den Vorzug, den ex vielleide 
Geta gab, fallen lief, um beidbe Brider gu vereinigen. Als 
Caracalla jenen ermordet hatte, und eine Verantwortung und 
Vertheidiguug im Senat und vor dem Зо fir nothwendig 
erachtete, forderte er Papinian dazu auf, bem um diefen Preis 
Ме vdterlidbe Meigung fir Den Sohn des Freundes vergichen 
ſeyn follte. Papinian wies das Geſuch ab, mit den Worten: 
es fey leichter einen Brudermord gu begehen, als gu verthetdi- 
gen, oder nad) einer andern Erzaͤhlung: einen unfduldig Фе 
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масл angulagen, fey cin weiter Mord.) Caracalla lief 
thn tddten, und fiigte den Hobn bingu, den Goldaten, der ihn 
mit dem Beil erſchlagen, yu tadeln: er habe Unrecht gethan, 
den grofen Redhtdgelehrien gegen alle Orduung mit dem Beil, 
ftatt, wie ed die Gefege verlangen, mit sem Schwerd hinzu⸗ 
tidien.”) Go hatte Papinian durch feinen Tod МВ, 
was er geſchrieben hatte: quae facta laedunt pietatem, existi- 
mationem, verecundiam nostram, et, ut generaliter dixerim, 
contra bones mores fiunt, пес facere nos passe credendam 
est.°) And feinen Schriften (befonders libri XIX responso- 
rom, libri ХХХУИ quaestionum, kbri Ii definitionum) fins 
den 1% 595 Stellen in den Dig. Dtefe Ucherbleibfel деббтей 
in Gehalt und Form gu dem Borgtiglichften, was Ме juriſtiſche 
Literatur aller Zeiten aufzuweiſen hat, fie bewaͤhren, daß fein 
Ruhm fein зи ег war, und machen ibn and als Schrift⸗ 
ſteller gu dem erften Muſter fir jeden Suriften. Ginige feiner 
Zeitgenoſſen und Rachfolger (Martianus, Ulpianus, Pautes) 
fdrieben natae yu бит Schriften, Verichtigungen, deren 
Gharafter wir aud bem davon Ueberlicferten nicht beurthetlen 
finnen,”) in einem Gefeg von Confinntin wird ihren Verfafs 
fern die Abſicht, ſich durch diefe Splitterridterey einen Namen 
qu machen, untergelegt,*) cin Vorwurf, deffer allgemeine 


m) Spartian. Carac. 8. 

п) So ift die Aeußerung gu verftehen, welche Spartian (Сагае. 4) 
und Dio Caſſius (LXXVII. 4) berichten. Bel. Ulpian in Г. 8 §.1. 3 D. 
фе poen. (48, 19.) 

o) №. 45 В. de cond. inst. (2%, 7.) 

р) Mehrere der kberlicferten enthalten cine Widerleguug (dahin ges 
Hort aud) ber in L. чо. pr. С. Th. de sent. passis 9, 43 erwähnte Fall), 
andere nur eine weitere Begriindung einer papinianiſchen Anſicht (fo von 
Paulus Г. 1 §. 2 D. de user. 92, 1, and etwa L. 72 pr. D. de contr. 
emt. 19, 1), einige find ziemlich aberfliffig (wie L. 1 §. ЕР. de of. 
eius cut mand. 1, 21 yon Paulus, und L. 31 §. 2 D. do neg. gest. 3, 5 
yon Ulpian). 

9) L.1C. Th. de resp. prad. (1, 4.) Suftinian anerfennt, daß eini⸗ 
ges daraus дит Srgingung und gum richtigen Verſtaͤndniß Papinian’s dlent, 
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Wahrheit dahingeſtellt bleiben muß. Uebrigens war Papi⸗ 
nian ſelbſt weit entfernt, ſich eine Unfehlbarkeit zuzuſchreiben, 
oder, wad cin haͤnfigerer Fehler iſt, angenommene befdjeidene | 
Redensarten durch entgegengefepte Thatſachen au entfrdften. °) 
Zwey Nachfolger Papinian’s genoffen in der Folgeseit die 
Auszeichnung, Рай ihre Schriften, deren fie cine auferorbente 
liche Zahl und aber Art hinterliefen, vorzugsweiſe tn den Ge⸗ 
richten gebraucht wurden (der eine wie ed ſcheint mehr in den 
ВН феи, der andere mehr in den weſtlichen Theilen des Reichs), 
wie denn aud) in Suftinian’s Digeften von beiven ablein fo viet 
ſteht, ald von allen andernSuriften gufammengenommen. Der 
cine von ihnen iff Domitius Ulpianus, deffen Sltern 
Barger von Tyrus in Phoͤnicien waren.’) Er war ohne Zwei⸗ 
fel ſchon unter Severns thaͤtig, Ме meiſten fener Schtiften 
verfaßte er unter Caracalla, namentlich auch die beiden großen 
Werke: libri LXXXIII ad edictum, und libri ГЛ ad Sabi- 
nam; unter dem Weiberregiment Elagabal’s erhielt er einen 
großen Antheil an den Staatsgeſchäften, er wurde Prdfectus 
Prdtorio.') Ard) ver Mutter Alerander’s, Mammia, wufte 


ex ſcheint alfo doch bem Urtheil Conflantin’s nicht überall gu widerſprechen 
L. } 6. 6 С. de vet. iure enucl. (1, 17.) 

г) Niemand вия wit eblerer Uubefangeneit cine terige Auficht де 
rintuefmen, alé ex in folgenden Worken der L. 6 D. de serv. export. 
(18,7) that: Si quid emter contra quam lege veaditionis eautum est, 
fecisset aut non fecisset, oobis aliquando placebat, non alias ex ven- 
dite propter poenam homini frrogatam agi posse (ogl. L. 7 eod.), 
quam si pecuniac ratiene venditoris interesset, veluti quia peensm 
premisiaact; coterum уго beae ven convenire erodors, verdileris ia- 
teresse, quod animo sacyientis satiafactam non fuieset. Sed in con 
trariam me vocat Sabini sententia, qui utiliter agi ideo arbitratus 
est, qeoniam hoc minoris homo veoisse videatur. 

s) Г. $ pr. D. de сенз №. (50, £4.) 

#) Nak Lamprivius (Heliogab. 16) № ex von Elagabalus wieder’ abs 
gefegt worden. Dieß und überdieß Verbannang erzaͤhlt ©. Aurelius Bietor 
(de caesar. 24) von Paulas, Иан bagegen fey von Alexander in der 
Prdfectur beſtaͤtigt worden, alfo bis dahin Prafect geblieben. Es ware 
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ex еше Dienfte genehm gu madjen. Als fie die Zitgel der Ree 
gierung fir den ſechzehnjaͤhrigen Princeps ergriff, verband er 
fid) mit ihr gegen die beiden PBrafecti Pratorio, Flavianus 
und Ghreftus, tüchtige Manner, die fic) dem Willen der Aus 
gufta weniger fügſam geigten, oder aud) dem Blan einer Bes 
ſchraͤnkung der militaͤriſchen Cinfliffe im Wege ftanden; nad: 
bem er ihnen умей als dritter Praͤfect gugefellt und vorgefest 
worden war, wurden fie endlid) hingeridtet. So verſchaffte 
ex fich die Prafectur allein, die ex unter dem Widerftreben der 
Pratorianer und fteter Bedrohung ſeines Lebens fubrte. Es 
wird ет Kampf des Volks gegen die PBrdtorianer erwaͤhnt, der 
vielleidht nidt ohne Anftiften der Regierung erhoben war. Rad 
beffen Beendigung wurde Ulpian von den PBrdtorianern, in 
Gegenwart ded Princeps, gu dem er fic) gefliidhtet hatte, er⸗ 
mordet.") Dieß geſchah in den erften Jabren der Regierung 
Alerander’s. Darnad) mag beurtheilt werden, mit welchem 
Recht unfere Suriften ein fo groped Gewidt auf die emphatis 
ſche Phraſe des Lampridius legen: atque ideo summus impe- 
rator fuit (Alexander), quod eius (Ulpiani) consiliis praeci- 
pue rempublicam rexit.”) Won der gtofen За Г der Schrif⸗ 
ten, Die man nod) gu Suftinian’s Zeit von ihm баб, und die 
fic) durch Gefaͤlligkeit der Darftellung und eine gewiffe, das 
Verſtaͤndniß begünſtigende Ausführlichkeit empfahlen, wurde 
bey der Abfaſſung der Digeſten ein um vieles groößerer Gee 
brauch, als von denen irgend eines andern Juriſten, gemacht; 
es wurden 2462 zum Theil ſehr große Stellen aufgenommen, 
bie zuſammen obngefabr ein Drittheil der ganzen Dig. betra⸗ 
gen. Der aweite jener beiden Surifter it Sulius Baulus, 
gleichzeitig mit Ulpian, aber ihn aberlebend, unter Alerander 


ſchwer, zwiſchen diefen Nachrichten sweier unguoerlafiger und elender Schrift: 
feller eine Wahl зи treffen, wenn nicht Dio Gaffiue meldete (ХХХ. 21), 
bie Prafecten Glagabal’s feyen mit diefen wugefommen. 

и) Dio Cassius (epitom.) LXXX. 1. 2. Zosimus hist. I. 11. 

v) Lamprid. Alex. 51. 
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ebenfalls Praͤfectus Praͤtorio. Er {ав fon im Rath bed 
Septimius Severus.”) Wud feinen Schriften, deren Zabl 
nod) gréfer war, alé die der ulpianifden, ftehen 2080 Stel: 
(en in den Dig., weldje ohngefaͤhr den fedften Theil diefes 
Geſetzbuchs ausmaden. 

Die Reihe der claſſiſchen Suriften ſchließt fic mit Heren⸗ 
nind Modeftinus, welder neben die bisher erwabhnten 
aud) in wiſſenſchaftlicher Beziehung nod geftellt werden fann, 
ba ex hod über allen folgenden Befennern der Jurisprudenz 
ſteht, wenngleidh die Ueberbleibfel feiner Schriften den geiftis 
gen Gehalt der Vorgaͤnger nidyt mehr erretden. Cr war Schuͤ⸗ 
ler Ulpian's, der in feinem Commentar gum dict (alfo ſchon 
unter Garacalla) ein Gutachten erwabnt, dad er ihm gegeben 
babe: Herennio Modestino studioso meo de Dalmatia con- 
sulenti rescripsi.*). Daraus ift die Meinung entftanden, et 
fey Statthalter von Dalmatien gewefen, oder аиф, Dalmas 
tien fey fein Baterland; in einem Verhaͤltniß gu dieſer Pro⸗ 
ving wird er allerbings geftanden haben, weldes thn veran⸗ 
lafte, Ulptan über fle gu confuliren, aber diefes braudt weder 
bas eine nod) dad anbere fener beiden gewefen gu ſeyn. Sein 
Rame fommt and in einer Inſchrift vor, welde Ме Entſchei⸗ 
bung eines Proceſſes enthalt, der in den Jahren 227 bis 245 
geführt wurde.“) Die erfte Entſcheidung wurde gegeben von 
einem Aelius Florianus, dieſe wurde beftatigt von Herennius 
Modeftinus, und in demfelben Sinn entidhied zuletzt der Praͤ⸗ 
fectus Bigilum Faltonius Reftitutianus, Wie man nun dar: 


w) L.97 О. de adquir. her. (20, 2) L. ult. О. de iure fisci (49, 14). 
Зи beiden Fallen erzählt Paulus (libro IU decretoram) eine Verhandlung 
vor dem Brinceps, worn ex gegen Papinian votirt, jener aber nach der 
Meinnng des legtern entſchieden habe. 

2) Е. 52 §. 20 D. de furt. (47, 2.) Bgl. §. 103 Mote g. 

у) Suerft gedruckt in Fabretti inscript. (1699) p.278sq. Dann и. а. 
auch in Spangenberg tabulae negotior. р. 299 sq. (zuletzt, mit Gommens 
tax, von Rudorff: Zeitſchrift für geſchichtl. Rechtswiſſ. XV. Num. 8. 
©. 254 Ff. Nachträge dazu von Mommfen daſelbſt Rum. 10, 2, Я.) 
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aus wiederum Modeftin gum Borfleher Dalmatiens bat ma: 
den finnen, ift nicht wobl eingufehen.*) Den jungen Mar’ 
minus, der ſchon in feinem ein und awangigften (nad) Andern 
im achtzehnten) Lebensfahr (238) umfam, untetridjtete Mode⸗ 
ftin in Der Surisprudeng.“) Sn einem Refeript Gordian’s vox 
240 wird ein Refponfum erwaͤhnt, dad Modeftin dex Partey, 
an weldje das Refcript geridtet ift, gegeben hatte.) аб 
feinen Sdjriften ftehen 345 Stellen in den Dig. 

Die Verfertiger der juftintanifden Digeften haben nod 
vor zwey Suriften Stellen aufgenommen, die offenbar еще 
fpdteren Zeit angehoͤren. Der eine iff Hermogenianns 
(107 St. in den Dig.), deffen Werk: libri УТ epitemarum 
ſchon durch [степ Titel als eine aus der früheren Literatur зи 
fammengetragene Arbeit fic зи erkennen giebt, ber andere 
Murelius Arcadius Charifius (5 Stellen). °°) 


CI. Betrachten wir nun dex Cinfluf, welden die geſammie 
Koͤrperſchaft jener durch drey Jahrhunderte thatigen Suriften 
auf die Entwidelung ded rdmifden Redhts gehabt hat, fo ift 
diefer fo unermeßlich, daß jedes andere bey der Rechtobildung 
wirkende Element nur еше untergeordnete Stelle einnimmt, 
und von ber Mat der Wiſſenſchaft а mehr oder weniger 


2) Gé ift eine der feltfamflen Gombinationen: in jener Stele Ulpian’s 
fommt Modeftin und awar wahrſcheinlich unter Caracalla, in irgend einem 
Berhiltuif зи Dalmatien vor, in diefer gu Rom gefundenen Inſchrift nimmt 
ec, unter Alerander, an der Entfcheidung eines Proceffes Theil, der mit 
Dalmatien nichts gu thun hat, — barum begiehen ſich beide Documente auf 
feine Borfteher{Gaft von Dalmatien, von der wir fonft gar nichts wiſſen. 
(Die Kellermann'ſche Abſchrift der Prozeßurkunde fegt es vdllig außer 
Zweifel, daß Nodeſtin, ale ex jenen Prozeß entſchied, Präͤfectus Vigilum 
in Rom war. R.) 

aa) Capitol. Maxim. шо. 1. bb) L. 5 С. ad exhib. (3, 42.) 

ec) Er citirt Modeftin т Г. 18 8. 26 №. de шапег. (50, 4): — at 
Herennius Modestinus et notando et disputando bene et optima габове 
deerevit —; fdjon der Sty! diefer wenigen Worte verraͤth das Seitalter, 
bem der Autor angehoͤrt. 
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abbingig erſcheint. Die rechtserzeugende Kraft ved Зо: 
bewußtifeyno, in den Surifien als den пабе ен Reprdfentan: 
ten ihrer Ration in rechtlichen Dingen concentrirte fle ſich, dle 
Inriſten leiteten bie Magifirate bey der Mushbung ber Autos 
nomie, die ihnen durch das Jus edicendi gegeben war, der 
Gefepgebder erhielt von ihnen den Impuls oder, wad nidt ge: 
ringer ift, Die Dtittel gue Ausfuͤhrung feiner Abſichten. Wee 
ſchreiben damit den roͤmiſchen Suriften nidt cinen Einfluß gu, 
ver ihnen als ein eigenthuͤmliches Vorrecht ver der Jurispru⸗ 
beng anderer Zeiten und Voͤlker beſchieden gewefer wares yu 
jeder Zeit und bey jedem Volk wird bie wahre Rechtswiſſen⸗ 
убой diefe Macht befigen. 

Die Jurioprudenz hat eine doppelte Anfgabe. Die Auffaſ⸗ 
fung des Burd) Ме Vollsũberzeugung und Gefepgebung gege⸗ 
benen Rechts, die Rechts⸗ und Gefesestunde iſt nur die eine 
Geite derfelben. Die andeve befteht in dem productiven Ver⸗ 
БАНИ ди dem Recht, т ber Sntwidelung newer Rechts age 
aud dem beftehenden Recht. Der Uebergang von jener recepti> 
ven gu diefer productiven Thaͤtigkeit wird миф die ſyſtemati⸗ 
ſche Muffaffung ded Rechts, durch feine Zurückführung auf die 
ibm gu Grunde Hegenden Principien bewirkt, wenn ſich da⸗ 
mit eine praktiſche Reigung, eine lebendige Anſchauung des 
Rechts verdindet, ohne die eine wahre Rechtswiſſenſchaft nicht 
gedadt werden апп. Die productive Mraft der Jurisprudenz 
wird burd) die rémifden Duriften auf das augenſcheinlichſte 
beſtaͤtigt, unsdblige Rechtsſaͤtze find durch ihre wiffen(daftlice 
Wirkfamfcit ohne Beihiitfe einer andern Rechtsquelle еп Яап 
ven. Und Мер ift nidt eine Folge der befondern erceptionel: 
len Stelung gewefen, weldje die einzelnen Suriften nad einer - 
eigenthümlichen Einrichtung fener Zeit, deren an einem andern 
Ort gedadt werden wird ($. 116), einnahmen, с8 ift eine 
teine Wirfung der Wiſſenſchaft, wie fie ſich, die тебе Jurio⸗ 
ptubdeng vevausgefegt, aud) unter andern duferen Umſtaͤnden 
wiederBolt. 
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Die Wiffenfdhaft hat den ihe überlieferten Rechtoſtoff auf 
Principien zurũckgeführt, und aus diefen dad Recht ſelbſt auf 
vielfache Weiſe erweitert. Den romifden Surifter aber war 
bad Met in zwey Theilen uberliefert worden, cin individnell⸗ 
roͤmiſches Recht, bad Jus civile, und jenes allgemeinere, bas 
Jus Gentium. Fir beide hatte man in der vorwiffenfdaft: 
lichen Zeit nur dufere Erfennintfquellen, fire diefes die prato- 
riſchen Gdicte und die Praxis der Geridhte, das Herfommen 
überhaupt, fir jenes auferdem nod bie Gefege und die Anto- 
titdt der Rechtskundigen. Die Juriſten fihrten fie auf ihre 
Principien, auf die civilis, auf die naturalis ratio (ratio iuris 
gentium) guriid, die alé Keime in ihnen lagen, und durd) die 
Wiſſenſchaft hervorgetrieben und in Thatigheit gu fegen waren. 
Man lernte das Recht aus innern Griinden erfennen, und 
neue Rehisfape aus den gegebenen Prdmiffen erſchließen. 
Beide Thetle erfubren diefe Aus: und Foribildung, der Gegen:- 
fag blieb, denn er hatte durch die Unfaͤhigkeit der Peregrinen 
gu den Verhaliniffen des Sus civile, durch ihre Beſchraͤnkung 
auf daé Jus Gentium, eine hohe praftifde Wichtigkeit, aber 
dieß verbinderte nicht, beide Rechte in einzelnen Punkten ein: 
ander gu ndbern, und das allgemeinere Element bes Rechts 
einen gewiffen Einfluß aud in den Granjgen ded Jud civile 
gewinnen gu laffen. So waren die Teftamente ein reines Ge- 
(«АЙ ded Jus civile, wenn aber die romifden Suriften bey 
ber Snterpretation derfelben die wahrhafte Intention ded Tes 
ftators als den [eitenden Grundfag betradteten, und gegen Ме 
Form der Worte, fowett es ohne directe Befettigung der Bors 
ſchriften ded Sus civile moglid war, geltend madten, wenn 
fle ferner neben den firengen Formen der Hinterlaffung einer 
freieren, der fideicommiffarifden, Raum verſchafften, fo war 
dieß eine Wirkung jenes allgemeineren Rectéfinnes, der tn 
bem Jud Gentium feine eigentliche Бета fand. Won den 
beiden Elementen war offenbar dad Sus Gentium und das fid 
ihm vorjugéweife anſchließende pratorifde Recht das bild⸗ 
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famere, aber indem bie Inriſten diefem Theil des Rechts fis 
zuwandten, folgten fle zugleich der Richtung, welde der Geift 
ihres Volks nahm, fle gehorchten der dem rechten wiſſenſchaft⸗ 
lichen Sinne vernehmlichen Stimme einer hoͤheren Macht, und 
gaben dem roͤmiſchen Recht die Entwickelung, die es geſchickt 
machte, als ein Weltrecht das Leben der Ration, bey der ed 
entftanden war, weit zu iberdauern. Es erklaͤrt fid) daraus 
акб, wie ihnen das Jus Gentium felbft eine andere Geftalt 
qewinnen mufte, alg in der её urfpriinglid entftanden war, 
und wie febr die tm Irrthum find, weldje dieſes Recht mit der 
Anſchauung, weldhe die romifden Зи Йей davon haben, бе» 
ginnen laſſen (§. 84). Der Begriff des Sus Gentium hatte 
fi ihnen verdndert, fie fligen dad wiſſenſchaftliche Moment 
ver ratio iuris gentium hinzu, alé die vornehmſte Erkenntniß⸗ 
quelle dieſes Rechts; es ift ibnen das Recht, quod naturalis 
ratio inter omnes homines constituit, nur die unmittelbat 
praktiſche Bedeutung, als das Recht, welded fir Romer und 
Nichtroͤmer gilt, ift diefelbe geblieben. 


СП. An die wiſſenſchaftliche Methode dex rdmifden Suri 
ftex bat man nidt felten ben Maßſtab der Gegenwart anges 
legt, und nad) den Bedingungen heutiger Wiſſenſchaft ihr 
Verfahren beurthellt. Jn den Handen der Meiften iſt dtefes 
Mas, dem fle haufig felbft nicht gewachſen waren, nidjt gum 
Nachtheil fener Suriften gebraudt worden, von deren allge- 
meiner Vortrefflidfeit fie cine fo unbeftimmte zwar, aber defto 
unerſchũtterlichere Uebergengung batten, daf fie nicht verfehl⸗ 
ten, alles wad fie in Begichung auf hiftorifde und philofo- 
phifhe Bildung fir einen Vorzug hielten, in jenen leibbaftig 
wieder зи finden. Einige aber haben fic von diefem Stands 
puntt aud, wie fie felbft ifn eben auffaften, veranlaßt gefehen, 
einen ſcharfen Tadel auszuſprechen. Ungern fteht man auf die: 
fem Srrwege einen verdienten Gelehrten, der es fic) gum bes 
ſondern Geſchaͤft macht, den Mange! einer hiftorifden Fors 
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{фито bey den roͤmiſchen Suriften au bellagen.*) Dod theilt 
Dirkſen fle in zwey Zeitalter, die Furifien bid Trajan Hatten 
fic), wie ex ſich in feiner Weiſe ausdrückt, Sedeutende Bere 
bienfte im Gade der Geſchichte und Alierthuméfunde ded 
Rechts erworben,” wogegen die Spdteren ,auf das Pradifat 
kritiſcher Rechtshiftorifer und Autiquare auf feine Weife An: 
fprud madden koͤnnen.“ Wie fehen von der Begrandung dies 
fed Urthetlé ab: cin Grund ift, daf in den Fragmenten der 
Gltecen Suriften, die wohl gu merken von Alterthumsforſchern 
citirt und fo und dberltefert werden, fo viel, in denen ber ſpaͤ⸗ 
teren, Ме vornehmlich in den Digeften, wobey die Auswahl 
nidjt durch antiquarifdes Intereſſe beftimmt wurde, erbalten 
find, fo wentg geſchichtliche Notizen vorfommen, fodann were 
den eingelne Beifpiele hiſtoriſcher Unkritik gegeben, gegen die 
gum Theil erheblide Cinwendungen gu maden ſind.“) Eben 
fo geben wir darüber hinweg, ob, wie unfer „kritiſcher Antis 
quar’ vorauszuſetzen (фени, der bloße Beſitz antiquarifder 
Kenntniffe und ihre gelegentlide Mittheilung an und far ſich 
{hon ein juriftifder Borgug tft, ob ex eine Garantie fir die 
Borderung der Jurisprudeng darbtetet, fo daß паф dem Maß 
jener Kenntuiffe der Untheil an det wiffenfdhaftlidgen Ausbil⸗ 


a) Dicken, uber die Spuren hiſtoriſcher Kritik und antiquarifger 
Forſchung in den Schriften der roͤmiſchen Juriſten, Berfude 1823 Whe 
handl. 5, 

b) Go foll Pomponine alle billigen Anfordernngen ber Kritik ver⸗ 
nachlaͤßigen, inbem er ben Anfang des Ginfluffes dev responsa pradentam 
auf die Bildung deé ius non scriptum in ein ungewiſſes Helldunkel ſtelli. 
Man finnte wohl eher fagen, das entgegengefegte Verfahren ware ein uns 
fritifdjes gewefen. Dagegen fagt Gelfus (L. 96 D. de У. $. 50, 16), die 
genane Beſtimmung, wie weit bas Meeresufer reiche, rühre, wie man fage, 
von Gicero ber, der ben Grundſatz zuerſt in etnem Proceß, worin ex ЭНН 
geweſen fey, anfgeftelt Бабе. Sn den Topifa (cap. 7) führt Cicero ſelbſi 
dieß alé ein Gutadten des Aquilius an. Das ift aber eine ,cingelne Rag: 
laͤßigkeit bey einer bloß gelegentlidjen Aeußerung,“ die nicht entſcheiben 
fann ; — hatte Gelfus etwas ſpaͤter gelebt, fo wuͤrde daé Urtheil Dirkſen's 
wahrſcheinlich anders ausgefallen ſeyn. 
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dung ded Rechts ſich beſtimme. Wir wollen, was von ber an⸗ 
tiquarijdhen Forſchung gefagt ift, von dex wahrhaft hiſtori⸗ 
ſchen, welde die Gegenwart an die Vergangenheit anknuͤpft 
und aud ihr ableitet und gu begreifen ſucht, gelten laffen, und 
den roͤmiſchen Suriften, aber nidt blog den fpdtern, diefe ges 
ſchichtlichen Unterfudungen als eine conftant angewendete 
Methode abfpreden, — was folgt daraus? 

Die Methode der romifden Juriiten in der wiffen{dafts 
lichen Behandlung ded Rechts war gum Theil eine andere, ald 
fie fept anwendbar ift. Wir haben daffelbe Biel, wie fie, aber 
wir haben theilweife andere Dtittel anguwenden, um es gu ers 
teidjen. Dad Ziel ift die vollfommene Herrfdaft aber den 
Stoff, die ſyſtematiſche Durchdringung, dad praktifde Durch⸗ 
leben bed Rechts; die Fabigheit, die allgemeinſten Sage in 
ihren Wirkungen bid in die Heinften Vergweigungen gu vers 
folgen, und umgefehrt von dem concreteften Fall durch alle 
Mittelglieder gu den oberften Principien alé der Quelle auf⸗ 
jufteigen, und dieß nidt ald in einem todten Medhanismus, 
ſondern ald in einem lebendig pulfirenden, neben logifder 
Gebundenheit einer freien Mannigfaltigteit fic) erfreuenden 
RKotper. Die rdmifden Suriften haben fie in einem bewune 
derungswürdigen Grade befeffen, jene Fabigkeit und dieſe 
Beherrſchung eines Organismus: ,wo Gin Tritt taufend 
Gaden regt, wo Ein Schlag taufend Verbindungen 191401.“ 
Welches waren ihre Mittel? Sie waren einfadjer als die 
unfrigen. Dad Recht ftand ibnen viel ndber, ald es und 
ſteht. Wie in allen Gegenftdnden des Wiffens, fo aud im 
Recht haben wir einen weiteren Horigont ald die Alten, unfer 
Recht {Я gum grofen Theil in langft vergangenen Zeiten, in 
einer andern Welt, unter andern Volfern entiprungen. Seine 
Erfenntnif fordert einen betradtliden gelehrten Apparat, wir 
bedirfen einer gufammenbdngenden gefdidtliden Forfdung, 
um unfered Rechts nad) allen Seiten mächtig gu werden, und 
den auferdem todten Niederſchlag dex Gegenwart in und gu 
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einem [ebendig geborenen Organiémus gu maden. Den Ros 
mern erſchloß ſich ihr Rect auf eine weit unmittelbarere Weiſe. 
ES hatte allerdings fdon vor vielen Sahrhunderten fic) au 
bilden angefangen, e6 war in diefer langen Zeit im Ganjen 
und Gingelnen durch mande Verdnderungen hindurchgeführt 
worden. Aber diefe Entwidelung war fo gemeffen, fo einfach 
und obne ftdrende eroterifde Einflaffe geſchehen, daß die Spu⸗ 
ten der aAlteften Zuſtaͤnde nod in dem gegenwartig geltenden 
Recht vor Augen lagen. Man fonnte feine Geſchichte, ſoweit 
fle Ме richtige Erkenntniß ded prattifden Rechts und {еше 
Fortbildung bedingte, gewiffermafen in den gegenwartigen 
Suftinden unmitteloar anſchauen. Die hiftorifden Darftel- 
lungen der roͤmiſchen Juriſten betreffen daher mehr Einzeln⸗ 
heiten, als daß ſie auf das Ganze der Rechtsentwickelung ge⸗ 
richtet geweſen waren. Dieß iſt eine Erſcheinung, die weit 
fiber den Bereich der roͤmiſchen Jurisprudenz hinausreicht, 
unſer geſammter wiſſenſchaftlicher Betrieb iſt von dem des 
Alterthums verſchieden. In der Wiſſenſchaft des Alterthums 
überhaupt nahm eine Naturkraft die Stelle ein, die jetzt der 
ſeiner ſelbſt und ſeiner Hülfsmittel und Wege kritiſch bewußte 
Gedanke hat. 

Und wie ſtand es mit der Philoſophie? Auch hier iſt un⸗ 
ſere Lage eine andere als die der Roͤmer. Unſere Zeit iſt auf 
die gleichmaͤßige Ausbildung der verſchiedenen Seiten ded 
menfdliden Geifted angewiefen, die nur in ihrer innern Gin: 
бен ihre volle Wahrheit befigen, und die КФ dock vermoͤge 
eines nathrliden Triebes abgufondern und gegen einander gu 
verſelbſtſtaͤndigen tradjten. Das Band der verfdiedenen Wiſ⸗ 
ſenſchaften ift die Bhilofophte, welde, indent fie in jeder Wiſ⸗ 
ſenſchaft das Gemeinfame ausbildet, ihr die Bollendung gu 
geben beſtimmt ift. Die Romer waren vorzugsweiſe gu Ciner 
Wiffenfdaft berufen, in ihr фена ihr geiftiges Streben auf, 
die Jurisprudeng war ihnen zugleich die Philoſophie; nidt 
ohne Grund fonnte Ulpian fagen: iustitiam colimus, et Бот 
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et aequi notitiam profitemur; aequum ab iniquo separantes, 
licitam ab illicito discernentes , bonos non solum metu poe- 
parem , verum etiam praemiorum quoque exhortatione effi- 
cere cupientes , veram nisi fallor philosophiam , non simala- 
tam affectantes. Die Surifien waren fo gut als andere gebil⸗ 
dete Maͤnner unterrihtet in ber Rhetorif ober Dialektik, und 
belefen in ben philoſophiſchen Sadriften, namentlid der Stoi⸗ 
fer, alS der damals angefehenften Philoſophen, welche fle aud 
suweilen fat gewiffe allgemeinere Puntte allegiren, °) eben fo 
wie fie fid) сиб auf die Didter, 3. B. auf Homer berufen. 
Aber die PHilofophie war weit entfernt auf ihre Behandlung 
ber Rechtswiſſenſchaft einen Einfluß auszuüben, der mit dem 
gu vergleichen waͤre, welder thr heutgutage zukommt. 

Sonft war unter unferen Gelehrien die Meinung Herts 
ſchend, die Philoſophie, und namentlich die ſtoiſche, habe eine 
ungemefjene Wirkung auf die rdmifde Jurisprudenz gehabt, 
ja fie fey eigentlid) bie Dtutter derfelben gewefen. Mande 
haben dief fiir eine grofe Empfehlung gehalten, andere haben — 
daraus den Umftand erflirt, daf die Rimer in der Ausbil⸗ 
bung ded Rechts dod) nicht das höchſte Biel erreicht Hatten. 
Bon der Griindlidfeit jener Behauptungen geben einige Ars 
gumente eine deutliche Vorftellung: die Grundlage der Rechts⸗ 
wiffenfdaft, fagte man, ift Ме foftematifde Auffaffung, nun 


с) 3.3. flr den Begriff des Gefeges L. 2 D. de legib. (1, 3.) Das 
pracceptum iurie: honeste vivere (Г. 10 §. 1 D. de fust. et iure 1, 1) 
fanute cine Reminiſtenz aus den Stoifern (СШ. de fie. Hf. 11), und es 
whrde dann cine Beſtaͤtigung davon ſeyn, daf vergleichen Entlehnungen fo 
gut wie gar feinen Ginflu§ auf den eigentliden rechtliden Gehalt der Thas 
tigfeit рес Juriften batten, denn wir finden nicht, daß aus jenen f. g. 
praccepta iaris (§. 11 Rote a) das Recht wirklich abgeleitet worden ware. 
Das dbrigens, worauf es bey jener Gnilehuung gerade ankime, daß name 
lich das honeste vivere and fo verſtanden worden ware, wie von den 
Stotferu: vivere cum iatelligentia earum rerum, quae natara eveni- 
reat, eligentom са quae essent secundum naturam , reiicientemque 
costraria, bleibt ganz nnausgemacht. 

Vuchta Suftitutionen. I. 4. Aufl. 31 
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ruͤhmt Cicero von Servius, daß er ſich darin vor Andern aus⸗ 
gezeichnet habe, dieſer Servius aber hielt ſich einige Zeit in 
RMhodus, mit dialectiſchen und philoſophiſchen Studien Ве 
ſchaͤftigt, auf, wie wir ebenfalls von Cicero erfahren, in Rho⸗ 
dus aber war, wie derſelbe Cicero (freilich an einem gang 
andern Ort) erzaͤhlt, unter andern Philoſophen auch ein be⸗ 
ruhmter Stotfer, daraus ergiebt ſich — daß die roͤmiſche Зи: 
rioprudenz сиб der ſtoiſchen Philoſophie geſloſſen fey! Mit 
den ſpecielleren Argumenten ſteht es nicht beſſer, es hat Ge⸗ 
lehrte gegeben, die einen Mann aus keinem andern Grund, 
als weil ex fid) ſelbſt umgebracht bat, fir einen ſtoiſchen Phi⸗ 
lofophen gebalten, und die in einigen ſchlechten Etymologien, 
die fid) bey den romifden Suriften finden, cine ſichere Spur 
dieſer Philoſophie спе Gaben.*) Mehr als alles hat gu 
jener in der That vdlig unbegeindeten Meinung die Verwech⸗ 
felung von Logif und PBhilofophie beigetragen, Ме freilid 
nicht blog jenen Gelebrien zur aft fallt. °) 


d) Die Gehaltlofigkeit dex gangen Auſicht und ihrer Grande Hat ſehe 
gut auseinanbdergefegt Ratjen: Hat die ſtoiſche Philofophie bedeutenden 
Einfluß namentlich auf dfe in Juftinian’s Pandeften excerpirten juriſtiſchen 
Schriften gehabt? Kiel 1839, wiederholt 1844 in ben Jahrbüchern von 
Gell Ш. 3. 

в) Bu welchen verkehrten Auſchauuugen die Jagd nad Stoiciémen 
führt, mag folgendes Beifpiel zeigen. Wenn man gu еще nachtheiligen 
Handlung 3. B. gu einem BVertrag, gum Antritt einer Srbfdaft, durch Dros 
bung vermodt werden ift, fo ift еб dex Gerechtigkeit gemaͤß, daß dem Фе 
gwungenen gegen den ifm daraus erwachſenen Nachtheil gebolfen , Феб вах 
mentlid die erzwungene Handlung wieder aufgehoben werde. Sur, bemertt 
Paulus, foun man nidt ſagen, die Gandlung fey von ſelbſt alé nicht gee 
ſchehen gu betrachten, denn was wir durd) Drohung vermocht (welde je 
bie Wahl nicht aueſchließt) gewollt haben , haben wir №046 gewollt, еб if 
wuufer Wille, unfere Handlung: si mete coactas edii bereditatem , pate 
me heredem effici, quia quamvis, si liboram esset, noluissem , tames 
eoectas ог, sed per practerem restituondas sum ete. L. 21 6. 50. 
quod metus с. (4, 2.) Wir werden in dtefer Bemerfuug cine natürlich⸗ 
Wahrheit finden, die der Зи ſchoͤn und fdarf auégepragt bat. Rein, 
fagt no Mablenbrnd (Lehrb. bd. Pand. Я. 5. 93), ſto iſch if es, dean 
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CHI. Aud auf den Unterricht in der Jurispruden бане 
bie einfadere Stellung der rdmifden Suriften Ginflug. Gr 
bewegte 1% in den natuͤrlichſten Formen , uur den erften Keim 
fanfilicher Mnftalten fir denfelben koͤnnen wir in diefer Bes 
tiebe wahrnehmen. Bon Alters Her wat in Rom mit dem 
prattifden Beruf cined Juriften die Heranbilbung Juͤngerer 
far Denfelben Beruf verbunden, eS wurde eine Ehre darin gee 
funden , Nachſtrebende gu unterwetfen, und ſicherlich bat diefe 
Verknüpfung nicht wenig dazu beigetragen, der praftifden Bes - 
ſchaͤftigung cine Wuͤrde gu bewahren, welde Cicero an ibe 
rühmt,“) und das Verfinfen in cinen mechanifden Betrieb fern 
au alten. Davon mdgen die Geſchaͤftomaͤnner unferer Tage 
Zeugniß geben, denen die Unterweiſung angehender Praktiker 
cin woblbegrambetes беты geiftiger Befriedigung unter dex 
Зай ihres cigentlichen Unstes gewadhrt. lus civile docere, ſagt 
Cicero, semper pulchrum fuit, hominumgue clarissimorum 
discipalis floruerant domus.>) Die Lernenden waren bey ben 
Geſchaͤften, bey den Ertheilungen von Gutachten und wad 
fid daran ſchloß, gegenwartig alé anditores, der Surift nahm 
vavon BVeraulaffung, fie in bad Innere der Sache bliden gn 
lafjen , die Grande feines Berfabrens ihnen auszulegen, ihre 
Sweifel au lofen, und fle fo m dem Beruf anguleiten. Dieſem 
Unterridt, мм fic fein angefehener Surift entgog, °) wenn 


vie Stotfer haben behauptet: — её folle fig niemand durch Zwang bes 
ſtimmen laffen. Hiernach hatte nun eigentlid gar feine Berufung auf einen 
elittenen Swang jugelaffen werden durfen; der Surift fagt freilich das 
Gegentheil, aber nur ,weil in der Praxis von dem Grundſatz des Stoiciss 
mus fein Gebvand gemacht wurde.“ Den fieht, es wird in bie Stelle cine 
Albernheit hineininterpretirt , an welder Paulus gang unfduldig iſt, der 
ſichs nicht einfallen laffen founte, аб man feinen Sag: eine aus Furdht 
vergenommene Фан мис if cine Handlung, durch die Verwedfelung wit 
einer ſoiſchen Vorſchrijt au einer Verkehrrtheit maden warde. 

a) Cic. de отац. 1. 45. 

5) Cic. orat. 41. @r beffagt, daß man nicht in Beziehnug auf die 
Redelunft ed eben fo made. 

e) Cic. Brat. 89: (©. Scaevole) 401 quamquam ве se ad 
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auch nicht jeder jedem zugleich den Zugang in ſein Haus und 
gu ſeinem belehrenden Geſpraͤch aud außer den Stunden der 
Geſchaͤfte öffnete,“) gieng ein vorberettender vorher, der auf 
dle Anfangsgriinde in der Jurisprudenz geridtet war, обие 
welche jener praktiſche Unterricht feinen befriedigenden Erfolg 
gehabt haben wirde. Diefe verfdiedenen Arten ded Unters 
richts werden durch befondere Kunſtausdrücke genau unterfdles 
den: der vorbereftende wird mit dem Wort institui, fener prak⸗ 
tiſche Dagegen mit audire bezeidnet, fommt gu dem letzteren 
nod) eine nibere Theilnahme ded Lehrers an Biloung nnd 
Studium, fo wird dafür der Ausdrud instraere gebraudt. 
Daher fteht ſowohl das instructum esse als dad aaditorem 
esse dem institutum esse ab aliquo entgegen.*) Mit allen 
Btefen Unterridtdarten verband ſich die Lectuͤre der juriftifaen 
Schriften, wie fle bem Anlettenden als die paffendfte erſchien. 
Jene praftifde Schule, von welder die Lernenden audito- 
res hießen, erthielt (ich diefe ganze Pertode wld Ме Hauptfad- 
fiche Art des Unterrichts ohne wefentliche Veraͤnderimg. Nur 
Мер wurde gewoͤhnlicher, daß die Auditoren стеб angefehenen 
Surtften viel (anger, ald es friber gu gefdehen pflegte, unter 
feiner Leitung blieben, nicht ſowohl ded Unterrithts wegen, 
alé vielmebr um unter feiner Autoritit und fortwabrenden 
Beihilfe den juriſtiſchen Geſchaͤftsberuf zu doen. Fir (обе 
wurde nun der Ausdrud studiosi gebrdudlid.*) Um dieß gu 


decendam dabat, tamen consalentibus respondende studiosos audiendl 
docebat. 

4) So war у. B. Cicero bey Ю. Mucins den Augur eingefihrt Cie. 
Lael. 1. 

6) Sehr beftimmt werden diefe Ausdrückcheſchieden vou Pomponius 
L. 2 §. 43. 47 D. de О. I.: (Servies) plerimam eos, de quibus leesti 
samus, audivit, institates a Balbo Lucilio, instructas autem maxime 
a Gallo Aquilio. — (Labeo) omnes hos audivit, institetus est autem 
a Trebatio. 

S) So nennt Ulpian ben Morveftin studiosus meus (§. 100 Rote x) 
wad Paulus fagt (Е. 4 О. de extrac. cogn. 60, 18): Divas Aotoninas 
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exklaͤren, шар cine Eiurichtung erwaͤhnt werden, von welder 
ett unten bad Rabere vexkommen wird. Das Recht gu серой; 
diren wurbe von dem PBrinceps verliehen, ohne Sweifel erhiel⸗ 
ten es regelmaͤßig nur angefebene Maͤnner, auf feine Weife 
dürfen wir annehmen, daf ed verſchwenderiſch gegeben wurde, 
Зы, die 1% der Jurisprudenz widmeten, erbielten ed wohl 
niemalé, und bey allen, die её befamen, ift cine laͤngere ober 
fargere Seit anzunehmen, in welder Ве ПФ juriſtiſchen Gee 
ſchaͤften unteryogen, ebe fle au jener Auszeichnung gelangten. 
Diefe Geſchaͤftsmaͤnner empfanden bad Beduͤrfniß, fort und 
fort, auch wenn die cigentlide Zeit ded Lernens vorüber wer, 
in dem Verhaͤltniß gu dem Suriften, deffen auditores. fie was 
ten, zu verharren, daß fie unter feiner Uegide ihren Beruf 
trieben, ſich (muͤndlichen oder ſchriftlichen) Mathes bey thm ery 
hotter,®) und fo durd dad Anſehen ibres Patrons, wenn wit 
ihn fo nennen wollen, felbft geboben und gefordert wurden. 
Go iſt es gefommen, Раб dieſe Geſchaͤftamaͤnner durch jenep 
Namen iuris stadiosi von den Juriſten, die eine durchaus 
ſelbſtſtaͤndige Stellung erlangt hatten, dew inris auateres , wie 
diefe genannt wurden, unterfdteden werden. Wir kehren gu 
den audilores zuroͤck. Der мон фе Unterricht war fo ſeht 
ме Hauptſache, das soit ibn Ве gu verſtehen haben, wenn 
cin Surift ſchlechthin ale Siler eines andern, diefer alé 
praeceptor jeneé bezeichnet wird. Nur das, eine naturliche 
Golge dex wadfenden Literatur, das Studium der Schriften 
eine immer groͤßere Wichtigkeit erhielt, und сетей immer bee 


Pius rescripsit, iuris studiosos yui salaria petebant, haec exigere 
posse. Bol. ferner Г. 100 de off. adsess. (1, 22): — officiam adses- 
seram , quo juris stadiesi partibes suis funguotar. — Gell. ХИ. 13, 
Seeten. Мег. 32: — ut ingratoram testamenta ad Sscum pertinerent, 
ac no impune esset stadiosis iuris, qui scripsissent vel dictassent ea. 
L. 98. 4—7 D. de poen. (48, 19.) 

5) Biele Gutashien ber Inriſten find nicht мое от an PVertelen, 
fondern an dieſe ihre ,Studiofi” gegebene. 
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bentenderen Sheil der Underwelfung bifdete. Gren grefen 
Thetl deffen, was in alter Zeit der mimdlichen Ucberlieferung 
ausſchließlich vorbehalten war, fand ber Lernende {661 in den 
Diidern feines Lebrers, deren Benutzung natürlich von ihm 
vorausgeſetzt wurde, und von denen exc dann auf die Abrige 
Literatur dbergieng. Su der Zeit beds Gegenfaged zwiſchen den 
Sabintanern und Proculianern famen ju den Schriften ded 
unmitteloaten Lehrers nod) die der -fraberen Эдирне der 
Schule, fo daß der Schiter diefe ſaͤmmtlich mit vollem Recht 
feine Praceptores nennen fonnte, wie Gains fo oft Ме Auc⸗ 
tered der fabintanifden Schule alé nostri pracceptores bes 
seidjnet. *) 

Fir den Unfangsunterriht aber entftand in dieſer Periode 
eine neue Einrichtung, neben welder die frühere Form defſel⸗ 
ben ſich nur nod ald Ausnahme erhtelt. Mit Мест vorberei⸗ 
tenden und einleitenden Lehre (institatio) hat es in dex Feit 
Фисто’ diefe Bewandiniß. Sie war regelmaͤßig nidt бабе 
ber angefehenften, dard dad Zutrauen threr Mitbarger vies 
beſchaͤftigten Surifter, dod fanden fi immerhin (ое, die 
eigene Reigung oder fremded Anliegen dazu beftimmte, wie 
fenen Lucilius, der dem Servius, und Trebatius, der dem 
Rabeo defen Unterricht даб. Außerdem wurde woh! aud von 
porgefdrittenen Schuͤlern den BMnfangern Hilfe geleifiet, und 
mander mote ſich durch eigene Kraft au der АКИ, an 
jenem prafttfden Unterricht mit Rugen Theil gu nehmen , ems 
porarbeiten. Schulen dafur, wie fic die Rhetorik, gab ed 
nidjt, und dieß war obne Sweifel ein Hauptgrund, warum 
bad Rehren der Surisprudeng ehrenvoll erfdhien, wabrend man 
es unſchicklich fand, wenn cin augefebener Mann in der Res 
dekunſt unterridten wolltes er rief dadurch eine ihm nidt 
ſchmeichelhafte Vergleichung mit ben Rhetoren Hervor, deren 


A) Die Meinung, daß ex zuweilen barunter bloß fone unneitteloacen 
Lehrer verftehe (Dirkſen Deitrage S. 21 f.) № wohl ungegrinbvet. | 
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Befchaftigung im Bol! wenig geachtet war.) Im Lauf der 
gegenwaͤrtigen Periode geſchah es nun, daß jenen Rhetoren 
aͤhnlich auch juriſtiſche Lehrer aufiraten, die einem Jeden, der 
ſich melden winde, gegen cin Honorar jenen vorbereitenden 
Unterricht gu geben ſich bereit erklaͤrten, alfo eigentliche Schu⸗ 
fen eroͤffneien, denen es ſichetlich nicht an Zulauf gefehlt haben 
wird. Wann dieß zuerſt geſchehen fey, ift unbefannt. Daß 
mande Gelehrte Ме Radhriht von Maffurius Sabinus, ex 
fey don feinen Auditores erhalten worden (§. 99), von Stu⸗ 
vestenGonorarien far Vorlefungen verflanden haben, ift etn 
aus modernen Anſchauungen enéfprungener Einfall, der jetzt 
niemand mehr fir gluͤcklich halten wird; dieſe Auditores find 
offenbar Theilnehmer an jenem prabtiſchen Unterricht, von 
welchem vorhin die Rede war. Dagegen iſt es wahrſcheinlich, 
daß Gellius, ber and ſeiner Jugendzeit (alſo unter Pius, wenn 
nicht ſchon unter Hadrian) einer Rechtsftage ſich erinnert, die 
damals in plerisque Homae stationibus ius publice docen- 
tiem aut respondgatinm erwogen worden fe, unter jenen 
statioues jus docentium, die er von den stationes responden- 
tium unter{deldct, wirkliche Schulen verftanden habe.*) Solche 
Perfonen, die lh баб Lehren des Recs gu einem ſelbſtfſtaͤn⸗ 
digen Geſchäft gemadt haben (denn darin befteht eben Ber 
cigentliche Unterfchied diefer neneren Sitte von ber alteren) 
erwähnt aud) der Surtft, welder in dem §. 150 ber vatican: 
{den Fragmente ercerpict tft,') und in demfelben Betreff о: 


#) Cie. Orat. 41. 42. 

А) Goll. ЖИ. 13. Statio ift ber Ort, wo ſich jemand (anfer feinens 
Hanfe) fie den Betrieb irgend стеб GefHafte aufyubalten pflegt, wie bev 
veutfche Bort: Stand; daher ЯНУ es mit toborza zuſammengeſtellt Г. 
155. 7 D. de iniur. (47, 7) vgl. Sacton- Мег. 37. Go werden, wie mil 
bem deutfchen Wort, zuweilen and Baden damit bezeichnet: L. 7 §. 13 
D. qaib. ex caus. in poss. (42, 4): si eires columnas aut stationes 
(ia foro) se escultet (wo die Gmendation №6 Cujacius: statuas ficher 
narichtig #8). 4) Neque geometrae, neque bi qai ius civile 
decent, а tutclis exeasantur. 
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ийшив. ") Ulpian nennt diefe Lehrer iuris civaks professe- 
res,") in einem andern Sinn, а Pomponius fagt: паз 
civilis scientiam plurimi et maximi viri professi sunt, und: 
ante Tiberium Coruncanium publice professum neasinem. °) 
Jene Bedeutung von professores fam daher, daf mit der Pros 
feffio einer Aré liberalis als Lehrer gewiffe Vortheile verbun⸗ 
den waren, auf diefe fonnte nur der Anſpruch machen, der in 
Бове einer Erklaͤrung vor einer competenten Behoͤrde zugelaſ⸗ 
fen war; fo gefdjah её, daß ſolche Lehrer vorzugéweiſe pro- 
fessores genannt wurden.’) Man hat gewohulid die vox 
unferem Standpunk aud nicht unnatirlide, fiir die damali- 
gen Zuſtaͤnde aber frembartige Borftellung, diefe Lehrer von 
Profeffion Hatten in gtofem Anfehen geftanden, ja die Ве 
rühmteſten Suriften fegen foldje professores gewefen. Es fius 
vet fid) auch nicht Die mindefte Spur, die als Grund fur diefe 
PVorausfegung dienen koͤnnte. Зи der alten Zeit würde aber 
ſolche juriftifde Schullehrer wahrſcheinlich eben fo genrthetlt 
worden ſeyn, ald uber die lateinifden Rhetoren, deren Schu⸗ 
len noc) im flebenten Sabrhundert, nachdem man die griedi- 
fen ſchon gewadbren lief, burd) ein cenſoriſches Edict miß⸗ 
billigt wurben.*) Sept ließ man es gefdehen, рав Rechts 


m) L. 6 §. 12 D. de oxcus. (27, 1): bie Lehrer bes еб (обраю 
deddoxados) in den Provingen haben feinen Theil an der Befretung, die 
ben Philofophen, Rhetoren, Grammatifern, Aerzten gegeben tft. 

п) L. 165. 5 D. de extrao. cogn. (50, 13.) 

о) Г. 2 8. 35 sqq. D. de orig. iur. (1,2.) Daf es cin hoͤchſt laͤcher⸗ 
lies Mifverftindnif ware, Tiberius Coruncanius und bie folgenden'von 
Pomponius Genannten far Profefforen in jenem andern Ginn gu Galten, {# 
jest wohl niemanden mebr zweiſelhaft. | 

p) Die iudi literarii magistri biefen nicht prefessores (L. #5. 6 
D. de extrao. cogs.), weil jene foleune Profeſſio nicht Sey ihnen ablid 
war; deunod wurde auch ihnen eines der gefegliden Vorrechte dex Prov 
fefforeé burch bad Herfommen zugeſprochen, naͤmlich аб der Prafes ihnen 
burd eine extraordinaria eognitio gu ihren Honerarien verhalf. 

q) »,flenuntiatum est вое, esse homines qui novum genus dis- 
ciplinae instituerant, ad quos iuventas in ludum cenveniat, eos sibi 
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ſchulen gebalten wurden; die Meinungen aber den Nuhen und 
dad Bedüuͤrfniß derfelben waren wohl fo getheilt, wie bey den. 
rhetoriſchen, aber man legte im Ganzen feinen ſehr grofen 
Werth darauf, ино fie waren weit entfernt, mit der altherge: 
brachten Act des Unterrichts eine gleiche Geltang ſich zu vers 
fdaffen. Die angefehenen Suriften forgten aud far den Mus 
ſangsunterticht durch Schriften, die fie flit den Gebrauch der 
Anfduger ſchrieben; dieß ift die Veranlaffung der institutiones 
und Ghnlicher Bücher, die alfo feineswegs als Schulbüͤcher 
und Grunbdriffe fiir Vorlefungen gu betvachen find, wiewohl 
fie in ber fpdteren Zeit und gum Theil vielleicht аиф ſchon 
yon den professores dieſer Periode in diefer Art gebraucht 
wurden. Ulptan fagt, den iuris civilis professores fey feine 
gerichtliche Ginforderung 966 Honorard zu geſtatten, Ddeffen 
Empfang gwar nidt gerade verwerflid) (zumal da es cine 
nothiwendige Folge davon war, daf aus dem Unterricht eine 
Profeffion gemacht wurde), deffen Cinflagung aber unziem⸗ 
lich, und mit der Wiirde eben ber Wiſſenſchaft, welche diefe 
Leute mitgutheilen ſich ruͤhmten, nicht vertraͤglich ſey.) Rach 
allem ет, verbunden mit den uͤbrigen Nachrichten uͤber den 
Zuſtand der Jurisprudeng und die Stellung der Suriften, with 
man jene Meinung, daß die professores einen bedeutenden 
Antheil an der Eniwidelung der Rechtswiſſenſchaft gehabt, 
und раб Manner wie Sultan, Papinian, Ulpian, Paulus dies 


nemon impessuisse latinos rhetoras; ibi homines adulescentulos tetos 
dies desidere. Maiores nostri, quae liberos suos discere et quos in 
19408 itare vellent, instituerunt. Haec nova quae praeter consuetu- 
dinem ac morem maiérum Bunt, neque placent neque recte videntur. 
Quapropter et his qai cos ludos habent, et his qui eo venire consue- 
raat, visum est faciendum, ut ostenderemus nostram sententiam, no- 
bis non placere.‘‘ Sueton. de clar. rhet. 1. Gell. ХУ. 11. 

г) L. 1 §. 5 D. de extrac. cogn. (50, 13.) Ulpian wabrt Hier die 
Heiligheit ſeiner Wiſſenſchaft: est quidem res sanctissima civilis sa- 
pientia — fein Wort aber verrath, daß сс fie mit bem Treiben jener Schul⸗ 
halter identificirt, und daß ex diefe irgend hoch geftellt hatte. 


490 Gefhichte dee R. Я, Dritte Periode. 


fee Metier (denn cin foldjes war ed damals) getrieben Hatten, 
fir eben fo feltfam halter barfen, alé wenn femand Gicere 
und die andern grofien Redner feiner Fett mit den Rhetoren 
verwechfeln wollte, welde Suetonius in feinem Bad de Фата 
rbetoribus auffabrt.°’) Sm Mittelalter hat die Wiſſenſchaft mit 
ben geordneten Schulen begonnen, und fie feht bis auf dieſen 
Tag in wefentlider Verdindung mit den Univerfttdten; dies 
berechtigt und nidt, denſelben Gang ber Dinge in Rom gu 
fuchen, Мег vielmehr ift die wahre Jurisprudeng in dem Heber: 
gewicht des Schulfindiums зи Grabe gegangen. 


Erbhaltene Schriften der GFariften. - 


СУ. Die Ueberrefte der ſutiſtiſchen Uteratur olefer Зе 
tiode, deren Siudiam damals neben der Anfdauung bed recht⸗ 
lichen Verkehrs ſelbſt das hauptſaͤchlichſte Element des Redyte 
untertichts war, find aud) fir und eine reichſtroͤmende Quelle 
juriſtiſcher Difoung, fiir die Kenntniß des roͤmiſchen Reds 
feloft find fie unentbebelich ; ohne fie wuͤrden die dbrigen Quel⸗ 
fen nut unzaſammenhaͤngende und unverfténdlide Notizen gee 
waͤhten. Shre Ueberlicferung tft aber gum groͤßten Theil nidt 
fo rein and ummitielbar geſchehen, whe die der meiften Weeke 
anberer roͤmiſcher Schriftſteller, welche wir befigen. Фет 
vieles ift nidt in (olden Handfdriften, bey denen bie Mb fide 
auf ein refines und vollfommenes Wiedergeben des Autors 
вико, auf und gekommen, fonder durdy cine Germittelung, 
bie dem Ueberiteferten entweder bte Bollftindighett, ober die 
Reinheit, oder beided zugleich abfidhtlid) entgogen hat. Einiges 
haben wit auf jene unmittelbare Urt erhalten, und dieſes if 


— — — —— — 


s) Von einem derſelben erzaͤhlt ex (cap. 0), er fey auch о gericht⸗ 
Heber Redner aufgetreten, aber es war darnach. Gr bewirkte durch eine 
declamatoriſche Phraſe, die ver Gegner wit großerer Geiſtesgegenwart als 
eine Cidesdelation nahm, den Beriak vee Proceſſes. 





т 
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darch die Reinhelt ber Usheriteferung unſchaͤßbar, aber das 
nur mittel6bar Uebetfommene hat durch feine bedeutendere 
Raffe fit und einen nicht geringesen, ja einen nod) gripes 
ten Werth. 

Зи Beziehung auf bas lepte iſt es von großer Widhtigheit, 
bad Berhaͤltniß des Mediums ber Uebertieferung gu bem Фе» 
genſtand gu beftimmen, es entideidet ſich danad die hiſtoriſche 
Zuverlaͤßigleit der Schriften а Quelle fir den Rechtszuſtanv 
ibrer Zeit. Wie weit nun durd eine ſolche Ucherlieferung die 
Reinheit und Vollftdndigkeit des Ueberlteferten erhalten wors 
ben tft oder nicht, haͤngt zum Theil vom Juafall, ferner von 
bem Geſchick ded Mittheilers ab, — diefe Umſtände haben 
nicht bloß bey der mittelbaren, fondern aud bey ber unmit⸗ 
telbaren Ueberlleſerung eingewirtt — gum Theil aber, und 
dieß ift fener eigenthuͤmlich, von ber Abſicht, welche die bas 
Medium zwiſchen und und ver urſprüunglichen Schrift bil⸗ 
peade Berfon hatte. Dieſe Abſicht fann auf eine reine Mit⸗ 
theilung geridjtet gewefen ſeyn, nur nicht auf cite vollftdn 
Уве, wie dieß der Fall ift bey fpdteren Schriftſtellern, welche 
frühere citiren und die citirte Stee woͤrtlich einrücken, fers 
nex bey reinen Gpitomatoren einer Schriſt; umgelehrt tana 
Vollſtaͤndigleit ohne Reinheit beabfidtigt geweſen ſeyn, Sey 
Ueberarbeitungen ber Schriften, wiewohl dieſe freilich tn det 
Regel auch epitomatoriſch find, alſo aud) ber Vollſtaͤndigkeit 
Eintrag thun; endlich kann cine Mittheilung von Auszügen 
zugleich unter Vorbehalt oon Abaͤnderungen, wo fle vew 
Zwecken des Bearbeiters entſprachen, im Plane gelegen ha⸗ 
ben. Solche Veraͤnderungen find weniger зи vermuthen, wo 
der Swed des Mittheilers ein rein theoretiſcher war; anders 
wen ſeine Arbeit einen praktiſchen Swed hatte, und zwar 
den der Subereitung für ben unmittelbaren Gebrauch in den 
Gerichten, Мес liegt es am nddflen, Berdinderungen angus 
nehmen, welde den Snhalt des Mitgetheilten mit bem. де: 
tenden Recht in Uebereinſtimmung briugen follten. Mit Rad: 
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ſicht anf bie hier angedenteten Unterſchiede ſollen nun die 
Veberlieferungen einzeln dargeftellt werden. =) 

A) Wir beginnen mit den Schrifien, deren Ueberlieferung 
eine reine und unmittelbare ift, fo daß alfo Ште etwatge Un: 
vollſtaͤndigkeit nur dem Zufall zugeſchrieben werden fann, der 
die Hanbdfchrift betroffen hat, fo wie eine Corruption eingelner 
Stellen nur ale Verſehen des Abſchreibers erfdeint, wie fie 
bey feiner Handſchrift eines alten Schriftſtellers gaͤnzlich feh⸗ 
fen. Die bedentendjte Schrift, die wit auf dieſem Wege über⸗ 
kommen haben, iſt 

1) бай institulionum commentarii quattuor, entdedt 1816 
pon Niebuhr in einer Handfdrift der Bibliothel des Domca⸗ 
pitels gu Berona.’) Diefe Handſchrift enthalt vie Briefe des 
Hieronymus, fie ift aber palimpſeſt: der Abſchteiber hatte dazu 
Pergament benugt, auf welchem die Suftitutionen des Gaius 
gefchrieben waren, inbdem ст её durch Abwaſchen und Abſcha⸗ 
ben diefer alten Schrift gue Aufnahme der feinigen gubereiten 
lief. So enthalten 125 Quariblaͤtter unter dem Tert des Hies 


а) Dieſe Ueberlieferungen find fehr oft einzeln herausgegeben, die vor: 
fuftinianifdjen find zur Erleichterung des Gebrauche in Sammlungen mehr 
ever weniger vollſtaͤndig mit andern aͤlteren Rechtoquellen zuſanmengeſtelli 
worden. Die vornehmſten dieſer Sammlungen ſind: A. Sehulting iuris- 
pradentia vetus anteiustinianea L. В. 1717. 4. Lips. 1734. 4 (haupt⸗ 
fahlidh wegen des Commentars gu den eingelnen Stücken von fortbauerndem 
Werth’. lus civile anteiustinianeum Berol. 1815. 2 Зы, 8 (vou Hugo 
unternommen , von Berfdiedenen ausgefuͤhrt, vie Behandlung ſehr ии: 
gleich). Wile fritheren Unternehmungen diefer Art aber werden weit uber: 
troffen, in Vollflandigkeit fowoh! als in ber Gründlichkeit der Behandlung, 
durch baé Corpus iuris romani .anteiustiniani, consilio professorum 
bonnensiam: Е. Béckiogii, A. Bethmaan-Hollwegii, В. Poggaei cer. 
1835 sqq. 4. (Der grbfite Theil ift erſchienen, namentlich bec hieher дез 
hoͤrige, die einzelnen Stücke find auch befonders abgedruckt.) 

b) (Die erſte Kunde von dieſer Entdeckung brachte Gavigny’s Auf⸗ 
ſatz: Zeitſchrift III. Num. 4. ſwieder abgedruckt: Vermiſchte Schriften III. 
28], die erſten Grlauternngen dazu erſchienen daſelbſt Num. 8. [118171 
Berm. Schriften Ш. 29. R.) 
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ronymus den ausgeloͤſchten des Gains, welder durd) Anwen⸗ 
bung chemiſcher Mittel unter fenem wieder ſichtbar gu machen 
war. 62 derfelben find fogar zweimal reſcribirt, indem man 
fie ſchon fruͤher einmal zur Abſchrift von Briefe des Hieronys 
mus benugt бане, und dann erft, nadbem aud diefe zweite 
Schrift wieder ansgeldfdht worden war, die jetzt darauf befind- 
fiche dritte aufgetragen wurde, wodurch die Schwierigkeit, den 
Tert des Gaius unter {бт hervorzuholen, außerordentlich vere 
mehrt, ja zuweilen unuͤberwindlich geworden ift. Зи diefen 
referibirten fommt nod ein nidt refcribirtes Blatt (oon den 
Interdicten handelnd), welches ſich in einem andern Convolut 
befindet, und ſchon friber сие und herausgegeben worden 
war.*) So haben wir 126 Blatter aus einer ſehr alten (oem 
ſechſten oder fainfter Sabrhundert angehorigen) Handfdrift 
der Inſtitutionen des Gains, die nad) einer Berednung Holls 
weg's 129 betragen hat; Unfang und Ende ift vorhanden, die 
drey feblenden Blatter find aud der Mitte heraus verloren ges 
gangen. 1817 gieng in Muftrag der Berliner Academte Goͤ⸗ 
ſchen nad Berona, um unter Beihülfe von Bethmann: Holle 
weg die Handfdrift зи entziffern. Was diefe geleiftet haben, 
iff gegen ben Zuſtand der бапуфий gehalten bewundernds 
werth. Mehrere der Lücken, welche blteben, find fpdter nod 
burch eine mit Anwendung wirffamerer Reagentien vorgenom: 
mene Revifton von Blume theilweife ausgefüllt worden. Die 
Handſchrift enthalt den Namen ded Werks nidt, daß es die 
Suftitutionen ded Gaius find, geht aus der Uebereinfrimmung 
mit ben fpdteren Bearbeitungen und den eingelnen Stellen, die 
wir anderswober daraud haben und darin wiederfinden,") ав 


с) Bou Scipio Maffei int Istoria teologica etc. 1742 p.90. Dann 
in: Nouveau traité de diplomatique III р. 208 (1757). Sulegt, kurz 
nad der Entdeckung Riebubr’s, von бабой: notitia fragmenti veroncn- 
sis de interdictis (Novemb. 1816). 

d) Ge eriftict teine Stelle, die nicht entweder darin vorfommt, oder tn 
eine ber Lucken (ВИ. 
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es die achten Suftitutionen ſind, aus ihrem Inhalt unwider⸗ 
leglich hervor. Die erſte Ausgabe des Werks iſt 1820 erſchie⸗ 
nen, von Goͤſchen mit ſeltener kritiſcher Sorgfalt bearbeitet, 
fe daß fle durch genaue Mittheilung ет Züge der Handſchrift, 
wo ſie irgend zweifelhaft ſind, jedem den kritiſchen Apparat 
fo vollftaͤndig als moͤglich an die Hand giebt. Daſſelbe gilt 
von der zweiten Goͤſchen'ſchen Ausgabe von 1824, die ſich vor 
der erſten durch bie Benutzung ver Blume'ſchen Reviſton aus: 
zeichnet, nicht weniger von der dritten, die von Lachmaun un⸗ 
ter wiederholter Vergleichung der Papiere Goͤſchen's, Holl⸗ 
weg's, Blume's (eine neue Vergleichung der Handſchrift würde 
kaum mehr ein pofitives Reſultat gewaͤhren) beſorgt, 1842 ers 
ſchienen ift.*) 

2) Von einer juriſtiſchen Schrift, deren ſonſtige Beſchaf⸗ 
fenheit und Verfaſſer unbekannt fiad, nur daß fle gewiß von 
einem Juriſten dieſes Zeitraums herruͤhrt, find zwey, zwar nicht 
palimpſeſte, aber ſonſt ſehr beſchaͤdigte Blatter von Niebuhr 
zugleich mit Gaius entdedt worden, deren Inhalt das Recht 
des Fiscus beitrifft (daher fragmentum de iure fisci genannt). 
Gine Stelle diefed Brudfttids (5. 19) kommt fa woͤrtlich in 
Г. 45 §. 3 D. de iure fisci (49, 14) aué Paulus libre У 
sententiarum por, nut freilich hier in einer anderen Umge⸗ 
bung als dort, fo daß unfer Fragment nicht aus bemfelben 
Werk, wenn aud vielleiht von demfelben Autor zu feyn 
fdeint, der übrigens aud) libros П de iure fisci alé eine bes 
fondere Schrift verfaßt bat. Es ift von Goͤſchen zugleich mit 
Gaius herausgegeben, :) 


в) Unter den zahlreichen dbrigen auf bem Grund ber goͤſchen'ſchen ru⸗ 
henden Ausgaben find hervorgubeben: die von Klenze in: Сай et lusti- 
viani jostitutiones coniunct. ed. Berel. 1829. 4, von BSding, Bons. 
1837. 12, von Lachmann als Borliufer ſeiner groͤßeren Ausgabe 1841. 8, 
- Ме des vierten Buchs von Heffter, mit Gommentar, 1827. 4. 

SJ) Außerdem unter andern von Biding tm Corpus iuris aateiast. 
bonsens. р. 161 aqq. und in Ulpiani fragmenta 1845 р. 143 sqq. — 
Won nenem hat das Bruchſtück den Sentengen des Paulus vindicict Cade 
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3) Зов mehreren Pergamentfireifen, die vor alter Feit ет 
Buchbinder zur Befeftiguug der Blatter einer jetzt auf der fale 
ſerlichen Hofbibliothet gu Wien befindlichen Papyrushandſchrift 
benugt Бане, find Ми! aud einer juriſtiſchen Handſchrift gee 
fdynitten, die nad) der auf einem derfelben vorfommenden бо, 
lumnenüberſchrift: Ulp. inst. die Snftitutionen Ulpian’s ents 
halten hat. Vier davon find auf beiden Seiten befdrieben, fo 
baf einer nut eine Golumne, drey, die genau an einander 
pafjen, моею Golumnen enthalten, auf dem finften ftebt nur 
bie obere Halfte einiger Budjftaben. Gine Columne jener drey 
Streifen (auf beiden Seiten) handelt von Gontracten, die ans 
bere von Snterdicten, und dazu gehdrt aud) der Inhalt des 
erften ©treifen.®) Der Entdeder diefer Fragmente, Stephan 
Endlider зи Wien, hat Йе 1835 herausgegeben. *) 

4) Volusius Maecianus assis distributio, zuerſt von Gis 
harb,*) dann oͤfters, gulegt von Boding*) herausgegeben, 
ift eine wenigftens auf der Grange der Jurisprudenz liegende 
Rechnungsſchrift, die gewiß diefer Periode angehirt, und den 
Suriften jenes Namens gum Verfaffer haben mag. 


mann, Zeitſchr. fir geſch. Rechtswiff. ХТ. 4, 1 (1842). Bgl. now Biding 
am bem zuletzt angef. Ort. 

5) Die Columnen ibrigens , bie auf jenen drey Streifen ſich gegen 
aberftehen, waren in der Handfchrift felbft nur die in ber Mitte zuſammen⸗ 
haͤngenden, aber gebrodjenen, und durch eingelegte moͤglicherweiſe ſehr von 
einander entfernten Blatter des Buchs, von deffen Seiten alfo fede nar ans 
emer Golumne beftand. 

hk) De Ulpiani institutionum fragmento etc. Epistola ad Е. С. Sa- 
vigny, soripsit St. Eadlicher Vindob. 1835. 8. Gin Facſimile gtebt der⸗ 
felbe iw ſeinem Catalogus codd. philoleg. lat. bibl. palat. Vindob. 1836. 
tab. Ш. Die ere Mitibeilung liegt gum Grunde der Herausgabe von 
Savigny: Zeitſchrift fie geſch. Rechtsw. EX. 1 (1836). (Wieder abger 
ма in den vermiſchten Schriften 1850 Ш. Rum. 31. Я.) Nexeſte Ausg. 
von Widing in: Ulpiani fragmenta 1845. р. #01 sqq. 

i) Hintes feiner Ausgabe des Dreviariams: Cod. Theod. otc. Basil. .` 
1528. fol. 

k) Sm Corpus iar. anteiast. bean. р. 177 eqq. zugleich mit Balbus 
mensor de agse. 
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В) Am naͤchſten den bisher erwaͤhnten Uebertieferungen 
flebt eine Schrift, weldye feit dem ſechzehnten Jahrhundert, wo 
fie спе ward, №6 auf die Entdedung ded aͤchten Gaius 
das unter allen am reinften erhaltene juriſtiſche Werk war: 

5) Tituli (XXIX) ex Corpore Ulpiani. Зи einer Hand⸗ 
fdrift des Breviariumé fand 1544 Tilius (Dutillet) diefes 
Werk, welches nidt gu ben VBeftandtheilen jenes Geſetzbuchs 
gehoͤrt. Diefe бат бий exiſtirt nod jest in ber vaticaniſchen 
Bibliothef, und man hat nie eine andere gehabt als dtefe.') 
Das Werk ift nicht vollftandig, theils fommen in der Mitte 
bedentende iden vor, theils bridt ев, waͤhrend die Schrift 
Ulpian’s felbft offenbar auf eine furge Darftellung ded ganjen 
Redhtsfyftems angelegt war (im Ganjen nad) der Ordnung 
bet Snftitutionen ded Gaius, mit denen ев aud in eingelnen 
Sagen eine merkwürdige Uebereinftimmung, neben einer ges 
halteneren Ausdruddweife zeigt), in der Lehre von der Beers 
bung ber Freigelaffenen (Tit. 29 de bonis libertoram) ab, fo 
Рав wahrſcheinlich nicht einmal diefe vollftindig aufgenommen 
ift, die Lehre von den Obligationen aber und den Actionen 
ganglidy feblt. Diefe Unvollftdndigheit tft feine zufällige, fie 
lag in der Abficht ded Schreibers der Handfdrift (ber vatica: 
nifden oder einer friheren bey diefer benutzten). Фив gebt 
aus der Ueberſchrift, die er ber Schrift vorfegte, felbft Hervor, 
es wird beftdtigt durch dad Rubrtkenverzeichniß, welded auf 


L ЗК Sdentitat der Handſchrift des Tilins und dex vaticanifdjen i@ 
nadgewtefen vou Savigny in Hugo's civilift. Magazin ТУ. 13 (1813) 
(wieder abgedruckt in Savigny's vermiſchten Schriften ИГ. Ли. 22, R.). 
Daf Ме zwey andern Manuferipte, die im ſechzehnten Jahrhundert erwährnt 
werden, nichts alé Abſchriften fener бат бе waren, Ме man bamalé 
machte, ебе fle bem Druck tbergeben wurde, hatte ſchon vother Hugo aufer 
. Sweifel gefegt, Reuerdings bat @. ©. Heimbad (aber Ulpian’s Fragm. 
1834) jene Ydentitat ohne Haltbare Gründe wieder in Sweifel gegogen, 
ſ. bagegen Puchta in den Srlaug. Jahrb, ХХУ. ©. 47 ff. (1835), und 
Savigny Zeitſchrift IX. 6. (Vermiſchte Schriften Ш. 23. RK.) 
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die Ueberſchrift folgt, und nur 29 Titel enthalt, endlid) durd 
dad Wort explicit, dad am Ende des Ganjen fteht. Cin wills 
fabrliches Gingreifen in bad Aeuferlide der Schrift verrath 
aud) der Umftand, daf zwiſchen der Ueberfdrift: Incip. мой 
ex corpore Ulpiani und dem Titelverzeichniß eine Stelle tiber 
bie mores fteht (mores sunt tacitus consensus populi longa 
consuetadine inveleratus); unmittelbar auf dad Titelverzeich⸗ 
nif folgt: I tit. de libertis."™) Daf dagegen der Epitomas 
tor") bad, was er gegeben, in feiner Reinheit gelaffen hat, 
wie еб in bem Werk Ulpian’s enthalten war, ergiebt fid aus 
ber Befdhaffenheit der Darftellung felbft, die durchaus weder 
in Der Form nod im Inhalt Spuren einer fpdteren Hand an 
fic) trdgt. Aus welder Schrift Ulpian’s die tituli herrühren, 
wird von Manden fir ungewif gebalten, es tft aber wohl als 
ausgemadt gu betradten, daß fie aus dem liber singularis 
regularum genommen find. Nicht blog ftimmt eine Digeftens 
ftelle aus diefem, bid auf einige bem Alteren Recht angehorige, 
yon ben Berfaffern der Digeften geftridjene Ausdrücke, mit 
einer Stelle der tituli wortlid) Gberein,°) fondern aud die 
Stellen der Collatio (f. unten Mum. 7) aus derſelben Schrift 
finden fid) in den Tituli wieder, mit Ausnahme einer Stelle 
aus der Lehre von den Obligationen, auf welche die Tituli fid 


— —— 





т) Bgl. Puchta Lehrbuch für Inſtitutionen⸗Vorleſ. (1829) р. XIX sq. 
Heimbach iſt in der vorhin angeführten Schrift ſo weit gegangen, zu be⸗ 
haupten, die Tituli ſeyen gar nicht Моб aus einem Werf von Ulpian ges 
nommen, vielmehr enthielten fie cine Compilation aud verſchiedenen Juri⸗ 
ften. Diefe Meinung ft nod grundlofer, als {еле erſte deffelben Gelehrten 
ber dad Verhaͤltniß dex vaticanifehen zur Handfehrift des Tilius (Mote 1), 
ет Hat denn auch felbft fpdter auf ihre Aufrechthaltung verzichtet. 

п) Tilins nannte die Vitel eine ёлагойуь eoram quae Ulpianus erat 
multis libris persecatus. Dief leptere ift allerdings ein Irrthum; aud 
barf man bey dem Wort Auszug nicht an einen gleichmäßig reducirenden 
Plan denfen. Die Thatigheit beftand weniger in einem eigentlidjen Aués 
gieben, alé in einem planlofen Ueber(pringen und Weglaffen. 

о) 381. Tit. XX. 6 mit L. 17 D. de testib. (22, 5.) 

Puchta Inftitutionen |. 4. Aufl. 32 
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nicht erftreden.?) Gewoͤhnlich nennt man die Schrift, wie wir 
fle befigen: Ulpian's Fragmente.*) — 

С) Richt felten finden wie in andern Werken einzelne 
Stellen aus juriftifdhen Schriften audsgehoben und alé Auto: 
titdten fiir irgend einen 3wed citirt. Die Abficht der Ueber: 
lieferung gieng baker hier поф weniger auf Vollftindigteit, 
wie in dem gulept erwähnten Fall, bagegen war fie eben fo 
wenig wie dort auf eine Beeintrddtigung der Reinhett ves 
Mitgetheilten geridtet, etwatge Veraͤnderungen ded Terted 
find alfo nur als zufaͤllige Ausnahmen gu betrachten: 

6) Bey nidtiuriftifden Schriftſtellern kommen viele warts 
lide бНак aus den Werfen der Juriſten vor, gu gelebhrien 
Bweden, dle den Gedanfen einer wilfihrliden Verdnderung 
der Worte fern halten, wenn aud in einigen Fallen dad Citat 
aus dem Gedaͤchtniß, und darum vielleicht nicht bid auf den 
Buchſtaben getren geſchehen iff. So bey Barro, Cicero, Pits 
nius, Gelliud,*) Fetus, Nonius Marcellus, Macrobius, 
deren Gitate befonderés dadurch Sutereffe haben, daß fie Haupt 
ſaͤchlich die Afteren Suriften betreffen, aus deren Schriften wit 
font wenig oder nichts befigen. Ferner bey Boethius (Ende 
des 5, Anfang des 6 Jahrh.), der fn dem Commentar gu Gis 
cero's Topifa einige Stellen aus ben Infittutionen des Gaius 





р) Bal. Ти. У. 6.7 mit Coll. VI. 2, und Tit. XXVI. 1 mit Coil. 
XVI. 4. Die legte enthalt einen Sag mehr, ben der Abſchreiber der Tis 
tuli weggelaffen hat. Die Stelle aus dem Titel de iniariis , welder in 
den Titnll fehlt, fleht Coll. И. 2. Aus demſelben Grund fehlt eine Stelle 
über die Actionen L. 25 0. de О. et A. (44, 7.) 

9) Die editio princeps iff von Tilius beforgt Paris. 1549. 8. Ци: 
entbebrlich iſt durch einen moͤglichſt genanen Abornck der Handfahrift, den 
fie glebt, die Ansgabe von Hugo (finfte Auflage Berol. 1834. 8), der fir 
ben Vert bes Werks ,fo viel geleiſtet hat, аб alle Mebetten ber Borganger 
damit gar nicht verglichen werden können.“ Reben (hr № nod зы erwaͤhnen 
bie von Виа Bonn. 1865. 12 (3 Aufl.). 

г) (Dirkfen, Ме Auszüge aus den Schriften ber roͤmiſchen Kechte⸗ 
gelefrten in ben noctes atticac ded Я. Gellius. Abh. ber Berl. Acad. 
1851 3. und 6. Februar. Я.) 


e 
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anfabrt, die wir in diefen wiederfinden, fodann eine Stele 
aus Paulus institutoram |. II titulo de dotibus;*) ebenfo bey 
soannes 906 (aus Suftinian’s Zeitalter), in einem Werk 
Aber die römiſchen Magiftrate (wept coyav eyo Popaiwy 
modeteiac).') Auf die durch folde Citate tiberlieferten Stellen 
roͤmiſcher Juriſten bezieht fic die ſchon fraber erwdhnte Samm⸗ 
(ung von Фит, “) eine пене wird bad bonner Corpus juris 
enthalten, bey der сб nicht bloß auf Verollſtaͤndigung jener, 
ſondern auch auf Beſchraͤnkung derſelben ankommen wird, da 
Dirkſen einige Stellen von Schriftſtellern aufgenommen hat, 
die unter die Juriſten nicht gu rechnen find (§. 97 a. E.). 

7) Jn bedeutender Anzahl giebt foldye woͤrtliche Citate (und 
gwar aus Gaius Jnftitutionen, aus Papinian’d Nefponfa, 
Definitiones, und liber singularis de adulteriis, aus Ulpian's 
Suftitutionen, liber sing. regularum, libri ad edictum, de of- 
ficio proconsulis, aus Paulus Refponfa, sententiae, liber 


8) (Dirkfen, Auszũge aus den Schriften der roͤmiſchen Rechtsgelehrten 
abergetragen in die Werke des Boethius 1851 27. Febr. KR.) 

t) Фе Anegabe von Fuf Paris 1812. 8. Gr citirt eine Stelle aus 
Gaius über die decemviri legibus scribuudis, und eine andere über die 
Ouaftoren aus deffelben Commentar gu den Zwoͤlf Tafeln; die letzte fommt 
in der oft erwähnten L. 2 D. de orig. iar. (1, 2) vor, welche die Digeften 
dem Pomponiué (libro singulari enchiridii) zuſchreiben (waͤhrend dle vors 
auggehende L. 1 deffelben Titels aud jenem Werk des Gaius genommen 
iff). Gin Srethum der Compilatoren ber Digeften, gumal an diefem Ort ift 
night wahrſcheinlich. Hat dagegen Lydus geirrt, fo tft еб ber Wahrſchein⸗ 
lichkeit nach nicht fo geſchehen, daß er in den Digeften die beiden Stellen 
gu einer verbunden hatte. Daf er Ме Gchrift des Gains felbft benutzt hat, 
geht ané der Anfabrung jener Stelle Aber die Decemvirn Hervor, dle nicht 
in ben Digeften Веб, ift auch ohnedieß bey einem bamaligen Gelehrten das 
Rabherliegende. Nun gab Gatus tn feinem Swilftafelcommentar eine hiftos 
riſche Einleitung, aber nad L. 1 cit. nur von Erbauung ber Stadt bis 
qu ben Swilf Tafeln. 50%, daß Lydus eine Handfdrift ves Were, 
in weldjer зах Ergänzung die Rechtsgeſchichte des Pomponins hinzugefügt 
war, vor ſich hatte, und daß er dadurch irgendwie verleitet wurde, fie für 
einen Beſtandtheil jener Schrift ſelbſt zu halten. 

и) Bruchſtücke ans den Schriften der röm. Juriſten 1814. 

32 * 
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sing. de adulteriis, de iniuriis, de poenis, de poenis paga- 
norum, und aus Modeftinus libri differentiaram) ein Bud, 
welded am Ende ded vierten oder Anfang des fünften Jahr⸗ 
hunderts (ficher vor dem theodofifden Coder) gefdriebden, °) 
eine Gegentiberftellung der mofaifden und römiſchen Rechts: 
beftimmungen enthdlt. Der Змей diefer Zuſammenſtellung 
felbft war wohl weber ein bloß gelehrter nod) cin judicieller, *) 
fondern der, eine gewiſſe Uebereinſtimmung beider Rechte nach⸗ 
zuweiſen, damit zugleich ihre Bertrdglidhfeit ind Licht zu fegen, 
und fo fiir die eine Claffe der Lefer eine Mpologie des romifden 
Rechts gu geben, fir die andere die Benugung ded mofatfden 
gu empfehlen. Als Ramen des VBerfaffers ſcheint Tilius , der 
Entdeder des Werks, in feiner Handſchrift Rufinus gefunden 
ju haben; er dachte an den Suriften Ltcinius Nufinus, einen 
Zeitgenoffen ded Paulus, deffen Urheberſchaft nidt bloß durch 
bie Befdaffenhett der gangen Schrift faum denfbar, fondern 
burd den Umftand, daß darin der gregorianifde und hermo⸗ 
genianifde Coder, ja поф ein theodoſiſches Geſetz citirt wird, 
geradezu unmoͤglich wird. Hufdfe halt den Kirchenvater Rue 
finud fir den Verfaffer.*) In den Handfdhriften führt das 
Werk die Aufſchrift: lex dei quam deus praecepit ad Moysen, 
welde Worte, wenn fie vom BVerfaffer herriihren, mehr wie 
der Anfang eines im tibrigen weggelaffenen BVorworts, als 


— — — 





v) Bgl. Huſchke aber Alter und Perfaffer der legum mos. et rom. 
coll., Zeitſchrift fir geſch. Rechtswiſſ. ХШ. 1 (1845). 

w) (Dirffen, fiber Ме Gollatio in Зе. auf die Beſtimmung diefer 
Леф ати» [Abh. ber Berl. Acad. 1846. Jan. 19.] meint, ber Verf. 
babe aud gittlidem und menſchlichem Recht ein allgemeines Rechtébuch 
Ме das chriſtliche Volk und die Praxis der weltlichen Gerichte zuſammen 
ſtellen wollen. Den Beweis dieſer Anficht fol die Auffaſſung und Be⸗ 
nutzung der Collatio durch — Hincmar von Rheims liefern. Dieſes Argu⸗ 
ment ift nicht blos aug chronologiſchen Grũnden hoͤchſt prefaver Natur. R.)- 

д) Micht den , Patriſtiker dieſes Ramens, wie Dirkſen а. а. O. 
angiebt. Einen ſolchen hat es nie gegeben, der Kirchenvater ſelbſt war ſo 
wenig Patriſtiker, wie Homer Helleniſt. R.) 
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wie ein von dem Berfaffer gewadbhlter Titel des Buds aus: 
ебет. Dan nennt es gewöhnlich: collatio legum masaica- 
rum et romanaram. 7) 

8) Die Sammlung der Agrimenforen, die im flebenten 
Jahrhundert aus Schriften fehr verſchiedener Zeiten entftans 
den ift, enthalt aud) einige Stücke juriftifden Inhalts, unter 
diefen befindet fid) der Titel der juftinianifden Digeften: 
finium regundorum, fodann eine Stelle aué Paulus Sentens 
tld, обпе 3weifel aus dem urfpriingliden Werk, nist aus dew 
wefigothifden Auszug ({. unten Num. 14) genommen. *) 

9) Nur durdy den 3wed, der etn rein und geridtlih prak⸗ 
tifder ift, find von ben eben erwaͤhnten verfdteden die worts 
liden Gitate aus Paulus sententiae, welche ſich in einer Bes 
gutadtung mehrerer Rechtsfragen durch einen Juriften nad 
Sheodofius dem Jiingern finden, der jene Stellen (wie aud) 
Conftitutionen aud den drey Codices) gue Beftdtigung und 
Begriimdung feiner Ausfpriiche anführt.“) Man pflegt die 
Schrift nad) dem Vorgang des Cujacius, der fte im Gegenfag 
gegen: feine eigenen Gutadten fo nannte, consultatio veteris 
iurisconsulti gu nennen.’>) Daf der citirende Surift felbft die 


у) Die ecfte Ausgabe {Я von P. Pithius Paris. 1573. 4. Die neuefte 
und ohne Vergleich befte (mit Benugung von цене entdeckten Hand- 
ſchriften) ift von Blume Boon. 1833. 8, die auch der Ausgabe im Corp. 
iur. antei. bona. gum Grunde liegt. Hingugunehmen find nod dle Vers 
befjerungen von Lachmann, Zeitſchr. fir geſch. Rechtow. X. 5, и, Эш Е 
а. а. 2. 

z) Jus civ. anteiust. р. 1550. (Gromatici veteres ed. Lachmaan 
[1848] р. 270. 276. R.) In der Ausgabe der Agrimenforen von Goefins 
find nod zwey Stellen aufgenommen von Florentinus und von Calliſtratus 
(Jas civ. antei. 1. c.), Ме Еще ber befannten Handſchriften hat, ob fie Goes 
би aus einer Handfdrift ber Agrimenforen gezogen, ift ſehr zweifelhaft. 

aa) Ueber die Beranlaffung ver Schrift val. Rudorff, Zeitſchr. fie 
geſch. KRechtsw. XIII. 2 (1845). 

bb) Suerft aus einer jest verlornen Handſchrift herausgegeben von 
Cujacius ale Ginleitung au feinen Gonfultationen, in feinen Opp. Paris. 
1577. tom. 1. Sulegt von Puggé im Corp. iur. anteiust. bona. 
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Stellen unverdndert gelaffen Hat, tft nidt gu bezweifeln, es 
fann nur die Frage feyn, ob er fle unmittelbar aus der Schrift 
nes Paulus genommen hat. Dieß aber gu verneinen , tft fein 
Grund vorhanden, namentlich daß er fle aus dem rdmifden 
Geſetzbuch der Weftgothen (dem ſ. в. Breviarium) citirt babe, 
ftimmt mit dem, wad die Handſchriften deffelben wirklich ent: 
halten, nicht fiberein. Seine Quellen waren offenbar reid 
haltiger, als jened Gefegbud, deffen Abfaffung ec überdieß 
ſchwerlich erlebt hat. 

10) Gine Неше Stelle des Pomponius Uber die Untheil: 
barfeit der Gervituten, die ein franzoͤſiſcher Surift bes fed: 
zehnten Jahrhunderts aus einigen fehr beſchaͤdigten Perga: 
mentblattern oder Stücken mittheilt, e) ferner eine ſolche aud 
Modeftinus ex lib. Ш regularum tit. de bonis libertorum et 
de testamentlis, die ebenfo im ſechzehnten Jahrhundert tn einer 
Handſchrift gefunden worden ift,**) mögen vielleicht aud 
unter diefe Rubrif ber irgendwie citirten Stellen gehoren, wie 
aud) die wenigen Worte, die in einer Handſchrift beds Brevia⸗ 
tums zwiſchen Paul. sententiar. Ш. 5. 6. 10 und 11 eins 
geſchaltet find. °°) Sie find hoͤchſt wahrſcheinlich ein Nachtrag 
aus ben vollftindigen sententiae, die bem Schreiber gur Gand 
waren. 

D) Es folgen nun die Sammiungen vow Ercerpten aud 
juriftifdyen Schriften, die fid) von den unter С genannten Це: 


— — 





сс) Cramer in Hugo's civil. Mag. Vi. 1. Abgedruckt im Corp. iar. 
antefast. bonn. p. 169. 

dd) Corp. iur. воет. ibid. Gin anberes Fragment von Modeftined 
(went ftatt Orenias gu lefen iſt Herennius) aber die Unterſchiede zwiſchen 
den Strafen der Melegation und Deportation, iſt aus Iſidorz Lachmann, 
Zeitſchr. fie geſch. Rechtsw. XI ©, 115, Bading in dex Anég. des ИЕ 
pian 1845 ©. 148 ff 

ве) Нёпе! varietas scripturae, im Corpus iar. antei. bons. р. 179, 
Ste lauten: Titalus ex согроге во Supra: Iu semma tamen seiendum 
est, de his omnibus babendam esse quacstionem , qui in suspicionem 
quacungue rations veriunt. 
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berlieferungen, von denen einige ibnen in der aͤußeren Geftalt 
fic) ndbern, eben dadurch unterfdeiden, daß ed bey ihnen ges 
radegu nut auf dieſe Excerpirung abgefehen war: 

11) Gine Handfdrift рег Collationes des Caſſianus in 
der vaticaniſchen Bibliothek enthaͤlt 28 reſcribirte Blaͤtter, 
welche der Abſchreiber aus einer Sammlung von Stellen jus 
riſtiſcher Schriften und Conftitutionen genommen hatte, um 
fie gu feiner Handſchrift gu verwenden. ") Фе ,vaticanifden 
Fragmente,“ deren ndbere Befchaffenheit als Rechtsbuch in der 
vierten Periode erdttert werden wird, geben eine betrddtlide 
Angahl von Greerpten aus juriſtiſchen Schriften. Зее 
Schriften unmittelbar ercerpirt find (abgefeben alfo you den 
Sapen vieler anderer Juriſten, die von den ercerpirten anges 
führt werden), [apt ſich vollſtaͤndig nicht mit Gewißheit ans 
geben, weil die Anzeige der Verfaſſer oͤfters theils in Folge 
der Corruption der Handſchrift unvollſtaͤndig, theils vielleicht 
auch ſchon durch den Verfertiger der Sammlung, oder wenig- 
ſtens den Abſchreiber nicht uüberall genau geſchehen iſt. Dit 
Gewißheit laſſen ſich als excerpirt angeben: Papinian's ге- 
sponsa, quaestiones; Ulpian's libri ad edictum, ad Sabi- 
num, de officio praeloris tutelaris, de officio proconsulis 
(wahrſcheinlich auch de interdictis) ; Paulus libri ad edictum, 
ad Sabinum, sententiarum,' manualium, responsorum, quae- . 


L/S) Dex Inhalt diefer Blatter it guerft herausgegeben worden vou 
bem Guideder A. Mai unter dem Titel: Iuris civilis anteiust. reliquiae 
jneditae etc. Rom. 1823. 8. Sugleid) aBgedrudt in Paris (1823), und 
in Berlin (1824, 8) mit dem Titel: ... fragmenta vaticana (bier ang 
querft in §§ abgetbellt). Diefer Name der vaticanifden Fragmente if 
ihnen feitbem geblicben. Die neufte und бейе Ausgabe ift von Bethmann⸗ 
Hollweg: Locorum ex iure rom. antei. ab incerto scriptore collecto- 
rom fragmenta quae dicuntur vaticana. Bonn. 1833. 8. und hiernach 
im Corpus iur. antei. boon. Ginen Gommentar at gu geben verſucht 
у. Buchholtz: lur. civ. antei. vatic. fragm. recogn. commeantario tum 
- evitice tum exegetico etc. insiraxit 1828. 8. Bgl. Hollweg in feiner 
Ausg. praef. р. X. XI. 
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stionum, editionis secandae de iurisdictione tutelari, liber 
sing. de excusationibus, de excusatione tutorum, de officio 
praetoris tutelaris, ad municipalem, de testamentis. Ange⸗ 
fibrt werden am hdufigften Celfus, Sulianus, Bomponius. 
Der Verfaffer der Sammlung hat ohne Zweifel einen prakit: 
{den Swed vor Augen gehabt, er wollte die in Den Gerichten 
gebraudten Quellen auf ein dem Richter bequemeres Maß re: 
duciren, aber er (АВЕ fic) dDurdy die offenbare Unanwendbarfeit 
einer Stelle nicht abhalten, fte aufzunehmen, um fo weniger 
dürfen wir annehbmen, daß er dad Aufgenommene tn diefer 
Rückſicht verdndert hatte. Die Retnheit der Hebertieferung ift 
daher nicht gu begweifeln. 

12) Gine fehr umfangreidhe Sammlung von Ercerpien 
aus juriſtiſchen Schriften bildet einen Theil der juſtinianiſchen 
Geſetzgebung, unter dem Namen der Digeſta oder Pandekten. 
Dieſes Geſetzbuch, von dem ſeiner ſonſtigen Beſchaffenheit und 
Bedeutung nach im der vierten Periode die Rede ſeyn wird, 
befteht gang aus einer grofen Anjahl (9127) groͤßerer oder 
kleinerer Auszüge aud den Schriften von 39 Juriſten, die oben 
erwabnt worden find, und von denen пит gwey (Hermogenia- 
nus und Charifius) nicht mehr in die Zeit der claſſiſchen Зи; 
risprudenz gehören. Bey fedem Excerpt ift in einer Inſcription 
ver Name des Suriften und ded Werks angegeben, aus dem 
ев genommen ijt. Die eingelnen Suriften, whe dies ſchon oben 
bey ihrer Aufzaͤhlung angegeben worden tft, find freilich in 
einem fehr verfdtedenen Grad benugt. Die зи biefem Bebuf 
gufammengebradjten Schriften beliefen 1% auf faft 2000 libri 
und auf drey Millionen Zeilen, diefe find in bem Geſetzbuch 
auf 150000, alfo auf den zwanzigſten Theil reductrt, &) fo daß 
wir alfo in ben Digeften nod) immer einen beziehungsweiſe 
betrddtliden Theil der damals nod) vorhandenen juriftifden 


— — 





88) Е. 2 (const. tanta) $. 1 С. de voteri iure enacleande 
1, 17). 
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Literatur beftgen. Зи Beziehung anf viele einzelne Juriſten, 
pon denen nur wenige Stellen aufgenommen find, ftellt fid 
fretlidy dad Verhaͤltniß des Ausgezogenen gu dem Umfang ihrer 
benugten Werke weit ungiinftiger, bey manden bagegen ebens 
barum viel ginftiger. So Мей die Steen ans Ulpian faft 
den dritten Theil des gangen Inhalts der Digeften, паф der 
Zahl der libri, die von ihm benugt find (242), wirde auf thn 
nur etwa Der adjte Theil fommen, da nun in diefem Fall feine 
Sdriften auf ein Zwangigftel reducirt waren, fo diirfer wit 
annehmen, daß ſie jest, wo der dritte Theil auf fte fommt, nur 
ohngefabr auf ein Siebentel reducirt find, indem ſich ein Adhs 
tel gu einem Drittel beinahe wie ein 3wangigftel зи einem Sie⸗ 
bentel verhaͤlt. Von manden feiner Schriften ift offenbar viel 
weniger erhalten, dagegen dürfen wir bey andern 3. B. bey 
feinem Gdictécommentar den Umfang deffen, wad die Digeften 
davon geben, im Verhilfnif gu dem urfpriingliden Umfang 
ded Werks eben darum nod) hoͤher anfdylagen, fo daß uns von 
diefem Werke wahrſcheinlich nidjt fo unendlich viel fehlt, als 
man gewöhnlich geneigt ift vorauszuſetzen. ™*) 

Der Gnhalt der juftinianifden Digeften ift durch feinen 
Umfang und feine Mannigfaltigfeit das Bedeutendfte, was 
wit von der claffifden juriftifdyen Literatur haben. Dagegen 
zeichnet ſich diefe Ueberlieferung nidt eben fo in Bezug auf 
ihre Reinheit aus. Die Digeften folten eine Darftellung des 


- — 


hh) Gin fire den hiſtoriſchen Gebrauch ber Digeſten unentbehrliches 
Regifter aber die eingelnen Suriften, ihre Werke und die eingelnen Stellen 
daraus, wie fle in dem ganzen Geſetzbuch gerftreut ftehen, hat паф Ans 
bern gelfefert Nor, Wieling: lurisprudentia restituta sive iadex chro- 
nologicus in totum iuris iustin. corpus ete. Amstelaed. 1727. 8. 
р. LVII— 346. Gine Ausgabe, worin die eingelnen Stellen nad den 
Juriſten und ihren Werfen, aus denen fle genommen find, gufammengeftellt 
find, die або еше Ausführung jenes Regifters enthalt, ift C. Е. Hommelii 
paliogenesia librorum iuris veterum, sive pandectarum loca iategra 
ad modem 1001013 Labitti et Wielingi oculis exposita ote. Lips. 1767 
IIT tomi 8. 
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geltenden Rechts enthalten, gwar mit den Worten der alten 
Suriften, aber fo daß diefe, wo её jener Swed erheiſchte, 
nicht unverdndert gelaffen wurden.") Bon diefer Befugnif 
oder Pflicht haben die Compilatoren durch vielfache Veraͤnde⸗ 
tungen und Зи(йве gu den Worten der alten Suriften (Intet⸗ 
polationen, emblemata Triboniani, wie man fie nennt) reid: 
lidjen Gebraud) gemacht. Dies lagt ſich vielen Stellen ſchon 
von felbft anmerfen, её wird denn aud) durd die Vergleichuug 
derer, Ме uns nod) auferdem auf einem reineren Wege цвет» 
liefert find, beſtaͤtigt.“) Diefe Beranderungen beruben yum 
Theil auf der Nothwendigkeit, die Stellen, wo das Recht fid 


it) Г. 1 const. deo auctore §.7 С. de vet. iure enucl. (1, 17): 
Sed et hoc studiosum vobis esse volumus, ut si quid in veteribus aoa 
bene positum libris inveaiatis, vel aliquod superfuam, vel minus рег- 
fectum, supervacua longitudioe semota, et quod imperfectum est, re- 
pleatis, et omne opus moderatum et quam puleherrimum ostendatis ; 
hoc etiam aihilo minus observando, ut si aliquid in veteribus legibus 
vel constitutionibus, quas antiqui in suis libris imposuerunt, вов recte 
scriptum inveniatis, et hoc reformetis, et ordini moderato tradatis, 
ut hoc videatur esse verum et optimum et quasi ab initio seriptum, 
quod а vobis electum et ibi positum fuertt, et nemo ex compara- 
tione veteris volumiuis quasi vitiosam seripturam arguere audeat. 

kk) Um ein Deifpiel anzuführen: ané Papinian’s Refponfa ſteht in 
ben vatican. Fragm. (5. 12) folgendes: Aste pretium solatum domiaii 
quaestione mota pretiom emtor restituere non cogetur, tametsi 
maximi fideiussores evictionis offerantur, cum ignorans possidere 
coeperit. nam usucapio frustra complebitur anticipata lite, nec opor- 
tet evictionis securitatem praestari, cum 10 ipso coatractus limine 
dominii periculum immineat. Diefelbe Stelle iff in L. 18 $. 1 D. de 
peric. et comm. (18, 6) fo umgeftaltet: Ante — emtor solvere вов 
cegetur, nist Adciussores idonet a venditore eius evictionis affe- 
rantur. — Jn folgender Stelle aus Paulus Sententiae (Г. 47 5. 1 
О. de neg. gest. 3, 5) laͤßt fich die Snterpolation ber curftven Worte 
and obue Pergleidjung etfennen: nec refert directa quis ao utili 
actione agat vel convesiatur, quia in extraordinariis iudiciis, ubt 
conceptio formuierum non observatur, hace subtilitas supervacua 
est, maxims cum satraque actio eiusdem potestatis est, cundemque 
habet effectum. 
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geaͤndert hatte, mit bem geltenden in Etnflang gu feben, und 
namentlid) aud) bie Erwähnung antiquirter Redhisinftitute 
gu befeitigen,") gum Theil find fie, up Controverfen zwi⸗ 
fen den Suriften felbft ausgugleiden, vorgenommen, »w) 
ed fehlt aber aud) nicht an folden, die als gang willkührlich 
erſcheinen, und wo infonderhelt nur die Ausdrucksweiſe ohne 
Grund mit einer andern, und nidt einer befferen, vartauſcht 
worden ift.°") Der Geift der rdmifden Suriften ift etwas fo 
unveriwiftlides, рав er aud) bey Dem Durchgang durch diefes 
unreinere Medium im Ganzen nod) feine Kraft behalten hat; 
nut freilid) bey der Betradtung des Cinjelnen wird ed ſtets 
gerathen feyn, die Moͤglichkeit einer Gnterpolation nicht gu 
vergeffen. Wie man übrigens hierin nidt felten unkritifd ges 
handelt hat, fo ift ed auf der anbern Sette aud) wohl geſche⸗ 
ben, daß man init det Annahme von Interpolationen yu vor: 
eilig war, und unter Dem Schein der Kritik in eine ebenfo 
ſtarke Unfritif, wie dort, gefallen ift. . 

Е) Diefe Digeften Juftinian’s bilden ben Uebergang gu 
den Bearbeitungen juriftifdher Schriften, der legten Art der 
Ueberliefernng. Gine Bearbettung laͤßt fid) mit mehr oder wee 
niger Ginfluf auf die Reinheit des Gegenftands denfen, und 
biejenigen, die hier gu erwaͤhnen find, haben aud) wirklich in 
dieſer Hinficht einen fehr verfdiedenen Charafter, zuweilen 
bat die Berdnderung, welde die Schrift dadurch erlitten, fid 


i) 8. B. Batic. (§. 89): ... si fagitivas. . . stipvletur aliquid, 
vel mancipium accipiat — Digeſta (Г. 12 5.3 de usufr. 7, 1): — 
vel per traditionem accipiat. 

mm) Gin Deifpiel giebt Г. 28 de reb. auct. iud. poss. (42, 6) vgl. 
L. 42 pr. de adquir. hered. (29, 2.) 

nn) 3. ©. Batic, (§. 89): ... si fugitives ia quo ususfractus 
meus est, stipuletar aliyaid...... nam qua ratione, inguit, retiae- 
tur а proprictatis domino possessie, etiamsi in fuga servus sit, pari 
rations etiam ususfractus non amittitue — Digefla; ... ia quo meus 
ususfr. est, stip. aliquid ez re moa .... retinetur a proprietario 
possessio ... ususfructus refinetur. 
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auf die dufere Form beſchraͤnkt, andere Male hat fie fid auf 
pen Inhalt erftredt, in beiden Fallen kommt fie in verſchiede⸗ 
nem Grade vor. 

13) Am Anfange des dritten Jahrhunderts verfafte ein 
Rehrer der lateinifden und griechiſchen Sprade, Dositheas 
magister, ein Schulbuch unter dem Titel counvevuara oder 
interpretamenta in drey Biidern, wovon die beiden erften 
eine Grammatif und Gloffarien enthalten, dad dritte aber 
eine Sammlung von Aufgaben gum Ueberfepen aus dem Las 
teinifdjen ing Griedhifde und umgefehrt. Die Aufgaben be 
ſtehen griftentheils aus Ereerpten anderer Sehriften.°°) Unter 
ifnen fommt ein Auszug aus einer juriftifden Schrift vor, 
pon ber Cintheilung bes Rechts in ius civile, naturale und 
gentiom, dann von det Gintheilung der Perfonen in Freie 
geborne und Freigelaffene, und von den Freilaffungen han⸗ 
репо. Die Hand(driften enthalten davon einen griedifden 
Text, und einen 000 fehlerhaften, gum Theil fiunlofen la: 
teinifden.*?) Bon bem griechiſchen ift ed nicht su bezweifeln, 
Рав er еше, und gwar wohl von Dofithens felbft gemachte 
Ueberfegung aus einer lateinifden Schrift ift, den lateinifden 
dagegen hat man wegen feiner Febhlerhaftighett fir eine Rud: 
iberfegung aus dem Griechiſchen entweder von Dofitheus 
felbf{ (wobey man mebrere ſehr unwahrſcheinliche Voraus⸗ 
fegungen gu maden hatte), oder von Schülern ded Dofitheus 
gebalten. Dads Problem ift von Lachmann auf eine vollfom: 
men befriedigende Weife geldft worden. Dofitheus fepte in 


— — —— — 


ov) Gine vollftandige Ausgabe dieſes dritten Buchs hat Bidiing в: 
forgt Bonn. 1832. 8. 

pp) Der lateinifde Text guerft herausgegeben von P. Pithöus Ginter 
fener Ausgabe der Gollatio Paris. 1573, der griechiſche und lateiniſche 
von Siver: fragm. veteris ICti de iuris speciebus et de manumissioni- 
bas L. В. 1739. 8, dann von 9. A. Schilling: diss. crit. de fragmente 
iaris rom. dosithoano. Lips. 1819. 8. Nach der Role oo angefuhrten 
_ Ausgabe von Vdding im Corp. iur. antei. boan. 








Ueberreſte der juriftifdhen Literatur. 6, 104. 809 


fein Werk den urſprünglichen lateinifden Tert und feine gries 
chiſche Ueberfegung, beides gum Behuf der Vergleidhung und 
Uebung fir die Schiller, die fidy beide Зак durch Auswendig⸗ 
lernen und Rieverfdhreiben einpragen follten. Durdy dieſe Bee 
bandlung und unter Mitwitfung fpdterer Lehrer, alfo durch 
eine halb abſichtliche halb gufdllige, die lateiniſchen Worte den 
griechiſchen moͤglichſt anfdliefende Bearbeitung hat der urs 
ſprünglich reine lateiniſche Text die Geftalt erhalten, die er tn 
ben Handfdrifien trägt. Ladmann, der zuerſt die wahre Aufs 
gabe der Kritik fir bas dofitheanifde Fragment feftgeftellt hat, 
naͤmlich aus diefer corrupten Geftalt den urſprünglichen Tert 
zu reftituiren, bat fle aud, im Ganjen mit Glhd, au loͤſen 
verſucht.n) Aus welder Schrift dad Fragment genommen fft, 
laͤßt fid) mit Gewifheit nidt entſcheiden, daß es vine Coms 
pilation aud mebreren Suriften fey, wie Schilling geglaubt 
hat, ift nicht wahrſcheinlich, da alled, was Doſitheus giebt, 
in einem Werfe ftehen fonnte, und aud) gewöhnlich in Werfen 
von der Beſchaffenheit ded von ihm benupten ftand. Dofitheus 
felbft nennt bas Werk regulae (§. 5 bey Lachmann), fo bat 
am meifter fiir ſich Ме Anſicht Lachmann’s, раб das Fragment 
aué Pauli regularum libri УП genommen fey. 

44) юм Paali sententiaram (receptarum) ad filium 
libri У, wie: dieſes Werk in dem romifden Gefegbuch der 
Weftgothen (dem {. д. Breviartum) enthalten ift. Der Name 
receptae sententiae fiir diefe aud) in andern Sammlungen 
vielfach ercerpirte Schrift fommt nur in Handſchriften ded 
Breviariums und aud) hier durchaus nidt in allen vor. ") 
Man hat manderley Vermuthungen tiber die Entftehung dies 


99) Eachmann) Verfud Aber Dofithens. Berlin, gedruckt im Suni 
1837. 4. 

rr) Auf vaé Citat in dex Consualtatio 6, idem вой. lib. sent. re- 
ceptaram codem tit. eic. faun bey einer Schrift, bey welder die hands 
ſchriftliche Beglaubigung eingelner Зое, namentlich in ſolchen Neben⸗ 
punkten, voͤllig ungewiß iſt, fein Gewicht gelegt werden. 
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ſes Zuſatzes aufgeftellt. Mir ſcheint, daf er erft durd die Mnf. 
nabme der Schrift in dad Breviarium veranlaßt worden iſt, 
fo daß man den Paulus, wie er in dem Geſetzbuch recipirt 
war, dadurd) von dem urfpriingliden (deffen Gebrauch in den 
Gerichten verboten wurde) unterfdied, und fo aud der VBeifay 
in die Handſchriften fam. Die Schrift ift in finf Bücher abs 
gethetlt, jedes Bud) wieder in Titel mit Rubrifen und diefe 
Ginridtung bat fie {chon in ihrer urfpringliden Geftalt ge: 
habt, alfo nicht ей durch die Berfertiger des Breviariume ers 
balten. Die Ordnung der Schrift ift die der Evictscommens | 
зацеп, fie war beftimmt, einen kürzeren, compendiarifden In⸗ 
begriff der in jenen ausführlicheren Bidhern erdrterten Rechts⸗ 
{Яве gu geben, *) ſonach gehoͤrte fle (don an ſich nicht au den 
wiſſenſchaftlich bedeutenderen Werfen. Was nun die Einwir⸗ 
fung der Verfaffer ded Geſetzbuchs auf fie anlangt, fo tft fo 
viel aufer Zweifel, daß fie (oder der bon ihnen, welchem dies 
fed Sthe deffelben zur Zubereitung gugefallen war) ſehr vieles 
daraus wegliefen, nidt blof einzelne Steen, fondern дате 
Sitel, wte dieß aus unjdbligen Stellen des Werks, die und 
auf anderem Wege iiberliefert find, hervorgeht.") Damit wiirde 
fic) eine vofommene Reinheit des Aufgenommenen woh! vers 
tragen, eine Beeintradtigung derfelben aber enthdlt ed fdjon, 
wenn fic) Ме Weglaffung nicht auf Titel und gange Stellen 
befdrantt, fondern auf das Innere der Stellen ſelbſt erfiredt 
hat, fo раб nicht einmal die unter einander gufammenhangen: 
ben Sage des Schriftſtellers vollftandig gelaffen worden find. 
Und рав der Epitomator fo шей gegangen ift, laͤßt ПФ nicht 
begweifeln.") Auf eigentlide Abdnderungen des Textes mag 

ss) Bol. Ш. 5 §. 12 mit Г. 6 D. de 3. С. silan. (29, 5) aus Pau⸗ 
lus lib, XLVI ad edictum. 

tt) Daf dad Geſetzbuch nur einen Auszug enthalten follte, fagt её 
felbft in der interpretatio yu bem ТИ. С. Th. de respons. prad. und in 
bem Uebergang von Gainé зи Paulus Schaltiag iurispr. antei. р. 186. 


ии) Bgl. 3. B. den Anszug der Sollatio XVI. 3. mit bem Фаня 
des Breviariums IV. 8. 
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ed nit abgefehen gewefen feyn, wiewohl fid) dad gegenüber 
bem Verfahren mit Gatus, wovon пафбее die Rede ſeyn wird, 
nicht mit Gewißheit fagen 148; auf jeden Fall waren Ме 
Perdnderungent , gu denen ver Bearbeiter ded Paulus ſich be⸗ 
wogen fand, gerings ganz derfelben enthalten bat er {td 
nidt."") Die sententiae find fehr oft herauegegeben worden, 
theilé für fic, thetlé mit andern Quellen; die erfte Ausgabe 
it gu Paris 1525 (in Quart) erfchienen, in den fpdteren wur⸗ 
dent fie fehr vermehrt, theild durch ſolche Stellen, die der 
weftgothifden Bearbeitung wirklid) angehdren, und dte aud 
vollſtaͤndigeren Handſchriften des Breviariums entnommen 
wurden, “") theild aber aud) durch Stellen, die auf anderen 
Wege iberliefert find (der Collatio, Confultatto, ver Diges 
ftett 2с.). =>) 


vy) IV. 88. 22 3. 3. iſt das cognates admittit ftatt agaatos (Coll. 
XVI. 3) wohl dem Bearbeiter gue Laft gu legen, vgl. die Snterpretatio zu 
diefer Stelle. — Dagegen gehsrt nidt dahin IV. 8 § 21 (legitimi here- 
des ivre civili intra centesimam diem nist adierint hereditatem, ad 
provimes eadem successio translertar); diefe Stelle Gaben ſechs Hands 
{driften (Hanel varietas script.) in einem Anhang, neben einigen andern 
Stellen aus den sententiae. Sie fann ihrem Subalt nad unmoͤglich von 
Paulus herrühren, aber fie fommt wahrſcheinlich aud) nicht von den Ver⸗ 
faffern bes Breviariumé , obwohl ber Autor derfelben ihr durch den Beifag 
loterpretatione non eget den Gein einer Stelle ded Breviariums geges 
ben, und dadurch die Aufnahme in die angehangte Nachleſe fener Sands 
ſchriften veranlaßt bat. Dies wird nod пабег gelegt durd den Umftand, 
bag dle Worte iare civili in feiner Handſchrift ftehen, fondern ftatt ihrer 
in finf HSS. fore gallico (oder callico), in einer: iare colliquo, №0 
tod man auf eine urfpriingliche esart: jure gofthico rathen mide. 
Auf jeden Fall wird die Stelle aus dem ert funftiger Ausgaben der sen- 
lentiae wegynlaffen feyn. 
ww) Зи diefer Besiehung find von Bedeutung die Ausgaben von биз 
jacius Paris. 1558. 4, Lugd. 1566. fol. (mit bem Codex theod. etc.), 
Paris. 1586. fol. (eben fo) Genev. 1586. fol. 
we) Die neuefte Ausgabe ift von Arndté fir bas Corp. fur. autei. 
bonn. beforgt (beſonders erſchienen Bonn. 1833. 12). Die nicht gum 
Breviarimn gebdrigen Stellen find durch befondere Sehrift paffend aus⸗ 
gezeichnet. Gine fehr reichhaltige Variantenſammlung bat Hane! aus fels 
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15) Das roͤmiſch⸗ weftgothifhe Geſetzbuch hatte, wenigs 
fiend nad einem anfdngliden Blan, aud) eine Bearbeitung 
der Refponfa des Paulus und Papinian’s enthalten follen,?) 
in feiner der vielen Handſchriften deffelben aber finbet fic et 
was davon, mit Ausnahme einer unbedeutenden Stelle ané 
Papinian’s libro I responsorum sub titulo de pactis inter 
virum et uxorem. ==) 

16) Von den Sniftitutionen ded Gaius haben wit zwey 
Bearbeitungen. Die eine davon {Я unter dem Ramen Lusti- 
niani institutiones ein Theil der juftinianifden Gefeggebung 
nicht obne Ginfidt gemadt, haͤufig woͤrtlich wiederholend, 
pod) aud) mit nidjt wenigen Verdinderungen, vielen Sufagen 
und febr bedeutenden Weglaffungen. Die andere ift in dem 
romifd) «weftgothifden Geſetzbuch enthalten: бай institutio- 
num libri Il, (bad erfte Зиф in 9, das zweite in 11 Titeln,) 
worin nidt blof der ganze Inhalt bes vierten Buds der Зи: 
ftitutionen, und aud von dem tibrigen ſehr vieled weggelaffen 
ift (jo таб diefer Ausgug faum den fedjften Theil des Umfan: 
qed von bem ächten Gaius erreidht), ſondern der Bearbeiter 
aud) bas von ihm Wiedergegebene vielfach verandert und vere 
borben, ja gum Sheil bis gur Unkenntlichkeit entftellt hat.) 

17) Das romifde Geſetzbuch, welded bey den Burgun⸗ 
bern verfaßt wurde (der Papian), ift gum groͤßten Theil aud 
romifden Rechtsquellen bearbettet; dabey find and) juriftifde 


nen Gollationen vieler Handfdriften hinzugefügt: Varietas seripturae ex 
Рав! a Visigotthis epitomati codicibus. Bono. 1834. 12, und im 
Corp. iur. antei. bono. 

yy) Die Jnterpretatio zur L. 2 С. Th. de dotib. (3, 13) verweift 
auf die Refponfa deg Paulus sub titulo de re uxoria. 

ss) Schultiog iurispr. antei. р. 810. Corp. iur. antei. boon. р. 39. 

aaa) Oft herausgegeben mit den übrigen Stiden des Breviariums, 

im Corp. iur. antei. bona. pag. 9° sqq. (von Boͤcking). Wo in unferer 
Literatur vor Entdeckung bed Adten Gaius die Snftitutionen des Gaius 
citirt werden, find jene gemeint. Segt find Пе von den aͤchten durch die Зе 
zeichnung: epitome бай oder weſtgothiſcher Gaius gu unterſcheiden. 





Nechtequellen. §. 105. - 54% 


Sdriftes, namentlid) Gaius Snfitutionen und Paulus Sen» 
tentid benugt, auf welche dex Berfaffer mehrfach hinweiſt. Es 
fam ihm aber durchaus nicht darauf an, dle Worte diefer ſei⸗ 
net Quellen felbft mit grdferer oder geringerer Genauigkeit 
wiedergugeden, fo Фа wit mit Ddiefer Bearbeitung an der 
Grange der aͤußerlich пик eben nod) erfennbaren Ueberlieferusg 
juriſtiſcher Schriften angelangt find. *eby 


Die beſonderen Rechtéquellex. 

СУ. Wit fahren dad Recht auf eine dreifadje Quelle ane 
rad: auf die Volksuͤberzeugung, wie fie fic) in den Gliedern 
dex Nation unmitielbar fund giebt, auf die Gefeggebung, auf 
bie Wiffenfchaft. Die Thatigkeit diefer Factoren ded Rechts 
ift ше ifolirte, Feiner entgieht fid) dem Ginflug der uͤbrigen, 
wohl aber wird der vorwiegende Einfluß des einen oder ans 
bern dem Recht einer gewiffen Periode feinen unterſcheidenden 
Gharafter verleihen. Es ift fdyon oben bemerft worden, Рав, 
waͤhrend das frühere Recht vorzugsweiſe unter der daffelbe 
durchdringenden Macht des unmittelbaren Volksbewußtſeyns 
ſtand, in dieſer dritten Beriode die Reibe an die Wiſſenſchaft 
gefommen war, an dtefe geborene Herrſcherin, die in ihrem 
Gebiete entweder die Regierung fabrt oder untergeht. Diefe 
Bedeutung follte denn aud) in dee Siellung und dem Umfang 
abgebilpet werden, die der Betrachtung der roͤmiſchen Juris: 
prubdeng in den vorbergebenden Abſchnitten eingerdumt wore 
den find. 

Aber jene Slemente der Rechtsbildung nehmen verfdtedene 
Formen аи, in denen fle wirkfam werden, und and Licht tres 
ten. Diefe Formen koͤnnen wit Ме befonderen, oder auch die 
duferen Rechtsquellen nennen; fie find ed gugleid, an weldje 
der das Recht Anwendende gunddft fich gewiefen fieht, um 
bad Redht yu erfennen. Rad dtefen Formen theifen die rimi- 


— 


bbb) Bol, über dieſes Geſetzbuch §. 137. 
Puchta Inftitutionen 1. 4. Aufl. 33 
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fen Suriften daé Redt in ias scriptum und non scriplen. 
Das leptere, das ies quod sine scripto venit, enthale theils 
das aus inneren Grinden absuleitende Redht, theils dad, wel: 
ches ſich in der Uebung gu erfennen giebt. Auf dtefe (vie 
gleichmaͤßig wiederholte Uebung eines Gages, bas Herfom: 
men, Die consueludo) weifen auch die roͤmiſchen Suriften viel: 
fad) alé auf ein Erkenntnißmittel ded Rechts hin, indem fe das 
tin den ſtillſchweigenden Ausdrud einer gemeinfamen Rechits⸗ 
überzeugung erfennen.") 96 Formen des gefchriebenen Rechts 
gdblen fe auf A) bie Gefege, in ben verfdiedenen Formen, 
die jetzt dafür beftanden; еб find (denn aud bier wiederholt 
fid) bie Sweitheiligheit ded gefammten Staatéwefens, §. 88) 
bie republifanifden Formen: der Volloſchlüſſe, leges (leges 
im engeren Sinn und plebiscita), und der senatusconsulta, 
fodann dle neuen Formen: der constitutiones principum ; 
В) die Edicte der Magiftrate; С) die responsa et sententiae 
prudentium. ") 

Wn der Spige diefer Fornien ПебЕ vermige der fortdauern⸗ 
ben oberften Staatégewalt ded Bopulus nod immer der 
Volksſchluß, nad deffen Kraft die der Abrigen bemefjen wird; 
bad Senatusconfultum iſt vermoͤge ber fon ia der vorigen 
Periode von einer Parthel behaupteten, nun aber in unbe: 
firittene Realitdt ubergehenden Stellung des Senats an feine 
Selte getreten, die Kraft der Verordnungen ded Princeps wird 
pon der gefesgebenden Gewalt des Populus abgelettet; diefe 
ganje erfte Glaffe (A) bat legis vicem, was durch dtefe Ge: 
ſetze feftgefept wird, hat feine geringere Wirkung ald eine Ler, 
und dief gilt ſowohl von der pofitiven, а von der negativen 
Wirkung, die fic) in der Aufhebung eines friheren Rechts: 

fages zeigt.“) Anders ift es mit der zweiten Claffe (В), die 


а) Г. 32—39 D. de legib., $. que Ctis, et longa consuetudiae 
(1, 3). Bgl. Puchta bas Gewohnheitsrecht 1 ©. 56 —112. 

$) Gaius Г. 2—7. Papinian. Г. 7 D. de iast. et iure (1,1). 

е) Shen fo wird die Kraft bed Gewohnheitsrechtes beſtimmt (Те Пап. 
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eficta magistratuum haben nidt legis vicem, fle бабей weber 
die pofitive nod die negative Kraft der Gefege, thre Rraft ift 
von dem begrangten Umfang ber magiftratifden Gewalt abs 
Мис (§. 82). Bey der dritten Claſſe (С) handelt es ſich um 
die negative Wirkung gar nidjt, es wird erwartet, daß eine 
Aufhebung von Gefegen auf eigene Autorität hin bier gar 
nidt vorfommt, wad aber die pofitive Wirkung anlangt, fo 
haben diefe Rechtoorgane раб Eigenthamlice, wodurch fle ſich 
von den beiden andern Elaffen unterſcheiden, daß thre Фив; 
fpridje unter Umftanden legis vicem haben, zuweilen aber gar 
feine Kraft, nidt einmal die geringere der zweiten Claffe. 

Diefe Formen des gefdriebenen Rechts follen nun einzeln 
in ihrer Befcdhaffenheit und Wirkſamkeit betrachtet, und зи: 
gleich die Meberbleibfel, die und von ihnen sugefommen find, 
ermibnt werden. 


Leges ot senatusconsulta. 


CVI. Die hoͤchſte Gewak des Volkes wurde in der Geſetz⸗ 
gebung nicht Blof theoretifd) anerfannt, fondern unter Auguſt 
und feinen Radfolgern nod) immer bethdtigt durch viele Lee 
ge8, weldie diefe Principes in der herkoͤmmlichen Weife durch 
vie Volfsverfammlungen befdliefen liefen, und die mit den 
aus den fritheren Seiten beftehenden gwar nicht den umfaffends 
ften, aber doch einen nicht unbetrddtliden, und durd) feine 
Autoritdt anſehnlichen Theil des gefdyriebenen Rechts bilves 
ten. Die Moglidhfeit diefer Gefepgebung durd dad Зо И 
wurde waͤhrend dbiefer gangen Periode nicht befeitigt, wie denn 
aud) Gaius davon ald von einer nod immer potentiell wenig: 
fiend beftehenden Sade ſpricht, indem er dte lex ald dad bes 





L. 32 §. 1 D. de leg.): inveterata consuetado pro lege nen immerite 
custediter (fo viel als: legis vicem habot). Der Juriſt ſchließt: quare. 
rectissime etiam illud receptam est, ut leges non solum suffragio 
Populi (in ben Digeften: legislatoris), sed etiam facito conseneu om- 
sium per desuetudinem abrogeatar. 
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ſchreibt: quod populns iubot atque constituit (was die Sus 
ftituttonen Suftinian’s м cin constituehat verdnbdern). Aber 
feliner wurde dex Gebrand) diefer Form ſchon in der zweiten 
Haͤlfte ded erften Sahrhunderts, nad) Rerva*) kommt fein 
Beiſpiel einer Ler mehr vor. >) 

Das Gingehen der Volksgeſetzgebung haͤngt mit der ай; 
mabliden Goncentrirung des republifanifden Verfaſſungs⸗ 
elementé in dem Genat gufammen. Wenn Pomponins die 
Bedeutung ber Senatusconfulta daraus erklaͤrt, раб еб fpater 
unbequem geworbden ware, die ibermdfig angewachſene Maffe 
ded 30168 gu verfammeln, und рав darum diz Gewalt an dad 
engere Greminm des Genaté gefommen fey, °) fo ift dieß frei⸗ 
1% fuͤr Die Altere Zeit, Ме ег daber im Muge hat, cine ſehr 
oberflaͤchlich modernifirte Geſchichte, aber ex giebt damit cin 
treues Bild der politifden Anſicht feiner Zeit, ourd die man 
die damalige Stelung ded Senats begrinbdete. Unter den er 
ften Principes fommt nod) ſehr Haufig die Theilnahme des 
Senaté an der Gefeggebung in der alten Form eines Vorbe⸗ 
ſchluſſes für eine Rogation an dad Bolf vor, ja ed mogen 
wohl alle damaligen Leges auf diefe Weife vorbereitet worden 
ſeyn. Gaon unter Auguſt blieb man indeffen zuweilen bey 


а) Gine lex agraria vou diefem wird erwifnt in L. 3 §. 1 D. de 
term. moto (47, 21). 

b) Man Hat behauptet, nod aus Trajan’s Seiten werde eine Ler ет: 
waͤhnt. Dies qrimdet ſich auf Ме м einem Refeript Diocletian's (Г. 3 С. 
de servis reipubl. manem. 7, 9) erwabule lex voetibalici, cuius potesta- 
tem senatusconsulto Iuventio Celso iterum 6 Neratio Marcelle coa- 
sulibus facto ad provincias porrectam constitit. Daraus geht mit Gi- 
cherheit hervor, daß die Lex, Ме mit fenem corrumpicten Namen bezeichnet 
tf, vor bem fm zwölften Regierungsjahr Hadrian's (129) erlaſſenen Genates 
beſchluß gegeben war; alles weitere ift gaͤnzlich ungewiß. Фарш gehoͤrt, 
baf Bancitolus die Ler cinem Vectius Bulicus zuſchreibt, uad dieſen gum 
Gonful unter Trajan (111) mast, wabrend Notgerfins Vottii Publici Цей, 
und auf zwey consules suffecti unter Дела; 6. Publicins Certus und 
Vettius Proculus verweift. 

c) L. 2 §. 9 D. de orig. iur. (1, 2.) 
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vem Senatusconfultum fteben, und dies wurde uuter feinen 
Radfolgern immer haͤufiger, bis endlid) die Rogation an das 
Зо gang unterblich, und die Senatuéconfulta voͤllig an die 
Stelle der Leges каки, deren Namen fogar anf fie ibergetsas 
gen wurde. *) Diefe vollſtaͤndige Gleichftellung derſelben mit 
den Leges driidt fich тат aus, daß man Ме Senatuéconfulta 
nun aud von dem Urheber, der fle in Vorſchlag gebracht hat, 
benannte, wie dieß bey den Leges von Alters ber 46 war. 
Фей ift {don bey einem Senatusconfultum unter Muguft der 
Gall, wenn das 3. С. silanianum wirklich feiner Zeit anges 
hort, bey feinen Nachfolgern wird ed fehr hdufig. Dod) blieb 
daneben nod immer fiir viele dieſer Geſetze der alte Gebrauch, 
“fie ohne cinen Ramen, und nur etwa mit Hinzufügung ded 
Datums (der Conſuln) angufibren, fo daß man nicht will⸗ 
fabrlid einen Ramen ald von den Roͤmern gebraucht anneh⸗ 
men Darf, aud wenn die vorfdlagenden Perſonen befannt 
find, °) und der Rame war bey ihnen fo wenig folenn, daß 


d) So мии Gains feinen Anand, ein S. С. claudianum , nach⸗ 
dem сх anfangé genauer von lex vel quod legis vicem obtinet gefprodyen 
hatte, nachher geradegu eine lex ди nennen Gai. 1. 83—86. (Ge iſt der- 
felbe Nebergang in ber Sprache, wie bey bem Plebifcit, das genau gefpro- 
den lex plebcivescitum hieß, aber ба auch lex ſchlechtweg genannt 
wurde. Urbrigens wurde еб bald aud gang gewdhulidy, die Senatsfigungen 
comitia ju nennen Capitol. Marc. 10.) Aud wo eine Ler darauf gefolgt 
war, nannte man nicht felten blog das Genatusconfultum, gu dem fic die 
es beftatigende Ler тебе und mehr wie eine bloße hingufommende Formali⸗ 
tat verbielt (wie у. B. bey dex lex de imperio, $, 87 Not. 9). Mist fo 
aber № zu erklaͤren Gai. П. 276, wo еще Beſtimmung der Lex Aelia Sentia 
(Gai. I. 18) mit den Worten: cum зе. (паб Blume's Verfiderung) pro- 
hibitam sit, erwähnt wird; entwebder ift bier cin nachtraͤglich jenes Geſetz 
ergaͤnzendes Senatusconſultum gemeint, wie fle bey Leges diefer Beit haͤufig 
vorfomumen, oder die Buchſtaben find nicht richtig gelefen (was bey bem Sus 
Вань ber Handſchrift nabe genug liegt) und find vielmehr: le (lege), wel⸗ 
ee legtere ih angunehmen gencigt bin; daé exfte glaubt Ladmaun in der 
Ausg. vou 1842, 

в) Wie dieß 3. B. bey dem 8. С. unter Hadcian (129) geſchehen if, 
deffen Abſchrift L. 208. 6 D. de hered. pet. (5, 3) enthalt, und daé ип; 
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fogat ein Gall vorkommt, wo er von einem Uebelibiiter, defen 
Verbtechen die naͤchſte Beranlaffung au dem Gefeg gewefen 
war, hergenommen wurde, ein Fall, der bey Leges undenfs 
bar gewefen ware. ") Die ше ет det dad. Givilredht betreffen: 
den Senatégefepe fallen in die Seiten von Glaudius 68 Sep⸗ 
timius Severus, nad diefem Brinceps fomme fein ſolches 
mehr vor. Es verfteht ſich ibrigens von felbft, daß der Senat 
bey ber Gefepgebung fo wentg als bey feinen übrigen Functtos 
nen von dem Willen ded Princeps unabhingig gedadt wer: 
ben barf, bie Senatusconfulta find Gefege, welche die Prin: 
ciped in diefer Form gu geben fid) veranlaft fehen. Der Ans 
#08 geht von dem PBrinceps aus, der feinen Willen dem Senat 
in verſchiedenen Formen fund giebt; die folennfte dieſer For: 
men М Die der oratio principis, die aber nidt voransfepte, 
рав er felbft im Genat erſchien, fie fonnte aud) von einem 
Andern abgelefen werden. =) Muf diefen Vortrag folgt dann 
erft der Antrag der Conſuln, oder des fonftigen Magiftrats, 
we er ben Senat hielt. 

Wenn wir den Cinflug diefer Gefepgebung durch Leges 
und Senatusconfulta пабег betradjten, fo geigt ИФ, daß ders 
felbe keineswegs gering war. Zugleich tritt und darin die 
RNidtung vor Augen, auf dem Weg eingreifender Gefege den 
mannigfaltigften Дебет entgegenzuwirken, die fic in ber das 


{сте Suriften 3. С. iuveatianam ju nennen pflegen. Uebrigend tft diefer 
Mame ſelbſt Khel gewaͤhlt. Denn von den vier im Gingang der Urkunde ges 
nannten Perfonen find bie beiden erften bie consales ordioarii dee Jahrs, 
beren Erwaͤhnung mit gum Datum gehoͤrt, die beiden letzten, Ме ale saffecti 
bald паб vem Anfang des Jahrs an Ме Stelle fener traten, find её, Ме 
vem Senat DBortrag gehalten haben. Ich lefe den Anfang der Urkunde fo: 
Pridie idus martias Q. Iulio Balbo et Р. Iuventio Celso coss. Tites 
Aafidias Ocous Severianus conseles verba fecerunt ete. 

J) 3. С. macedonianum: Cam ijater ceteras seeleris causas Ма- 
cedo, quas illi natura administrabat , etiam aes alicnum adhibuissct 
etc. L. 1 D. de S. С. maced. (14, 6.) 

5) Aufier ver Oratio kommt awd Ме Form einer epistola vor. 
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maligen Zuſtaͤnden bid auf die Fundamente bes birgerliden 
Wefens -offenbarien. Dieſe Richtung, in welche ungeduldig: 
thatige Negenten und Staatsmanner der gute, aber uͤbelbera⸗ 
thene Wille fabrt, andere die Reiguag und dad Intereſſe, vow 
den eigentliden Ouellen des UebelS und den wabren Фей» 
mitteln те Augen und die Blide det Uebrigen abguwenden, 
fie Ht eS, welche den tiefer blideuden Tacitus die vergeblid 
warnende Klage: corruptissima re publica plurimae leges 
auéftofen, und auf die 3etten hinweiſen laͤßt, wo die Gitte 
mebr wirkte ald belohuende und ftrafende Gefege. *) 


СУП. Зи den lepten Zeiten der freten Republik batten die 
politifden Parteien die Gefeggebung abwedfelnd mit dem 
Schwerd als Waffe gebraudt , um fic gu bekriegen, fie gieng 
von Hand gu Hand, man war in eine Fertigheit darin gekom⸗ 
men, von der die frihere Zeit feine Abnung hatte. Der erfte 
Machthaber, der einen fefteren Boden unter fid) fublie, und 
eine Dauernde Herrſchaft gu begrinden hoffte, mufte e6 als 
ein Bedirfnif erfennen, dem Strom der öffentlichen Thatigs 
feit eine andere Richtung gu geben, und bie Gemither durd 
Geſetze anderer Art, die dew politifden Umtrieben entfernter 
lagen, gu beſchaͤftigen. Dieß that баг, und fehr umfaffende 
Reformgedanfen find mit ihm зи Grabe gegangen. Das bir: 
gerliche Recht namentlid hatte er ind Auge gefaßt, er foll den 
Blan gehabt haben, dfe gerftreuten Gefege und Rechtsbeſtim⸗ 
mungen in einem Gefegbud gufammengufaffen und gu verein⸗ 
fachen.) Sein Radfolger Augult fand ſich gu aͤhnlichem Ver: 


A) Tae. annal. Ш. 25—28, ein АНЯ anf vie Geſchichte dex 
Gefesgebung, den man nicht mit den Augen eines kritiſchen Hiftorifess 
betradten , fondern alé ben Erguß eines um unwiederbringlidhe Suter ſich 
gtamenden , fiber Ме eitle Unfähigkeit cingebildeter Heilfiufiler zurnenden, 
von ber Genne dex Hoffanng abgelehrten Gemüthes mitfablen muß. 

a) Suoton. lul. 44. (Dareuf begogen ſich wahrſcheinlich die zwanzig 
Sider des Ofilius de legibas; f. oben 5. 97 р. Man hatte fetnen offs 
ziellen Text und war der Willtite dex Upparitoren und Buchhaͤndler Preis 
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fahren hingezogen, nur waren ſeine Plaͤne weniger colofal 
ald die feined grofen Borgingerd. Gewiſſe Gebredjen des 
buͤrgerlichen Lebend waren gu einer fo erſchreckenden Hohe ans 
gewachſen, ав fle fedem ſichtbar waren, er wollte fle durch 
Geſetze Hellen, in benen et fetnen Rachfolgern eine ftets zu 
neuer nadbelfender und modificirender Thatighett veranlaſ⸗ 
‘fende Erbſchaft hinterließ. Unter diefen Gegenftdnden ver Ges 
febgebung ſteht foigender obenan. 

Von Alters her galt ed fir cine Verlegung der guten Фе 
und der Pflicht eines guten Bargers, ehelos gu bleiben, in: 
berlofigheit begriindete den Verdacht der Mbtreibung oder der 
Ausſetzung. Es gehsrte gum Amt der Cenforen, den Birger, 
ber einen Hausftand gu begrfinden verfiumte, au ermahnen, 
den Harinddigen gu beftrafen. Dieß geſchah namentltd durd 
eine Geldabgabe, aes uxorium, weldje Йе ben bejahrten бабе 
ſtolzen auflegten.”) Die Aufergiehung von Kindern gab geles 
gentlidy einen Anfprud auf Vortheife, °) Cafar vertheilte durch 
eine lex agraria die campanifden Domdnen an dle Barger, 
welde drey und mebr Kinder Hatten.*) Зи den lesten Zeiten 
hatte die EChelofigfeit unter den Vornehmeren, und felbft in 








gegeben : Cic. de legib. Ш, 20 legam custodiam oullam habemus: its- 
que hae leges suat, quas apparitores nostri volent: a librariis peti- 
mas, pabiicis litteris consigaatam memoriam publicam nullam habe- 
mas. Graeci hoo diligentius, apud quos vouogudaxss creantar: пес 
hi solum litteras [ваш id quidem etiam apud maiores nostros erat] sed 
etiam facta hominam observabant ad legesque revocabant. Den Plan 
zu einer Geſezſammlung Hatte dbrigens ſchon Pompeins gehabt: Isidor. 
orig. V. e. 1 §. 5: leges autem redigere in libris primus consul Рош- 
pelus iostitaere volait [7027], sed non perseveravit, obtrectatoram 
metu. Deiade Caesar coepit id Гасеге, sed ante iaterfectas est. Biel⸗ 
leicht begog ex ſich aber bet ifm nur auf die Strafgefege. Bal. Huſchke, 
Zeitſchrift fie geſchichtl. Rechtewiff. ХУ, ©. 196 Mote 4. Я.) 

b) Paul. Diac. ex Festo у. axoriem. Val. Мах. 11.9, 1. Bgl. 
Се. de legib. ИТ. 3: caclibes esee prohibento. 

в) Phx die altere Beit vgl. Liv. 45, 15. Gell. У. 49. 

d) Sueton. Iul. 20. Dio Cass. XLIII. 25. 
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dent Mittelftand außerordentlich überhand genommen, cine 
freche Siigellofigheit hatte fic) beider Geſchlechter bemeiftert, 
bduslider Sinn ſchien gur Seltenheit geworden gu ſeyn. Sn 
dex Abnahme der Biirgergahl trat dies am anfdaulidften hers 
рот; die Laden, welche die Bürgerkriege in den Familien 
machten, wurden nidt ausgefallt; dieß war es, wad den das 
maligen Regenten als das fühlbarſte Uebel vorfam. Caäſar 
Бане um Ме Halfte weniger Birger cenfirt, als ihre Zabl vor 
dem Biirgerfriege betragen hatte. Diefen Punkt nun lies fid 
Auguft gleid) am Anfang feiner Regierung befonders angeles 
gen ſeyn. Wenige Sabre nad der Schlacht bey Actium in 
feinem ſechſten Conſulat (726) ſcheint et ſchon durch ein Edict 
einzelne dahin gehoͤrige Punkte beſtimmt gu haben, *) ей 736 
brachte er einen Vorſchlag an den Senat gu einem Gefeg, 
worin rechtliche Radthetle fir den Coͤlibat, Belohnungen fir 
die Ehe und die Erzeugung und Aufgiehung von RKindern, fo 
wie zugleich Vorſchriſten über die Beſchaffenheit ver Chen, 
welche Anſpruch anf dieſe Vortheile gewaͤhren ſollten, feſtge⸗ 
М waren.) Mit Mühe erhielt er einen günſtigen Senats⸗ 
beſchluß. Dieſe Rogation, die als lex de maritandis ordini- 
bus in dem S. С. de ludis saecularibus yon 736 vorfommt,®) 
brachte er an dad Boll, weldes fie mit grofem Tumult vers 
warf.") Lange Zeit {аб er fic gendthigt, die Sadje ruben gu 
laffen , endlich fdyon gegen dad Ende feiner Regierung lies er 
fein Geſetz von neuem revidiren, milderte die Strafen, erhohte 
bie Belohnungen, geftattete zugleich eine vacatio von Drey 
Jahren, vor deren Ublauf das Фев gegen niemanden anges 


e) Tac. annal. Ш. 28. 
J) Dio Cass. LIV. 16. 
8) Grater. issor. р. 326. Haubold (Spangonberg) monum. , ов. 
р. 163. 

А) Sueton. Octav. 34. Die fittenlofe Sugend triumphirte bariiber alé 
aber cine ihre Neiguagen bedrohende, aun glücklich tberwandene Gefabr 
Propert. eleg. Il. 7: gavisa es certe sublatam, Cynthia, legem, qua 
quendam edicta fiemus uterque div. 
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wendet werden follte, um jedem Зе gu laffen, feinen Bors 
fdriften gu geniigen, und fo wurde unter dem Confulat von 
©. Aelius Catus und ©. Sentius Saturninus (757) die lex 
julia de maritandis ordinibas durchgeſetzt. Sm Sabre 760 lief 
vie Bacatio ab, er mufte nod eine zweite von zwey Sabren 
bewilligen. Go follte alfo 762 dad Gefeg in volle Kraft tres 
ten, da erhoben fid) von neuem die Ritter dagegen, und for: 
derten mit Ungeftiim die Aufhebung. Anguſt gab nidt nach, 
aber indem er сте Bacatio von nod einem Jahr gewAhete, 
(ев ex jenem erften nod) cin zweites Geſetz hinzufuͤgen, in 
weldem viele пеие Beftimmungen йбет denfelben Gegenftand 
gemacht wurden. Dief ift die lex papia poppaea, genannt von 
den consules suffecti diefes Sahrd: №. Papius Mutifus und 
Q. Poppaus Secundus.‘) Jedes dieſer Gefege, die nicht vers 
ſchmolzen wurden (Daher die lex ша und die lex papia bes 
fonders citiet werden), und die gufammen lex inlia et pspia 
poppaea heißen, hatte in eine betraͤchtliche Angahl von Kapi⸗ 
teln abgeshetlt einen boppelten Inhalt 1) de maritandis ordi- 
nibus (pars nuptialis): uͤber die Schließung der Che, die 
Vorzüge der Berheiratheten und mit Kindern Verfehenen, die 
Madtheile des Coͤlibats und der Orbitdt, 2) de caducis (ca- 
ducaria): uͤber den Einfluß jener Vorſchriſten auf das teftas 
mentarifde Erbrecht, namentlid) über das Schichſal deffen, 
wads aus einem Teſtament von dem, welchem ed augedadt 
Я, entweder wegen Coͤlibats und Orbitdt, oder fonft nicht 
erworben wird, und fo verfallt, und woritber bas Gefeg theils 
zum Beften folder, die feine Forderungen erfüllen, theils gum 
Beften ded Aerars verfiigt.*) Unter den folgenden Impera⸗ 
toren fam die Gefepgebung oft auf diefe Gegenftande gurid, 
nicht wenige Senatusconfulta follten einzelne Punkte theils 


4) Dio Cass. LVI. 1—10. Er bemerkt, dag diefe Confuln ſelbſt che⸗ 
los gewefen feyen. 
А) Das Naͤhere wird in der Geſchichte bee Privatrechts vorfommen. 
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genauer beftinumen , №66 einer Umgehung der Gefepe ent 
gegenarbetten. 

Wenn wir fragen, was jene fo miihfelig geborenen Geſetze 
genüht baben? fo liegt Нас vor Augen, daß die Abſichten, 
welche Anguſt in ben Borbdergrund fiellte, und, wie wollen 
annehmen, aud) wirflid) als die erften anfah, nicht erreicht 
worden find. Und dieß Fann bey ſolchen duferliden und gum 
Theil bas wabre fittlide Gefuͤhl verlegenden Mtittein') far 
ein tief in den Gemiithern liegendes Uebel nidjt befremben. 
Befoͤrderung ded haͤuslichen Ledens und der Sittlichkeit? Wee 
nige waren guimithig und leidtgldubig genug, Ме Sade aud 
dieſem Geſichtspunkte anzuſehen; Befsrderung der Finangen, 
Bereicherung des Aerars, bas war es, woran man dardbte, 
und Ddiefen Rugen haben die Gefege denn aud) wirklich ges 
ога. =) Um welden Preis aber? daß der Dru verſchaͤrft 
wurde, Spione , durd) die gefepliden Belohnungen angelodt, 
in bas Innere der Familien eindrangen, und nad angugebens 
bem verfallenen Gute ſpuͤrten, vamit, wie Tacitus mit bittes 
tem Spott fid) vernebmen lft, der Staat als der rete und 
gtopte Bater (wie jene Gefege den Vaͤtern als Vorredht — ius 
patram — verhießen) die verfallenen Факт an fic) пебще. *) 


4) Им nur einige Punkte gu erwaͤhnen: dem fittliden Gefühl der Raz 
tion galt её fir gegiemend, баб cine Wittwe unvermahlt blieb, univira 
war ein Lob tie castissima , Ме auf die Bermehrung ber She erpidte Po⸗ 
litif bes Gefeggebers forderte die aiveite бе, und gab ber Wittwe nur eine 
Frift von zwey Jahren in der Lex Papia, in dex Julia gar nur von einem 
Jahr, nach vem Tode des Manned. Ferner bey den Belohuungen des Kine 
bergengens : wird nidt mandem Roͤmer der Gebrauch eingefallen feyn, wo⸗ 
nad eine Selavin, wenn fie bad Vermoͤgen ihres Herren durch drey Kinder 
vermehrt hatte, von Sclavendfenften entbunden, und wenn fle nod frudt: 
балет getwefen war, fogar mit dec Greibelt belohnt gu werden pflegte? 
Columella de В. В. I. 8. 

т) Tac. annal. Ш. 25: — incitandis caelibum poenis et au- 
gendo aerario —. 

п) Tac. aonal. Ш. 28: aoriora ex eo vinela, inditi castedes , et 
lege papia роррава pracmiis inducti, ut si a privilegits pareotam ces- 
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Dazu Gefege, die in widtige Thetle bes Rechts durch eine 
Ungabl willkuͤhrlicher Beftimmungen verwirrend eingriffer, fo 
раб die ganze Kunſt der romifden Juriſten noͤthig war, um 
fie in dad ihnen widerſtrebende Syftem des nationalen Rechts 
einjufiigen, und deffen angeborne Reinheit, welde lange durd 
fie in fenen Punkten getrhbt worden ift, fo gut es gefdjehen 
fonnte, gu erhalten. 

Gewiffermafen eine Ergdngung zur Ler Gulia und PBapia 
war eine andere er Sulta, de adulteriis, die wahrſcheiulich 
um diefelbe Zeit, als die erfte guerft in Vorſchlag fam, беде: 
ben wurde. Wie jene die Befdrderung der Ehe, fo hatte dieſe 
die Unterdridung rechtswidriger Geſchlechtsverhaͤltniſſe: ped 
Ehebruchs, der ein gemeined Lafter geworden war, des Stu- 
prums hberhaupt, und der Beibilfe gu diefen Bergehen, durch 
peinlide Strafen gum 3wed. Da Chebrecherinnen ſich oft auf 
eine Scheidung bertefen, wodurd fie die Ehe aufgehoben Hate 
ten, fo wurde in dem Geſetz verfuͤgt, daß nur eine ſolche Schei⸗ 
Dung gegen dle Strafe des Gefeges (diigen follte, die fie durch 
einen §retgelaffenen vor fieben mindigen Bargern Hatten ans 
Мио бей laſſen. Wuf der andern Seite gewdhrte das Geſetz 
den Frauen eine Gunft, indem еб die Befugniß yur Veraͤuße⸗ 
tung eines gum Heirathégut gehdrigen Grundftids dem Manne 
entjog, in einem befondern Rapitel: de fundo dotali. Sod 
andere Criminalgefege gab Auguft (lex iulia de ambitu, maie- 
statis, de peculatu, residuis et sacrilegio, de vi publica et 
privata, de fraudata annona), in benen, wie in (степ Gefegen 
über den Proceß: leges iuliae iudicioram publicorum et pri- 
vatorum , er dDen Beduirfniffen der Zeit auf eine angemeffenere 
> Weife, als in jenen über Colibat und Orbitdt, nachkam. 

Gin anderer Gegenftand, der die Geſetzgebung vielfad 


saretur , velut parens omnium populus vacantia teneret, sed altias 
peactrabant, urbemaque et Italiam, et quod usquam civiam, corripue- 
rast, maltorumque excisi status. Bgl, Plia. paneg. 34. 
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beſchaͤftigte, wegen ſeines Cinflufies auf bad gemeine Wohl, 
war bas Gclavenwefen. Nichts hat mehr yur Entfiutlidhung 
ded roͤmiſchen Volfs beigetragen, ald ber Mifbraud, den сё 
von diefem Inſtitut madhte, nachdem bie alten patriarchaliſche⸗ 
ten Seiten voriber waren. Die Gewshnung, Wefen gleidher 
Art mit fid) als cin zur бафе herabgewiirdigtes, veraͤchtliches 
Ding gu betradten und gu behandeln, trdgt eine furchtbare 
Vergeltung unabweislid in fid. Bey einer fo unermeßlichen 
Anzahl von Sclaven aber, wie fle unter den Roͤmern lebten, 
wo mander Birger in bie Tauſende hatte, traten die nach⸗ 
theiligen Folgen nod handgreiflider hervor, Den Romern 
felbft war dieſes Unmaß, deffen fid) dod) leiner entſchlagen 
wollte, ein Gegenftand filler Furcht. Die geiftige Anftedung, 
welde von einer foldjen iiberwiegenden Maffe grofientheils 

durch die Umſtaͤnde, in denen fie ſich befanden, felbft verderb⸗ 
` ие Menfdjen ausgeht, fürchteten fle nidjt, und dod war dies 
nicht bie geringere Gefabr, gegen die gewaltfamer Empoͤrung 
gehalten. lind wenn diefe nun von ihren Herren nad einem 
Dienft voll Crniedrigung und vielleicht Verbrechen die Frei⸗ 
heit erbielten, welche febr oft ein Lohn fiir ſchaͤndliche Bete 
hülfe gu dem fittenfofen Leben der Herren war, welche Ausſicht 
fiir den Staat, der, da der Freigelaffene in das Buüͤrgerrecht 
её Herrn eintrat, mit jolden Birgern ſich beſchenkt fab. 
Schon die Menge derfelben, nod) abgefehen von der befondes 
ren Befdhaffenheit der Cingelnen, die fortwabrend in die Rei⸗ 
hen der Birger einſtroͤmte, war eine Calamitdt. Da es gum 
guten Ton sourde, nidt ſowohl viele Sclaven, ald vielmebe 
einen Hof von Freigelaffenen um ſich gu haben, wurden nas 
mentlid) bey der vornehmen Jugend die Fretlaffungen eine Art 
ber Verſchwendung, die wie jede andere шв Ungeheuere ges 
trieben ward, und wenn ein folder bey feinem Leben nod eine 
fparfamere 3uridhaltung bewiefen hatte, fo ſuchte er wenig⸗ 
ftend den Slang ſeines Namens gulept nod) dur ein Unmaf 
von Freilaffungen in feinem Teftament herguftellen. Auguft, 


. 
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ber dieſes Unwefer vor fic fab, fonnte nidt daran denken, еб 
in feiner Wurzel amzugreifen, und die Sclaverey ſelbſt au бе: 
fdrinten. Gr gieng. indeffen darauf aus, durch die Gefeg- 
gebung einige befondas nabe liegende Auswüchſe abzu⸗ 
ſchneiden. 

Es waren zwey Nachtheile fir ben Staat, welche bie бе 
ſetzgebung gu entfernen oder gu mindern ſuchte. Der eine bes 
Rand in der rückſichtsloſen Behandlung der Sclaven , durch 
weldje gefabritdje Auffldnde ſchon veranlaßt worden waren; 
ее Gefahr war паб den birgerliden Rampfen ебет groper 
al’ geringer geworden. Gine bey den Reichen beſonders haͤufig 
vorfommende Graufamfeit war der Gebraudh der Sclaven zum 
Thierkampf; ein Geſetz, die Ler Petronia, entzog Мест Ges 
braud) der Willkuhr der Herren, nur in Folge eined Bergebhens 
und vermige eines obrigkeitlichen Spruchs follte die Berwen⸗ 
bung gu dieſem Schauſpiel geſchehen fonnen. Wahrſcheinlich 
verordnete ſie eine beſondere Behoͤrde in den verſchiedenen 
Staͤdten, bey welcher der Herr ſeine Anzeige und Beſchwerde 
Uber den Sclaven, um deſſen Verurtheilung gu erlangen, an: 
bringen mufte.°) Wahrſcheinlich war dieß nidjt the etngiger 
Inhalt; ex wurde Aberdies durch (pdtere Senatusconfulta nod 
erweitert. 

Der andere Hffentlide Radtheil der Sclaverey war die 


о) L.11 §.2 D. ad Г. corn. de sicar. (48, 8.) Darauf bezieht fig 
ber praefectus iuri dicundo lege petronia auf einer gu Pompeji gefunve- 
nen Inſchrift, Savigny Zeitſchrift IX ©. 374, und in einer andern (Orell. 
3680) Р.Г.Р. (praef. lege petronia) (eben fo ber quattaervir lege Pe- 
tronia in der bon Mommſen gu Iſernia copirten §.92t. R.). Ob bie lox 
iunia petronia (ober patronia) die in L. 24 О. de manum (40, 1) vots 
fommt, diefelbe ift, mag dahin geftellt bleiben. Unter die Regierung Nero's 
hat man das Geſetz ftellen wollen, well 814 ein Gonful Petronius vor- 
fommt , dieß ift hoͤchſt willlührlich bey einem Ramen, der fo wenig ſelten 
war, und bey einem Geſetz, von dem nicht einmal gefagt werden Fann, daß 
eé eine lex centuriata war, alfo von einem Gonful gegeben werden konnte. 
Das Gefeg ift fidher cine langere Zeit vor der Zerſtoͤrmmg von Pompei 
gegeben. | 





Rehisquelien: loges et SEta. 5. 107. зат 


Unzahl von Freilaffungen, wodurch der Gtaat mit vielfad 
nichtowurdigen Bairgern Hberfdwenant ward. Die teftamens 
tariſchen Manumiffionen befdhrdufte cin in ber Mitte des ach⸗ 
ten Jahrhunderts gegebenes Geſetz, die lex furia caninia, ge⸗ 
radezu durch Feftfepung eines gewiffen von bem Teſtator nicht 
qu fiber{dreitenden Maßes, nad. Berhalinif: der Anzahl von 
Sclaven, die er beſaß. Rod Нет in dad Recht dex Freilaf: 
fungen griff ein anderes, febr umfaſſendes Geſetz cin, die tex 
aelia.sentia, 757 vou den: Conſuln dieſes Sabrd an die бе, 
mition gebracht. Sie enthalt groͤßtentheils febr swedmafige, 
uud lange in Anwendung gebliecbene Seftimmungen, wodurch 
leichtſtunige, ober auf ſchlechten Motiven berubende, und dew 
gemeinen Wohl verderblide Freilaffungen theils verhindert, 
thetlS in ihrem Ginflup auf.den Staat, namentlid durd Vers 
fagung der Givitdt flr den Freigelaffenen, befchrankt wurden. 
Sie macht, indem fie mande Freigelaffene gwar frey werden 
(aft, aber von der Givitdt ausſchließt, den Anfang der Sefege, 
welde eine neve reichliche Quelle fix die Standesverſchieden⸗ 
Бей, Ни die Entftehung von Latinen und Peregrinen neben 
den Gives wurden. Auf der anderen Seite ſchließt fle nur 
Wenige definttiv und für immer von der Civitdt aus, viel: 
mebr giebt fle Mittel an dle Hand, wie ſolche Latinen gur Cis 
vität gelangen fonnen, und gwar auf eine verftindige, Dem 
Sffentliden Intereſſe gufagende Art. Wenn ndmlid ein folder 
Latinus einen Hausftand begriindet durch Chelidung einer 
Standesgenoffin oder Birgerin, und ein einjaͤhriges Kind 
bat, fo tann er verlangen, mit Weib und Kind gum Civis ge: 
fproden gu werden. Фе Wege aur Civitit find nachher 
durch andere Gefege fehr vermehrt worden, und gwar nidt 
immer mit der Ginficht und Angemeffenheit, die an dev Lex 
Melia Sentia au rühmen tft. ?) 


p) Der ndbere Inhalt dieſes und der übrigen Gefege wird in der Ges 
ſchichte des Privatrechts gegeben werden. 
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CVIII. In urſprunglicher Form, wie fle anf Gritafeln 
eingegraben waren, find und von den Gefepen unter und nad 
Anguft mehrere Fragmente zugekommen, fo eines von der lex 
de imperio Vespasiani (5.. 87), und vielleiht gehoͤrt anc die 
Ler fiber die Magiſtri Mquarum hieher,*) zwey von einem S. 
С. зи Ehren des Germanicus, ferner zwey S. CC. weber die 
Exhaltung ber Gebdude gegen die Speculations ие derſelben 
auf Abbruch.“) Abſchriften von einigen Gefegen haben fib 
ebenfalls theilwetfe erhalten, thellé anf Stein, °) theils in 
Büchern.) Dahin gehdren and) drey Kapitel einer lex sgra- 
- ма, die in ber Sammlung der Agrimenforen vorfommen $ man 
hat diefes Geſetz fir eine lex mamilia fiber die Graͤnzen (die 
aud) fonft erwaͤhnt wird) орет de coloniis gebalten, durd 
nenere Unterfudjungen ift es aufer 3weifel gefegt, daß es eine 
lex agraria von Galigula ift.*) Alle dtefe Ueberlieferungen 
betreffen nidt unmittelbar bas Brivatredht, aber auch von 
tinigen privatredtliden Geſezen fommen mehr oder weniger 
vollſtaͤndige Abfdriften in jukiſtiſchen Schriften und aus dies 
fen in den Digeften vor. *) 

Von ben ше ен find nur Angaben des Snbalts, ſowohl 
im Wgemeinen, ald im Gingelnen, Hier aber auch häufig mit 
wirtlider Anfdhrung eingelner Stellen in den nichtjuriſtiſchen 


a) Haubold (Spangenberg) monum. leg. р. 177. Andorff Halt fle 
fiir eine blofe lex collegii, gleid der lanuviniſchen Snfdrift (5. 118). 

b) Haubold 1. с. р. 186. 195. 

с) ©. die S. СС. bey Напа |. с. р. 163. 163. 

4) ©. Haubold 1. с. р. 166. 169. 170. 174. 

e) Nudorff aber die f. g. lex mamilia de coloniis, Zeitſchrift 1X. 12. 
(Befiritten von Mommſen, Schriften der rdm. Felbmeffer 2, ©. 223, der 
fle fir einen Vorſchlag von fünf Mitgliedern ber Ugrarcommiffion [vigiati- 

_Viri) des Suling баах БАН. Wel. dagegen Kudorff, dafelb— ©. 244, 
415. 5.) 

Г) 3. 3. von der Ler Falcidia Г. 1 pr. О. ad L. fale. (35, 2), von 
bem 5. С. macedonianum Г. 1 pr. D. 8. С. maced. (14, 6) dem 5. С. 
tiber die Grb(dafteflage Г. 20 6, 6 D. de H. Р, (5, 3) и. ſ. f. 
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und juriftifden Autoren uns gugefommen. Die wichtigſten je⸗ 
ner Gefese hat man aus diefen gerftreuten Notizen бег ihren 
allgemeinen und fpeciellen Subalt gu reſtituiren geſucht. Dieß 
iſt vornehmlich hinſichtlich der Ler Gulia und Papia geſchehen, 
bey welder eine ſolche Reſtitution wegen ihres Umfangé und 
bedeutenden Gingreifend in widtige Rechtétheile von großem 
Sntereffe Ш, aber and nad) der Beſchaffenheit dec Ueberlie⸗ 
ferung und der theilwetfen Ungewißheit des Verhdliniffes bets 
ver Leges gu einauder befondere Schwierigkeit bat. Die befte 
Arbeit diefer Art tft von-Heineccius, обие daß fie freilid, aud 
abgefeben von eingelnen Radhirdgen gu dem Inhalt der Gefege 
aué neu entbedten Ouellen, ſchon ald voͤllig befriedigend без 
trachtet werden fonnte. =) 


Principum constitutiones. 

СХ. Das Gefeg tiber das Smyperium des Princeps gab 
ihm die Befugnif, alle Anordnungen gu treffen in Gegenftan- 
ben des offentliden und Privatintereffes, die er fiir angemeffen 
halte, feine Anordnungen follten vermoge dieſes generellen 
Auftrags vom Volf diefelbe Giltigfeit haben, wie wenn ihnen 
ein fpecieller Befehl bed Зо gu Grunde Педе, ") Darauf 


5) Heineccius Comm. ad L. I. ot P. P. 1726 und Sfter. Fruͤhere 
Зецифе ſ. bey Haubold inst. liter. р. 318 sq. unter ihuen der von Jae. 
Gothofredus 1617 und verbeffert in feinen ,,fontes quatuor iaris civilis‘‘. 
Ueber die new Hingugefommenen Notizen ſ. Gitzler quaest. de Г. I. et 
Р. Р. 1835. @те neve Sufammenftellung der Fragmente findet 1% bey 
den Tex fontes tres iuris civ. rom. ant. 1840. — Die Reftitutionsvers 
мифе in Begtehung auf andere Leges (3. B. lex aelia sentia) und Genatés 
дереве f. bey Haubold 1. с. р. 314 344. 

а) Lex de imperio Vespasiani. (Die erfte Srtheilung diefer geſetz⸗ 
gebenden Gewalt erwähnt Dio Cass. LVI. 28 unter dem Забт 766, wo 
ein Geſetz gegeben wurde, daß was Anguft unter Beirath feines Confis 
liums (f. unten) beſchließe, fo gültig feyn follte, als ет Senatusconfultum.) 
Ulpian fonnte fogar von einer villigen Devolution der Volfsgewalt auf 
ben Princeps fpreden: cum lege quae de imperio eius lata est, populus 
ei et in eom omne sunm imperium et potestatem conferat, L.1 pr. D. 
de const. prince. (1, 4.) 

Зибы Infittutionen. 1. 4. Aufl. 34. 
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gruͤndete ſich der ſchon von Gaius als cin niemalé bezweifelier 
angeführte Sag, daß die Verordnungen des Princeps legis 
vicem Hatten, Deſſen ungeadtet wurde in genauer Rede von 
piefen Berordnungen nidt die Bezeichnung eines iassas, wie 
von den Seſetzen des Volls und in. dlefer Zeit auch des Ee 
nats, gebraudt, ſondern Ме Ausdrũcke decernere, censere, 
placere, constituere, wie fie auch bey andern Magiftraten, ja 
gum Theil ſelbſt bey Juriften gewoshnli waren; Не warden 
constitutiones genannt, wie aud) von praetorum, ja von iu- 
risconsultorum censtilutiones gefprodjen wurde, fo daß zur 
vofien Bezeichnung derfeloben der Zuſatz: principum constile- 
tiones gehoͤrt. | 
Es war keineswegs die Abfidht, eine gang meme Form ber 
Gefepgebung mit jenem Recht der Principes einzuführen, die 
Galle feiner Anwendung, die Gelegenhetten, Berordnungen zu 
etlaffen, dachte man ſich urfpringlid) nicht anders, ald bey 
jedem anbdern Magiftrat, infonderheit bey den oberften Regen: 
ten ded Staats: Conſuln, Dictatoren, und bey den Cenforen 
und Prdtoren. Der Unterſchied war nur, einmal daß fic bey 
bem Princeps vermoge ded groferen Umfangs feined Amté 
bie Beranlaffungen vermehrten, und dann die hoͤhere Kraft 
feiner Gonftitutionen. Dieſe beftand aber darin, ав fie nicht 
bloß die Wirkung haben follten, welde der Princeps ſelbſt 
durch {еше eigene Ausführung derfelben ihnen geben fonnte 
(wie dies bey andern Magiftraten der Fall war), fondern dap 
fie vermöge ibrer GleihReDung mit den Leges, fuͤr jeden ane 
bern Magiftrat verbindltd) waren, defer ſich niche weigern 
konnte, fle auszuführen. Mit einem Mort: der Princeps hatte 
nicht blof die Autonomie fir feine eigene Amtsführung, for 
bern er hatte eine Nomotheſie, die ex in der Form der bisheri: 
gen magiftratifden Verfigungen aushben follte. Daher war 
e6 gang natürlich, daß die Geſetzgebung durch Leges blieb und 
nur in die durch hen Senat allmaͤhlich uͤbergieng, ohue daß 
dieß vorzugsweiſe durch den Wunſch der Principes, dem Voll 
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den Schein eines wirflichen Antheils an dex Staaisgewalt zu 
laſſen, erklaͤrt werden müßte. Ци dieſe Form der Geſetzgebung 
überflüſſig gx machen, haͤtten fie еше neue bisher ganz under 
kannte aufftelien miiffen, wie fie am Ende dieſer oder am An⸗ 
fang der folgenden Periode mit der vdlligen Berdnderung der 
alten Berfafjung entjtand. So lange fte nod) immer nur alé 
die hoͤchſten Magiſtrate ber Republik aufiraten und erfdienen, 
bebielten fie im Gangen die alten Formen der magiftratifden 
Thatigheit bey, womit fich uͤbrigens wohl vertrdgt, daf im 
Einzelnen durch die ungleid) hohere Stellung diefer magiftras 
tiſchen Herrſcher bedeutende Modificationen in biefe ihre Thaͤ⸗ 
tigfeit fid) einführten. 

(68 fragt fid nun: welde Veranlaffungen fanden die Prins 
cipes in ihrer magiftratifden Eigenſchaft, fic) aber Rechts fage 
auszuſprechen, d. h. alfo, wann trat jene gefeplide Kraft ihrer 
Ansfpride in Wirkung? Die Beantwortung diefer Frage wird 
uns die verſchiedenen Formen ihrer Qonftitutionen vorfithren. 


СХ. Bey den Senatsgefepen ift erwaͤhnt worden, daß fie 
meiftens auf einen Antrag ded Princeps, der in den widhtige- 
ren Fallen die Form einer Rede vor bem Senat hatte, gegeben 
wurden. Dieſe Orattones waren fomit ihrem urſprüngli⸗ 
then Swed nad) nur Vorbereitungen fir die urd den Senat 
au beſchließenden Gefege. Hier hatte nun aber jener Grunds 
fag von der gefeplidben Giltigheit der Ausfpriiche des Prins 
cepS die nothwendige Folge, daß aud) Ме Oratio far fid, 
welche den au beſchließenden Rechtsſatz felbft ſchon enthielt, 
mit feinen Motiven und gelegentliden ſonſtigen jurtftifden 
Sdgen, ald Gefeg gu betrachten war, und ald folde werden 
denn aud) die Orationes von den Juriſten angefiibrt. Die 
Oratio war bey der Unſelbſtſtaͤndigkeit des Senats in der That 
ſtets die Hauptfade, bald nahm man feinen Anftand, dtef 
aud) duferlidh erfdjeinen gu laffen, und fo finden wir, раб bey 
ben {pdteren Senatobeſchluͤſſen fir den Rechtsſatz, der in ihnen 

34* 


553 Geſfchichte bes RM. Я, Dritte Periode, 


enthalten war, and) wohl Blof die Oratio von den Juriſten 
citirt wird. An diefen Gebraud ſchließt ſich die ſpaͤtere Vers 
faffung (der vierten PBeriode) an, wo fid) daraus die aude 
ſchließliche Gefepgebung der Raifer bildete, indem die Dratio 
vollig in ein bem Senat 6108 angefindigtes Gefeg übergieng. 
Gine aweite Form der VBerordnungen bilden die Edicta, 
bie der PBrinceps vermöge des thm wie fedem Mtagiftrat, nut 
mit höherer Kraft, guftehenden ius edicendi erließ. Uns gehen 
hier nur die Edicte an, die einen Rechtsſatz aufftellten, folde 
fommen (don von Auguft, und ebenfo von den folgenden Su: 
peratoren vor.") Die BVeraulaffung gu foldjen Cdicten gad 
bem Princeps die Jurisdiction, die ihm als hochftem Magiftrat 
guftand. Dian hat feine Jurisdiction, und damit die Ber 
anlaffung gu ſolchen Edicten, auf feine tribunicifde Gewalt 
gründen wollen. Aber feine Surisdiction überhaupt bernbt 
keineswegs auf diefer potestas tribunicia. Denn von Alterd 
her hatte in ber Gewalt des höchſten Magiftratd aud die Зи 
risdiction gelegens daß die Confuln fle nicht übten, daß fie 
den PBratoren Gberlaffen ward, unter denen dann wieder die 
verſchiedenen Zweige der Redhtdpflege verthetlt wurden, war 
eine Adminiftrativeintidtung , die ben Princeps nicht band. 
Wenn daber erzählt wird, daß Auguſt ius assidue dixit,*) fo 
gefchieht dies gum Lob diefer feiner Thatigfeit; niemand nahm 
Anſtoß dara, oder ſuchte nad) einem befonderen Stuppuntt 
fiir diefelbe. Etwas anderes tft ed mit dex Appelationdinftany, 
bie der Princeps bilvete, von diefer wird nachher nod die 
Rede ſeyn.“) Sher würde es einer Erklaͤrung bedirfen, warum 


а) 3. %. L. 2 pr. О. ad 5. С. vellei. (16, 1.) Gine Sufammenftels 
lung von Gdicten der Principes, die in den juriftifdjen Quellen erwabut 
werden, giebt Savigny Syftem des heut. R. R. 1 §. 23 Note а. 

b) Sueton. Octav. 33. Noch Claudius ſprach fehr haufig Rect anf 
bem Forum oder fonft vom Tribunal Dio Cass. LX. 4. 

с) Sueton. Domit. 8: ius diligenter et industrie dixit, plerumque 
et in foro pro tribunali extra ordinem. Mit den letzten Worten will 
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die Verordnungen durch Edicta in diefer Periode fo felten vors 
kommen; ев hat indeffen nidtd auffallendes, da eine regels 
mafige Beranlaffung, wie fie in dem Amt der Prdtoren lag, 
bey dem Princeps wegfiel, und da ihm, wenn er ein Gefeg 
geben wollte, ftatt jener befdeidenen republifanifden Form, 
der man fein fo grofes Gewicht, wie einem Gefeg (wenn: 
gleidy fie ed bey thm witflid) hatte) belgulegen gewöhnt war, 
die Form einer Ler oder eines Senatuscon{ults nad gemeiner 
Anſicht fid) mehr empfehlen тибе. - 

Die dritte Form find die Mandata, wodurd der Prin: 
серб feine Surisdiction andern Behdrden, ben Praͤfecti Urbi 
oder Praͤtorio, und vor allem feinen Legati auftrug, die er in 
feine Provinzen fendete. Diefe Mandate pflegten denn aud) 
Anweifungen aber die Verwaltung der Jurisdiction, und das 
her Rechtsvorfdriften, die der Beauftragte befolgen follte, зи 
enthalten. Der Inhalt folder Mandate pflangte fic) aus einem 
auf das andere fort, und wenn fle fiir bie verfdiedenen го: 
vinzen verfdiedene Borfdriften enthielten, fo fam dod) and) 
vieles in allen itbereinftinmend yor.4) Die civilredhtlidjen Зе: 
ftimmungen der Mandate ſcheinen einen bey weitem geringeren 
Sheil ihres Inhaltd ausgemadt gu haben, als die, welche ſich 
auf Das Amt ver Prafives im Ganjen, und auf ihre Womint: 
ftration und Griminalredhtépflege begogen,°) fiir die letzteren 
war denn aud ungleid) mehr Veranlaffung gegeben. Unter 


Sneton jenes ordentliche Rechtſprechen in erſter Inſtanz quédriiden, bad 
gus Zeit Demitian’s ſchon eine Ausnahme von der Regel geworden war, 
da die ſpäteren Principes ſich auf ihre Jurisdiction in höchſter Inſtanz (ab⸗ 
geſehen von bem Reſcriptoproceß) зы beſchränken pflegten. Hadrian ſcheint 
ausnahmsweiſe wieder oͤfter jene ordentliche Rechtopflege geübt gu haben 
Dio Cass. LXIX. 7. 

d) ©. L. 1 pr. О. de test. mil. (29, 1): — et exinde (von Trajan az) 
mandatis inseri coepit caput tale: cum in notitiam meam prolatum 
sitetc. L. 19 pr. D. de off. praesidis (1, 18) L.2 §. 1 D. de bis quae 
at ind. (34, 9.) 

в) ©. die Sufammenftellang bey Brisson. de formulis Ш. 84. 
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diefen Umftinden darf es nidjt auffalfen, wenn Gaius in fet: 
nen Inftitutionen unter den Arten der Conftitutionen Ме Mans 
date nicht erwaͤhnt; ) ob Ulpian eben fo unvollftindig gewes 
fen ift, laͤßt fic) bey der Moͤglichkeit einer Interpolation der 
hieher gehorigen Panbdeftenftelle nist mit Beftimmtheit бе 
haupten. 5) 

Unendlich sfter als alle bisher erwabnten Formen von Con: 
flitutionen werden aus dieſer Periode zwey andere erwähnt, 
die daher an Wichtigkeit jene weit abertreffen. Dies find die 
Pecrete und dle Refcripte. Es foll змей ihre Veranlaſ⸗ 
fung, dann thre Bedeutung feftgeftellt werden. Зи fener Hin: 
ſicht tft e6 nothwendig, die eigenthümliche Stellung, die der 
Rrinceps zur Redhtspflege einnahm (febr verfdjieden von der 
altherfSmmliden Jurisdiction, von der vorhin die Rede gewe⸗ 
fen ift), gu ecwdbnen. 


CXI. Gin Rehtsfirett fonnte an den Princeps anf vers 
fchiedene Weife gebracht werden. Vor alem dann, wenn ст 


Г) Ge zahlt nur drey Ясен auf: constitutio principis est, quod im- 
perator decreto vel edicto vel epistola constituit (1. 5). 

g) Ulpian. Lib. I inst. in Г. 185.10. de const. prize. (1, 4): 
quodeunque igitur imperator per epistolam et subscriptionem statait, 
vel cognoscens decrevit, vel de plano ioterlocutas est, vel edicto ргае- 
cepit, legem esse constat. hae sunt, quas vulgo constitutiones appet- 
lamus. Wenn er and die Orationes und Mandata nannte, fo war 28 
’ gang nataclich, daß Ме Gompilatoren dieſe wegfiridhen, beide Formen waz 
ren gu Suftinian’s Beit Малой auger Gebranch gelommen, bis Suftintan 
felbft in ber Nov. 17 wieder ein allgemeines Mandat gab. — Bocking 
erklaͤrt die Nichterwaͤhnung ber Mandata in der Stelle Ulpiau's davon, 
daß fle unter der Gpiftola mit begriffen feyen, ba Пе in derfelben Form abges 
fafit wurden. 34 laffe dahingeftellt, ob еб den Romern fe natürlich vorge⸗ 
fommen ware, den Ramen epistola von cinem mandatom jx gebrauden, 
jedenfallé ſcheint in der obigen Gtelle die Berbindung der epistola mit ber 
subscriptio jener Annahme nicht gümſtig gu feyn. — Gegen bie Aufnahme 
der Mandata unter die Gonftitutionen überhaupt erflart ſich Seimbad tm 
Leipziger Repertorium 1845 ©, 6 Ff. 
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vie gewoͤhnliche Surisdiction ber Magißrate audhbte, indem 
ex fid) auf baé Forum begab, um auf dem Tribunal gu Ges 
ticht gu figens bier verfubr ex ebenfo wie der Praͤtor, theile 
wad bem ordo iudiciorum privatorum, indem ex zur Unter: 
ſuchung und Entſcheidung cin Judicium gab, theilé extra or- 
dinem, indem er ſelbſt die causae cognitio vornahm und durch 
Decretum entidied. Von diefer Art der Rechtspflege feben wit 
jept ab, dod) haben wit bey den Decreten der Brincipes and 
an Diefen letzten Fall gu denfen. Wher es wurde fener und 
swar in Ме tribunicia potestas 966 Princeps die Befugnifi це» 
legt, nicht Мор gegen Verfügungen anderer Magiftrate einzu⸗ 
ſchreiten (dieß fag von jeber in der Macht der Tribunen), 
fondern aud) gegen bie Sentenz eines Ridters, fo daß alfo 
ein Rechisſtreit durch Appellation gegen ein richterliches Ur⸗ 
theil an den Princeps gebracht werden konnte, der dann un⸗ 
terſuchte und durd ein Decret entſchied. Wie ſich nun dadurch 
eine gang neue Theilnahme des Princeps an der Rechtépflege 
gebifdet baite, fo парики die Smperatoren aud) Rechtoſachen 
an, bie gleich in erfter Snftang an fie Durd cin Bittſchreiben 
(alfo nicht in der alten Form in foro, welded vorausfepte, 
рав fie Reh auf das Tribunal begaben, und dort Gericht hiels 
ten, gleidy ben Praͤtoren) gebradt wurden, Hier hbernabus 
per Brinceps entweder felbft die Unterſuchung und Entſchei⸗ 
bung durch Decret, oder, und dies war der gewoͤhnlichere Fall, 
ex gab eine bedingte (von der Wahrheit und Vollftdndigfeit 
ver ihm von der fupplicirenden Partey vorgelegten Thatſachen 
abbdngende) Entſcheidung durd) ein Antwortidreiben (Res 
{cript), wobey die Unterfudung der Thatfaden und die dem 
Refcript gemaͤß einguridtende Entſcheidung einer anderen Bee 
horde, fey es einer vom Princeps beſonders mit dieſem Rechts⸗ 
fal beauftragten, oder dem ordentlidben Gericht iberlatfen 
blieb. Mit viefem Reſcriptsptoceß, wobey es darauf abgeſehen 
war, von dem Princeps einen Ausſpruch über den anguwens 
denden Rechtsſah, alfo eine Wrt von Gutadten zu erhalten, 
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an welded ber Richter in Beziehung anf dad von fhm angus 
wendende Recht gebunden war, ftand eine zweite Veranlaſſung 
pon Referipten tn Zuſammenhang. Die Behdrden felbft naͤm⸗ 
lid) wendeten fic in zweifelhaften Gallen ſehr haͤufig, und am 
meiſten die Brdfided feiner Brovingen, an den Princeps, indem 
fie ihm einen von ihnen gu entideidenden Rechtsfall vorleg⸗ 
ten, und fid) eine Belehrung uͤber den hier anguwendenden 
Rechtsſatz erbaten, ver thnen ungewif war. Dieſe Belehrung 
erfolgte ebenfalld durch Refcript. *) 

Dieß alfo waren die Veranlaffungen der Conftitutionen, 
welde decreta und rescripta principum genannt werden. Die 
erften batten rein in der Rechtspflege, welche die Principes 
fibten, ihren Grund, bey den zweiten verſchmolz ſich der Ride 
terberuf derfelben und die Eigenſchaft von iuris conditores, 
bie fie annabmen, und wodurd der Princeps gleidhfam als 
der vornehmſte iuris consultus erfdien; die Referipte haben, 
wo fle reine Recdhisbelehrungen waren, Achnlidfeit mit den 
‚ гезропза prudentium, fiir welche felbft nidt felten daffelbe 
Wort gebraudt wird’) Die Refcripte fommen übrigens in 
einer boppelten Form vor: ald ſelbſtſtaͤndige Antwort(dreiben, 
epistolae, und als unter die Bittſchrift gefegte Antworten, 
subscriptiones. Dte ее Form wurde ſtets bey Neferipten an 
anfragende Behdrden, die zweite gewöhnlich an Privatperfos 
nen gebrandt.°} 

Welche Bedeutung hat ed nun, daß dtefe Decreta und Res 
feripta unter den Quellen ded Rechts, den Elementen: ex 


a) Das zehnte Buch der Briefe des Plinius enthalt eine grofe An⸗ 
zahl folder Anfragen nebft ben darauf erfolgten Referipten Trajan's, у. $. 
71. 7%, 73. 74, 77. 78, 83. 84 u. f. f. 

b) Brisson. de У. 5. у. rescribere. 

с) Der Swed diefer fegteren Form war, das Gericht, vor dem dle 
Partey von dem Refeript Gebrauch machte, dadurch, таб ihm diefes nicht 
ohne die Bittſchrift vorgelegt werden fonnte, пес Ме bem Princeps vorgettas 
genen und feiner Antwort gu Grunde liegenden Thatſachen, von deren Kich⸗ 
tigfeit die Wirfung ves Reſcripts abbieng, vollfommen iné Klare yu fegen. 
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qaibus jura constant, neben den leges, senatusconsalta, edicte - 
aufgeabit werden, und daß тей legis vigor zugeſchrieben 
wird? Ihre пабе Deftimmung war, степ eingeinen Rechto⸗ 
fall gu entideiden, ober зи deffen Entſcheidung die Rechis(dge 
an die Hand gu geben; ift es dieſe Wirfung allein, anf welche 
fid) die thnen beigelegte Gefegestraft bezieht, over bezieht fie ſich 
aud) auf den Gebraud, der von dem in ihnen niedergelegten 
Rechtsſatz in andern Fallen gleicher Art zu machen war? 

Savigny hat die Anſicht ausführlich zu begründen ver⸗ 
ſucht, Decrete und Reſcripte hätten eine Geſetzeskraft nur fir 
ben einzelnen Fall, den fie betrafen, gehabt, fir andere Halle 
gleicher Art habe man fic) auf fie nur als auf Autoritdten, wie 
auf andere Urtheilsſprüche oder Anſichten ber Rechtsgelehrten, 
berufen fonnen, ohne daf eine Berdindlicfeit, fie aud) Hier 
wie Gefepe gu befolgen beftanden Бабе. Legis vicem obtinent 
heiße bey den Decreten nur, fie follten dag fireitige Rechtsver⸗ 
haͤltniß unabaͤnderlich feftftelen, bey den Reſcripten, die Bers 
figung folle fir diefen eingelnen Fall von allen Behorden res 
fpectixt werden.“) Savigny ſpricht nicht befonderd von den 
Decreten und Refcripten diefer Periode, feine Griinde find gum 
Sheil aus den Suftinden ver folgenden genommen, auf dieſe 
werden wit unten in der Gefdhidjte der vierten Periode guriids 
fommen. Hier haben wir die Grage gunddft nur für dad Reche 
zur Зей der claffifden Suriften gu beanworten. 

Jene Anfidht mug höchſt bedenflich erfdeinen, wenn wir 
pie Stellen der romifden Suriften, welde von der Geſetzes⸗ 
Кай der Decrete und Refcripte ſprechen, unbefangen anfdauen. 


4) Savigny Syftem bes Бен, М. Я.1 5. 23.24. Mehnliche Mets 
mungen, nur unbeftimmter gebalten, find ſchon frither vertheidigt worden, 
3. B. von SGlid Gomm. 1}. 96. Guyet: aber die Refcripte der roͤmiſchen 
Smyperatoren hinfichtlich ihrer Bedeutung und der bey ihnen flattfindenden 
Auslegung (Abbhandlungen aus dem Sebiete des Civilr. 1829. Mum. 4) 
glaubt, bie Gefepestraft gelte nicht von allen Refcripten, ohne eine Grange 
anzugeben. 
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Gains fabri fie unter den Rechtsquellen anf; wie er Sey den 
Plebi(citen бете: legibas exaequata sunt, bey dem Sena⸗ 
tnéconfultum: legis vicem obtinet, fo wiederholt ex unmitiel⸗ 
bar darauf diefelbe Bemerkung fir Ме Gonftitutionen: de- 
ereta, edicta, epistolae; faum ift ed denfbar, dap er bier anf 
einmal den Musorud in cinem andern Sinn gebraudt hatte, 
obne diefe Abweichung and) пис leiſe angudenten, ja was nod) 
mehr ifts er ftellt die einjelnen Arten der Confiitutionen (und 
nod) iberdief in der angegebenen Ordnung) gufammen, und 
фойе nun von diefen insgeſammt etwas ausgefagt haben, wad 
von der erften und dritten gang anderd gu verfteben geweſen 
ware alé von ber aweiten? Und Ulpian in feinen Snftitutionen 
($. 110 Note 5), indem er mit den Worten beginnt: Quod 
principi placuit, legis habet vigorem (offenbar in demſelben 
Sufammenhang mit den andern Redhisquellen, wie Gaius), 
gable die einzelnen Arten auf, deren jede legem esse constlat, 
und fligt, was entideidend ift, hinzu: plane ex his quaedam 
sunt personales, nec ad exemplum trahuatur. Raw Ga: 
vigny's Anficht miften dies nun gerade die Decrete und Зе 
fevipte feyn, aber keineswegs: Ulpian fagt gladliderweife 
felbft, was er darunter verſteht: nam quod princeps alicui ob 
merita indalsit, vel si quam poenam irrogavit, vel si сш 
sine exemplo sabvenit, personam non egreditur.°) Es ift 
Нат, daß er von den meiften Decreten und Refcripten, und 
zwar in ihrem legis vigor, eben damit dad Gegentheil, dad 
ad exemplum trahi, bas personam egredi, behauptet. Fir 
bie Decrete wird dieß beftatigt durch ein Gefeg Juftinian’s, 
wo er (gegen bie Verordnungen vorhergehender Kaiſer, die tn 
ber vierten Periode werden erwaͤhnt werden) denfelben eine 
geſetzliche Wirkung nicht blog in dem einzelnen Fall, fondern 
auch fiir andere Salle gleicher Art beilegt, mit der Bemerfung, 
рав dieß aud) die alten Suriften auf die ungweideutigfte Weife 


— — 





e) L. 18.20. de const. реше. (1, 4.) 
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behaupteten.*) Suftinian ift nicht immer cine biftorifhe Mutes 
ritdt, Мег aber finden wit in teiner andern Nachricht einen 
Grund, die Richtigkeit felner Bebauptung zu белое Нейт. *) 
Und fann denn aud) wobl die Gefepestraft, und nod beftimms 
ter die Rraft eines Bollsfhluffes fir die Decrete etwas ande⸗ 
res bedeuten? Es tft Savigny felbft nicht entgangen, daß dies 
fer Ansdrud nidht febr paffend gewaͤhlt fey, wenn damit nichts 
anderes als die Gigen(daft einer rechtskraͤftigen richterlichen 
Entſcheidung bezeichnet werden follte. Gr erfldrt еб aus dev 
Anferordentlidfett der Surisdiction ded Princeps, worauf der 
alte Begriff der res indicata nicht unmittelbar anzuwenden 
war. Aber die Vergleichung damit ftand dod) offen, и Ме 
hatte man verfdymaht, um eine unpaffende Vergleichung zu 
waͤhlen? Vielleicht ware folgende Grfldrung natuͤrlicher. An 
bie Decreta eines Magiſtrats war nad altem Recht fetw ane 
derer gebunden, а der fie erlaffen Бане; dieß follte anders 
feon bey den Decreten bes Princeps, und dieß dridte man 
durch die ,Gefegesfraft ands. In demſelben Sinn wird ven der 
Senteny des Suder gefagt, daf fie ius facit.") Aber audy die 
fabrt und wieder über die favigny’ (dhe Anficht hinaus, gu der 
unfrigen. Denn dberall wo diefer Ausdrnd von einer Senteny 
gebrancht wird, tft von einer Wirkung der Senteng tiber dew 
einzelnen Proceß und die Parteien, unter denen ex geführt 





JS) Г. 12 С. de legib. (1, 14): — sciant hanc esse legem non so- 
lam $13 causee, pro qua producta est, sed et omnibus similibus — — 
eum et veteris juris conditores constitationes qaae ex imperiali de- 
creto processerunt, legis vim obtinere aperte dilacideque definiant. 

5) Mégligerwelfe ESunten allerdings diefer Behauptung feine andes 
ren Aeußerungen römiſcher Juriften gu Grunde Gegen, alé die aud wir bes 
figen; dann würde Пе feinen neuen Grund abgeben. 

А) Ueber den Ausdruck ius facere vergleide man L. 9 D. de legib. 
(1, 3): пов ambigitur senatam jas facere posse, gleidbebdentend mit : 
$. С. legis vicem obtinet. 


a 


worbveir ift, die Rede, und gerade diefe weitere Wirkung 48 es, 
vie mit jenen Worten bezeichnet wird.‘ 

Steht еб nun fo um dle Decrete, fo wird fir die Refcripte 
ein Zweifel um fo weniger ftatthaft feon. Gir Уфе haben wit 
nod die beſondere Notiz, аб der Imperator Macrinus damit 
umgegangen fey, Ме Referipte feiner BVorgdnger fämmtlich 
aufyubeben, da её ein Scandal fey, daß die augenblicklichen 
Gingebungen verruchter Herrſcher, wie Commodus und Caras 
calla, oder unwwiffender als Gefege gu achten waren, waͤhrend 
mande tidjtige Regenten, wie Trajan, nie an Privatperfonen 
referibict Hatten.*) Wurden dtefe Refcripte fic andere Falle 
gleicher Art bloß als „große Autoritäͤten“, ohne bie Kraft vou 
eigentlidjen Geſetzen gebraucht, fo war es febr unndthig, einen 
folden Anlauf gegen fie gu nebmen, the Gebrauch würde fid 
baben befettigen laffen, ohne fie „aufzuheben“ (omnia rescripta 
veterum principum tollere), und dieß wirde einem rechtsver⸗ 
ſtaͤndigen Regenten, wie Macrinus (einem der tidtigeren Sms 
perateren, der von feiner Mit⸗ und Radwelt abfidtlich vers 
fannt und angeſchwaͤrzt worden iſt), nicht entgangen ſeyn. 

Wir giehen aus dem Bisherigen folgended Refultat. Als 
unbeftritten darf betradtet werden, daß Decrete und Refcripte 
{Те den спцешей Gall, den fie zunaͤchſt betrafen, eine hoͤhere 
Kraft befafen, ald die Verfitgungen irgend eines Magiftrats 
nad der alten Verfaffung, und als die Ausſprüche irgend ei- 
nev eingelnen Perſon 3. B. eines refpondirenden Juriften. Bon 
diefer Seite gehdren fie nicht hieher. Eben fo gewiß tft, daf 
man fid) auf die darin enthaltenen Rechtsausſprüche aud in 


t) Г. 3 pr. О. de libr. agnosc. 25, 3 (Urtheil aber den Familien⸗ 
ſtatus: placet enim eius rei iudicem ius facere) L. 17 §. 1D. de шой. 
test. 5, 2 (Urtheil anf die Snoffictofititsquerel , alfo aber die testamenti- 
factio, und Ginflug deffelben anf Ме Bermadtniffe) Г. 50 §. 1 D. de 
leg. I. (Urthetl gegen den Erben hinſtchtlich ſeines Cinfluſſes anf die Ber= 
machtniſſe) L. 14 0. de appell. 49, 1 (eben fo). 

К) Capitolin. Macrin. 13. 
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audern Faͤllen gleicher Art berufen fonnte, und bloß in dieſer 
Hinſicht iſt hier von ihnen die Rede. Von welder Veſchaffen⸗ 
бей dieſe Autoritaͤt war, iſt beſtritten, wenn wir indeſſen die 
in dem Obigen enthaltenen Momente erwaͤgen, ſo wird ſich 
kaum dem Ergebniß ausweichen laſſen, daß dieſe Autoritaͤt 
derjenigen der Leges gleichgeſtellt wurde. Ja dieß wird zur Ge⸗ 
wißheit, wenn wir noch folgendes hinzunehmen. Der Aus⸗ 
ſpruch ded Princeps hatte Autoritaͤt fir gleiche Fälle, voraus⸗ 
geſetzt рав dieß ſeinem Willen gemäß war, daß er den Rechts⸗ 
ſatz ſelbſt als einen weiter anwendbaren betrachtete, nun war 
es aber nach der Stellung, die ihm die lex de imperio ein⸗ 
rdumte, undenkbar, daß dieſe Autorität eine andere als die 
hodfte gewefen wire, ber Wille ded Princeps galt als Ges 
{eg,') eine Ausnahme von diefem Grundfag bey den Decreten 
und Refcripten ware nur dadurd) moͤglich, daß die Berfaffung 
eine beftimmte ausſchließliche Form fix die Ausuͤbung dex ihm 
libertragenen gefeggebenden Gewalt vorgeſchrieben hatte, und 
jene Form der Decrete und Refcripte ausgenommen geweſen 
ware; dieß war aber entfdieden nidt der Fall. 

Auf der andern Seite wurde aber fiir diefe Verfügungen, 
unbeſchadet der theoretifdhen Wahrheit der nunmehr feſtgeſtell⸗ 
ten gefepliden Autoritdt und Kraft eines Volksſchluſſes, dieſe 
ibre Kraft praftifd ermaͤßigt durch die Form, in welder hier 
der Princeps feine Wilensmeinung ausfprad, und darin liegt 
ein bedeutender factifdher Unterſchied zwiſchen ihnen und ans 
bern Gefegen. Die Auslegung der Gefege beruht auf drey 
Fragen: hat der Gefeggeber einen Rechtsſatz aufftellen wols 
(п? welden duferen Umfang der Anwendung hat er ihm бе» 
ſtimmt? weldjen Inhalt hat der Rechtsſatz? Bey Leges, Ses 
natusconfulten, Orationes, Edicten war Ме Beantwortung 
der etften Frage пе zweifelhaft, die der gweiten felten, nur die 
dritte fonnte regelmdfig die auslegende Thatigfeit in Anſpruch 


4) ©. die lex de imperio Vespasiani. 
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nehmen. Gang anders bey den Decteten und nod mehr bey 
Refcripten. Hier mufte nidjt bloß die уе Frage (die fid 
Hier inébefondere fo geftaltete: tft der бай, auf den der Rechts: 
fab jetzt augewendet werden fol, wirklich ein gleidartiger?) 
nod hdufiger zweifelhaft feyn, und ebenfo die zweite, ſondern, 
und dieß ift bie Hauptfade, gleich der erfte Puntt, ob es iberal 
in им Willen bed Princeps gelegen habe, hier einen Rechts: 
fag, alfo eine Regel aud far andere Galle gleidher Art auszu⸗ 
fpredjen, wovon diefe ganze Gefegestraft abhieng, ftand febr 
oft in Frage, da die Form der Verordnung dad eine wie dad 
andere zuließ. 

Dadurd war aber die jenen BVerordnungen im Allgemel: 
nen gugeftandene Kraft im Befonderen von der Auslegung abs 
haͤngig gemadt, und fo gewiffermafien unter die Aufſicht der 
Suriften geſtellt. Es etklaͤrt fi daraud ein Umftand, welder 
auf den erften Anblick nidt mit fenem legis vigor übereinzu⸗ 
Rimmen ſcheint, naͤmlich cine gewiffe Freiheit der Beurtheis 
ung, welde die Suriften gegenüber von Refcripten geltend 
maden.™) Die Grifteng eines Rechtsſatzes war nod keines⸗ 
wegs dadurch entſchieden, daß man ein Decret oder Refcript 
anfibren fonnte, in welchem er angewenbdet gu ſeyn (ten, es 
fam barauf an: 


1) ob ber Princeps felbft die von ihm gegebene Entſchei⸗ 
dung aus einer allgemein anwendbaren Regel ablettete. Sebr 


т) Gaius (И. 221) fagt von einer Anſicht: quae sententia dici- 
tur divi IHadriani constitutione confirmata esse. Dieß könnte allen: 
falle ben Sinn haben, daß Gains die Verordnung felbft nicht fannte, das 
Wahrſcheinlichere aber tft, daß 1% in diefen Worten die Abhaͤngigkeit ihrer 
Kraft von dex Interpretatian ausdrückt. Dabin gehdren aud die Stellen 
(f. Guyet Abhandl. ©. 53) wo ме Зи йен, indem fie ein Refeript aufũh⸗ 
ren, Hingugufegen fiir ndthig finden: et hoc iure utimar. So ferner unter= 
ſcheidet Paulus bey der Betradtung eines Dectets (L. 38 pr. О. de minor. 
4, 4) daé was alé wirklider Rechtsſatz anguerFennen war, und die indivi: 
buellen Motive, die den Princeps in diejem eingeluen Fall beftimmt hatten. 
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haufig tam es ver, daß ex bloß fiir dieſen einzelnen Hall bund 
Decret oder Refeript eine Berfiigung traf, deren weitere Au⸗ 
wendung feinem Willen durchaus entgegen gewefen wire; 
man nannte folde Berfigungen personales constitationes 
(Томе). Ob eine Verordnung unter diefe Glaffe gehsete, war 
nicht tmmer nupweifelhaft und aͤußerlich erkennbar; es тибе 
oft aus inneren Grinden, aud der Beſchaffenheit der Entidets 
dung felbft conftatirt werden. Daber figen die Juriſten bey 
ber Anführung einer foldjen Gonftitution haͤufig noch andere 
Griade fir den fraglidjen Rechtsſatz hingu, nice tum die etwa 
unvollfommene Kraft der Decrete und Referipte gu ergaͤnzen, 
fondern um die Gefegestraft diefes Decrets und Reſcripts aus 
fier Zweifel gu fepen, und auf demfelben Weg geigen fie aud 
wohl umgekehrt, daß ein gewiffed Refcript eine conslitutio 
personalis fey, und daber auf jene Gefepestraft feinen An⸗ 
ſpruch madje.") Man fieht, die Decrete und Refcripte hatten 
eine eigenthiimlice Probe gu beftehen, die am unbedenflidften 
bey denen verftorbener Principes ftattfand, und wodurch die 
‘Surijten den Mißbrauch diefer gefepgebenden Gewalt in Bes 
jiehung auf die weitere Anwendung auf dem blofen Weg der 
Snterpretation befeitigen fonnten. Die Frage war allerdings 
Моб: wollte der Smperator eine Regel aufftellen? aber da fig 
aué dem Inhalt der Entſcheidung vornehbmlid gu beantworten 
war, fo fonnte es gefdehben, daß Berordnungen unter die 
Claffe der perfonalen geftellt wurden, bey denen er felbft viel: 
leicht an eine folde Beſchränkung nidt gedacht hatte.°) Die 
Referipte, bey welden ев ungweifelhaft war, daß fie cinen 
Rechtsſatz von allgemeinerer Anwendbarkeit ausſprachen, fonnte 


n) Dahin gehirt L. 8 6. 1 D. de poen. (48, 19), die Referipte, die 
Ulpian hier anführt, ftellt ex alg constitutiones personales dar. 

о) Macrinus (Note К) befchwerte fi eben darüber, daß die Suriften 
biefer ihrer Aufgabe nidt überall gehdrig nadhfamen, und die Refcripte 
nicht ausfdieden, die ad gratiam composita viderentur, darum hatte er 
bie Abficht die Gefegesfraft der Reſcripte lieber Aberhaupt aufzuheben. 


< 
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man generalia rescripta (im Gegenſatz аНо gu ben personalia) 
nennen, und in ber That wird diefer Ausdruck einigemal fo 
gebraucht, daß er auf diefe Weife yu verftehen it; beſonders 
geſchah dies, wenn dad Refcript dieſe Cigenfdaft aud äͤußer⸗ 
lid) dadurch bervortreten ließ, daß es den Rechtsſatz ſelbſt in 
einem: befondern Satz der nun zugleich davon gu machenden 
Anwendung gegenitberftellte.’) Wenn nun diefe erfte Frage 
far Ме weltere Anwendbarkeit der Verordnung entſchieden 
war, fo fragte ed ſich 

2) welden Umfang Зее weitere Anwendung haben follte, 
weldye Momente des in dem Decret oder Refcript entſchiede⸗ 
nen Falls fid) aud) in den weiteren Fallen vorfinden шайки, 
um fle sur Anwendung deffelben Rechtsſatzes gefdidt au mas 


hen, und ob hienach der Kreis feiner Anwendung weiter oder 


p) Г. 89 §. 1 Dad Г. fale. (35, 2): Divi Severus et Antoninus 
generaliter rescripserunt Bononio Maximo, usuras praestaturam eum 
qui frustrationis causa beneficium fegis falcidiae implorwvit. L. 1 
§. 3 D. de leg. tut. (26, &) L. 9 §. 2 D. de hered. inst. (28, 5.) @e 
woͤhrlich verbindet fich mit fener Bezeichnung nocd ein weiterer Sinn, vox 
bem nadber die Mede feyn wird. Зи jenen Stellen gehirt aud L. 1 §. 2 
D. de fugit. (11, 4): est etiam geueralis epistola divorum Marci et 
Commodi, qua declaratar, её praesides ot magistratus et milites sta- 
tionarios dominam adiuvare debere in inquirendis fagitivis ete. Aus 
biefer und einer gweiten Stelle (L. 3 §.5 de sep. viol. 47, 12) gieht 
Savigny (Syftem 1 $. 131) eine eigenthimlige Bedeutung des Жив 
druckes generalia rescripta; er glaubt, её feyen Hier Girenlarreferipte, die 
an viele Behoͤrden gu gleider eit gerichtet waren, gemeint. Jn der zweiten 
Stelle (f. die folgende Mote) Hat das Mort entſchieden einen andern Sina, 
aber aud) die erfte enthalt aufer den Morten: generalis epistola feinen 
Grund fir [спе Annahme. Ueberdieß würde diefe Anſicht vorausfegen, daß 
bie Jmperatoren diefer Periode Refcripte an Beamte ohne Anfrage (обще 
Relatio) erlaffen Hatten, davon findet fich aber ешё Spur. Was Savigny 
gu diefer Annahme bewogen hat, ift ber Umſtand, daß die Raifer der vierten 
Periode ihre Gefege (edicta) an die hoͤchſten Behdrden gu publicixen pfleg⸗ 
ten, denen еб dann oblag, fie an die ihnen fubordinicten weiter зи geben 
($. 131). Фе tft aber etwas von dem Hier in Mede flehenden Segenftand 
ganz verſchiedenes. 
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enger fey. Auch sur Bezeichnung diefer Veſchaffenheit des Res 
feripté, ав feine wettere Anwendung eine allgemeinete fey, 
alé bloß auf Halle fpeciell gleicher Art, bedlente man fid ded 
Ausdruds generale, und aud) diefeBefchaffenhett konnte ſchon 
aus der duferen Faffung des Reſcripts hervorgehen. Gin ins 
tereffantes Beiſpiel giebt eine Stelle, worin Papinian cin Res 
feript von Severus und Antoninus (welded ohne. Swetfel ex 
vor kurzem erfaffen war) in diefer Weiſe interpretirt und deffer 
weitere Anwendung vorbereitet. Gin Teftator hatte einer Ges 
meinde eine Summe zur Erridtung einer Wafferleitung vere 
macht; das Geld war von den Erben ohne Abzug der falcidi⸗ 

{бет Quart und ohne Vorbehalt derfelben gesahlt worden, — 
vielmehr batten fie fid) von der Vermaͤchtnißnehmerin caviren 
laffen, таб die Summe nidt ju einem anderen Swed verwens 
bet werden wiirdes die Verwendung war wirklich in der vom 
Teftator angeordneten Weife erfolgt; nun forderten die Erben 
bad, was fie паф bem falcidiſchen Gefeg batten abziehen fone 
nen, gurid. Das Refcript weift fie ab, weil ed unbillig fey, 
fowoh! daf was nad bem Willen des Teftators verwendet 
worden, guridgefordert werde, ald daß die Roften eines Werks, 
von dem die Ghre gang auf den Teftator falle, theilweife der 
Gemeinde дит Laft fielen, ferner, infofern die Kläger anf einen 
Irrthum ſich beriefen, weil diefer Irrthum ein Rechtsirrthum 
fey, und diefer die 3uridforderung nidt begriinde. Diefer 
legte Grund wurde. überdieß aud) gleich am Gingang bes Res 
ſeripts in Form einer allgemeinen еде ausge(proden. Pa⸗ 
pinian zeigt nun: dad Refcripe fprede von einer Gemeinde, 
es gelte derfelbe Grundfag von jeder andern Perfon, eben fo 
gelte ег nicht bloß, wo ed fid) um eine fo gemeinniigige Sache 
wie eine Wafferleitung handle, nam initium constitutionis 
generale est, endlid) fey der Redhtdfag, daß der Rechtsirr⸗ 
thum zur (theilweifen) 3uridforderung ded ohne Abzug Bes 
gablten nicht beredjtige, aud) in der Hinſicht generell, dag er, 
felbft wenn die Verwendung nod) nidt exfolgt fey, oder wenn 
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aberbaupt das Vermachtmiß nicht gu смет gewiffen Iweck ges 
geben ware, in Anwendung fommen maffe. *) 


СХН. Es ift fon oben bemerft worden, dag von. allen 
Urten von Berordnungen die Decreta und Referipta am haus 
figften vorfommen. Red) ihrer Beranlaffung war ihre Зам 
unermeßlich, fdon fir ein Sabr war die Siffer der dem Prin 
серб durch Appellationen und Supplifen vorgelegten Proceffe 
und Rechtsfragen ohne Sweifel fehe betradhtlid. Dies gitt 
befonders von der Zeit Hadrian’s und ſeiner Radfolger bie 
an bad Ende diefer Periode. Ratirlid war ber Subalt vieler 
folder Erlaſſe (aud abgefeben von den perfoullen) nicht von 
agemeinerem Sntereffe, aber aud) die За Г derer, deren Rennt= 
nif wichtig war, indem fie степ nicht unzweifelhaften Rechts⸗ 
fas beRdtigten oder einen newen einführten, war bedeutend, 
wie fid) aus der Anführung derfelben in den Schriften der Ju⸗ 
tiften, und aus den Gammlungen diefer nud dex fpdteren Zeit 
ergiebt. Run ſcheint gerade diefer Umſtand fiir ihre weitere 
Anwendung, wenn fie aud) theoretifd feſtſtand, praktiſch ein 
Hindernif gewefen au feyn, denn wie founte man ſich die 
Kenntiniß diefer Berordnungen verfdaffen, die in folder An⸗ 
zahl jabrlidy an eingelne Beamte, oder gar an PBrivatperfonen, 
ergiengen? Meckwiirdig, раб dieje Schwierigkeit, die uns fo: 


—— 


9) L. 9 §. 5 D. de iuris et facti ignor. (22, 6.) Ginew beſondern 
Nachdruck hat ver Name: gonervalia rescripta in der Г. 3 5. 5 D. de 
sep. viol. (47, 12), bie mit Unredjty wie mir ſcheint, Gavigny far die ven 
ihm aufgeftelite Bedentung angeführt hat: D. Hadrianus rescripto poe- 
nam statuit XL aureorum in eos qui in civitate sepeliant — — Qurd 
tamen, si lex municipalis permitiat in civitate sepeltri? post re- 
scripta prineipalia (ndmlld die Referipte, bie überhaupt das Begraͤbniß⸗ 
rect neu beftinunt haben, gu welchen aud jenes hadrianiſche gehört) an ab 
hoc discessum sit videbimus, quia generalia sunt rescripta, et oportet 
imperialia statuta suam vim obtinere, et in omni loco valere. Eie 
heißen von, diefer allgemeinen Anwendimg generalia, und gwar iſt diefe All⸗ 
gemeinheit abfotut, fo daß keine partifulare Wb welchung zugelaſſen wird. 


⸗ 
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fort in bie Mugen fpringt, damals gar nicht empfunden wore 
ben au ſeyn ſcheint. Dieß erklaͤrt fice gang defricdigend daraus, 
daß die Susiften die Bermitsler fener welteren Anwendung wa⸗ 
ten, tr ihren Sebriften fanden die Rigter, wie das Refultat 
ver übrigen Rechtsquellen, fo aud dieſe ver. Sie aber dex 
Juriften, namentlid und gunddft den mit hoͤherer Autovttds 
belleideten, bebannt gu meen, dafuͤr beftand fider eine о» 
cielle Veranftaltung, da es den Imperatoren felbft daran lie 
gen mufite, die Gonftitutionen, denen fie cine algemeinere An⸗ 
wendang beftimunien, in ihren Handen gu wiſſen.“) Sn vielen 
Fallen aber bedurfte es einer beſonderen Mittheilung gar nicht, 
va die angefehenſten Juriſten an der Entſtehung folder Cons 
ſtimtionen felbft Theil пабе. 

Wie es naͤmlich ein alter Gebraud war, daf die Magis 
ſteate namentlich far ihre Sufttgfunctionen mit beirathenden 
SGachverftindigen und durd) ihr perſoͤnliches Anſehen eine Ges 
waͤhr verheißenden Maͤnnern fic uugaben, fo batten auc die 
Prineipes ein Confilium, unter deffen Beirath fle in Juſtiz⸗ 
ſachen verfubren.”) Auguft ernannte fic) halbjaͤhrlich (ſpaͤter 
jaͤhrlich) ein Conſilium aus den romifden Magiftraten und 
vem Senat.“) Tiberius behielt diefe Ginridjtung anfaugd 
bey ,*) nad) einer Unterbredjung feit den [ебет zehn Sabren 
ver Regierung des Tiberius ftellte Йе Claudius wieder her, °) 


a) Wie in fo mandhen Punften, fo findet fic auch fir diefes Vers 
haltnif eine wenigſtens analoge Wiederbolung in viel fpaterer Seit und 
untern andern Umftinden. Die Kaiſer Friedrich I und II ſchickten Gefege, 
denen fle cine allgemeine Auwendung fichern wollten, den Suriften der Ца 
verfitat Bologna gu, damit diefe fle in den Kreis ihrer Borlefungen und 
gloſſirenden Bearbeitungen bed roͤmiſchen Rechts zoͤgen. 

$) Ausfahelig Gat von dieſem Gegenfland gebandelt Haubold de 
consistorio principam romanoram, Spec. I. 1788 Spec. И. 1789 
(Opuge. Г. р. 187 в94.). Der Rame consistoripm far dieſes Confilium 
gehoͤrt dee gegenwartigen Periode nicht an, 

o) Die Cass. ШИ 21. LVI. 28. Suetos. Ост. 85. 

$) Dio Cass. LVII. 7. Sneton. Tib. 55. 

e) Dio Cass, LX. 4. 

35 * 
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und fo bHeb fle unter den folgenden Smperatoren. Daß von 
dieſen Confiliarien die comites und amici principis imterſchie⸗ 
den werden müſſen, unterliegt feinem Zweifel, obwohl natirlid 
diefelbe Perfor beide Qualitaͤten in fic vereinigen fonnte. ‘) 
Dieß leptere ſcheint {pater wenigftend bey den amici der erften 
Elafie die Regel gewefen зи (суп. Daß fics {eit Hadrian, wie 
gewoͤhnlich angenommen wird, mit dem Confilium eine we: 
‚ fentlide Veraͤnderung zugetragen habe, geht aus den Stellen, 
bie man baffir anzufuͤhren pflegt, nicht hervor, ) dte Зи» 
ziehung der Brdfecten, und die ber angefebenften Surifterr, die 
für die ЗеЁ Hadrian’s und feiner Radfolger bezeugt wird, 
fann faum alé eine etgentlidje Berdnderung, geſchweige als 
eine umgeftaltende betradtet werden. Wud die Aufgabe des 
Gonfiliumés dnderte fid) nicht, nur wurde es immer gewoͤhn⸗ 
lider, es als einen Ctaatérath fiir alle Regierungsangelegen: 
heiten gu gebrauden, wenigftens unter den rechtlicher Ord⸗ 
nung geneigten Regenten geſchah dief.") Die Entſcheidungen 
ded Princeps in hoͤchſter Inſtanz wurden ordentlidier Weiſe 
por diefem Conſilium verhanbdelt, deffen Glieder natirlid nur 
berathende Stimme Hatten; dies geſchah im Palaſt ded Brin: 
серб, das dagu beftimmte Gemad hieß auditoriam prin- 


Г) Зв jenen comites haben wir ben erſten Anfang eines Gofaats dec 
Principes , fon unter Auguft zerfielen fle in drey Claffen, deren erfte die 
amici (ober cohors) primae admissionis genannt wurde, auf die zwey 
erften Claſſen wurde der Rame amici vorjugéweife begogen ; wir werden fie 
ung ziemlich anndbernd alé Kammerherren vorftellen finnen. Die ие 
Glaffe enthielt bie minder angefehenen Perfonen, Ме bem Princeps durch 
allerley Talente und Dienfle, fo whe durch ihre Gegenwart in Vorzimmern 
und bey Ausgingen ihre Srgebenheit au Безе деи Hatten. Bgl. Sucton. 
ТЫ. 46. Vespas. 13. 14. 21. Tit. 7. Seneca de clem. Г. 10. Lamprid. 
Alex. 20. 

g) Spartian. Hadr. 8. 18. 22. Capitolin. Pius 12. Mare. 11. 22. 

h) Jn dieſer Beziehung wird befonders Alerander ausgezeichnet, der 
(oder feine Mutter) eine befiimmte Oronung fie dle Behandlung der Se- 
(фаНе und die Mltwirfung des Confiliune vorſchrieb und Gefolgen lief 
Lamprid. Alex. 15. 16, 











Rehisauelien: priacipum constitutiones. 6. 112. $49 


cipis.') Wud) Ме м erlaffenden Referipte wurden haͤufig von 
dem Confilium oder wenigftens von einem Theil ber Confilia: 
tien berathen. 

Nicht bloß wurden die widhtigeren dieſer Conftitutionen tn 
den Schriften der Juriften gelegentlich erwaͤhnt, es gab aud 
Schriften, weldje diefe Quellen vorzugsweiſe gum SGegenftand 
batten, und fonad) Sammlungen derjelben enthielten, nicht 
сете Sammlungen allerdings, fondern fo daf die wiffenfdaft- 
lide Bearbdeitung einen Hauptawed ausmadte. Solche waren 
von Papirius Suftus constitutionum libri XX, von Paulus 
imperialium sententiaram in coguitionibus prolatarum und 
decretoram libri. 

Ueberliefert find uné Gonftitutionen der Brincipes, nas 
menilich der fpdteren von Hadrian an, in groper Angabl theils 
in ben juriftifhen Schriften, worin fie hdufig nidt bloß ihrem 
Inhalt nad erwaͤhnt, fondern abſchriftlich, wenigſtens aus⸗ 
zugsweiſe, mitgetheilt werden (wie dieß namentlich in den Di⸗ 
geſtenſtellen oft der Fall iſt), theils durch die Sammlungen der 
folgenden Periode, ſoweit fie ſich auf die Imperatoren dieſer 
Periode erftreden, *) ſodann in andern Schriften der Folgezeit 
(Gollatio ſ. 6. 104, 7; Confultatio |. 5. 104, 9), die gum 
groͤßten Theil aus jenen Sammlungen gefddpft haben. Das 
gegen fann ber Abſchnitt in bem Werk ded Dofitheus (ſ. 6. 
104, 13), welder fie alg О. Adriani seotentiae et epistolae 
ankündigt, und bey dieſer Gelegenheit erwadbnt gu werden 
pflegt, Faum hieher geredjnet werden. Die ,,epistolae'¢ find 
nichts alé ein Brief Hadrian’s an feine Mutter, die senten- 
tiae find mundliche Meuferungen Hadrian’s an Supplicanten 


;) Dee Rame fommt zuerſt unter Marc Aurel vor L. 1 0. ав per 
aliam (49, 9) №. 32 D. ad S. С. trebell. (36, 1.) Rachher wird ec hans 
fig gebraucht, nicht blog far bad Gericht des Princeps, fondern aud andes 
rex Beamten. 

k) Codex gregorianus, hermogenisaus, vaticaniſche Fragmente, 
codex iastiniaoeus. ° 
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mtd Denuncianten, vie gum Theil gar feinen rechilidien Ge⸗ 
genftand betreffen, und, wo dief der Fall ift, blof perfonell 
find.') Auferdem find nocd einige einjelne Conftitutionen in 
Abfdriften anf und gefommen, auf Tafeln von Gry, auf Stein, 
in Schriften nichtjuriſtiſchen Inhalts,™) gum Theil ohne daß 
fic der Weg der Ueberltefernng nachweiſen lagt. *) 

Aud) in Beziehnng auf die Conftitutionen ift das, was 
Wir davon in den juſtinianiſchen Gefegbidern, dem Goder 
und ben Digeften, befigen, dem Umfang und dem Inhalt nad 
Ser weitent dad Bedeutendfte. Rur freilid) nicht eben fo in 
Beziehung auf die Integritdt der Ueberlieferung; namentlich in 
dem juftiniantfden Coder, der eine grofe Menge von Gonfti- 
tutionen aus dlefer Zeit (felt Hadrian) enthaͤlt, find fle nicht 


4) Da fie überdieß weit entfernt flud, wigig ober ſcharfſtunig, oder 
in irgend einer andern Hinſicht denkwürdig gu feyn, fo ware es ſchwierig an- 
zugeben, weldje verniinftige Abſicht der Sammlung yx Grunde lag, Че Do⸗ 
fitheus hiebey benutzte, wenn nitht еНоа diefer, am Ме Sentenzen ſeiner 
Schuljugend angupaffen, ,,in usum delphinoram* forgfalttg alle Spihen 
abgebroden bat, 

m) Haubold (Spangenberg) monum. leg. 41. 48—50. 52. 55. 56. 
61—63. Das intereffantefte diefer Monumente, nur nicht in furiftifeer 
Hinſicht, ift eine Oratio des Claudine ũber die an die Gallier gu verleihende 
volle СЕ (Tac. XI. 24), deren griften Theil swey bronzene Tafeln zu 
Lyon in Abſchrift enthalten (1. с. 41). (Gin anderes ſehr merkwürdiges 
Monument, wahrſcheinlich ein Sdict des Auguſtus aber die Wafferleitung 
in der von {hm geftifteten Colonie З таким , hat Mommfen gefunden und 
in der Zeitſchr. Пе geſch. Rechtswiſſ. XV. Rum. 10 mit Srlduterungen 
herausgegeben. Bon geringesem juriſtiſchen Intereſſe i das große Edict 
Diocketians de pretiis rerum venalium. vom Зах 801 (Lactast. de 
mort. регзес. с. 7] ad provinciales bas beift aber nur an die Provingias 
fen des diocletianifden Reichsantheils Aegypten, Kleinaſien, Griechen⸗ 
1415], wo die bid jetzt befannten von Mommſen WVerhandl. dee fachf. 
Gefellſch. 1851] reſtituirten und erlaͤuterten feds Srentplare gefunden 
ſtud. R.) 

=) ©. 3. B. Haͤnel am Gingang des 5 Buchs ſeiner Anegabe des gres 
gortantfden Coder, — Bol. überhaupt gu dieſem Punt Heimbach im Leip⸗ 
giger Mepert. 1845 ©. 1 ff. 
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allein oft ſehr abgekürzt, wodurd die Erklaäͤrung derſelben nicht 
felten erſchwert wird, ſondern aud Juterpolationen find darin, 
fo gut als in den Exrerpten der juriſtiſchen Schriften, gemacht 
worden. 


СХШ. Vergleichen wir gum Schluß nod) den Einfluß die⸗ 
ſer von den Imperatoren unmittelbar ausgehenden mit dem 
der Volks⸗ und Senatsgeſetzgebung auf das Recht, ſo tritt 
uns folgender Untetſchied entgegen, der ſich aus der Formver⸗ 
ſchiedenheit beider hinreichend erkllärt. Die Einwirkung der 
Conſtitutionen iſt auf der einen Seite viel umfaſſender als die 
jener anderen Geſetze, deren Zahl an ſich nicht ganz unbedeu⸗ 
tend iſt, aber gegen die der Conſtitutionen gehalten der Na⸗ 
tut ber Sache nach ſehr Нем erſcheint. Viele allerdings von 
den Decreten und Reſcripten (um von dieſer weit uͤberwiegen⸗ 
ben Claſſe von Conſtitutionen allein gu ſprechen) batten дас 
keinen bleibenden Einfluß auf das Recht, es ſind die, welche 
Rechtsſaähe anwendeten, deren Exiſtenz keinem erheblichen 
Zweifel unterlag, fo раб fie gu ihrer Feſtſtellung nichts beitru⸗ 
gen. Aber es blieb nach Abzug dieſer (und wie ſich ohnedieß 
von felbft verſteht, der perſönlichen Conſtitutionen) nod eine 
ſehr betraͤchtliche Zahl ſolcher uͤbrig, welche, indem ſie ſich von 
ihrer natarliden Beſtimmung, dad beſtehende Recht audgus 
ſprechen, nicht entfernten, doch durch Feſtſtellung von entweder 
an fich oder in dem Umfang ihrer Anwendung ungewiſſen und 
beſtrittenen Rechtsſaͤtzen auf das Recht einwirkten, und fo deſ⸗ 
ſen Fortbildung und Sicherung unterſtützten. Endlich fehlte es 
auch nicht an Faͤllen, wo die Imperatoren die Entſcheidung 
einer einzelnen Rechtsſache, die ihnen vorgelegt war, dazu be⸗ 
nutzten, neue Rechtsſaͤtze einzufüͤhren. Die urſpruͤngliche Be⸗ 
ſtimmung der Decrete und Reſcripte war dieß nicht, als Rich⸗ 
ter hatte der Princeps, wie ein anderer, nach dem vorhande⸗ 
nen Recht zu ſprechen, nicht neues zu machen, und bey den 
Rechtsbelehrungen wurde von ihm Auskunft über das geltende 
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Recht, um es auf den gegebenen Fall anguwenden, nidt cin 
Recht fir finftige Galle erwartet. Aber diefe Schranke war зи 
wenig gefidert, als daf fie gegen bie Machwollkommenheit 
des Imperators ausgehalten hatte. Зи mandyen Fallen war 
её nad den Umſtänden unbedenklich, ЙаН ded bisherigen 
Redis ein nenes Gefeg in demfelben Moment gu geben und 
auf den fon vorhandenen Fall anguwenden; man bat ja ftets 
gugegeben, cin Gefeggeber fonne unter Umftdnden обще Tadel 
die Ritdanwendung des Gefeges auf frithere Falle vorſchrei⸗ 
ben. Oefters fepte man fich benn aud, wo diefed Verfahren 
einem gewiffenbaften Ginn bedenklich ſcheinen fonnte, aber 
die Unbilligfeit, eine nene Vorſchrift durch fofortige Anwen⸗ 
bung auf ein Rechtsverhaͤltniß, bey deſſen Gntftehung man 
ein andered Recht im Auge gehabt hatte, aufuftellen, obne 
weiteres hiniweg. *) 

War nun aber die Cinwirfung der Conftituttonen haufiger 
als die fonftige Gefepgebung, fo war fie auf der andern Geite 
бей weitem weniger durdgreifend, еб waren nidt fo eindrin⸗ 
gende Redhisdnderungen, die auf jenem Wege gemacht wur⸗ 
ven, ald die durd Leges und Senatusronfulta. Modificatio⸗ 
nen elnjelner Punkte wurden durch {спе Conftitutionen viel: 
fad vorgenommen, und unter der oben erwähnten ermäßigen⸗ 
den Mitwirfung der Juriften zur Wirkſamkeit gebradt, Umge⸗ 
ftaltungen von Rechtsinftituten, wie № in dex Form von 
Polls - und Senatsgefegen vorgenommen wurden, kamen auf 
dem. Weg der Decrete und Reſcripte niemald vor. 


— —— 


a) Bon dem Inhalt eines beträchtlichen Theils dieſer Conſtitutionen 
wird man keine unrichtige Vorſtellung erhalten, wens man dabey an uns 
fere authentijdjen Snterpretationen und Declarationen denft, die ihre Bers 
anlaſſung in eingelnen Gallen, die Richtung auf Declaration des beftehens 
den Rechtes, aber zugleich nicht felten ben factiſchen Erfolg haben, neues 
__ Recht au ſetzen. 
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Edicta magistratuam. 

CXIV. Die Entftehung ves Gegenfages von ius civile 
und ius honorarium {ft in der Geſchichte der zweiten Periode 
erldutert, und feine Bedeutung unterfudht worden. Diefer Uns 
terſchied wurde unter dem Ginflug der Wiffenfdaft und der 
Macht der Imyperatoren (о wenig befeitigt, рав er vielmehr 
diefen ganjen 3eitraum hindurch nod in fetner vollen Starke 
befteht. Nod immer geht dads Recht in dieſe beiden Halften 
aué einander, deren Verſchiedenheit nicht bloß eine dufere tft, 
nad den Organen, an weldhe fie fid anknüpfen, fondern gus 
gleid) eine innere, паб der Richtung, Ме fle verfolgen, nad 
den Principien, die fic in ihnen thatig erweifen. Ge tft fein 
feindlider Gegenſatz, er bebt die tnnere Harmonie ded Rechts 
nidt auf, ihe Verband ift der She gu vergleiden, welche das 
Verſchiedene einigt und verfdhnt, ohne feine Unterſchiede зи 
jerftdren. An der Herftellung dtefed fideren Verhaͤltniſſes, 
worin beide Elemente ineinandergretfen, und jedem fein Platz 
angewieſen Я, ber Dad Beftehen ded andern nidt ausſchließt, 
bat die Thatigfeit dex Suriften keinen geringen Antheil. Ste 
entwidelte beide Rechte, jedes gu der ihm beſchiedenen Vollen⸗ 
dung, jeded aber ald das Ergänzende des andern; der Ges 
danke eines Gingriffs in den Gang der Rechtsbildung, wonach 
das altnationale und das dem Einfluß allgemeiner Anfdauuns 
gen gedffnete Rechtsbewußtſeyn in befondere neben einander 
hinziehende Strdme gelettet waren, der Gedante einer wills 
fibrliden Durdheinandermifdung fag ibnen fo fern, daß kei⸗ 
nem einzigen ein folder Verſuch in den Sinn fam. 

Die Thatfache jenes Unterſchieds war eine gegebene, ents 
ftanden wiirde fie in diefer Bertode nidt (суп. Ihre Geftals 
tung fniipfte ſich an die eigenthimlide Stelung der republi⸗ 
kaniſchen Magiftrate, welde in ihrer Macht die Mittel befas 
fen, den Vedirfniffen der voranſchreitenden Zeit durd Rechts: 
fagungen entgegenjufommen, und dod) nidt die Mittel ihren 
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Veftimmungen die ЯтаЙ eines Gefehes gu geben. Und nur 
far fein Amtsfahr ſetzte dex eingeine Magiftrat feinen Rechts⸗ 
fab; bad praͤtoriſche Redt, welches cin dauerndes Leben hatte, 
war nitht die Schdpfung Einzelner als folder, fondern der 
ganzen fucceffiven Reibe der Praͤtoren, alé einer grofen Gin- 
бен. Unter den Smyperatoren ware dafür fein Boden gewefen ; 
ware erft unter ihnen die Richtung in den Geiſt ded Volks gee 
fommen, durch die dad prdtorifde Recht hervorgerufen wurde, 
fo würden fle felbft diefe Rechtsbildung in die Hande genom⸗ 
men, fie wirden fie nidt ben Bratoren fiberlaffen haben, und 
dad burd) ihre Edicte fich biloende Recht ware ius civile gewe- 
fen, wie сб ja mit dem durch ihre Conftitutionen wirklich cin» 
geführten Recht in der That der Fall war. 

Won der fortdauernden Thatigfelt der duferen Organe, in 
weldjen es entftanden war, bieng die Fortdauer des entRan- 
denen Jud Honorarium nidt ab, ja fogae die weitere Ents 
widelung deffelben fepte dad Fortbeftehen der alten Einrich⸗ 
tung, wonach die Magtftrate jäͤhrlich ihre edicta perpetua er: 
Ktefen, nidt nothwendig voraus. Denn nachdem einmal jenes 
Recht gu einem eigenthimliden Organismus herangewachſen 
war, hatte ed aud) durd andere Organe, durch die es in die 
fer Art née entftanden ware, in demfelben Charakter, der ihm 
einmal gegeben war, fortgebildet werden fonnen.*) Wenn 
wir Daber fanbden, ав etwa ет Smperator dad jährliche Goi: 
ciren mit einem Mal abgeſchafft Бане, fo wiirde dieß nidt 
bloß feine Aufhebung des pratorifden Rechts in ſich фойе, 
ſondern fogar nicht einmal eine Moͤglichkeit einzelner Weiter 
bildungen audfdliefen. 

Unter Auguft und feinen nddften Nadfolgern fepte fid 
ber alte Gebraud) des Edicirens unverdndert fort, der Prater 


а) Daf dieß nicht eine Бове Moͤglichkeit iſt, eigen 3. B. die Ба 
des praͤtoriſchen Erbrechts, ber bonoram possessio, welthe die er Par 
pla gab. 
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urSanud erließ Heim Untritt feined Amtes fein edictum perpe- 
tuam, ebenfo det praetor peregrinus, ferner die Aedilen, in 
den Provingen des Volfs die Proconfuln und Quaͤſtoren, und 
die Praͤſides ber Provingen des Princeps erliefen ebenfalls 
Gdicte (§. 93), ohne Zweifel аиф wie jene ſolche, die gleich 
am Mnfang ibres Amts befannt gemadht wurden. Mit ienem 
Gebrauch war aud) die Moͤglichkeit fortwabhrender Aenderuns 
gen einzelnet Abſchnitte (partes, capita, clausulae, aud) edicta 
genannt) gegeben; fehr bedeutend werden Ме Zuſaͤtze ober 
Weglaffungen faum gewefen feyn, fonft wirden wir wahr⸗ 
ſcheialich mehr Nachrichten darüber haben. Ulpian erzählt, 
das Edict: quod metus causa gestum erit, ratum non ha- 
bebo, habe früher den Zuſatz gebabt: ,,quod of metusve 
саиза“‹, ") ferner: 6. Caſſtus Бабе namenilich edicirt, daß er 
gegen ein Verſaͤumniß wegen eingetretener außerordentlicher 
Feſttage in integram reftttuiren werbde, <) wobey еб freilich une 
gewiß bleibt, ob dies in feinem edictum perpetaum, obdet in 
einem befondern Edict gefdehen war, welded legtere fogat 
das Wahrſcheinlichere ift. Entſchieden dagegen wird vor ets 
nem Sufag gefproden, den das Edict durch Sultan erbalten 
bat.*) Gin weit bedeutenderes Argument fir fortwabrende 
Sufdge gu dem Edict, als in diefen ausdridliden Anfahrune 
gen, die fid) wahrſcheinlich alle auf einen und denfelben Zeit⸗ 
punft Sesteben, liegt in den Leges und Senatusconfulta, dutch 


b) L. 1D. qaod metus c. (4, 2.) Gbenſo ſpricht Venuleins von 
einem andern Theil des Edicto, wo степ Gag veteres nominatim adii- 
ciebant, ber iberfliffig gewefen fey L. 4 D. do itin. (43, 19.) Bgl. aug 
1.16. 1 D. commod. (13, 6.) Alle diefe Bemerfungen ſcheinen fidh in⸗ 
veſſen auf dle Alteren Golete im Gegenfag gegen die neue Redaction unter 
Hadrian за beziehen (Meter) 

с) L. 26 §. 7 D. ex ци. caus. mai. (4, 6.) 

d) L. 3 D. de coniung. cum emanc. (37, 8): — propter id caput 
edieti, quod a Jaliano introductum est, id est ex nova clausula —. 
Diefer Sufag wird in L. 15.13 О. de ventre in poss. mitt. (37, 9) aud 
novum edictam genannt, 
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weldje ſolche Зи ве gum Theil entidieden, zum Theil wahr⸗ 
ſcheinlich veranlaßt worden find, wte die Ler Falcidia, Julia 
et Зара, 5. С. trebellianum u. f. f. 

Diefe durch einen folden duferen Anſtoß veranlafter Aen: 
derungen mogen die hauptſaͤchlichſten geweſen ſeyn. Wenn 
wir uné tn die 3uftinde diefer Periode bineindenfen, müſſen 
wir geftehen: die felbftfidndige Ginwirtung der Praͤtoren auf 
vas Recht, wie fie ras Bedürfniß früher hervorgerufen und 
ihre ehemalige Macht augelafien hatte, pafte eigentlidy nidt 
mehr in die fegige Lage der Dinge. Als fic dle Herrſchaft der 
Smperatoren befeftigt hatte, fiel ed niemanden im Graft ein, 
ohne den Willen des Princeps ein Gefeg беби Volk oder Ges 
nat in Vorſchlag gu bringen, follte ein Praͤtor in Rom еб ци» 
terhommen und durdjgefegt haben, eine wichtigere Veruͤnde⸗ 
tung auf eigene баий mit dem Edict vorzunehmen? Wan 
bebielt die Form bed jabrlidjen Edicirens bey, wie man die 
andern republifanifden Formen fo viel alé moͤglich ftehen lief, 
und bie Brincipes gaben hin und wieder ihre Juſtimmung ober 
aud) den Anſtoß ди Veraͤnderungen, fowelt foldje in dem aus⸗ 
gebildeten Kreiſe des prätoriſchen Rechts paffend ſchienen; daé 
mufte aber irgend einmal ein Ende nehmen; aud ohne alled 
pofitive Cinfdreiten wiirde es dahin gefommen feyn, раб fid 
endlid) das edictum perpetuum, wie es ſich berangebildet 
batte, alé etwas ftehendes darftellte, an deffen weitere Veraͤn⸗ 
derung man nidt mebr dadte. 

Unbefangen betradtet fpreden nun die fpdteren Suris 
ften in ihren Gdictécommentarien und fonft von den dics 
ten der beiden Praͤtoren und der Aedilen durchaus fo, daß 
dabey die Moͤglichkeit einer Abänderung durd) den nächſten 
Prator alé voͤllig befeitigt erfdeint. Diefen Cindrud ges 
ben ihre Aeuferungen indgefammt, её feblt aber aud) nidt 
ап einjelnen beſonders prdgnanten Stellen. So wenn Жо» 
deftinus fagt: iure honorario obligamur ex his quae edicto 
регрешо vel magistratu fieri praecipiuntur vel fieri prohiben- 
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иг, *) möchte man daé vel magistrata nut fir eine Erldutes 
rung ded Borhergehenden halten, in dec That aber will der 
Зи cin Gdict, das ausnahmsweiſe aud) nod) jest vorfoms 
шей fann, von bem Edictum perpetuum, dad ihm nad) diefem 
Gegenſatz etwas ftehendes ift, unterfdeiden. Benuleius und 
Ulpian fpreden von Ausdriden, die früher im Edict geftanden 
batten, jept nit mehr (Note b), und daß fie dabey das jetzige 
Edict als cin bleibendes betradten, geht befonderd aus einet 
Stelle bervor, wo von dem Gdict liber раб Gommodat gefagt 
wird: qui edictam concepit, commodati {ес mentionem, 
cam Pacuvius utendi fecit mentionem ;‘) offenbar ift bier von 
jemand bie Rede, der dad Edict, wie ed jest iſt, redigirt hat, 
обие daf es von ibm herrührt. Ulpian tadelt einen Ausdrud 
im @biet: ait praetor: cuius de ea re iurisdictio est, melius 
seripsisset: cuius de ea re notio est;*) wire das Edict das 
malé nod jedes Jahr neu erlaffen worden, fo gab её fit ЦЕ 
pian wohl einen anbdern awedmdfigeren Weg, еше Verbeſſe⸗ 
tung gu bewitfen. Die Aeußerung des Calliftratué: Labeo 
seribit — sed contra sententiam eius edictum perpetaum 
seriptum est,") bat ebenfallé diefelbe Garbung. Aud der 
Umftand, 228 in diefer Zeit das Edict der Aedilen einen An⸗ 
bang bed prdtorifden bildete,“) deutet Пат auf jene Thats 
face hin. Widtiger als alled dieſes ift aber folgended. Wie 
wir aud den vaticanifden Fragntenten ſehen, gieng zwiſchen 
Gaius (er nod dad alte Recht vortrdgt) und den ſpaͤteren 
Suriften eine fehr bedeutende Verdnderung mit dem Rechto⸗ 


г) L. 52 6. 6 D. de 0. et A. (44, 7.) 
JS) L.1 §. 1 D. commed. (13, 6.) 
8) L.5 D. de re iad. (42, 1.) | 
&) L. 1 §. 1 Ю. de iare fisei (49, 14). 
$) Theopbit. parapbr. 1. 2, 7. Go «На ſich, daß Paulus (sent. _ 
Г. 15, 2) eine Vorſchrift, Ме anderwarts alé eine aͤdiliſche vorkommt, dem 
Pritor zuſchreibt. Dieß ift der Praͤtor, dew die legte Redaction ves Gan⸗ 


gen augehoört. 
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verhaͤltniß der Brocuratoren im Proceß vor, indem mande 
Rrocurateren den ſolenn beftellten Bertretern (cognvitores) 
mehr oder weniger glee bebandelt wurden. Dad edictam 
perpetuam aber enthielt nod) die alten Sage, wie fie aus bem 
fritheren Recht hervorgegangen waren, ebne jene Unterſchiede 
zu maden.*) Dieß war undenfbar, wenn damalé nod die 
Praͤtoren jaͤhrlich bad Edict neu erlaſſen bdtien. Die welche 
bie Fortdauer diefer Gitte behaupteten, haben ſich auf dte 
Worte Utptan’s berufen: si quis id quod iurisdictiosis per- 
petuae causa — in albo vel in charta vel in alia materia 
propesitum erit, dolo malo corruperit, woraud dad jabrlide 
Broponiren und das fortwdhrende Recht des Prdters, Зи 
fage gu machen,“ bervorgeben foll,') aber abgefeben davon, 
daß dieſe Folgerung felbft fehr prekaͤr iſt, beruht diefes Argue 
ment auf der willfabrliden Vorausſetzung, daß in fener Stelle 
gerade nut die Edicta perpetua gemeint feyen. ™) 

Aber wir find veranlaft, von den bisher angefiibrten Зи 
riften der lepten Зе nod weiter, М8 auf Gaius zurüchkzu⸗ 
geben, deffen Aenferung aber die Coicte mit jenen überein⸗ 
ſtimmt. Dieß hat auch in der That nichts auffallendes, cher 
fonnte es befremben, wenn der alte, eigentlich ſchon feit Mu: 
guft su einem Anadroniémus gewordene Gebrand fich aber 
die Mtitte ded zweiten Jahrhunderts hinaus erhalten hatte. 
Gaius nun") fagt von dem Adilifden Ediet, её werde in den 


; k) Fragm. vat. 317 in f. cf. 331. Gavigny macht mich aufmerkſam 
auf eine gleiche Erſcheinung in bem Recht der Infamia, Syftem des heut. 
RM. R. П ©. 516 Ff. 

7 Hugo Geſch. des Я. Х. ©, 803. 

т) Die Stelle ift oben $. 81 Note lerklaͤrt worden. 

п) Inst. comm. I. 6: Ius autem edicendi habent magistratus po- 
рой romani. sed amplissimum ‘ius est io edictis duorem practeram, 
urbani ot peregrini, quorum in provinciis iurisdictionom praesides 
earem babent. item in edictis acdilium coralium, quorem iurisdictic- 
nem in proviaciis populi romani quaestores habent, nam in provincias 
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Brovingen ded Princeps nidt proponizt, weil dort feine Ouds 
floren feven, wie in ben BolfSprovingen. Die Quaͤſtoren, fags 
ex Damit, proponiren das dict der roͤmiſchen Aedilen, fle bas 
ben bie Jurisdiction berfefben, und haben fie daher and) nad) 
venfelben Grundfagen zu vermatten.°) Derfelbe Ausdruck 
wie bey den Quaͤſtoren wird von den Praͤſides gebraucht, wir 
miffen {би ebenfo verſtehen, fie proponiren die Edicte ber roͤ⸗ 
mifden Praͤtoren; ſchon friber war её gewöhnlich, daß die 
Provinctalregenten ſich die ſtaͤdtiſchen Enicte sum Muſter nabs 
men, jegt iff Мер eine Rothwendigheit geworden.”) Dieff 
ſchließt befondere Edicte (oder Abſchnitte) uͤber eigenthuͤmliche 
Provincialverhaͤltniſſe nicht aud, ſchon die früheren Provin⸗ 
cialedicte enthielten eine Miſchung von gemeinem und partiku⸗ 
lärem Recht. Waren wun jene Edicte ſolche, welche bie roͤmi⸗ 
ſchen Brdtoren nad Ermeſſen ſtellten, und die nod immer 
wirklich von ihnen ausgiengen, ſo waͤre es ſchon unbegreiflich, 
daß fie fir die Proconſuln als Geſetz galten, ſchlechterdings 
undenkbar wire es fir die legati caesaris in den imperatori⸗ 
ſchen Provinzen. Anders iſt es, wenn es ſich um ein fuͤr alle⸗ 
mal feſtgeſtellte Ediete handelte, und noch mehr, wenn diefe 
Edicte durch die Autorität des Princeps dieſe definitive Ges 
ſtalt erhalten hatten. Das Jus edicendi war den Magiſtraten 
dadurch nicht entzogen, und fie fonnten es aud) perpetuae 
lurisdictionis causa nod) austiben (Mote m), aber der Inhalt 








eacsaris omniao quaestores non mittuatur, et ob id hoc edictum in 
bis provinciis non proponiter. 

о) Sonft madten die Quaͤſtoren ihre eigenen ФКК, in Sicilien 
wurde ifnen erlaubt, darin von ber. lex bieronica паб Befinden abgus 
weidjen Cic. Verr. Ш. 7. 

p) Dieß wird durch das, was weiter unten in Beziehung anf die 
Municipalmegifirate gu bemerken feyn wird, weniger auffallend erſchei⸗ 
nen. — Aud) Theophilus (рагарьг. I. 2, 7) verfteht die Stelle bes Gains 
fe. Gv fpricht daher zunaͤchſt nur yon den Goicten dex Pratoren und der 
Wedilen wad fiigt hinzu: ca dé sovroy idinsa ixedrss wal гу rate 
sxagziass. 
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ber edicta perpetua war von Мег Befugniß ausgenommen. 
За unfern OQuellen werden brevia edicta erwdhnt, yu denen 
aud) Commentare von den Juriſten gefdyrieben wurden. Diefe 
find eben die буке, bie nad) der Feſtſtellung der perpetua ben 
Magiftraten gu erlaffen noc) geftattet war.*) Endlich ift aud) 
Gellius wenn er (Х. 15) einen Gag ded praͤtoriſchen Epicts 
mit ben Worten: verba praetoris ex edicto регрешо — ad- 
scripsi, anführt, von bem ftandig geworbenen Edict yu vers 
fteben; er unterfdeidet Davon (XI. 17) die edicta veterum 
praetorum , Die in Dem Tempel ded Trafan aufbewabrt wur⸗ 
den. Diefe Sdicte waren nidt alle fehr alt, denn er zeichnet 
eines davon alé ein altered aug: tum in quodam edicto ant- 
quiore ita scriptum invenimus. ") 

Das Refultat des Bisherigen ift: was ſich (don aus alls 
gemeinen Griinden erwarten (46t, daß die edicta perpetua 
ald jabrlide Erlaffe ber Magiftrate mit fortwdhrender Mog: 
lidhfeit einer Verdinderung und Umgeſtaltung, ſich nicht erbiel- 
ten, dieß wird durch die Aeuferungen der rdmifden Juriſten 
nad) Hadrian, und durch andere Thatjachen beftdtigt, welde 
jene Gdicte ald unveraͤnderlich fefigeftellte voransfepen. Ge 
fragt ſich nun nod): ift diefe Verdnderung von felbft und ſtill⸗ 
ſchweigend eingetreten, oder ift fie eine von einem Princeps 
abſichtlich eingefuͤhrte Mafregel? Das leptere, und gwar, daf 


9) Haubold de edictis monitoriis et brevibus 1804 (Opuse. Il 
р. 201 —246). Plinius (epist. У. 21) ſpricht von einem breve edictum, 
daé ein Praͤtor Nepos qui lege de muveribus quaerit (dief ſcheint die 
ridjtige Lesart, f. Haubold |. с. р. 212), proponirt бабе. Es war ein 
folder Зет, der ein edictam perpetuam зи erlaſſen überhaupt nicht ver⸗ 
anlaft war, 

r)- So ift aud der Musdrud des Venuleius (L. 4 D. de itin.) veteres 
nomisatim adiiciebant (im Edict) von ben Praͤtoren vor der legten Rez 
baction bed Sdicts gu verftehen, nicht von den Pratoren vor Auguſt, wie 
Zimmern glaubt (Geſch. des rim. Private. 5. 40 Note 10), indem er gany 
ohne Grund die Bedeutung von veteres bey den Juriſten ſtillſchweigend 
auf die Pratoren anwendet. 
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Hadrian dem Sdict jene legte Geftalt gegeben hat, wird dutch 
folgende Seugniffe befrdftigt. 

Juſtinian, bey der Publication feiner Digeften, bemerkt, 
daß des grofen Umfangs derfelben ungeadtet vielleicht dod 
nicht alle Halle darin entſchieden feyen; in folchen miiffe die 
kaiſerliche Entſcheidung angerufen werden, und dad fey nichts 
neued , fondetn aud) von bem Juriſten Julianus ,,legum et 
edicts perpetui subtilissimus conditor‘’* in feinen Schriften 
gefagt; aber aud) Hadrian in compositione edicti et sena- 
tusconsulto quod eam secatum est, verfiige auf gleiche Weife : 
ut si quid in edicto positum non inveniatar, Вос ad eius re- 
gulas ejusqae coniecturas et imitationes possit nova in- 
struere auctoritas.*) Man fieht aud der Schlußanführung 
(die fibrigens Гете wortlide feyn follte), daß ed ſich hier nicht 
um eine unfidjere Tradition, fondern um eine Thatfade hans 
delt, die urtundlid) vorlag. Und gwar besieht die Aeußerung, 
die Suftinian nur unvollfommen referitt, fic offenbar auf die 
kuͤnftige Unverdnbderlidfeit des Edicts, und auf die dabey ents 
ftehenbe Frage aber etwa nothwendig ſcheinende Supplemente, 
die vow der Autoritdt der Smyperatoren erwartet werden folls 
ten. Eutropius (im vierten Jahrhundert) fagt bey dem Prins 
серб Sulianus, et fey ein Enfel geweſen ded Salvius Julia⸗ 
nus, qui sub divo Hadriano perpetuum composuit edictum.‘) 








s) L.2 (eenst. tanta) §.18 С. de veteri iure euuol. (1,17.) Divs 
«Бе Gonftitution ift aud griechiſch gegeben (const. dédwxer), Мес wird 
gefagt, Hadrian habe jenes im Senat gedufert, ald er das von den Pras 
toren jaͤhrlich Cdicirte mit Halfe Julian’s in ein kurzes Buch aufammens 
gefaßt hatte. Rod in einem andern Gefeg führt Juſtinian Sulianus av 
mit bem Beifatz: praetoriani edieti ordinatorem. 

$) Eotrop. УШ. 9. Componere edictum fann allerdings auth von 
einer veinwiffenfdaftlidjen Arbeit gebrauGt werden, und in diefem Ginn 
fagt 06 Pompouius vow Offline (§. 97), Gutrop aber hat es ſicherlich nicht 
Боб davon verfianden. Der griechiſche Ueberfeper des Cutropius, Paa- 
wind , fiigt hinzu: diefes бери Jrarayna werde noth jetzt das hadria⸗ 
niſche genannt, in dex italiſchen Sprache удитоу weguécovoy. Der 
Name: hadrianifdhes Sdict beruht vielleiht auf einem Mißverſtaͤndniß ded 
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Diefelbe Notiz findet ſich bey einem andern Schrififteller der: 
felben Zeit, nur daß diefer den Fehler begeht, die Arbeit dem 
PRrinceps Sulianus zuzuſchreiben.“) 

Haben diefe Notizen in ihrem Zuſammenhang mit allen 
jenen übrigen, die jene Veraͤnderung mit den Gdicten uns vor 
bie Augen riiden, irgend etwad zweifelhaftes? Зи der That 
gtebt её unter den unferer unmittelbaren Anſchauung entzoge⸗ 
nen Bunften ber Rechtsgeſchichte wentge, weldje beffer beglau⸗ 
bigt waren. Hier begegnet uné aber die and fonft nicht fel: 
tene Erfahrung, daß die Wahrheit unter der Zumiſchung von 
Irrthümern nadbaltiger leidet, als durd) einen totalen Free 
thum. Fruͤhere Redtshiftorifer haben ndmlid fener Reform 
des Edicts unter Hadrian eine unermeflide Bedeutung bei 
gelegt, es follte damit eine gang neue Mera ded Redts begon⸗ 


Metaphraften, der von einem edictum О. Hadriani (aber teftamentarifde 
Grbfdaften Cod. VI. 33) gehirt haben mochte. Dod wird in einer бот: 
flitution Diocletian’s (L. 7 С. de incol. 10, 39) auch eines edictum D. 
Hadriani gedacht, worin der Begriff des incola beftimmt wurde, 

и) 5. Aurel. Victor de caesar. 19 : — quippe gui primus edictom, 
quod varie inconditegue а practoribus promebatur, in ordinem com- 
posuerit. — Auf diefe Nachrichten gründet ſich aud) die gleiche Notiz der 
Borrede gue epitome legum ¥. 920 (Zachariae prochiron р. 292), worin 
noch cin Servius Cornelius alé Mitarbeiter Juliau's genaunt wird. (Die 
wichtigſte Notiz in dieſer merkwürdigen Stelle — ха} лобтов то Edantor 
éxréSecns ло! éxaorne neayparsias ta omogadny ovyxelueva. согауа- 
уфу ха? cic Sy ovvapas ta wEQl yapow ev El ха] та NEEL EMsTOOZOY 
Wee, dmotwc кой та пёс! Asyarwov — nai axlwe каста — ift ert 
von Leift, Geſch. der rim, Mechtsfyft. 1850 ©. 62 gebührend gewürdigt 
worden, Julian's Ginwirfung auf dad Edict beſchraͤnkte fic darauf, заб er 
bas Civilrechtsſyſtem (Dos, Tutel, Teflament, Legat, Ъ. 5. Familienredt 
und Grbrecht, alfo die libri singulares der Pandekten (§. 139), anf welche 
man fdjon früher ($. 99.0) dad Sabinusfyftem reduzirt hatte] in bas ФЫЯ 
einfagte, wie umgekehrt diefes in die Inſtitutionenbũcher anfgenommen wrrde 
($. 99hh]. Die Scheidung der Grundbeftandtheile bes Cdicts [actiones, 
interdicta, exceptiones, stipulationes praectoriae) dagegen ift welt Alter 
alé Sulian, die alteften actiones und interdicta reiden welt aber die Ler 
Nebutia hinauf (§. 80g Cic. de ог. Г, 43. 193. 5. 99}. &.) 





Rechtsquellen: edicta magistrataum. $. 115. $65 


nen haben, die Gontroverfen ber Juriſten follten Dadurd ents 
ſchieden worden feyn, überhaupt war еб in thren mobdernen 
Vorftellungen ein neued Gefepbud), das Hadrian unter dem 
Ramen des edictum perpetuum erlaffen habe. Diefe und dbne 
lide wuͤſte und blinde Ginfille brauchen jegt nicht тебе wider: 
fegt gu werden, aber fie haben von ber andern Seite eine Uns 
ftrenguug der Rritif hervorgerufen, in welder nenere Gelehrte 
aud den wabren Grund, пбег weldyen her jene ibe ungeftaltes 
Gebdude aufgefiihrt batten, aberrannten, und behaupteten, её 
fey mit bem Edict überall feine Verdnderung vorgegangen, 
die irgend dad Wefen diefer Rechtsquelle und den Einflup der 
finftigen Praͤtoren darauf berührt hatte. *) 


СХУ. Ginen Gegenftand, der die Anwendung des Edicts 
betrifft, beriihre 10 bier erft, weil dabey die Frage entſtehen 
fann, ob er mit der jept feftgeftelten neuen Einrichtuug Фа: 
drian’s gufammenhdnge. Der altrepublifanifde Grundfag war, 
рав jedes Edict nur fir den Magiftrat gilt, der ed erlaffen hat, 
nicht fiir einen andern, da feiner Dem andern fubordinitt iſt. 
Es ift {don vorhin bemerkt worden, daß dieſe Beſchraͤnkung 
Ме Das pratorifde Edict, whe es unter der Autoritdt Hadrian’s 
aufgeftellt war, wegfiels bad bleibende Edict galt fir die fols 
genden Praͤtoren und Aedilen, und aud) fiir die Regenten der 
Provingen. Diefe Erweiterung feiner Anwendung tft nidt 
friiber als mit jener Maßregel Hadrian’s eingetreten. Un: 
zweifelhaft hat nun dad pradtorifde Edict aud) verbindende 
Kraft fir Ме Munictpalmagiftrate. Sft auch dtefe Ausdehnung 
{тег Wirkfamfeit erft unter Hadrian au fegen? Dieß hangt 
bavon ab, ob wir die Beſchraͤnkung der Muntcipaljurisdiction 
fair fpdter oder früher halten (§. 92). Iſt fie frither, welche 
Anfidht oben vertheidigt worden ift, fo war aud ſchon früher 
bas in dem vorhin erwaͤhnten Grundfag liegende Hindernif 


5) Hugo Geſch. des R. Я, ©, 705 Ff. 
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geboben, denn durch fene Befdranfung war, wenn aud niet 
eme ausgebildete, dod) immer fdjon eine Art von Subordina: 
tion unter ben Prdtor, wie fie feit der Cinfibrung der бони» 
laren unter Hadrian entfchieden flatifindet (5. 92), gefest. 
Der Prdtor fam dadurdy tn den Fall, in einem vor dem Mus 
nicipalmagiftrat erhobenen Proceß thatig werden, №и fort: 
fepen gu miffen, wenn die Sache bis gu ſolchen Verfügungen 
gediehen war, die jenem nidt zuſtanden; wad war пай 
det, ja im Ganjen nothwenbdiger, ald der Municipalbehdrde 
bey ihrem Antheil an dem Verfahren die Befolgung der Bor: 
fdriften bed Edicts aufyulegen? Go geſchah dieß ſicher bin: 
fichtlicy bed edictum practoris urbani in der lex rubria de 
Gallia cisalpina, in welder ausnahmsweiſe in einigen Gallen 
bie Befolgung des Peregrinenedictd vorgefdrieben war.*) 
Auf die weitere Anwendung ded Coicts deutet ver Abſchniti 
Deffelben: qued quisque iuris in alterum statuerit, ut ipse 
eodem iure utatur.’) Dieſes Ediet hat zwey Theile: der ее 
ift gegen die Behoͤrde (qui magistratum petestatemve habe- 
bit, die legten Worte begreifen aud) die mandata iurisdictio) 
gerichtet, welche bey der Ausibung der Jurisdiction einer bos: 
liden Abweidhung von dem beftehenden Recht ſich fduldig 
macht; det aweite gegen bie Partey, welde auf eine folde wie 
derrechtliche Verfügung angetragen und fie evlangt hat. Die 
Strafe befteht darin, daß fle, wenn fle fpdter in einem glets 
hen Fall als Parteien auftreten, auf Verlangen ibres Geg⸗ 
ners nad) demſelben Recht behandelt werden, Der erfte Theil 
nun, mit dem wit es bier абет gu thun haben, konnte nie 
gegen dem Praͤtor felbft, der diefed Edict fir feine Amtszeit 
etlaffen hatte, Anwendung finden, denn abgefehen davon, daß 


a) Gs ift diefelbe Anficht von der Angemeffenheit eines ſolchen Bers 
baltniffes dec Mtunicipien gu Nom, welche 1% in dem Sag ausdrückt, daß 
das ias quo urbs Roma utitur, ein Huͤlfsrecht fie die übrigen Theile des 
Reichs fey, lulian. L. 32 pr. D. de legib. (1, 3.) 

b) L. 1 §. 1 L. 4 D. quod quisque iur. (2, 2.) 
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ег wadbrend diefer Zeit nicht belaugt werden Гоппе, würde 
fein anbdever als er felbft es auf fit anguwenden gebabt Ва; 
ben. Stand nun diefed caput edicti {don vor Hadrian in den 
praͤtoriſchen Gdicten, fo fonnte es fic) auf die Vorgduger ded 
Gdicenten in dex Praͤtur begiehen, °) ferner auf die denen er 
feine Jurisdiction manbdiren wirbde,*) endlich auf dte Mtuni- 
cipalmagiftrate, Als Theil des Coicts, wie es Hadrian ein: 
geridjtet hatte, war jene Borfdrift, da fle nun auf der Muto? 
ritdt ded Princeps berubte, auf alle Magiftrate anguwenden. 
Daf {don die friheren Edicte eine ſolche Vorfdhrift enthiel: 
ten, ift nicht unwahrſcheinlich, die Faffung derfelben indeffen, 
wie wir fie in Den Digeften lefen, ift offenbar eine neue, weldhe 
in ihrer Form den Einfluß ded Imperators сей В. 

Weder von den Altern Edicten nod von dem unter Ha: 
brian redigirten ift und eine vollftandige Abſchrift zugekom⸗ 
men, wobl aber eine grofe Anzahl einjelner Gabe, thetls 
woͤrtlich, theils wenigftens dem Inhalt nad in unferen tibrts 
gen juriſtiſchen und nichtjuriſtiſchen Quellen gegeben. Die 
vornehmfte Quelle in diefer Begiehung und gugleid hinſichtlich 
der Ordnung ded Edicts (naͤmlich bes von Hadrian eingerid- 
teten, von deffen Ordnung die der fruͤheren ficherlid in vfelen 
einzelnen Bunften abwich) find die Ercerpte aus den Edicts⸗ 
commentarien, die wit namentlid) in den Digeften beſitzen.) 
Bey dieſen legten mus man nur nicht vorausfepen, daß jede 


с) Gicero (ad Qu. fratr. I. 1, 7) ergdblt, daß (©. oder би.) Всю: 
vine alé Prator diefe Mafregel befolgt бабе: Qai in magistratibas iniu- 
riose decreverant, eodem ipsis privatis erat iure purendum. 

d) Cic.l.c. — parvi refert abs te ipso jug dici aequabiliter et di- 
ligenter, nisi idem ab iis fiet, quibus ta eius maneris aliquam partem 
coucesseris. 

в) Ihr Gebraud fiir die SSehimmung > ber Gricteordunng ift aleich 
tert durch die Zuſammenſtellung der Reihenfolge der Materien nach den 
Ueberbleibſeln aus den Commentaren (beſonders von Pomponius, Gaius, 
Ulpian, Paulus, und Julian's Digeſten) von Jace Gothefredus in feinen 


footes quatuor 11715 civilis. 
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Materte, die fle behandeln, auch fpecte in dem Edict ſelbſt 
vorgekommen fen. Wué diefen Ueberlieferungen hat man viels 
fad) verfudt, die Sage ded Cdicts gufammenjuftefien, und 
aud wohl ihre Aufeinanderfolge im Coict au beftimmen, wad 
man dann eine Reftitution des Edicis genannt hat.) 


Responsa et sententiae pradentium. 


СХУГ. Wenn oben in dem Abfdnitt von der roͤmiſchen 
Rechtswiſſenſchaft aud von dem Cinflug der Suriften auf das 
Recht gehandelt worden ift, fo ift dieß fo geſchehen, daß Баба) 
bie Bildung und Entwidelung des Rechts iberhaupt ind Auge 
gefaßt wurde; bier haben wir еб mit diefem Einfluß von einer 
anbdern @еНе au thun, von der Seite der unmittelbaren An: 
wendung der Rechtsfage, wir fprechen von der Autoritdt der 
Suriften fiir den Ridjter. Diefer Gegenfag laft fid) mit Rid: 
ſicht auf das Subject, weldem wit dort und hier den Einfluß 
auf bad Recht gufdretben, auch fo beftimmen: der Einflug, 
ben wit Dort betracdhtet haben, war der ganyen fucceffiven Ror: 
perfdaft der Suriften gugufdreiben, bier ſprechen wir von ef: 
nem folden, der ſchon den eingelnen Suriften gufommt. 

Die Autoritdt der Juriften war eine widtige Rechtsquelle 
flix Den Richter, ja man faun fagen die widhtigite, infofen 
feine andere Haufiger und fortgefegter benutzt wurde, als diefe. 
Die Form, in welder fle fir thn wirffam ward, war vor al: 
fem die altherfommliche ber Refponfa. 

Das Refpondiren blieb nod immer die eigentlide und uns 
mittelbarfte Berufsthatigheit der Suriften. Es war in ber zwei⸗ 
ten Periode etwas durchaus freied hinfidtlid) ber Perfonen, 
ber Form der Refponfa, und ihrer Wirkung. Jn diefen drey 


Л) Bgl. Haubold aber die Verſuche das prätoriſche Cdict herzuſtellen, 
in Hugo's civil. Mag. If. 14. Gine пене Schrift ther bad Sdict mit 
einem foldjen Зе {и ift de Weyhe libri tres edicti ete. 1823. (van 
Reeneo in fontes tres iuris civilis romani antiqui. 1840 р. 41 sq.) 
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Beglehungen trat in ber gegenwartigen Periode eine Modifica: 
tion ein. | | 

BWergegenwartigen wit und die Lage ber Dinge, ald guerft 
bie Herrſchaft Gingelner in der Republik ſich gu befeftigen ane 
fieng. Es fam darauf an, die im Staat madtigen Elemente, 
bie nicht umgeſtürzt werden follten, an jene Herrſchaft angue 
Eniipfen, ihre bisherige Unabhaͤngigkeit zu verringern, allmaͤh⸗ 
lid) aufzuheben. Wie dies in Begiehung auf die Gewalt des 
Bolfs, des Senats, der Magiftrate gelang, tft обет erzaͤhlt 
worden, её geſchah mit geringerer Schwierigkeit, als man bes 
greiflicy finden wiirde, wenn man uͤberfaͤhe, wie ſehr die Ere 
eigniffe ded gangen ftebenten Jahrhunderts jene Wendung der 
Verfaffung im adten vorbereitet hatten. Es юбке unerflar- 
lid erſcheinen, wenn man unter der Republif, welche Safar 
und Augnft gu befiegen unternahbmen, die ded fünften und 
fedjften Jahrhunderts ſich vorftellen, oder ben Getft, der das 
бане burddrang, nad den eingelnen Spuren altrdmifden 
Sinnes oder nad) den Worten derer, die fic) nod) an die alten 
Erinnerungen anflammerten, bemeffen wollte. 

Unter allen Elementen, welde in dem damaligen oͤffentli⸗ 
den Leben ber Principat fic) gegeniiber fand, war keines fv 
feft gegriindet und in fo unabbdngiger Stellung alé die Tha- 
Но der Suriften. Getragen von dem Zutrauen des Зо, 
tubend auf dem nationellften Theil ded Gemeinwefens, von 
feinem Staatéamt abbdngig, gab ihr Beruf den Suriften eine 
yon den Schwankungen der Verfaffung unerfdittterte, gwar 
nit äußerlich fid) vordrdngende, aber anf die verſchiedenſten 
Seiten ded себ ен Daſeyns und auf den Kern des Staats 
fid) erftredende Macht. Staatémdnnern wie Cicero war diefe 
Macht, wie aus vielen Aeußerungen ſeiner Schriften hervor- 
geht, hoͤchlich unbequem geworden; die wahre Surisprudeng 
hat durch ihren gleidjmdfigen, unbewegten Gang in politifd 
fic) verwirrenden Zeiten ftets dieſes Schickſal gehabt. Berges 
bens ſucht Cicero 1% mit der hergebradten Borftellung gu troͤ⸗ 
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ften, die Jurisprudenz fey nur die awelte Kunſt in SHentliden 
Dingen (wie mande neuere Staatsbaumeifter umſonſt ihren 
laͤſtigen Einfluß durch Sguoviren lod gu werden fuden), vers 
gebens ſucht er das cine Mal den Spott, das anbere ben gu: 
ten Rath hervor, um die Guriften au bewegen, dad nidt gu 
ſeyn, wogu Ве beftimmt waren; durch alle diefe Berfuche klingt 
das Gefühl hindurch, тар er ed mit einem unhbenvindlid ge 
wordenen Gegner зи thun bat. Gine Abneigung gegen ben 
Einfluß der Juriften und ihre gu wenig biegfame Art, dle 
Dinge gu betrachten (eine Abneigung, die fid) bey den meiften 
energifd) reformirenden Herrſchern aller Seiten wiederfindet) 
mag bey bem Blan GAfar’s mitgewirkt haben, nad dem ex 
wollte ins civile ad certum modum redigere, atque ex in- 
mensa diffasaque legum copia optima quaeque et necessaria 
in paueissimos conferre libros,*) er dachte vielleicht die Juri⸗ 
fien dadurch entbehrlicher zu machen, wie manche neuere Re⸗ 
genten von Geſetzbuͤchern aͤhnliche Erfolge ſich vorſtellten. Ca⸗ 
ligula, der ſich für einen zweiten afar hielt, deſſen Ramen et 
trug, drohte ben Juriſten den Untergang: de iuris quoque 
consultis , quasi scientise coram omnem usum aboliturus, 
saepe iactavit, se mebercle effecturum, ne qui respondere 
possint praeter eum.°) 

Auguft war gu flug, um fich dem Gedanfen hingugeber, 
e6 fonne thm gelingen, den Einfluß der Suriften gu Sefeitigen 
over nachhaltig gu befrdnfen, aber ex empfand es ald eine 
MNothwendigheit, fie mit ber neuen Berfaffung auf irgend eine 
Art au verbinden, und von ihr abbdngtg yu maden. Um dies 
au erreichen, mufte ihre Thitigfeit in einem gewiffen Grad 
aufhoren eine Privatſache gu ſeyn. Am vollſtaͤndigſten wuͤrde 
pies dadurch gefdehen feyn, daß manfie gu einem Amt gemadt 
atte: dies aber mire cine der Natur der Sache durdaus wis 








— 


a) Sueton. lal. 44. (Bgl. $. 97 p §. 107 в). 
b) Suetoo. Galig. 34. 
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derſtreitende und unhaltbare Form gewefen. Er ſchlug einen 
Mittelweg cin: er verlieh bad ius respondendi, die Refponfa 
follten fonad unter feiner Autoritdt gegeben, fo follte, wie et 
fagte, die Thaͤtigkeit ber Suriften nicht geſchwaͤcht werden, fon: 
dern vielmebr cinen Zuwachs аи Kraft erhalten.) Aud eine 
Form wurde fir die Nefponfa eingeführt, fie follten ſchriftlich 
und verflegelt gegeben werden,“) um einer Verfaͤlſchung vor 
gudengen.®) Bey епт Verleibung des Sus Refponvendt blie⸗ 
ben andy die folgenden Imperatoren ftehen, fic) begnigend, 
die widtige Thatighit der Juriften anf dieſe Weife ald eine 
pon dem Principat ausgehende darjuftelen, obne in dad Зи: 
nere Derfelben cingugreifen. Daf man unter den fpateren Prine 
cipes wieder gu der alten republikaniſchen Gitte zurückgekehri 
wire, ift ohnedieß undenfbar, begreifitcher ware еб, wenn im 
Gegeniheil das Recht gu refpondiren einen immer amtsmaͤßi⸗ 
geten Gharafter angenommen hatte. Wir finden feine Spur 
einer Verdnderung diefer Einrichtung in diefer ganzen Periove, 
vielmebr fpridt Gains davon, als vow einer fortbauernden,‘) 
und ein Schriftftelfer, der am Ende des vierten und Anfang 
y DieG bedeutet ber Ausdrud pubdlice acribere. 98 ber erfte der 
blef that, wird Sabinus genannt Pompon. L. 2 §. 47 D. de ©. I. (1, 2.) 

d) Balter (Geſch. dea R. Я, ©. 440) verfteht die signata responsa 
you ber „Beidrückung eines dffentlidgen Siegels.“ Bon einem „обет Е 
hen” Siegel ift feine Rede, und die „Beidrückung“ {ft ein Anachronismus $ 
dieſer Gebrauch ber Siegel war den Römern unbekannt. 

в) Ailes dieſes iſt beglaubigt durch Pomponius a.a.O., welcher fagt: 
Et, at obiter sciamus, ante tempora Augusti publice respoadendi ius 
noo а principibus dabatur, sed qui fiduciam studioram suorum habe- 
bant, cunsulentibus respondebant. neque responsa utique signata da- 
bant, sed plerumque iadicibus ipsi scribebant, aut testabantur qui illos 
cousulebaat. Primus divus Augustus, ot maior iuris aactoritas habe- 
retar, constituil ut ex auctoritale eios respeoderent, et ex illo tempore 
peti hoc pro beneficio coepit. 

S) Gai. I. 7: — quibus permissum est iura condere, ein Aucdrud, 
der feine Befdranfung auf die gegenwartigen Зи Йен, aber auch еще Huse 
ſchließung derfelben enthalt. Die juſtinianiſchen Inftitutionen haben би in 
cin: permissum erat yerwandelt. 
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des fuͤnften Jahrhunderis lebte, Eunapius (tm Leben des Chry⸗ 
ſanthius) erzaͤhlt von einem gewiſſen Innocentius, der, wahr⸗ 
ſcheinlich nod) unter Diocletian, die хомобачикя) дууис 
erhalten habe. Deffen ungeadtet haben Mande geglaubt, 
Hadrian habe jene Ertheilung abgefdafft, wobey man allen⸗ 
fall zugiebt, раб feine Radfolger fie wieder eingeführt bate 
ten. Фе Meinung gründet fich lediglid auf cine Etzaͤhlung 
des Pomponius, ote man auf eine faum gu entſchuldigende 
Weiſe mifverfianden hat.*) Pomponiné, naddem ec erwähnt 
hat, daß durch Auguſt рав Refpondiren unter Autoritdt des 
Princeps eingefihrt worden fey, und daf von da an die Ges 
fudje um bad Jud Refpondendi als um ein Beneficiunr 0604 
geworden, fügt bingu, Hadrian babe tn diefer Begiehung аш 
ein folded Gefud angefehener Manner refcribirt, es handle 
fic) nicht um ein Beneficium, daé er ihnen ertheile, fonbdern 
um eine Gunft, die fle ihren Dtitbirgern gewährten. Man 
fieht, еб tft eine ehrende Anerfennang ded Suriftenberufs , die 
Pomponius nidt verfehlt der Nachwelt gu Aberliefern 5 weder 
ег noch ein anberer Surift fonnte dtefe GHoflichfeit als eine 
Emancipation bes Rechts gu refponbdiren von dem Einfluß ded 
Princeps verftehen.") 

Der dritte Punkt, in weldhem das Recht der Refponfa ge: 
geniiber den Zeiten der freien Republi fic) gedndert hat, bes 
trifft Die Wirfung derfelben. Diefe Wirkung war ſchon in jes 
nen Zeiten hoͤchſt bedeutend, её wird faum vorgefommen (си, 
daß ein Magifirat oder Richter fiber dad Refponfum eines ап: 
gefebenen Suriften obne febr erheblide Griinde, namentlid 


g) L. 2 §. 47 D. de О. I. (unmittelbar nad den in Rote е angefihr: 
ten Worten): ef ‘deo optimes princeps Hadrianus, cam ab co viri prac- 
torii peterent, ut sibi liceret respondere, reseripsit eis, hac non peti 
sed praostari solere. et ideo si quis fiduciam sui haberet, delectari se, 
populo ad respondeodum se praepararet. Ergo Sabino concessum est 
a Tiberio Caesare, ot popalo responderet etc. 


h) Bgl. Puta, Keine civil. Schriften 1851. ©. 297 Ff. 
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ohne die Autoritdt anderer Suriften far fid gu haben, ſich bins 
weafeste, wie denn die auctoritas prudentium {don bamalé 
unter ben Rechtsquellen aufgezaͤhlt wurde. За ed ПАВ fid 
faum fagen, daß thre Wirkung reel ſich erhdht habe. Formell 
allerdings, denn es wurde nunmehr еше dufere Rothwendigs 
Feit Пе den Richter anerfannt, dem Refponfum gemaf gu fpres 
den, wenn ed in der gefepliden Form von cinem mit dem 
jus Refpondendi belleideten Juriften gegeben war. Dieß ers 
giebt fic aus dee gangen bidher befdricbenen Einrichtung 
felbft; fie hatte feinen hinreichenden oftenfiblen Grund gehabt, 
wenn durch fie die Autoritaͤt ber durd den Princeps audges 
zeichneten Suriften nidt wenigftens formell erhoͤht worden 
wdre, denn es war keineswegs die Meinung, den nicht beliehes 
nen Suriften die Ertheilung von redtlidem Rath und Gute 
achten au verbieten. Sodann follten [спе auctoritate principis 
tefpondiren, darin lag eine gewiffe Theilnahme der Refponfa 
an ber Sraft, Ме den von dem Princeps ausgebenden Bere 
figungen zukam. BVollfommen beftdtigt wird dies dadurch, рай 
ausdrücklich gefagt wird, Auguft habe die neue Ginridtung 
gemadt: ut maior iuris auctoritas haberetar, ferner durch 
bie Borfdrift ver Verftegelung, dle den Sinn hat, den Richter 
gegen die Moglicdfeit einer Verfalidung des von ihm unter 
Umſtaͤnden als Gefeg gu befolgenden Gutadtens ficer gu 
fielen.’) Von der Beftitigung, die alles diefes durd) die 
Stelle dev Inſtitutionen bes Gaius erhalt, wird unten die 
Rede feyn, wo diefe Stelle erſt ihre volle Erflarung wird fine 
den Fonnen.*) Die gefeglihe Kraft der Refponfa trug übri⸗ 


$) Als unterftigend mag bemerkt werden Seneca epist. 94, der alé 
Beiſpiel eines Sages, welder auch ohne Beweife durch die Antoritdt des 
Sprechers gelte, die Reſponſa auführt: quo modo iurisconsultoram va- 
lent responsa, etiamsi ratio noo redditur. Gir fic) fdunte dief allers 
dings auch von ber Autoritat verflanden werden, Ме ben Refponfa fon 
vor Auguft zukam. 

А) Hugo (Geſchichte des Я, Я, ©. 810 ff.) Hat fich gegen dieſe Au⸗ 
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gens nach ver Natur ver Gace ſelbſt cine Beſchränkung in 
ſich, da ſtets mehrere Juriſten gleichzeilig dieſe Auszeichnung 
hatten, von denen keiner dem audern vorgieng. So konnte es 
kommen, daß dem Richter verſchieden lautende Reſponſa von 
beiden Parteten vorgelegt wurden, dieſe hoben Durch ihre 
gleiche Kraft einander auf, und dem Richter ſtand es frey, fiir 
die eine oder die andere Anſicht ſich zu entſcheiden. Dieß iſt 
eine nothwendige Folge der ganzen Einrichtung, flix die wir 
feined befonderen Zeugniffes bedütfen, der Sache nad) fand 
daffelbe ſchon bey-den Refponfa vor Auguſt in Begiehung auf 
die пей damals zukommende Autoritdt бин. 

Durch die neue Einrichtung wurden zwey Claffen von Зи 
riften ſcharf geſchieden: die Suriften, welde das Sus Refpons 
dendi vom PBrinceps erhalten batten, und die übrigen, welche 
‚ зи dieſer Auszeichnung nod) nicht gelangt waren. Wie Suris 
ften haben natürlich einmal au diefer legten Claſſe gehdrt, und 
viele find gewiß nie dber dieſelbe hinausgekommen. Dies Мей 
fie nit von juriſtiſchen Berufsge(daften ab, uur рав ſolche, 
wie oben bemerft worden iſt (§. 103), fic unter cine Art von 
Patrocinium eines Juriften der erſten Claſſe зи begeben, oder 
das Schulerverhaͤltniß зи ihm auf dtefe Weife fortgufegen 
pflegten. Auch Gutachten fonnten fle geben,') aber diefe Gut: 


ficht von der verbindenden Kraft der Refponfa, dte allerdings nicht farmer 
mit den beſten Grinden vertheidigt worden iff, ſchon in den fraheren Aus⸗ 
gaben ſeines Werks erklaͤrt, nicht weil er befoudere Grimbe dagegen Gatte, 
fondern weil er die Grimbe dafuͤr nicht fiir hinreichend hielt. Daffelbe gilt 
von, Zimmern Gefd. des R. Brivatr. 5. 54. Bon den befonderen Hypo: 
thefen, Ме man dagegen geftellt bat, wird fic bey der Stelle des Gaius, 
die fie veraulaßte, зи ſprechen Gelegenheit finden. 

4) Qua actate (decem et septom aunorum) aut paulo maiore fer- 
tur Nerva filius et publice de iure responsitasse L.1 5. 3 О. de postal. 
(3, 1.) Daß ex dad Jus Refpoudendi ſchon fo jung erhalten habe, if nicht 
angunehmen, aud fpricht Ulpian nicht von signata reaponsa, fonders nad 
dem Sufammenhang von foldjen, mit benen muͤndlich vor Gericht die Au: 
trage ber Partey unterſtũtzt wurden. 
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adien hatter nidt die verbindlicht Kraft, bie eine Folge jener 
Gouceffion war. Die naturgemafe inmere Autoritat, vie ип; 
abhaͤngig von diefer Goncefften nod immer haͤtte beſtehen koͤn⸗ 
nen, wie fle in alter Zeit, ebe man an eine ſolche Verleibung 
dadhte, beftand, wurde: von der duferen Autorität dev Juriſten 
ver erften Glaffe (in denen man fa aud) die innere Auszeich⸗ 
nung fand oder poraudfepte) neutralifitt. So geſchah ed, Рав 
nur diefe letzteren alé auctores™) galten, und wirklich mit dies 
fem Namen alé Гага auctores bejcidnet wurden.") Nur der . 
dlteren Suriften, welche ber neuen Einrichtung verbergiengen, 
Den veterea, wurde dag Anſehen als auctores nidt enizogen, 
fie werden aud) wohl veteres iuris auctores genaunt. °) 


СХУП. Aber nidt blog in den Reſponſa, - die fie fix ete 
nen eingelnen Fall abgaben, waren die Jurifien eine Mutoritdt 
far Den Richter, ſondern аиф in ihren Schriften, ja, fo haufig 
aud) die exfteren vorfamen, dieſe legtere Form war die bey 
weltem audgedehntere Weife ihres Einfluſſes auf die Anwen⸗ 
dung bed Rechts. Sie ift ed, um deren willen oben die Autos 
ritaͤt ver Juriſten die wichtigſte Rechtsquelle far den Richter 
genaunt wurde, in meldjer er gugleid) die übrigen fiir Die uns 
wittelbare Unwendung zubereitet vorfand. Die Autorität der 
in den Schriften niedergelegten Anſichten folgte von felbft aus 
per Autorität der Nefponfa, ed fonnte niemanden etnfallen, 
dew erften die Autoritaͤt abzuſprechen, wolche die letzteren Бак 
ten. Dieß wirde vorausgeſetzt haben, daß man Urfade ges 
babt Бане au glauben, eine Rechtsanſicht, die ein Juriſt in 


т) Зи dem Sinne von Cic. de orat. I. 56. 

я) ©. + B. L.17 pr. D. de iure patron. (37, 14.) Bou den Sus 
riften einer gewiffen Schule: huius scholae auctores u. ſ. f. 

о) Мех. L. 6 С. de donat. inter vir. (5, 16) 966 L. 510. eod. 
(24, 1.) Diskfen über die techn. Bedeutung ded Ausdrudé veteres und 
einiger andrer verwanbdter Bezeichnungen im R. R., in ſ. Beitragen (1825) 
©. 159 — 188, 
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einem von ihm verlangten Refponfum ausgefproden, enthalte 
suverlaffiger feine woblbegriindete Ueberzeugung, als die in 
feinen Schriften niedergelegte. Wenn aber eine folde Unter: 
ſcheidung fiir guldffig gehalten worden ware, fo würde fle ебет 
gum Rachthell der Refponfa ausgefallen fenn, die dem Einfluß 
eines natürlichen Wunſches, dem Anfragenden burd Hoff 
nungen gefallig gu feyn, ausgefept feyn Fonnten.*) Ueberdieß 
beftanden die Schriften felbft gum Theil aus Refponfas die in 
biefen gegebenen Rechtsausſprüche in ihrer Autoritdt auf ben 
eingelnen Fall gu beſchraͤnken, wiirde fo viel geheißen haben, 
als fie ben constitutiones personales ju affimiliren, und Фа, 
purd) in der That der Autoritdt der Juriſten einen durchaus 
unpaffenden und frembartigen Charafter зи geben. Nichts iſt 
denn aud gewiffer als daß den Refponfa jene weitere Autoris 
tit, und Ме Damit aud) den übrigen Schriften zuerkannt 
worden ift, unfere Quellen, nidt blof aus der folgenden fon: 
bern and) aus diefer Periode find voll von Anwendungen Ме 
ſes Grundfages; wo fie ſich auf die iuris auctores berufen, 
haben fle gerade bie Schriften derfelben im Auge. 

Die Autoritdt der Schriften lettet ſich ab aus der Autori⸗ 
tit ber Refponfa, eben darum ift fle zugleich an Ме Voraus⸗ 
febungen diefer Iepteren gefniipft. Go wie in der vorauguftets 
ſchen Zeit ed lediglich die offentlidke Meinung war, die den 
Refponfa und damit aud) den Schriften eines Juriften Autos 
ritaͤt gab, fo war ed feit Auguft die Conceffion ded Sud Res 
fponbdendi. Diefe gab die Gigenfdaft eines iuris auctor, und 
damit aud) den Schriften das geſetzliche Anfehen, deffen die 
eines Suriften ohne fenes Recht nidt theilhaftig waren. ») 


а) Bol. die Anecdote, welche Cic. de orat. I. 56 erzaͤhlt. 

b) Juftinian bedient (ich des Ausdrucks: — antiquorom pradentium, 
quibus auctoritatem conscribendaram interpretandaramyue legum sa- 
cratissimi principes praebuerunt, libros — L. 1 (const. Deo auctore) 
$. 4 С. de veteri iure enucl. (1, 17); damit begieht er offenbar die vom 
Princeps verlichene Antoritdt aud auf die Schriften. 
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Wir dirfen annebmen, daß alle von fpdteren allegizten Juris 
ften gu den iuris auctores gebirten (Den veteres ober den 
durch jene Gonceffion es gewordenen); dieß folgt aud det 
praktiſchen Tendenz ihrer Schriften, bey andern war es nidt 
von угаНИфем Sntereffe, ihre Anficten gu kennen.“) Gos 
dann batten die Schriften diefelbe dupere Autoritdt wie die 
Reſponſa, ) eben darum aber war fle, wie die ber Refponfa 
im gleichen Gall, unwirffam, wenn awifden den iuris aucto- 
res еше Berfdiedenheit der Anſichten beftand, bier war der 
Richter anf feine Cinficht und Wahl verwiefen. Darum war 
die Gewiffenhaftigteit, mit welder die Suriften das Dafeyn 
einer Gontroverfe bemerfen, von fo groper Widtigkeit. 

In der bidsherigen Unterfudyung det aactoritas pruden- 
пою ift abſichtlich von einer fir diefen Gegenftand widtigen 
Stelle tes Gaius (1.7) direct fein Gebrauch gemacht worden, 
weil deren Erfldrung ſehr deftritten ift. Es foll nunmehr nad: 
gewtefen werden, daß Пе mit ben gewonnenen Refultaten über⸗ 
einftimmt, ja daf diefe auf das Vollkommenſte dadurch Бейй: 
tigt werden. Die Stelle lautet fo: 


с) Daher founte {pater dieſe AMegation als ein Kennzeichen der Auto⸗ 
rität gelten: — quorum scriptorae воз auctoribus гесерцае nec usi- 
tatae sunt — Justinian. 1. с. Gine metfwirdige Anwendung dieſes Mit⸗ 
tele enthalt das f. в. Citirgefes von 426, deffen Subalt iw der vierten Per - 
tlobe bargelegt werden wird (5, 134), 

d) Ge ift cin ſeltſamer Cinfall, daß nur die Refponfa, wiht die Schrifſ⸗ 
fen gu dem ius scriptam gerechnet worden feyen, den Zimmern (Geſch. ded 
Я. Private. §. 14) durch L. 2 6. 5 D. de 0. I. (1, 2) unterftiigt, worin 
war gefagt wird, die alten Prudentes Hatten das ius quod sine scripto 
venit bearbeitet, aber nicht, daß es in Мест ſchriftlichen Bearbeitung 108 
вов scriptum fey. Papinian ferner, wird gugegeben, zaͤhlt in Г. 7 pr. О. 
de I. et I. (1, 1) лис die Organe des ius scriptam auf, und er nennt nicht 
bie гезровза, fondern allgemein bie auetoritas prudentium, aber das foll 
наф Simmern nur von den Refponfa gu verflehen (суп, die doch felbft nir⸗ 
gends, anfier den juftintanifden Inſtitutionen, alé Theile gerade des ius 
scriptum ausdrũcklich aufgezaͤhlt werden. 
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Responsa prudentium seat. sentedtiae. et opiniones corum 
quibos permissum est iura condere. querum omnium si 
in ugum sententiae concurrant, id quod ita sentiant, legis 
vicem obtinet, si vero dissentiant, зас: licet quam velit 
sententiam sequi, idque rescripto divi Hadriani signiſ- 
catur. 

Bey der Interpretation. Мет Stele fan man anf eine 
doppelte Weife verfahren. Entweder man hetradtet es von 
worn herein alé auggemadt, daf Gains das Wort responsa 
pradentinm ſchlechthin in dem wortlichen Ginn von Фиь 
achten fir eingelne Fille und gwar in dtefer ihrer beſonderen 
Anwendung genommen habe, and fucht die Erklaͤrung, die et 
davon giebt, fo gut es eben geben will, ait diefer für noth: 
wenbig gehaltencn Vorausfegung in Einklang gu bringer. 
Ober man entideidet ſich gum Voraus fir feinen Ginn jened 
Worts, nimmt vielmehr die Moͤglichkeit verſchiedener Bedeu- 
tungen, in denen еб gebraucht feyn forte, an, und (aft {id 
far bie eine oder die andere Durdy bad, wad der Surift felbft 
davon ausfagt, beftimmen. . 

Auf dem erften Weg hat Savigny die Stelle fo erflart, 
baf darin ber Sag enthalten wares Refponfa haben fiir den 
Richter Gefegesfraft, folang nidt entgegenftehende Gutachten 
gleichfalls autorifirter Suriften vorgebradt werden.°) Фа 
Sag ift an und fiir fic gang richtig, er folgt, wie wir oben 
gefeben haben, von felbft aud der ganzen Cinrichtung autori> 
fitter Refponfa. Wher daß ex in ber Stelle ded Gaius enthal- 
ten fey, witd ſich kaum darthun lafſen. Quoram onium si 
in unum sententiae concurrant, foll hiernach heifer: wenn 
dem Richter Feine entgegengefepten Reſponſa vorgelegt wers 
den; num werden freilich entgegengeſetzte Reſponſa niemals 
votlommen, wenn alle Зи ет einerley Anſicht aber einen ge: 
wiſſen Punkt haben, aber identiſch find beide Ausdrucksweiſen 


в) Savigny Syſtem des heut. MR. Я. 1 ©. 156. 
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nicht, ba es geſchehen fonnte, und dief war feine alfgufern lie⸗ 
gende Moͤglichkeit, daß aud) wo nicht alle Suriften derfelben 
Anſicht waren, bem Richter keine entgegengefegten Nefponfa 
vorlagen.*) Und wenn man aud) fagen wollte, еб fey gu ers 
warten gewefen, daß in diefem Gall die andere Partey nicht 
verfeblen werbe, fid) von einem bdiffentirenden Suriften cin Ree 
fponfum au verſchaffen, fo wuͤrde dod bie Borausfepung, welche 
bie angefabrten Worte enthalten, erft dann eingetreten ſeyn, 
wenn man alle antorifirten Suriften um ihre Meinung befragt 
hatte. Зи diefer legteren Behauptung, deren Savigny mit 
Recht fid) enthalten hat, haben fic in der That andere Gee 
lehrte, die denfelben Weg der Erflarung eingeſchlagen haben, 
genothigt gefehen.*) Man ift dadurch auf den abenteuerliden, 
durch nichts begründeten Gedanfen gefommen, die ſaͤmmtlichen 
gleichzeitigen iuris auctores haͤtten eine collegialiſche Behoͤrde 
gebildet, von welder die verbindlichen Reſponſa ausgegangen 
waren, und jenaddem nun in dieſem Collegium Einſtimmig⸗ 
feit ober nur eine Majoritäͤt au erlangen gewefen, hatte das 
Refponfum gefeglide Kraft gehabt over nidt.*) Man fiebt, 
dieſe Erklaͤrungen enthalten entweder степ ridtigen Gag, aber 
ber nicht gu den Worten des Gaius paft, oder fie entgehen 
dem [efteren Mangel, aber nur им den Preis eines baaren 
Irrthums. 

Sehen wir einmal von dem techniſchen Ausdruck ab, mit 


SJ) Benn man mit SGrader (Was gewinnt ble Я. Rechtsg. durch ба: 
jus Inſt. 1823 ©. 36) annimmt, dte Miter waren verpflichtet gewefen, 
bey den Juriſten Reſponſa eingubolen, fo fdnnte man allenfalls (dod aud 
nicht ohne Harte) das quoram omnium von allen den vom Richter Befrag⸗ 
ten verftefen, aber fene Annahme felbft ift nicht im mindeften begrindet. 

g) Simmern Geſch. des R. Private. 5. 54 и, М. 

h) Sar den Ort, wo diefes angeblide Collegium ſich verfammelt hatte, 
witrde man allenfallé cine Notiz in bem Scholiaſten des Juvenal (Г. 228: 
»:iuris peritus Apollo‘‘ — iuxta Apolliais templem iariseonsulti sede- 
bant et tractabanat) gebabt haben, wenn nur nicht das Collegium ſelbſt 
eine bodenlofe Gabel ware. 

Vuchta Snftitutionen 1. 4. Aufl. 37 
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dem die Stelle beginat, und ben fee erlaͤntern will, vergeſſen 
wir понт fonftiges Wiffen von den responsa prudentiun, 
wnd faffen wir uns nnbefangen von Gaind dariibes ищет: 
ten, fo ſpricht er von den Anfichten dex Juriſten, denen ded 
vara condere geftattet tft. Gr БАНе den Ausdend ins respon- 
dendi wie Pomponius branden fonnen, er that es nicht, et 
bedient ſech eines allgemeineren, der nicht blef dad Refpondis 
ten м ſich begreift. Eben fo fpricht ex allgemein von senmten- 
tiae et opiniones, aud diefe Worte bezeichnen nicht cine be: 
fondeve Form von Rechtsausſprüchen; dle in ben Schriften 
niedergelegten Anfichten merden ebenfogut alé vie in Guts 
acter Darunter zu begretfen feyn.') Run fuͤgt ex bingu, und 
fabrt dafür ein Refcript Hadrian's an: wenn defer aller An⸗ 
fidjten Gber irgend cinen Sap abereinftimmen, fo bat dieſer 
dieſelbe Kraft, wie wenn er durd eine Ler ausgeſprochen wire, 
bey einer Controverfe fann ber Richter zwiſchen ben verſchie ⸗ 
denen, Anfidhten waͤhlen. Jedermann wird, wenn et fich nicht 
im Voraus durch bad Wort responsa hat beftimmen laffen, 
bie Anſichten, von denen bier die Rede ift, in ben Schriften 
det Suriften {udjen, et wird dew Ausdruck allein far dieſe pa 
fend finden. Und far Gaius lag ее Form der auctoritas 
prudeatium am nddftens nicht bloß war flix ben Richter der 
Gebraud der Schriften weit widtiger und umfaffendes ald die 
eingelnen Refpoafa, nicht Моб ferner pafiten die Schriften 
beffer als die lepteren in die Reihe der Reged, Senatdgefege 
und Edicta Magiftratuum, fondern in ihnen war allein die 
auctoritas predentiam vollſtaͤndig enthalten, die Mutoritdt det 
ganzen Reihe von iuris auctores, nidt bloß der gerade jest 
lebenden und thdtigen. Es ware höchſt auffallend, wenn 
Gaius unter den Rechtsquellen ausſchließlich einer ephemeren 
Autoritdt hatte gedenfex, und bas, worin ber unenblide 


$) Alex. Г, 6 С. de test. mil. (6, 21): sententiis pradention vi- 
rorum et censtitationibus diverum parentum meorum pleeet —. Die 
gententiae des Paulus waren еще Sammlung von Refponfa. 
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Reichthum dieſer Quelle Seftand, mit Stillſchweigen über⸗ 
geben wollen. *) 

Wher, haben wit nun nod zuletzt gu fragen, wenn dieß dev 
natürlichſte, ja den Worten nad der allein moͤgliche Sinn der 
Erklaͤrung bes Gaius tft, paft er aud gu dem, was erklaͤrt 
werden folte? fonnte Gaius die ,,responsa prudentiam‘® quf 
blefe Urt beſchreiben? Hiex wird vor allem federmann suges 
дебет, daf in dem Worte responsa jedenfallé die Gutadten 
nidt bloß wabrend fie in dena cingelnen Proceß vorgelegt wer: 
ben, fondern aud nachher begriffen find, alfo aud) bie Res 
fponfa, tufofern fle in den Schriften nicdergelegt- find, wie 
dieß theils in allen Arten von Schriften, theils in befonderen 
Büchern dtefed ausſchließlichen Inhalis geſchah. Diefen Theil 
ber juriſtiſchen Siteratur unter ben responsa in ber Stelle des 
Gains gu verftehen, hat обо общем keine Schwierigleit. 
Aber wir fonnen dabey nicht ſtehen bleiben. Responsa рги- 
dentium war ber herfimmlide Ausdrud fiir die Rechtéquelle, 
weldje Gaius unter den übrigen aufführt und erflart, und die 
Papinian mit dem allgemeiueren Wort auctoritas prudentium 
begeidynet. Er ſtammt Her aus einer Zeit, wo Die responsa 
bie eingige Form diefer Autoritdt waren, neben die nadber 
nod) der Ginflug durd) Die Schriften trat, der gulegt, und {don 
vor Gaius dex widtigere ward. Man bebielt ihn ald techni. 
ſchen Ausdrud bey, weil in der That anf jene Thatigfett Ме 
Mutoritdt der Schriften nod) immer guridgefiibrt, und fort: 
waͤhrend diefe Mutoritdt in ber Form verliehen wurde, daß Йе 
ber Bezeichnung паф auf das ius respondendi fic) gunddft 


Е) Wenn Pomponius bey dex Aufzaͤhlung dec Surtfien nicht ohne 
Sorgfalt aumerk, ob und wie viele Schriften cin jeder hinterlaſſen habe, 
und weldje man nod befige, fo machen unfere modernen Anſchauungen 
ung geneigt, borin uur cinen literdrifd) gelehrten Apparat au erblicken. 
Geine Abſicht was eine andere, eine mimittelbar praktiſche, ihnn waren 
diefe Schriften cine Rechtequelle, deren Kenntniß cin praktiſches Bedurfniß 
wat. Go begiunt ex denn auch ſeine Aufzaäͤhlung mit ber Bemerkung: at 
appareat, a quibus et qualibue Лаес гига orta et tradita sunt. 
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bejog. Hatte Gaius die responsa im woͤrtlichen Sinn erklaͤ⸗ 
ten wollen, fo würde er fic) gang anders haben ausdritden 
miiffen, ег wiirbe gefagt haben: quae consulentibas dantur 
ab his etc., wenn er überhaupt eine Erfldrung nothwendig 
gefunden hatte. Nun aber fagt er: Unter responsa praden- 
tium find hier au verftehen die Anſichten der Juriſten, die au: 
torifirt worden find, und feine Worte erhalten gerade dadurd 
ihren redjten Sinn, baf er eine fiber den Wortverftand hin: 
ausgehende Erfldrung zu geben hatte. ') 

Wenn nun dle Stelle auf die Refponfa fid) feineswegs - 
beſchraͤnkt, fu wird dod) durch fle die geſetzliche raft, die oben 
defen gugefdrieben worden ift, auf dad ungweifelbaftefte be: 
ftdtigt. Kommt diefe ndmlid) den Schriften gu, fo miiffen wir 
fle um fo mebr aud) den Gutadten zugeſtehen, von deren 
Kraft die der Schriften nur ſich ableitet.™) 


1] So drückt 1% aud Theophilus (paraphr. 1. 2, 8) aus: Enbdlid 
fegen Recht Ме Nundigen. Unter dieſen verftehe ich bie vom Volk oder 
Senat oder Princeps gur Rechtsſetzung autoriſirten. To dé zag avrer 
vonoderovpevoy убузхф dvduate néixdyras responsum praden- 
Наш, touréoriy Я anoxgeu tay copay, imedy xata meta ка} 
anoxgeoy Evopodérouy. 

т) (5. Scheurl, Beitr. zur Beard. bes rim. Rechts. 1 [1852] ©. 127 
wenbdet ein, daß еб fich 1) um eine dufiere Geltung handele, Gel ber ang 
ganz willkürliche Beſchraäͤnkungen bentbar feien, 2) daß die fretere Ratur 
ber ſchriftſtelleriſchen Thatigfeit tm Bergleidh mit dem amtlichen Refpon: 
diren ex auctoritate priocipis ein relatives Miftrauen gegen die blos in 
jener Form vorgetragenen neuen Anfichten rechtfertige, Er kehrt baber fir 
Gaius eit gu Savignhs Anficht (Mote с von der Beſchraͤnkung ver Фе 
fegesfraft auf die Refponfa] zurück, und ftimmt dem VF. nur darin bei, taf 
ex dieſe Gefepestraft bes Nefponfum nidt auf den eingelnen Fall beſchraͤnkt 
wiffen will. Da fedod die Gefepesfrafe aud) па v. Офеи nur dem allge- 
meinen Glement des Mefponfum, der Mechtsanficdht [sententia et opinio] 
beiwohnen foll, dieſe aber in einem Buch gewiß umftindlider begründei 
werden Fann, alé in einem Rechtefall, fo dirfte jenes ,relative Miftrauen 
gegen Ме juriftifde Literatur infowett fle iaris auctores yu Urhebern 
hatte” nur in ben Note К zurückgewieſenen modernen Anfdhauungen ihren 
Grund haben. Я.) 


Urkunden von Rechtsgeſchaͤfien. 5. 118. S81 


СХУШ. Зи dem Suriftenderuf gehdrte nod) immer aud 
bie Theilnahme an der Erridtung und Abfaffung von juriftis 
бет Gefchaften, wenn aud) diefe Seite des Berufs mehr und 
mehr von den angefehenen Suriften а[8 eine untergeordnete 
gemieden, und den Rechtsverſtaͤndigen einer geringeren Claffe 
iberlaffen tourde. Diefer Zuſammenhang mit dem bisher Без 
bandelten Gegenftand mag bier einige Notigen über die Urs 
tunbden von redtliden Acten, die und aus diefer Pertode uͤber⸗ 
liefert find, ‘Blag finden laffen. Diefe Ueberbleibfel haben das 
befondere Intereffe, daß fie uns einen Blick in dad wirklide 
Leben ded Rechts gewahren, wodurd) mancher eingelne Punt 
eine beftimmtere Geftalt erhält, alé in ber Theorie, welche 
bie Rechtsquellen davon mittheilen. Wn foldjen Urkunden, die 
in diefem Ginn wabrbaft inftructiv find, befigen wit freilid 
nidt viele, ungeachtet bie Zahl derer, die uns gang oder theils 
weife iberliefert werden, betraͤchtlich genug ift. 

Abſchriftlich kommen folde Rechtsacte vielfad), wenigftens 
einzelne Gage derfelben, in den juriſtiſchen Sdriften und ans 
bern Quellen vor, wo fie gum Bebuf der Interpretation und 
rechtlichen Beurtheilung Aberhaupt mitgetheilt werden. Wid: 
tigere Acte, deren Grifteng gefidert und deren Runde auf lange 
Bett erhalten werden (ое, pflegten auf weniger vergdinglt: 
hem Material, namentlid) auf Metall oder Stein, aufgezeich⸗ 
net gu werden. Dadurd find uns nidt wenige Urfunden uns 
mittelbar iberliefert worden. Die allgemeinen Snfcriptionens 
ſammlungen enthalten aud) viele, die von unmittelbar juriſti⸗ 
ſchem Intereſſe find, *) es tft aber auc) eine befondere Zuſam⸗ 
menftelung der lepteren verſucht worden. °) 








a) Die nenefte und zweckmäßigſte Sammlung diefer Art iſt 1. С. 
Orelli inscriptionum latinarum selectaram ampliss. collectio ete. 
1828. И Vol. 

$) Gin folder Verſuch ift E. Spangenberg iuris rom. tabulae nego- 
богом sollemniam etc. 1822 (аи auf die fpatere Seit ſich erftrectend), 
aber hd unvollkommen und unkritiſch. Das Corp. iaris anteiast. bon- 
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Ginige der withtigften dtefer Urkunden follen Мег genanat 
werden: 

Eine Schenfungsurfunde, welche 1837 von Ritſchl tn ei⸗ 
ner handſchriftlichen Sammlung von Inſchriften gu Rom ent: 
deckt worden 31. Herausgegeben hat fle Huſchke mit einem 
_ portreffliden Commentar, in welchem aud auf einige andere 
Urkunden aͤhnlichen Inhalts erlduternd Ridfidht genommen 
iſt.) Gin gewiffer Syntrophus fchentt feinem Freigelaffenen 
ет Grundftid, mit der Auflage, daß daſſelbe im gemeinſchaft⸗ 
liden Genus bed Beſchenkten und feiner Mitfreigelaffenen, 
ebenfo ihrer Nachkommen und Freigelaffenen ſeyn und bleiben 
fol: Um уе Beftimmung gu garanticen, wird eine poenae 
stipulatio swifden dem Schenker und Beſchenkten gefdhloffen. 
Darauf folgt die Mancipation mit Zuziehung eines Anteſta⸗ 
tud, und die Tradition. Ueber alles dieſes giebt die Urkunde 
ausführlich Zeugniß. 

Eine obligatio praediorum (fo nennt fi die Urkunde 
ſelbſt, fälſchlich Я iht der Name tabula alimentaria Traiani 
gegeben worden), die weniger wegen ihres jmiſtiſchen Inter⸗ 
eſſes, welches nicht ſehr groß iſt, als wegen ihres außetor⸗ 
dentlichen Umfangs bemerkenswerth iſt. Sie iſt auf einer 
machtigen Bronzetafel (1044 баб brett, 5 Fuß hod) tn den 
Ruinen von Veleja bey Piacenza 1747 gefunden worden.) 
Trajan hatte eine Stiftung zu Alimenten für arme Kinder ge⸗ 
macht. Bon den Zinſen des geftifteten Capitals ſollten еше 


nens. wird eine ſolche Sammlung enthalten. — Bey dieſer Act ven Denk⸗ 
maͤlern iſt übrigens Faͤlſchung und Erdichtung vorzugsweiſe thatig geweſen, 
daher её beſonders Мет ber Vorſicht bedarf, um nicht durch unddte ge 
taͤuſcht zu werden. (Cin Muſter aud in dieſer Hinſicht iſt die Sammlung 
yon Mommſen iuscriptiones regni Neapolitani. 1851. R.) 

с) Huschke T. Flavii Syatrophi instramentem denatienis inedi- 
tum. Vratis]. 1838. 4. 

d) Bal. $. A. Wolf aber cine mile Stiftung Trajans. Berlin 1803. 
8. о. Savigny in ben Heidelb. Jahrb. 1809 ©. 254 Ff. Pietro di Lama 
tavola alimentaria veleiate, detta traiana ete. Parma 1819. 4. 


Urkuuden von Rechtogeſchaͤften. $. 118. $85 


gewiffe Anzahl von Kindern monatlich etwas beſtivumtes ст: 
halten, mit Unterſcheidung des Geſchlechto und der ehelichen 
und unebelidien Geburt. Bon dicfer Stiftung war dean and) 
ver Stadt Veleja ein beventended Capital zugewieſen. Um 
viefes nugbar zu machen, wurde es an cine große Anzahl von 
Perfonen, gegen Berpidadung ihres Grambeigenthumd aus⸗ 
geliehen. Die Urkunde УМЕ nua die einzeinen Darlehensem- 
pfanger auf. Bey jedem with bemerft, daß er, in Perſon oder 
durch einen Bevollmaͤchtigien, fish gemeldet und dea Werth 
ſeines Grundeigenthums zu fo und fo viel angegeben Habe, 
daß ex die und die Summe empfangen, und dafitr folgende 
GrundRiide verpfinden ſolle.) Diefe werden nun (wenn es 
mehrere find) befonders aufgeaiblt, wit befonderer Werthan⸗ 
gabe, und der Bemerfung des Theils ded gefammten ibm Бе» 
ſtimmten Darlehens, far welchen Пе haften ſollten. Die Це 
Funde enthadlt alſo beineswegs die Verpfaͤndung feldft, foudern 
nur eine Vormerfung det Perfonen, mit welden ſodann erft 
die eingelnen Gontracte abgefdloffen werden follten.‘) 

Von Teftamenten, die auf Stein oder Er; abſchriftlich anf: 
bewahrt wurden, find mehrere Bruchſtücke erhalten. Eines der 
bemerfenswertheften ift aus dem Teftament eines Dafumius, 
wovon cin Sid 1820, ein zweites 1830 in Rom gefunden 
wurbde.®) 


с) 3, B. М. Virius Nepos professes est preedia rustica deducto 
veetigali HS. CCCXOXXXXV в. Aceipore debet HS. KXVCCCLIAII a. 
et ebligare fendem ete. 

Л) Gine andere Urkunde gleidjen Inhalte aber ein ton der trajaniſchen 
Stifteng ben Ligures Corneliani Baebiani gugewtefened Capital ift neuer⸗ 
dings im Neapolitaniſchen entdect worden, und wird in den Annali dell’ 
institato di corrispendeaza archeslogica berantgegeben werden. (Von 
einer wermandien Ghiftuug Rerva’é, die Begribuiffe betreffend, Gat 06 
zwar nicht bie Urkunde, aber in dem ven Ercard und Roncalli herausgege⸗ 
benen Kaiſerverzeichniß eine Roti erhalten. Mommſen, Zeitſchr. fae geſch. 
Rechtswiff. XIV. 5 [1848]. ®.) 

g) Bollftandig abgedructt in ben Annali dell’ instituto di corrispon- 
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Зи den oͤffentlichen Acten gehdren die Soldatenabſchiede, 
von benen eine betraͤchtliche Anzahl eriftiren.*) 

Ferner find gu erwaͤhnen die Beſchluͤſſe dec Municipien und 
Collegien, deren die Snfcriptionenfammlungen eine große Zabl 
enthalten. Unter ben legteren’) ift hervorgubeben eine in Sie: 
benbiirgen aufgefundene Acte Ker Ме Aufldfung einer Bes 
graͤbnißgeſellſchaft.) Gin aͤhnliches Golegtum betrifft die in- 
tereffante lanuviniſche Inſchrift, welche die Statuten beffelben, 
voraus das Kapitel des Senatusconfultum, wodurch Colle⸗ 
gien dieſer Art fir erlaubt erklaͤrt werden, enthaͤlt.) (и 
eins der uralten Brunnencollegien ſeollegium aquae] in der 
Stadt Rom bezieht ſich die merkwüͤrdige Ler über die Magiftri 
Aquarum [6. 108 a], die man fir einen Volksſchluß gehalten 
und wegen ded in thr erwaäͤhnten Kreidegeldes (cretalentam} 
per Waller gar auf die Snfel Creta bezogen hat. Sie betrifft 
die Wahl, Beetdigung und Amtégewalt ver Vorfteher jenes 
Collegtums. =) R.) 


denza archeologica Sabrg. 1831 Heft 2. Reftituirt und commentirt von 
Rudorff, Зее. fir geſch. Rechtswiſſ. ХИ. 10 (1845), 

h) Platzmaon ргаез. Haubold iuris rom. testimoniis de militam 
honesta missione quae in tab. aeneis supersant illastrati spec. 1818. 
vermehrt in Haubold ppusc. acad. Пр. 783 sqq. cf. р. LXXX 369. 
DBiume neue tabulae hon. miss. Rhein. Mtuf. ГУ ©, 381 ff. Hanel, kris 
tiſche Jahrb. 1843 ©, 761 ff. 

$) Ueber ме Beſchlüſſe der Gurien ſ. 5, 91 Mote e. 

k) Massmann libellus aurarius sive tabulae ceratae et aotiquis- 
simee et uaice Romanae ia fodina auraria apud Abrudbaoyam, орр!- 
dulum Transsylvanum, порег repertae 1840. Huſchke, Zeitſchr. far geſch. 
Rechtewiffenfeh. XH. 5 (1844), 

7) Mommsen de colilegiis ot sodaliciis Rom. 1843. р. 81 sqq. Gufdfe 
а, a, ©, ©, 207 ff. (Mommfen, Зее. ХУ. Num. 10, 6. 4. R.) 

т) (BWiederhergeftellt und erlautert von Rudorff, Zeitſchrift far ge 
ſchichtliche Rechtswiſſ. AV. 8 [1849]. Rahtrage dagu von Mtommfen, das 
ſelbſt Num. 10, §. 3 [1850]. Я.) Ueber eine Sufammenfiellung von Gers 
fenntuiffen in einem Proceß zwiſchen dem Goflegium der fallones und den 
wagistri fontani |, $. 100 Rote у. 





Vierte Pertode. 





CXIX. Die Aufgabe, die wir und gefept haben, ift die 
Geſchichte des Rechts bey dem romifden Bolf. Es koͤnnte 
ſcheinen, fie fey mit dem dritten Jahrhundert unferer Zeitrech⸗ 
nung beendigt. Sn dem wiiften Tumult diefer Zeit verhallen 
bie letzten аще der rdmifden alten Nationalitdt, die fich bis 
dahin in fteté abnehmender Staͤrke und Zahl nod batten ver 
nehmen laffen. Rur bem Ramen nad, und faum fogar dem 
Ramen nad, fann feit dfefer Zeit von einem rimifden Volk 
die Rede ſeyn. Als Rom im Jahr 248 feine tanfendfabhrige 
Siacularfeier begieng, hatte ed in ber That ſchon aufgehoͤrt, 
vie regelgebende Зебес фест des weiten Reidhs gu ſeyn, oder 
war.im Begriff, diefe Herrſchaft yu verlieren; Stalien guerft 
und dann die Brovingen, ein Compact der verfchiedenften Nas 
tionalitdten, uur duferlid) gu einem politifden Ganzen gue 
fammengebalten, Hatten angefangen, ju gleider Hobe mit 
dem ehemaligen ,,domicilium imperii‘‘, Dem ,,caput rerum‘, 
ber ,,arx omnium gentium‘‘, ſich heranzudraͤngen, dad rds 
мифе Volksthum fonnte fic nicht mehr rühmen, dad puls 
firende Herz, dad -belebende, auch frembe Nationalitdten aſſi⸗ 
milirende Princip des ungeheneren Staatskoͤrpers au feyn. 
Фев Schidfal Rom's und der roͤmiſchen Rationalttdt war 
lange ent{dieden, alg unter Gonftantin dem Erften gu Byzanz, 
in dem entfernten Winkel einer Proving eine aweite, widhtigere 
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Hauptftadt entftand; ldngft, als fpdter felbft bie weftlidjen 
RKaifer ihre Reſidenz von Rom weg verlegten; das roͤmiſche 
Reid) endlid), dad im Weften 476 madtigeren Fremdlingen 
erlag, erinnert nur dDurd einen conventionellen Spradgebrand 
an den Staat ded rdmifden Volks, der feit Jahrhunderten in 
Wahrheit nidt mehr beftand. 

Es ift bie neue Zeit, welche mit Conftantin beginnt, und 
unter Diocletian's Regierung fic) vorbereitet hat. Jn dem 
Chriftenthum und [лег Wirkung anf die duferen Verhaͤlt⸗ 
niffe liegt das innerfte eben der neueren Geſchichte, und dieſes 
ift Damals in die Reihe der politiſchen Ereigniffe eingetreten. 
Gine unermeßliche Kraft bat еб ſchon damals gu entwideln 
begonnen, nachdem еб wie eine [ange verborgen dard) bie ver: 
ſchiedenen Rawme eines Gebdudes fortlanfende Gluth endlid 
gu einer hellen Flamme aber dem Giebel ausgebrochen war. 

Зи einer Geſchichte ded Rechts, welche feinen Enwicke⸗ 
lungsgang burd alle Volker hindurch gum Gegenftand Ваще, 
wirden wir dad romifde Glied diefer grofien Rette in dex 
Shat mit Diocletian's Regierung ſchließen miiffen, ober, mit 
einem ber Sache ndferen Ausdrud, mit dem [ебет römiſchen 
Suriften, in welchem nod ein Funke bed alten römiſchen Gei- 
Веб feine Macht bewies, deffen Thatigkeit nod Rom's иг: 
ſpruͤngliche Фе verrieth.” Wir warden ait Sonftantin die 
neue Mera beginnen miiffen, in welder dad rdmifde Red, 
jenfetts ded Grabes feinesd Зо [8 und Erzeugers, umwandelnd 
und umgewanbdelt ein neues eben fabrt. 

Anders aber ftellt ſich die Sache anf dem Standpuntt einer 
befondern Geſchichte bes roͤmiſchen Rechts. Hier erſcheint uné 
bie Zeit, in welder dds weiter reidende Auge den Anfang 
einer nenen Welt exblidt, als das Gude, welded cine Bergan: 
genheit abſchließt. Gs ift derfelbe Staudpunkt, der uns dad 
Gterben als dads Ende des Lebens betrachten heist, wabrend 
es gugleid) bie Geburt fiir ein neues Leben Aft. 








Berfaffung: Ralker. 5. 130. ° 887 


Verfaffang.*) 


СХХ. Diocletianus fam 284 ух Regierung, und 
nahm 286 Marimianus gum Mtitregenten, mit dem et 
pas Reich theilte. Nach einer langen Regierung, deren Seele 
Diocletian war, entfagten fie 305. An ihre Stelle traten die 
{фоп feit 292 gu ihren Nachfolgern beftimmten Galerius 
(Й. 311) und Conftantius Chlorus. Diefer ftard 306, 
fein Nadfolger war fein Sohn Conftautinus der Erfte 
(magnus), Ex entledigte fidh наф und nad ber Neben⸗ und 
Mitkaiſer, und nahm von 323 an allein den Thron ein, .den 
ex bis gu feinem Lod 337 bebielt. Ihm folgten feine drey 
Gohne Conftantinus Il, Conftantius und Conftans. 
Much fie führten eine urd) innere Fehden, theils unter ſich, 
ра fie bie Verwaltung bes Reichs getheilt Hatten, theils mit 
andern Pritendenten, beunrubigte Negierung. Der erfte fam 
um 340, die zwey letzten regierten bid 350, in diefem Saber 
wurde Conſtans ermordet, Conſtantius regierte von da an 
allein bis 361. Nad) feinem Tod fam aur Regierung ded. 
Reichs Sulianus, dex fdon ein Sabr vorher gum Kaiſer 
von feinem Heere ausgerufen worden war, und der eine ще, 
dem Chriſtenthum äußerlich feindlide, von den damaligen 
philofophijden Lehrmeiftern erfehnte und gepriefene, auc) von 
ценегем mit Guaft angefehene, im übrigen unweife Regie 
tung führte bid 363. Bey feinem Tod wählte dads Heer 
Sovianus gum Kaifer, der ſchon im folgenden Sabr ftarb. 
Run wurde eben fo Valentinian I gewmahlt, der feinen 
Bruder Valens gum Mitfaifer ernannte, und fic mit ihm 


а) Ueber blefen Gegenfland, befonders von ber fit und wichtigſten 
Seite ber Juſtizverwaliung, Я cine Schrift gu veegleichen , vurd welche 
ber Grund fiir cine richtige Auffaſſung deffelben, im Gangen und im Gin- 
zelnen, gelegt, und die Maſſe von Notizen, die wir darüber befigen, gu einem 
anfdauliden Ganzen geftaltet worden iſt: Bethmann : Hollweg Gerichts⸗ 
verfafiung und Brocef des finkenden römiſchen Reichs (Erſter Band des 
Handbuchs des Givilproceffes 1834), 
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bergeftalt in die Verwaltung theilte, таб er die weftlide Halfte 
ded Reichs, Balens die Hftlide übernahm. Valentinian re: 
gierte ben Weften allein bis 367, von ba regierte er mit feinem 
Gobn Gratianus, den er gum Mitkaiſer annahm, 618 an 
feinen Tod 375, Мес ernannte Gratian, der felbft faum mins 
dig geworden war, feinen jüngeren Bruder Balentinias 
nus П gum Mitfatfer, und theilte mit ihm die Verwaltung, 
nad) Gratian’s Tod 383 blieb Valentinian als alleiniger Re: 
gent ded Occidents wenigftens nominell, er fam 392 um, 21 
Jahre alt. Valens dagegen regterte ben Often allein bis 378, 
wo er im Treffen bey Adrianopel gegen die Gothen fiel. 

Nachfolger des Valens war Theodoſius I, deffen Re: 
gterung mit bem Jahr 379 beginnt. Der Einfluß diefes tid 
tigen Mannes erftredte 1% аи auf den weſtlichen Sheil des 
Reichs, bis deffen Verwaltung nad Valentinian’s Tod ihm 
aud nominell zufiel. Diefe Vereinigung ded gangen Reids 
unter eine Berwaltung dauerte nur ие Zeit, {don 395 ftarb 
Lheodofius. Er hinterlief das Reich feinen Soͤhnen Ar cas 
dius und Honorius, die er ſchon mehrere Jahre vorber 
ди Mitkaiſern angenommen hatte. Sie theilten naw feinem 
Willen die Berwaltung, wie ed fiir foldhe Falle (оп gue Ges 
wobnheit geworden war, nad den weftliden und oftliden 
Provingen ded Reichs. Dieſe Theilung blieb von da an eine 
ftandige. Die Cinheit ded Reichs felbft follte dadurch nidt 
aufgehoben werden, aud) pflegte die orientalifde Linte vers 
moge bes Borrangs, den thr theilé die Meinung, thetld pers 
ſoͤnliche Зарание gaben, einen gewiffen Cinflug auf die 
weftlide Regierung gu üben, nad) und паф wurde durd) dle 
von Außen eindringenden Barbaren, und Ме voranfdreitende 
innere Auflofung das Regiment ber occidentalifcdhen Kaiſer 
ein hoͤchſt prekaͤres, und factifd gewoͤhnlich nur auf einen ver- 
haͤltnißmaͤßig kleinen Theil ihrer Lander ſich erftredendes, bis 
endlich aud) ber Mame eines romifden Kaiſers im Weften mit 
dem Jahr 476 verſchwand. 








Berfaſſung: Kaiſer. 5. 120. 580 


Honoring erhielt den Occident und regierte $18 423. 
Ihm folgte (nad der bid 425 dauernden, von dem oftrdmis 
fen Hofe nidt anerfannten Regierung des Johannes) 
Valentinian IM, fieben Jahre alt, der 453 getddtet ward. 
Petronius Marimus rif die Regierung an 14, er wurde nad 
wenigen Monaten von den Seinigen auf der Fludt vor den 
Bandalen erſchlagen, eben fo wenig erbhielt ſich Avitus, der 
456 entthront wurde. Majorianus übernahm die Regtes 
rung, wurde von der Sftliden Linie anerfannt, verlor aber 
Thron und Leben 461. Ihm folgte Severus bis 465. Der 
weſtliche Thron blieb faft anderthalb Jahre erledigt, 467 wurde 
Antheminus gum Kaiſer ernannt, und regierte №8 472. 
Olybrius, der an feine Stelle treten (ollte, ftarb wenige Mo⸗ 
nate nadjher. Rad ihm lief fic Glycerius als Kaiſer aus: 
tufen, et wurde von Repos beftegt, aud) diefer mufte nad 
furger Seit weichen. 475 wurde ein junger Menſch, Nomus 
(us Auguſtus genannt, von feinem Vater Oreftes, der in 
feinem Ramen regieren wollte, gum Kaiſer gemadt. 68 war 
ber [ее fir dad weftrdmifde Reich. Laͤngere Zeit ſchon hat: 
ten die Mnfihrer der fremden Truppen tm roͤmiſchen Reid 
Uber die Kaiferwirde ое ас, und die hoͤchſte Gewalt factifd 
befeffen. Gin folder, Odoaker, griff 476 yu, entſetzte jenen 
Romulus, und madte fic gum Konig von Stalien. 

Jm Orient regierte Arcadinus bis 408; ihm folgte fein 
Sohn Theodofius Ul, den ex gum Mitfaifer angenommen 
hatte, damalé ein Rind, er regierte bis 450 (waͤhrend im Ocs 
cident zuerſt Honorius, und dann Valentinian III Kaiſer was 
ten). Rad ihm war Marttanus Kaifer bis 457, dann 
Leo 1 bis 474 (wabrend im Occident Majorian, Severus, 
Anthemius regierten), nad Leo Ul, deffen Regierung 474 
anfieng und endigte, Zeno bis 491, Метан! Anaftafius 
bis 518. Ihm folgte Зи тив I, der 527 fury vor ſeinem 
Tod feinen Reffen Fuftinianus gum Mitkaiſer erwaͤhlte. 
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СХХЕ: Die Bevfaffung ded Reichs, wenn wir darunter 
ще Berechtigung der verſchiedenen Glieder eines Staatskoͤr⸗ 
pers verſtehen, war die einfachſte, die ſich denken laͤßt. Sie 
beſteht darin, daß der Kaiſer, rechtlich betrachtet, dad einzige 
Glied des Organismus iſt, oder weil unter dieſen Umſtäͤnden 
von einen Organismus nicht die Rede ſeyn kann, daß in ſei⸗ 
ner Perſon der ganze Staat aufgieng. Der Schein der repu⸗ 
blikaniſchen Formen, der dem Reich der vorangegangenen Jahr⸗ 
hunderte nod aͤußerlich anbafiete, war weggeſchwunden; an 
ме Stelle der mit dew AWlterthum begrabenen Republif eine 
gegliederte monardifde Verfaſſung hervorutreiben, dazu feblte 
dem erſtorbenen Korper die ай. Go blieh nite ührig als 
vie rechtliche Form einer leeren Defpotie, neben der # пай 
den Umſtaͤnden die factiſche Willkühr der Unterworfenen, wel⸗ 
Gen feine Berechtigung zuerkaunt wurde, im Weg dex Gewalt 
over Liſt thatig erwies. 

Der Kaifer iſt unumſchraͤnkter Herz und Gebieter, ver wel: 
dem fein Clement im Staate ein irgendwie ſelbſtſtändiges 
Dafeyu hat. Denn ex ift zugleich das lebendige Gefeg, nies 
mand fann fid) ihm gegeudber auf das Geſetz berufen, dad ex 
in jeder Mugenblid, nicht blog fiir die Zukunft, fondern and 
(бе bie Bergangenbett vérdndern kann, und über welded et 
erhaben ift.*) 

Dieſe Herrſchaft follte fich auch oͤber oie Kirche erſtrecken. 
Sm heidniſchen Rom war bie Religion cine bloße Staatsſache 
gemefen, dieſelbe Stellung wurde auch fiir bas Chriftenthuus gels 
tend gemadt. Aud) dieſem wurde ber Charafter ciner Staato⸗ 
religion beigelegt, den kirchlichen Verhaͤltniſſen ſuchte man eine 
politifde Geftalt yu geben. Die lirchlichen Streitigkeiten, die 
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а) lustinian. Nov. 105 c, 265. 4: лаутшу 82 ду trav signpé- 
voy uty 1 Buoléms eEnonjodw тт, 4 ye xat avrods 6 Peds 
tous sduaus dneriiexe, vdyor auryy бифудои xoraniupas de 
Зошлове. 
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bogmatifden Kuͤmpfe erhielten cine politiſche Faärbung, hin⸗ 
wieder ſuchten polttifdhe Parteien ihren Intereſſen ein finde 
liches Gewand zu geben, wud fie dadurch yu unterſtüßen. Denn 
auf dem retigisfen Gebiet war allein nod) Geift und Energie, 
inneres Leben und Кайе That gu finden. In Beziehung arf 
bad Verhaͤltniß der Kirche gum Staat 18 cin anichtiger Unters 
{died zwiſchen dem Orient und Occident. Dert gelang ed dex 
Kaiſern in cinent weit hdheren Grad, ald bier, fic) yu Herren - 
рес Я ще gu maden. Die Defpotic war in dent Orient hei⸗ 
mifdy, fie war eine angeftammte Regterungsferm, im Occi⸗ 
dent war fie cin fremdes Gewaͤchs, welches in den Rationen 
ute fefte Wurzeln gu ſchlagen vermodte. Dort gab fte dew 
Staat mitien in dex allgemeinen Aufloͤſung nod) eine gewiffe 
Kraft und ein compaktes Daſeyn, hier entzog fie ibm feine 
Starke und beſchleunigte (еше Zerftidelung. Die yur Leitung 
der Rirde Berufenen gaben es im Orient gu, daß fte bis auf 
einen gewiffen Grad vom Staat in ſich gezogen ward, um ben 
Preis des Einfluſſes auf die weltlichen Handel, der ihnen un⸗ 
ter ben öſtlichen Raifern nidt entitand. Sm weftliden Reid 
nahm die Sirde mehr bie Ridtung auf die ihe gebührende 
Selbfiftdndighkeit gegeniiber bem Staat, obwohl fie aud hier 
fpdter der Verfudung erlag, einer weltliden Herrſchaft theil⸗ 
haftig au werden. 

So einfach auch die eigentliche Verfaffung ded Staats war, 
fo verwidelt war feine Berwaltung. 

Zum Theil ift dieß eine nothwendige Folge jener Einfach⸗ 
beit ber Verfaffung, welde alle felbftftdndige Theilnahme uns 
tergeordneter Elemente bed Staats aufhob, die gefammte df 
fentliche Thaͤtigkeit centralifirte, und fo einen Geſchaͤftsmecha⸗ 
nidmus hervorbradte, in weldjem die Bewegung der dufiers 
ften Theile durd vielfad) verknüpfte Faden vom Mittelpuntt 
aud gegeben werden follte. Es foll damit nidt gefagt ſeyn, 
рав diefe maſchinenmaͤßige Regierungsrweife wirklich durchge⸗ 
fegt worden ifts dieß gelang damals fo wenig, als in manchen 
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neucren Staaten, in denen man daffelde Ideal au erreichen 
hoffte; die menſchliche Natur, die fidy, aud) unbewußt, gegen 
eine foldhe werkseugartige Behandlung firdubt, und die Made 
der Dinge, die ein felbftthatiges Berhalten der einzelnen Glies 
ber, eine №8 auf einen gewiffen Grad пе Maßnahme der 
Peamten, durch welde die Regierung geführt wird, forbdert, 
wird Пе eine Reaction gegen ein foldjes Syſtem hervorbrin: 
gen. Aber diefe Reaction verinderte die Einrichtungen nidt, 
die ein Finftlides Neg von uͤber einander ftehenden Beamten 
uͤber bas Reid) hingogen. 

Gonftantin trennte die Civil. und Militdrverwaltung, ins 
bem er fiir jede befondere Behsrden einridiete. Auch hiedurd 
entfernte fic) bie neuere Adminiftration von der Cinfadbeit 
ber fritheren, in welder derfelbe PBrovinctalregent ders Militar: 
befehl und die fonftige Regierung führte. Den Anfang einer 
folden Trennung hatte in gewiffem Sinne ſchon Auguft ges 
madt, indem er die Brovingen awifden fid) und bem Bolf 
theilte, und ſich diejenigen, in welchen die Heere ftanden, vor: 
bebielt. Dadurd) waren die Regenten der Volksprovinzen 
factifd) зи blofen Givilbehdrden gemadt, wabrend in ben 
Provinzen ded Princeps die Vereinigung beider Gewalten 
blieb. Bey einem im Verhaͤltniß zur Ausdehnung des ganzen 
Reichs mäßigen Umfang der einjelnen Provingen, und fo» 
lange die Gefammtregierung mddhtig genug ſchien, fonnte diefe 
Concentration aller 3weige der Staatégewalt in derfelben 
Perſon unbedenklich erſcheinen, und wit finden wirklid, daß 
fpdter Suftinian fiir mehrere Provinzen des Orients, die ао 
dem Mittelpunkt der oberften Gewalt ndber lagen, die alte - 
Einrichtung wieder zurückführte. Unter Conftantin aber, ald 
durch die Cinfegung von Mtittelbehorden zwiſchen dem Kaifer 
und den Vorftehern der Provingen Beamte entftanden, deren 
Regierung ſehr betrddtlide Theile des Reichs unterworfer 
wurden, wurbe еб fir gefaͤhrlich eradtet, ihnen itber einen fo 
grofen Diftrict die gefammte Gewalt gu laffen. За um aud 
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ein Einverſtaͤndniß zwiſchen den Civil- und Militaͤrbehoͤrden 
gegen den Kaiſer zu erſchweren, wurden die Sprengel der letz⸗ 
ten ganz verſchieden von denen der erſten eingerichtet, ſo daß 
vie Eintheilung des ganzen Reichs in militaͤriſcher und in 
nichtmilitaͤriſcher Beziehung eine abweidende und fic) durd)s 
frengende war. Gin Schritt meiter in diefer Trennung der 
Gewalten, die Scheidung ийт der Redhtspflege von der 
fibrigen Civiladminiftration, wiirde alé etne Garantie fir die 
Siderheit und Integritdt des Rechts unter den damaligen 
Umftinden fir die Unterthanen ein unberedenbarer Vortheil 
gewefen feyn; da fein Sntereffe ber Regierenden fie forderte, 
fo dachte man nicht daran fie eingufiihren. 

Hatte fih nun auf diefe Weife die Anlage der Verwaltung 
im Ganjen und Grofen von der früheren Einfachheit entfernt, 
fo trug endlich der ungeheure Andrang gum Staatddienft dagu 
bey, ihr aud) in ihren eingelnen Theilen eine ywedwibdrige, 
bem gemeinen Woh! nadtheilige Geftalt gu geben. Diefer 
Zudrang wurde nidt bloß durch die ſehr betradtlidjen pecus 
niaͤren Vortheile, welche der Staatsdienſt mit ſich führte, ſon⸗ 
bern aud) durch Ме Ehre, die damit verbunden war, vers 
anlaßt. Man würde mit Unrecht dieſe Ehre bloß als eine 
Befriedigung ber Eitelkeit auffaſſen, fie war vielmehr eine vers 
mehrte Rechtsfaͤhigkeit, und ald folde von reeller Bedentung. 

Die Standesunter(dhiede, welche in dieſer Periode auf das 
Recht einen Einfluß haben, gerfallen in zwey Claffen, jenad- 
dem fie auf einer felbft(tandigen Grundlage ruben, oder ledigs 
lid) von bem Willen des Kaiſers ausgehen. Зи den erften ges 
hoͤren die aus der alten Zeit überlieferten Unterſchiede zwiſchen 
Cives, Latini und Peregrini, mit ihren Unterabtheilungen, der 
Unterſchied zwiſchen Freigebornen und GFreigelaffenen, awifden 
Ehrenhaften und Infamen. Фе Unterſchiede beftehen aud 
jetzt nod), aber ibre Bedeutung verringert fid) тебе und mehr, 
bis fie gulept, namentlid unter Suftinian, entwebder ausdritd: 


lid) aufgehoben, oder wenigftend aufer Wirtung geſetzt were 
Puchta Suftitutionen. 1. 4. Aufl. 38 
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ben. Dagegen hat ein anderer Unterſchied fich gu bifden ange: 
fangen, der fpdterhin eine grofe Wichtigkeit erlangt hat. Dies 
ift Der zwiſchen Grundeigenthiimern (possessores) und ander 
Unterthanen: Gewerbtreibenden, Tagelohnern u. f. Г. obne 
Grundbefig, fiir welche der Name plebs in einem beſondem 
Sinn gebrdudlid) wurde. Bn defer Perlode entitanden ik 
ferner ein Unterſchied, der auf dem Verhältniß sur Kirche bee 
ruht: der zwiſchen Chriften und Nichtchriſten, und nod meht 
der zwiſchen Nedhiglaubigen und Haretifern, welder in dem 
hamaligen Recht von grofem Einfluß war. Aber der lepte 
dieſer Unterſchiede nähert ſich {hon der zweiten Claſſe. Denn 
die Kaiſer betrachteten ihn nicht als einen ihnen gegebenen, 
mit dem fie ſodann nur bürgerliche Wirkungen verbunden hat: 
ten, ſondern bie Entſcheidung der Frage ſelbſt, wer als Ortbo⸗ 
doxer oder Ketzer zu betrachten ſey, zogen ſie an ſich. Indem 
ſie ausſprachen, daß nur der rechtglaͤubige Chriſt vollkommen 
rechtsfähig fey, beſtimmten fle zugleich, wer als ein folder 
gelten folles die Qualification einer Perfon in dtefer Hinſicht 
hieng durchaus von bem Glauben ab, au bem ver Kaifer unt 
fein Hof ſich befannte. 

Giner der Standesunterfdtede, die auf ber Verleihung des 
Kaijerd beruben, ift der Patriciat, ein perſoͤnlicher Adel, а 
Nachahmung des alten Patricterftandes, aber jest nad Bill 
kühr von dem ЯаНег gegeben. Gin Adel Hdheren Grads rat 
der Nobiliffimat, per Stand der kaiſerlichen Famblienglieder. 
Aber bey weitem widhtiger als diefe Auszeichnungen war det 
Stand, den der Staatsdienſt gab, Civile und Milttdrdient. 
Die Staatéangehsrigen yerfielen dadurch in zwey grofe Cla: 
fen: Staatsdiener und fonftige Birger, die gar keinen Stand 
und Rang Hatten. Daf mit dem öffentlichen Dien in den 
hoͤheren Stufen ein gewiffes Anfehen vertntipft iſt, das dem, 
det eine folde Würde bekleidet hat, aud) nad ihrer Rieder: 
legung bleibt, ja dad aud) auf feine Familie einen gewiſſen 
Glanz wirft, Я etwas natuͤrliches, und wir finden dieſe бе 
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ſcheinung fdjon in den Zeiten der freien Republif. Aber aush 
eine beſtimmtere geſetzliche Auszeichnung gewiffer Wemter iſt 
ſchon in der vorhergehenden Periode zu bemerken, wohin na⸗ 
mentlich die Ausſcheidung des Senatorenſtandes von den аи» 
dern Buͤrgern gehoͤrt. In der gegenwaͤrtigen Periode wird 
dieſe Beamtenariſtokratie, die einzige, welche ſich mit einer 
deſpotiſchen Regierungsform vertraͤgt, nod feſter und allge⸗ 
meiner ansgebildet. Welche Befretungen und Vorrechte der 
Beamtenſtand überhaupt oder in den verfdiedenen Rangfufen, 
und nad dem Unteridied swifden wirklichen und blofen Tis 
tularwũrden, zwiſchen ausübenden Beamten und in Ruhe⸗ 
ſtand verſetzten, giebt, dad wird in unendlich vielen Geſetzen 
dieſer Periode bis ins Detail beſtimmt. 

Den ganzen damaligen Beamtenſtaat auch nur mit an⸗ 
nähernder Vollſtändigkeit zu beſchreiben, wuͤrde ein Bud vers 
langen. Hier ſoll nur eine allgemeine Ueberſicht zu geben ver⸗ 
ſucht werden. Wir haben dabey vor allem zwey Claffen von 
Dienſtſtellen gu unterſcheiden, dfefenigen, welde dem Beams 
teten den Gharafter einer Behoͤrde geben, dignitates, und dte 
unteren Bedtenungen, deren Inhaber fiir den Dienft jener Ве: 
hörden beftimmt find. 

Gine neue Ginridjtung war die durchgeführte Subordinas 
tion der Behdrden. Auf diefe Unterordnung bezieht ſich die 
Rangverfdiedenheit, die fir die Behdrden durch die ив, 
bride: illustres, spectabiles, clarissimi feftgefept und bes 
zeichnet ward, fo daß Ме Rangclaffen keineswegs bloß den 
perfonliden Rang, fondern zugleich und hauptfſäaͤchlich die 
amtliche Stellung angeben.*) Der clarissimus {ft bem specta- 
bilis, nicht unmittelbar dem illustris untergeordnet (sub dis- 
positione)*°), und hat von ihm Befehle gu empfangen, waͤh⸗ 





b) Pethmann = Hollweg Я. a. dD. ©, 43. 
e) Durch den Ausdruck sub dispositione with 1) im allgemeinen die 
Geſchaͤftsſphäre der Behirde bezeichnet, 3. B. sub dispositione viri illu- 
38 * 
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rend der illustris niemanden iiber fid) hat, alé den Raifer. 
So driden jene Rangbenennungen in ihrer Aufeinanderfolge 
baffelbe aus, was Ме Gintheilung п iudices maiores, medii, 
minores. “) 

Jn einer nod ſpecielleren Beziehung auf die Geridtsver: 
faffung, auf die aud) jene Unterſcheidung Einfluß hat, fteht 
die Gintheilung der Behdrden in iudices ordinari und sacri. 
Jene find die Richter erfter Inſtanz, alfo unter den Civil: 
behoͤrden die Vorfteher der Rrovingen, diefe diejenigen, welde 
vice sacra tidjten, bd. В. Ме Surisdiction des Raifers aud: 
fiben; am vollfommenften gilt dieß von etnigen illustres, in: 
dem von ihren Erfenntniffen eine Appellation fo wenig, а 
yon denen ded Kaiſers moͤglich iſt; aud) die anbdern illustres 
und die spectabiles werben gu den iudices sacri geredynet, of: 
wohl ihre Sentengen nidjt inappellabel find. Die Begeich: 
nung als iudices sacri fommt daher, daf mit diefem Beiwort 
in dem offictelen Spradgebraud) diefer Zeit (wie aud) mit 
divinus) das unmittelbar auf den Ratfer fic Beziehende aus: 
gedridt wird. 


CXXII. Die gefammten Dignitated yerfallen tn Hof:, 
Givil-, Militardmter: dignitates palatinae, civiles, militares. 


stris Quaestoris: leges diclandae, preces. Notitia digo. Or. cap. 11; 
2) insbefondere welde andere Veamten einer gewiffen Behörde untergeben 
find, worin denn zugleich liegt, daß ble Behdrde Aber die Augeſtellten, dic 
unter ihrer dispositio find, bie Jurisdiction Hat Bécking not. digo. Or. 
р. XI sq. 

d) Es fommen nod zwey andere Rangelaffen unter jenen vor: рег- 
fectissimatus und egregiatus. Dieſe aber Безе тен nicht wie jene eine 
befondere amtliche Stellung, fondern nur den perſönlichen Rang. Wenn 
daher 3. B. ausnahmsweiſe der Borfteher einer Proving nur perfectissi- 
mus ift, fo Bat ex diefelbe ат фе Stellung au den vorgefegten höheren 
Behdrden, wie wenn ex clarissimus ware, aber er fleht im Rang feinen 
Gollegen mit dem legteren Titel nah. Vornehmlich wurden jene Seiden 
unterfien Stufen gebraucht, um einen Bedienfteten, deffen Amt feine digai- 
tas war, mit einer perſoͤnlichen Dignitat auszuzeichnen. 
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Von den dignitates palatinae follen die erwaͤhnt werden, 
weldje fiir bie allgemeinen Staatsgeſchäfte beftimmt waren, *) 
theilé fdjon in ihren befondern Functionen, theild alé Mit⸗ 
glieder des faiferliden Staatsraths. Diefer Rath des Rais 
fers, der ſchon in der vorigen Periode alé consilium principis 
vorfommt (5. 112), hat feit Diocletian unter dem Namen des 
- consistorium principis eine feft beftimmte Ginridtung erbals 
ten. >) Ju Мест Confiftorium wurde ber Regel nad fede Bers 
figung, die von dem ЯаНе unmittelbar audgieng, berathen, 
alfo die allgemeinen Regierungsmaßregeln, die Gefeggebung, 
und die Suftisfaden, die zur Entſcheidung an den Kaiſer де 
langten, wenn er die Unterfudung und Entſcheidung nicht 
einem ober mebreren anderen Beamten auftrug, was dad Ges 
woͤhnliche war. Зи diefer legteren Thatigkeit als Geridtshof 
hieß das Gonfiftorium auditorium principis, fo daf alfo unter 
biefem fein befonderes von dem Gonfiftorium verfdiedened 
Gollegium gu verftehen Я. °`) Der Staatsrath hat theild ore 
dentliche Mitglieder, theilé außerordentliche, die nad) Geles 
genbeit gu feinen Sitzungen berufen werden. Зи den erften 
gebdren die vier hohen Dignitarien, die fogletd genannt wers 
den follen, ſaͤmmtlich illustres, fodann eine betrddtlide An: 
zahl von spectabiles, welde comites consistoriani, oder co- 
mites primi ordinis in consistorio genannt werden. ene 
illustres, die man Minifter nennen fann, find gugleid die vors 
tragenden Rathe in bem Confiftorium, jeder in den Angeles 
genbeiten, die fid) auf fein Departement beziehen. 

Der erfte derfelben tft der quaestor sacri palatii, welder 
ben Vortrag in Gefeggebungd: und Suftisfaden hat, der zweite 


a) Auf die Perfon des Kaiſers begieht fic der Dienft des Oberfam: 
merherrn, pracpositas sacri cubiculi, und dex beiben Gommanvanten der 
Leibwadhe, die Gonftantin an die Stelle der Pratorianer fegte, comites 
domesticorum, equitum und peditum. Gie find illustres. 

b) Bethmann s Hollweg a. а. ©, ©. 109 ff. 

с) Die Beweife ſ. bey Hollweg a. а, O. 
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ber magister officioram, Hofmatſchall, unter welchem die 
geſammte kaiſerliche Dienerſchaft ſteht; ex Hat die Eiufihrang 
bey ven feierliden Audienzen, die im Confiftoriam gegeden 
werden; feit Arcadius, der dad Amt oer Prafectt Praͤtorio 
nod) welter beſchraͤnkte, als es ſchon von Gonftantin geſchehen 
war, ift ihm die geſammte Poftverwaltung, and bas Kriegss 
material untergeben.*>) Der btitte iff ver comes засгагою 
largitionum, Finanzminiſtet, ser vierte bey comes rerum pri- 
vatarum, fit die Verwaltung des ftatferliden Privawermoͤ⸗ 
gend. Hier mogen fogleid einige Notizen kber die damalige 
Finanjverfaffung Platz finden. 

Die Unterfdheidung von Fiscus und Aerarium ift véllig 
Hefeitigt, fiscus begreift dad gefammte Staatévermigen, das 
vor wird das Brivatvermbgen bed Kaiſers, welded Haupt: 
ſächlich in einem hoͤchſt betraͤchtlichen Grundbefig beftand, 
unter Dem Namen patrimaniam principis unterfdleden. Die 
Staatseinfiinfte, deren Erhaltung und Beiſchaffung unter der 
obetiten Obhut bed comes sacraram largitionum ſteht, fom: 
ment theils aus Staatégitern und fiscalifden Rechten, theils 
aus directen und indirecten Steuern. Die virecte Steuer Heist 
capitatio. Sie ift vor allem Grundfteuer, au otefem Bebuf if 
bas ganze Land in Stenerhufen (capita) abgethellt, von denen 
jede einen tm Werth gleiden Compler von Grundftuden (ай 
je паб der Bonitat det Grundftiide von groferem oder gerine 
gerem Umfang) enthalten follte.*) Die Grundſtücke wurden 


— 


ad) Lydas de magiatr. П. 10. 

e) (Der Geldwerth jeder zum Zweck der Grundſteuer gebildeten Steuer: 
hufe [caput ober iugum] betrug 1000 Solidi [400,000 Affe] Nov. Maio- 
riani de curialibus [ed. Haenel ltit.7] — per iugum, vel millenos so- 
iidos — per iuga singula seu singulas millenas — val. ancy Nov. Va- 
lent. de pantapolis [ed. Haenel tit. 5) Cassiodor. Var. И. 38, fo, daß 
nar bas Bablenverhaltnif [1 Pro Mille] niGHt die Summe ded Steners 
fimplumsé einigermafien an dle alte Bermbgensftener (tribatam $. 51. b, i.] 
erinnert, an welde die Grundſteuer unt fo weniger angeMntipft werden darf, 
alé jene паб dem macedoniſchen Rrieg nicht wieder eingeſührt wurde §. 89. 


— —— 





Verfaſſung: dignitates palatinae. 5. 122. 599 


nad der Mnmelbung des Cigenthimers (professio censualis), 
die 1% auf alles, was fiir den Steueranfag von Einfluß war, 
erftredte,") м offentlidhe Biicher eingetragen, und diefe Gas 
tater alle funfgebn Sabre von neuem angefertigt, Jaͤhrlich 
wurde nun der Steuerſatz für diefed Jahr (grofer oder kleiner 
наф dem Bedürfniß) ausgeſchtieben, und unter die Capita 
vertheilt. Daher heißt bas Steuerjahr indictio, еб beginnt 
mit bem 1 September. Diefe Ginridtung wurde gugleid) zur 
Zeitrechnung benugt, die mithin fehr paffend nad) Creigniffen 
geſchah, welde die allgemeinfte Wichtigkeit fiir Wie batten. 
Die Zeit wurde in funfzehnjaͤhrige Perioden (Catafterperioden) 
jerlegt, von denen daber jede funfzehn Steuerausſchreibungen 
begriff, jedes Jahr wurde felbft indictio genannt. Wenn das 
ber gefagt wird, еб fey itgend eiwas in der erften Jndictio ges 
ſchehen, fo bedeutet dies dad erfte Jahr eines folden funfzehn⸗ 
jabrigen Zeitraums. Welder eingelne diefer Zettrdume gemeint 
war, mufte freilid), wenn ein 3weifel dariiber entiteben . 
konnte, nod befonderd beftimmt werden. G6 Fommen Зе 
freiungen von der Grundfteuer vor, theils perſoͤnliche, theils 
Ortlice ; gu den legteren gehdrt bie Befreiung der Staͤdte mit 
dem ius italicum, welches daber aud) in der gegenwartigen 
Periode nod) ein praftifder Rechtsbegriff blieb, und nod in 
ben juftinianifden Geſetzbüchern vorfommt. Dagegen bat 
Stalien ſelbſt unter Diocletian feine Steuerfreiheit in Folge 
der Theilung ded Reichs zwiſchen jenem und feinem Mit⸗ 
regenten verloren. Außer der Grundfteuer gab es aber nod 
eine anbdete capitatio. Diefe war theils eine Kopfſteuer, die 
auf die Perſonen gelegt war, die fein Grundeigenthum batten, 
alſo feine Grundfteuer bezahlten; ba aufer den Grundeigens 


‘i-L, Auf die Novelle Majorians und den dort angeführten Betrag des Steuer⸗ 

fimplams bat змей Walter lüber Niebuhr und Schultz 1834 ©. 12. 44.] 

bingewiefen, denfelben jedoch unridjtig auf eine allgemeine Vermoͤgensſteuer 

begogen. Bgl. dageg. Savigny Зат. Schriften I. MR. 16 ©. 189 f. X.) 
J) В. 4 В. de censib. (50, 15.) 
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thiimern (possessores) aud) die in Amt und Wiirden ſtehen⸗ 
den Perfonen bis gu den Decurionen herab davon befrett wa: 
ren, fo traf fle die unterfte Claffe der Unterthanen (auch die 
Horigen, colomi), und hieß daher capitatio plebeia; бе 
war Йе eine Sclavenftener, dle der Cigenthimer von jedem 
Sclaven, den er beſaß, gu entridjten hatte; theils endlich eine 
Viehſteuer, capitatio animalium. Dieſer gegeniiber werden 
jene beiden Perfonalftenern (plebeia und Sclavenftener) unter 
dem Ramen capitatio humana gufammengefagt. 5) 

Unter den fibrigen dignitates palatinae find nod folgende 
su erwähnen. Bor allem die tribuni et notarii, die Beamten 
der hoͤchſten Reichskanzley, spectabiles, welde im Confifto: 
tium bey der Verhandlung der allgemeinen Regierungsſachen 
das Protofoll führen. Ihr Vorftand, der primicerias nota- 
riorum, ebenfalld spectabilis, aber von hoͤherem Nang, if 
felbft Mitglied des Conftftoriums. Er hatte die Ausfertigung 
per Anftellungen zu überwachen, und dad Verzeichniß, in 
welded fie eingetragen wurden (laterculum) ju fitbren. 
Spectabiles find aud) die Vorftdnde der vier Bureau's (seri- 
nia), in weldje die Нее Kanzley abgetheilt war, magi- 
stri scriniorum: memoriae, epistolarum, libellorum, dispo- 
sitionum , aud) der Rddfte tn dem Serinium ift gur Würde 
eined Spectabilis erhoben worden. Das aweite und dritte 
Scrinium fungitte bey den Sigungen des Confiftoriums alé 
Gerichtshofs, jenes bey den Appellationsfaden, diefed bey 
ben Sachen erfter Inſtanz. Das erfte hat die Uusfertigung 
und Grpedition der kaiſerlichen Erlaffe in dieſen Sachen, das 
vierte ift gue Ergdngung Пи die fibrigen Geſchaͤfte hinguges 
figt. Qn Beziehung auf ihre Functionen ftehen dte serinia 
ет Quaͤſtor Фаст Заа Е gu Gebot, der fich ihrer bedient, 


— 
- 


8) Veber alles dieſes f. die ($.88 оне) angefihrte Schrift von Sas 
vigny, und ihre Nachtraͤge (1842) Zeitſchr. fiir geſch. Rechtsw. IX S. 28 ff. 
41 Я. (und [1849] Berm. Schriften [1850] II. Rum. 16 ©, 185 f. X.) 
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wabrend fie felbft sub dispositione ded ‘8 Magifter Offictorum 
ſich befinden. 


CXXIII. Dignitates civiles find die Behoͤrden fir die Ci⸗ 
vilverwaltung in den verfdiedenen Theilen des Reis. За 
dieſem Behuf machte Conftantin eine neve geographiſche Ein⸗ 
theilung, die im Wefentliden aud unter feinen Radfolgern 
fortbeftanden bat. Bor allem war dads ganze Reid) in vier 
Prdfecturen getheilt, jede mit einem PBrafectus Pratorio, illu- 
stris, Der an ber Spige der gefammten Civilverwaltung (Sus 
ftig und Adminiftration) diefed vierten Theils ded Reiches 
ftand. Go hatte alfo vie Gewalt des PB. P. aufgehoͤrt fid 
ber Den gangen Staat gu erftredens fie war den früheren Sms 
peratoren зи gefdbrlidy geworden, als daß Conftantin in der 
von ihm auszubildenden Verfaffung fie hatte in der alten Ges 
ftalt ftehen laffen fénnen. 30% batten die Prdfecten (naments 
lid) der am kaiſerlichen Hof refidirende, р. р. in comitatu) ane 
fangs nocd tmmer eine den früheren Zuſtaͤnden analogere Stels 
lung, erft durd Arcadius wurden fie gaͤnzlich auf die Civil. 
verivaltung ihrer Prafectur beſchraͤnkt, nur daß fie поф den 
erften Rang unter den faiferlidyen Seamten behaupteten (das 
ber fie in dem Staatscalender den Anfang maden), und der 
p- р. in comitatu nicht blog ordentlides, fondern, fir die Ans 
gelegenheiten der PBrdfectur, aud) vortragendes Mitglied ded 
Gonfiftoriums war. Bon den vier Prdfecturen enthaͤlt zwey 
der Orient: Oriend und SAyricum, zwey der Occidvent: Gal: 
liae undStalia. Nach der Aufhebung des weſtroͤmiſchen Reichs 
blieben nur die zwey erften, dazu fam dann fpdterbin alé eine 
dritte die von Africa. Зое Praͤfectur enthielt nun eine bes 
traͤchtliche Anzahl von PBrovingen, bie bey weitem Efeiner was 
ten, als die der alten ЗеЙ, auch Stalien ift in foldhe Broz 
vingen getheilt, fo Daf еб alfo aud) in Beziehung auf die 
Verwaltung die eremte Stellung, die es früher einuahm, vers 
foren Bat. Sede Proving hat ihren Vorfteher (rector provin- 


608 Geſchichte des R. R. Vierte Periode. 


ciae), der fie regiert und ordentlicher Weife die Juſtiz in erſter 
Snftang йбег ihre Einwohner verwaltet. Cinige diefer Pros 
vincialvorfteher heifien proconsules (und diefe haben den vor: 
nebmften Rang unter ihnen), die meiften Бефей praesides, 
mebrere aber fibren einen anderen Ramen: consulares, cor- 
rectores, was feine Verſchiedenheit der amtliden Stellung, 
fondern nur allenfallé des perfinliden Rangs angeigt. Neben 
diefen Behorden ftehen fiscaliſche Beamte, rationales (заога- 
rum largitionum), die an die Stelle der ehemaligen Provin: 
cialquajtoren und Procuratores Caͤſaris getreten find, und die 
Ginangverwaltung, aud) Jurisdiction in fiscalijden Gadjen, 
haben; ferner Beamte fir die Angelegenheiten des patrimo- 
nium principis, rationales rerum privatarum. 

Gs wurde fiir nothwendig befunden, swifden dem Pris 
fectué Brdtorio und den Provincialvorftehern nod eine Mit: 
telbeborde einzuſchieben, angeblidy gur Erleidterung der Auf: 
ficht auf die von dem Sig ded Prdfectus gum Theil ſehr ent: 
fernten Regenten der Provingen, und ber Appellation von den 
Urtheilen derfelben. Vielleicht hatte der Wunſch, die Gewalt 
der Prdfecten gu maͤßigen, einen eben fo grofen Antheil daran. 
Diefer Mittelbeamte ift spectabilis, wad eben fein Verhaltnif 
gu dem Prdfecten (illustris) auf der einen, und den Provin: 
cialtegenten, die clarissimi find, auf ber andern Seite auds 
drückt. Зи diefem Zweck wurden in jeder Prdfectur eine 
gropere oder geringere Anzahl von Didcefen unterfdyieden, vou 
denen jede mehrere Provingen begreift. Der gewöhnliche Name 
eines foldhen Discefanbeamten iff vicarius, er vertritt die 
Stelle ded Prafectus in der Didcefe, fo daß feine Functionen 
wegfallen, wenn ber Prdfectud felbft in der Dioͤceſe gegens 
waͤrtig ift. Die Appellationen, von ben Urthellen des Provin⸗ 
ctalvorftands geben an ihn ober an den Praͤfecten, nur mit 
bem Unterjdhied, рав die Entſcheidung ded Prdfecten inap⸗ 
pellabel tft, von der ded Vicarius nod an den Kaifer appellitt 
werden kann. Ginige Provincialvorftande aber waren von der 
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Umtégemalt des VBicarius, in deffen Dioͤceſe fonft ibre Pros 
ving gehort haben wurde, erimitt, dads heißt, fie waren felbft 
spectabiles, fo namentli& die Broconfuln. =) 

Von dem PBedfectus Praͤtotio bis gu dent Provincialvor⸗ 
ftand berab geben die kaiſerlichen Behoͤrden. Unter dem letzte⸗ 
ren ftehen nun aber mit Verwaltungs⸗ und Jurisdictionsreds 
ten die ſtaͤdtiſchen Beamten. Die ftddtifde Verfaffung Я im 
Wefentliden diefelbe geblieben, wie in bee vorigen Periove. °) 
Die Stddte Staliens Hatten nocd immer ihre felofigewablien 
magistratus, auf welde nun diefer Rame ausſchließlich anges 
wenbet wird, ebenfo mehrere Stidte aufer За Цей, die diefes 
Borredhts ausnahméweife theilhaftig geworden waren. Die 
Municipalmagiftrate hatten jene thetls auf eine gewiffe Summe, 
theils durch Entgiehung mancher Rechtéſachen beſchraͤnkte Зи, 
tisdiction, deren oben gedacht worden ift (§.92). Wud waren 
mande Perfonen von ihrer Jurisdiction eximirt, batten alfo 
ihre erfte Suftang bey dem Vorftand der Proving. In ſolchen 
Gaden, die vor die fiddtifdhen Behörden gebhdrten, war diefer 
bie aweite Inſtanz. Зи den meifter Stddten des Reichs пе 
anfangs dieſe ſtaͤdtiſche Gerichtsbarkeit weg, weil fie an fener 
Berfaffung feinen Antheil batten. Dies anbderte fich in der 
aweiten Haͤlfte des vierten Jahrhunderts. Es wurde ndmlid 
bald nad) der Einrichtung der gefammten neuen Wdminiftration 
in allen Stddten ded Reichs, oder wenigftend ber meiſten 
Theile deffelben, cin neues Amt eingeführt, das ded defensor 
civitatis, oder plebis, oder 101. °) Diefe Defenforen follten 


a) Der proconsul Asiae hatte aufier der feinigen nod zwey andere 
Provingen unter fic, der proconsal Achaiac nut feine eigene, ebenfo der 
procensal Africae. 

$) Ueber diefen Gegenſtand Я anch fic Ме vierte Periode die ſchon ix 
ber britten angeführte Geſchichte des R. Я. im Mittelalter von Savigny 
Bd. 1. Kap. 2 gu vergleichen. 

с) Früher heißen defonsores dieſelben Perſonen, die aud syndici 
genannt wurden, bie Anwalte, welchen das manus, die Proceſſe der Stadt 
gu fuͤhren, abertragen war. Зи diefer Bedeutung fommt dex Name now 
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von allen Bargern der Stadt, nidt blof von den Decurionen, 
und nicht aud diefen lepteren gewablt werden ,“) ihr Amt be⸗ 
ſtand in bem Schutz der Stadt und der eingeluen Birger gegen 
Bedrückungen und Widerredhtlidfeiten der faiferliden Beam⸗ 
ten und ihrer Diener ; °) fie üben еб aus durch Beſchwerde bey 
dem Provincialvorftand, und wenn diefer ihr nicht abbilft, 
oder felbft der Verlegende ift, bey dem Kaifer oder Prafectus 
Praͤtorio. Зе Function haben fie in allen Stddten, aud 
in ben mit Magiftraten verfehenen, und fie nehmen unter den 
ftddtifden Obrigkeiten wegen ihrer eigenthimliden Stellung, 
bie ihnen cine gewiffe Unabbangigfeit gegen ben Borftand der 
Proving giebt, den erften Rang ет. Зи den Stddten: ohne 
Magiftrate haben fie überdieß аиф eine beſchränkte Juris⸗ 
diction, aͤhnlich den Magiftraten (iurisdictio contentiosa bié 
zu 50 Solidi, Suftinian bat fie fpdter auf 300 erhoͤht), fe 
Ъав fie bier eine doppelte Function, aufer jener allgemeinen 
nod) die ber Magiftrate haben. ') 

° So ift eine ſtaͤdtiſche Gerichtsbarkeit unter der bdberen des 
Vorſtands der Proving gang allgemein geworden, fie wird in 
Stalien und einigen andern Stddien durch magistratus muni- 
cipales, in den dibrigen durch die defensores ausgeibt. Sie 
ift vornehmlich Civilgerichtsbarkeit, eine criminelle ſteht diefen 


bey Hermogenian und Arcadius Charifius, alfo nocd unter Gonftantin, vor 
L. 1 §. 2 Г. 18 $. 13 D. de maner. (50, 4.) | 

4) Jn beiden Rückſichten unterſcheiden fie № von ben Magifiraten. 
GErſt Suftinian Gat in einem ſpaͤteren Geſetz (Nov. 15 cap. 1) and die 
Decurionen wabhlbar gemacht. 

в) Зи dtefem Behuf bedurfte man moͤglichſt von den Rectoren unab- 
bangiger Perfonen. Deshalb waren Ме Decurtonen ausgeſchloſſen, und in 
demfelben Geſetz, welches diefe ausſchließt, wird auc das Dienfiperfonal 
beé rector provinciae (cohortalium corpus) fir unfabig diefes Amtes 
erflart L. 2 С. de defensor. (1, 55.) 

Г) Diefe gweite Function iff wahrſcheinlich ей nachher hinzugekom⸗ 
men, bod jedenfallé ſehr bald, denn ein Geſetz von 365, daé erfte und 
erhaltene, worin bas Amt der Defenforen vorfommt, ſpricht ihnen (бой 
bie Jurisdiction gu L. 1 С. de defensor. 
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Behorden nur bey gewiſſen unbedentenden Vergehen au. Jene 
aber ift theilé eine contentiofe, theils eine fretwillige, in det 
oben ($. 92) bemerften Art. Die freiwillige Gerichtsbarkeit 
wird vor der Curie geübt, еб ift gefeplich beftimmt, wie viele 
Decurtonen gegenwartig feyn miiffen, damit der Act von dem 
Beamten gültig vorgenommen werden fonne.*) Bon foldjen 
Verhandlungen vor den Curien, Protofollen Aber Erridtung 
und Eroͤffnung von Leftamenten, Erridtung von Schenkun⸗ 
gen, Raufen und. anderen Rechtsgeſchaͤften, theils aus diefer, 
theilé aus fpdterer Zeit, find uné viele, mebr oder weniger 
vollftindig, urkundlich iberltefert.*) Diefelbe Theilnahme der 
Gurie hat Savigny aud) fir die Ausfihrung der ftreitigen 
Geridisbarkeit behauptet,“) anderer Meinung ift Hollweg. №) 
Unter der germanijden Herrfdaft hat dieſe Theilnabme une 
fireitig Statt gefunden, e6 fommt alfo nur darauf an, ob fie 
fon auf die ſtaͤdtiſche Surisdiction unter den romifden Rate 
fern zuruͤckzuführen ift, wobey es nod) immer moglid ware, 
daG fie in den germanifden Reidjen eine von ihrer urſprüng⸗ 
licen Geftalt mehr oder weniger abweidende Ausbildung er: 
alten hatte. Hier fcheint nun folgende Erwagung der dama⸗ 
ligen Zuſtände fiir eine irgendwie geftaltete Thellnahme der 
Gurie entſcheidend gu feyn. Bon jeher war den Romern eine 
collegialiſche Einrichtung der Surisdiction fremd, von jeber 
aber wurde gugleid) dafür geforgt, daß die Gewalt des Gin: 


— — — —— — 


8) Sur Aufnahme eines Rechtsgeſchäfts zu Protokoll (confectio 
gestoram) iſt die Anweſenheit von wenigſtens drey Curialen, außer dem 
Magiſtrat und bem Gerichtsſchreiber (exceptor) erforderlich L. 151 С. 
Th. de decur. (12, 1) von Honorius (wegen der Lesart vgl. Haͤnel in 
fetner Ausgabe) Nov. Valent. tit.18 de trib. fisc. 6. 10. 

№) Gine fehr reithhaltige Sammlung folder Urkunden еп АН Marini 
i papiri di plomatici raccolti ed illustrati Rom. 1805. fol. (Vyl, Gavigny 
Geſch. des MN. Я. im M. A. 1 S.3 f.) Aus the und andern Hat Spangens 
berg die oben (5. 118 Rote b) angefabrte Sammlung veranftaltet. 

i) Savigny а, a. O. $. 26 S. 104—106 (der gweiten Ausg.). 

k) Bethmann: Hollweg а. а. ©, ©. 130 f. 
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zelnen in ihrer Ausuͤbung gemafigt wirde. Зи den Mnflalten, 
bie dlefen Swed batten, gehdrte einmal die alte Ordnung ded 
Proceffes, wodurch die Entſcheidung regelmafig nicht dem 
Magiftrat, fonder einem ober mehreren von ihm gu inſtrni⸗ 
renden Judices fbertragen war, fodaun bie Gitte, Вар der 
Magiſtrat ein Confilium von Aſſeſſoren um ſich hatte, welches 
{hn berieth. Jene Oronung wurde mm ſchon am Anfang die: 
fer Beriode aufgehoben, die Suftigbehdrde follte felbft unter: 
fuden und entſcheiden, ohne Juder, alle Proceffe ſollten ex- 
tra ordinem, im alten Ginne Ме еб Worts, verhandelt wer 
ben. Die sweite Ginridtung dagegen blieb, ja её ift natürlich, 
daß fie еше beftimmtere Ausbildung erbielt, theils bem allge⸗ 
meinen Gharafter diefer Zeit gemaͤß, theilé weil fie alé die 
einzige von fenen Belden Garantien gegen willfahrithen Ges 
braud ber Amtsgewalt dbrig gelaffen war. Der Kaiſer hatte 
einen Geridjtéhof м feinem Confiftorium, ein Geridjtdhof 
fteht and) dem Praͤfectus Prdtorio sur Seite, dle rectores hat: 
ten Affefforen, Ме von ihuen ernannt, aber von dem Staat 
befofdet wurden. Ginen foldyen Affeffor ober mehrere zu haben, 
{fag im Jntereffe des Beamten felbft, а er durch fie in der 
Amtsführung име а wurde, er trug ihnen die Conception 
der Schriften und andere einzelne Gefchdfie auf, fo daß mit 
einem gefdidten Affefior einem trigen Beamten fehr wohl ge: 
vient war.') Ferner wurde zwar jest von dem Beamten ſelbſt 
Rechtskenntniß verlangt, was in friiherer Zeit nicht der Fall 
war,™) bennod) aber fonnten viele der Hilfe eines Rechtskun⸗ 
igen nicht entbehren, und aud) Darum waren tlidtige Affeffo 
ren ſehr geſucht. Wher es war nidt bloß das Bntereffe des 


4) Die Aſſeſſoren pflegten darum haufig neben dem öffentlichen Sala: 
xinm nod einen befonberen Gebalt vou bem Beamten gu befommen. 

m) Schon Werander wollte, таб die Deamten das Fach, fir dad fie 
angeftellt waren, verſtünden, man follie bie anftellen, die dad Amt felbet 
verwalten fonnten, nicht der Affefforen bedürften, obwohl er die Affefforen 
benno aus Staatsmitteln befolben lief Lamprid. Мех. 46. Gpater 





Berfaffung: digaitates civiles; Stadtbehorben. 5. 123. 607 


` Beamten, weldes dabhin führte, dad Inſtitut der Mffefforen ats 
ein oͤffentliches gu behandeln, und eine Befoldung fir fie aus: 
sufegen. Sider war ed denn aud) nicht der Willfihr des Bee 
amten überlaſſen, ob ex Affefforen haben, fie bey der Rechts 
Pflege gusiehen, und um ihre Meinung fragen wollte oder 
nit, obwohl man fid von dem herkoͤmmlichen Grundfag der 
Ginjelngewalt nidt fo weit entfernte, den Aſſeſſoren eine ents 
fdeidende Stimme yu geben, and fo eine eigentlich collegialiſche 
Rechtspflege cingufibren. Wie war e6 nun bey den Munici⸗ 
palmagiftraten? Sollten dieſe allein unter allen Juſtizbehoͤr⸗ 
ben обие Sugiehung Anderer die Зи; verwaltet, oder follte 
маи fle bey ihnen aflein in ihre Wiltahr geftellt haben? Das 
ſcheint undenfbar. Auf ег andern Seite werden nirgends ane 
geftelite Affefforen bey ihnen erwadhnt.") Beided vereinigt fed 
anf das einfachſte, wenn die Magiftrate ihr Amt in und vor 
ber Gurie verwalteten, fo daf die Curtalen ihre Зе Нес was 
ren, don welden wenig(tend eine gewiffe Zahl gegenwartig 
feyn mußte. Def ift far die iurisdictio voluntaria unbeftrit: 
ten der Fall gewefen, nad) dem Bisherigen ware es nun hoͤchſt 
anffalend, wenn еб nicht and fit die contentiosa gegolten 
haͤtte. Auf daffelbe Refultat werden wir endlich durch die 
Nachrichten über ven Ort der gerichtlichen Verhandlungen gee 
führt. Urſprünglich wurden die Gerichte auf offenem Markt, 
und ſomit in vollkommenſter Oeffentlichkeit gehalten. Schon 
in der dritten Periode begann man geſchloſſene Raͤume vorzu⸗ 
ziehen, obwohl mit freiem Zutritt des Volks. In dieſer Zeit 


wurde die Aſſeſſur ſelbſt ein gewoͤhnlicher Weg zu Richterſtellen. Bethmann⸗ 
Hollweg а. а. O. ©. 156. 

n) Papinian L. 6 В. de off. assessor. (1, 22) ſpricht von einem 
Gonfiliem Веб curator reipublicae, bes Magiſtrats fir die Vertvaltung 
bes Stadivermigens, bem aber auch eine Jurisdiction zukam (L. 2 С. 
de sent. quae sine certa quant. 7, 46), dieſes Gonfilium fey nicht nad 
ben @randfagen зи beurtheilen, die von Affefforen gelten, палет 
gelte Bier nicht bie Borfehrift, Раб niemand in feiner Heimath Affeffor 
ſeyn binfe. 
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wurde dieß immer gewoͤhnlicher, und endlich bie alletn uͤbliche 
Art der Rechtspflege. Erſt fpdter wurde aud der Zuttitt un: 
betheiligter Perfonen ſehr beſchraͤnkt, namentlid) auf die bono- 
rati, d. h. auf die hoͤheren Staatsdiener oder die еб gewejen 
waren. Jn den Städten war nun, als man fic) von dem 
Markt zurückzog, der geeignetfte Ort das Rathhaus, und dad 
nidfte Surrogat der Bollssffentlidfeit die Rechtspflege vor 
der Curie. Go wurde man gang nathrlid) dahin gebradt, zu⸗ 
gleich jenem Beduͤrfniß der Zuziehung von Beifigern auf die 
angegebene Art, die zugleich die woblfeilfte war, absubelfen. 
Der Antheil an der Jurisdiction ift die glangende Seite 
ber ftddtifden offentliden Zuftdnde. Зи jeder andern Hinfidt 
war die Stellung ber ОН unſaͤglich gedrückt und beflagenss 
werth. Diefe Gorporationen im Ganzen und in ihren Glie 
реги irugen unmittelbar oder mittelbar faft die gange Laft des 
Staats. Denn das ganze Reich war in Stadtgebiete getheilt, 
der Gegenfag von Stadt und Land war nod fein politifder, 
vie Stddte waren nidt, wie heutgutage, nur eines von den 
Gliedern, aud denen der Siaat ſich aufbaute. Durd die 
Staͤdte giengen die Anſprüche, die ber Staat an die Untertha⸗ 
nen madjte, fle waren in ihren Behdrden die Werkeuge der 
Regierung, und muften fir die Realifirung jener Anfpride 
einftehen. Daneben forderten die ſtädtiſchen Bedürfniſſe ſelbſt 
feinen geringen Aufwand an Geld und Rraften Die За: 
waltung ber Stadt hatten ihre Obrigkeiten und det Stadt 
са, die decuriones ober curiales; dieſe lepten waren vet 
pflichtet, die dffentlidhen theils foftfpieligen, theils beſchwerli⸗ 
chen Dienſte gu übernehmen, ſowohl die obrigkeitlichen, Вопо- 
res, als die unzaͤhligen geringeren, шипега, bie ſich jum 
Theil auf die innern Communalangelegenheiten, zum Theil 
auf jenes Verhältniß der Stadt zur Staatsregierung bezo⸗ 
gen,°) und unter deren Vorausſetzung allein ein Staatsbe⸗ 


— — — — — — 


о) lac. Gothofredus ad Cod. Thed. XII. : де decarionibas. 
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amter die Verwaltung aber ein fo weites Gediet, ald eine Pro⸗ 
ving war, mit Erfolg fahren fonnte. Schon die perfiniltdhen 
Dienfte waren eine beſchwerliche Laft, die jeder Decurio wie 
ibn Ме Reihe traf, Abernehmen mufite, bis er endlid den un: 
endliden Catalog derfelben durdgemadt hatte, und dadurd 
6% befreit fah, die Laft wurde driidend, wenn die Zahl der 
Decurionen durch gufallige Umftdnde ſehr gemindert war,?) 
und Топик unertraglid) werden, infofern diefe Dienfte den 
Birger in fortgefegte Berihrung brachten mit der Willküͤhr ded 
Provincialvorfandés und der Snfoleng feinet Unterbeamten. 
Diefe Beſchwerden wurden nod vermehrt durch die geſetzlichen 
Ginfadrdntungen des Aufenthalts der Decurionen, dte durch 
die Berfude, ſich den Laften durch Reiſen gu entziehen, veran⸗ 
(aft worden waren.’) Dagu fam aber nod die unglaublidfte 
pecunidre Bedridung. Die Stddte wurden angewiefen, Ме 
auf ihr Gebiet treffende Steuer beizuſchaffen, den Ausfall ſoll⸗ 
ten fie dDeden. Golange nun hinreichendes Stadtvermigen 
yorhanden war, um diefe 3umuthungen und die ЯН феи 
Bediirfniffe au beftreiten, traf der Vorſchuß und ber Verluft 
nicht die Einzelnen; aber dad mufte ſich unter einer verſchwen⸗ 
berifden Regierung endlid), und wenn nod befondere Calas 
mitäten hinzukamen, weldje dad Ganze und die Cingelnen trae 
fen, alfo zugleich die inerigtblen Ausfalle vermehrten, bald ers 
{hopfen. Den Decurionen, als den Berwaltern des Stadt. 
vermoͤgens, wurde die Beiſchaffung nicht erlaffen, fie mufter 
aus den eigenen Mitteln gufepen, was nicht aus det Stadt: 
caffe gu nehmen war. 6$ entftand eine пене Pflicht fiir fie, 


2) 3. B. in Folge ее Berheerung eines Landſtrichs L. 177 

С. Th. de decuriop. (12, 1.) 06 auch Ме Rote g angefuͤhrte No⸗ 

velle: — quia publico infortunio ad paucos redactus est ordinum 
numerus —. | 

4) Die Decurionen follten fich nicht ohne befondere Srlaubnif aus 

мт Stadt entfernen, fie follten nidt auf dem Land wohnen dürfen Cod. 
Theod. XII. 18: si curialis relicta civitate rus habitare maluerit. 

Vuchta Snftitutionen. 1. 4. Aufl. 39, 


\ 
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Ме Grundſtuͤcke, welche von ben Cigenthimern wegen Muets 
fhwingligteit ber Steuern verlaffen wurden, gu ſibernehmen. 
Diefe fegte fich fort, bis aud ser Stnyefne ruinitt, und nidis 
mer von ihm yu erpreffen war, oder ec Mittel fand, wilt den 
Trammern feiner Giiter aus dem Bereich des alles ое, 
geaden Sdlunded fic) gu retten. Daf Stadtimter und Dee 
сиропа nirgends mehr als ein wuͤnſchenswerther Borg er⸗ 
ſchienen, Я durch alles dieſes mehr als erfldtt, in vielen 
Stidten minderte KG die Sahl dee Decnrtonert auf eine fir 
bie ibrighleibenden uno ит fo mehr belafteten, wie fir die 
Regierung, die ihe Syſtem nicht aufgebert wollte ovet konnte, 
beuntubigende Art, anfangs fudte man ſich aw den тии 
Orten durch Berufung von Kindern gum Decutionat, fa von 
Verbrechetn, die sue Strafe dazu gemacht wurden, gu Ми, 
aber die Glue vor Sem Stand wurde immer allgemetiter und 
machtiger, die Gefeggebung (еб ſich unaufhoͤrlich vernehmen 
durch Belohnung far den fteiwilligen Eintritt, durch Фиби: 
fung ber erblichen Pflicht, in ben Decurionat au treten, bund 
Befhtintung der Befreiungen, durch Maßregeln, wodurd die 
Flüchtigen aws Amt, Cherus, Heer, bem Colonat, avd den 
Wuüſten, in ote fle ИФ verhorgen, hervorgesogen und iheer 
Cutie wiedergegeben werden follten. Wir finden nidt, def 
biefe Gefege irgend einen erhebliden Erfolg gehabt hatter, 
‘und konnen and) unter diefen Umſtänden keinen extoacten. 
Зи einem Gefeg vom Jahr 536:) бан Juſtinian, ote бита 
feyen in den Städten feines Reichs fat verfommen, und eben 
fo fey bad Stadigut fo gut wie verſchwunden, ungeadtet bet 
Anfpriide, die der Curie auf die Erbfdaften der Curialen ge: 
geben ſehen. Und das fey nicht au verwundern, denn ble би: 
tiafen Hatten ſo wenig Gemeinfinn, duß fle the Vermoͤgen lies 
bet ай Andere verſchwendeten, ald ihrer Curie dberltefen, ja 
тар fie Kh fogar dex Ehen enthielien, um feine Nachfolger im 


r) Nev. 88. 
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Decurionat yu Haber; fo weit gehe Ме feindfelige Gefinnung 
gegen Baterland und — Fisens. Lydus fpridt geradegu aus, 
Ме alte Verwaltung der Städte durch Ме Curien Habe thate 
{4510 aufgehoͤrt, feit unter Mnaftaftus ein Finangmann bars 
auf gefommen fey, fid sur Beiſchaffung der Steuern anderer 
Perfonen, bie man vindices genannt babe, ju bedienen, die 
in den Stddten drger als Feinde gewirth(dhaftet hatten.’) Von 
diefen Zuſtaͤnden müſſen wir natirlidh die, fm Ganzen nidt 
bedentende, Sahl der Staote mit dem Sus Stalicum ausneh⸗ 
men, wegen der Steucrfretheit, bie thnen gufam. Auf dte 
Rechtopflege ferner hatte fener Verfal der Communalverwale 
tungen keinen Einfluß, denn two fle bey den Duumvirn war, 
alfo in den Etddten italifchen Rechts, traten die Urfachen ded 
Verfalls nidt in jener Starve ein, und in den uͤbrigen Stddten 
wurde fie von den Defenforen geübt, deren Exiſtenz von dev 
Erhaltung der Curienverfaffung unabhaͤngig wat. Dieß ente 
Halt zugleich eine Beſtaͤtigung der Anſicht, daß die Duum⸗ 
viralverfaffung nicht ſo allgemein war, als Manche geglaubt 
haber. ‘) 


CXXIV. Born der bisher beſchriebenen Einthetlung des 
Reidhs in Prafecturen, Didcefen und Provingen find Ме bei⸗ 
den Hauptftddte, Rom und Conftantinopel eximirt. Fede frebht 
unter einem praefectus urbi, det illustris, alfo nur vom Rat: 
fer abhängig ift. Er ift ber iadex ordinarius der Stadt, fiir 
dieſe Surisdiction in evfter Inſtanz concurriren mit ihm einige 
Beamten geringeren Ranges, die ihm untergeben find. Far die 
Urtheile diefer ift et zugleich die Appellationsinſtanz. In Rom 
gehdten gu ſeinem Jurtévictionégebiet Ме voter angraͤnzenden 


s) foana. Lyd. de magistr. Г. 28. HI. 46. 49. 

t) ©, oben §. 95. Walter, dem daumviri iuri dicundo in allen 
Staͤdten begegnen, glaubt bagegen, nad dem vierten Jahrhundert hatter 
fle Ме iurisdictio contentiosa verloren, обие Grund, und gegen den Зи: 
halt der jaſtinianiſchen Geſeggebung. 

39* 
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Provingen (regiones saburbicariae) auf die. Entfernung von 
hundert Millien (intra centesimum miliarium), die Abrigens 
ald Ridter erfter Inftang wie andere Provingen befondere Vor- 
fteher haben. Eben {о find bem Prafectus Urbi von Conftan: 
tinopel, der feit 359, mit denfelben Functionen wie der ju 
Rom eingefept ft, einige Provingen, nur nicht gerade im Um: 
kreis ber Stadt, untergeben. Che Conftantinopel einen Pris 
fecten erbielt, hatte eS diefelbe Verfaffung wie eine andere 
Stadt mit dem Sud Stalicum, Curie oder Senat und felbf: 
gewdblte Magiftrate (wahrſcheinlich proconsules genannt), 
nur belde von groferem Anfehen ald in trgend einer ander 
Stadt. Aber aud in Rom waren der dortige Senat und dic 
republifanifden Magiftrate, forveit fle blieben, gu ſtaͤdtiſchen 
Juftituten herabgefept, und Hatten ihre allgemeine Bedeutung 
fit Dad ganze Reid) verloren. Die Senate der beiden Haupt: 
Або waren im Grunde von den Gurien der übrigen Staͤdte 
nicht verfdieden, aufer foweit ber Rang der Hauptftaͤdte 
felbft, und ihre Eremtion von dem Regiment der Landesbehoͤt⸗ 
ben Unterfdiede herbeifihrten, die allerdings nicht unbeden⸗ 
tend waren. Die Senatoren haben den Rang der clarissimi, 
und nod) fonftige Chrenvorgtige, aber aud fehr bedeutende La: 
ften, obgleich Пе in diefer Rückſicht von der vergweifelten Lage 
ber landſtädtiſchen Decurionen nod immer weit entfernt find. 
Gine ſolche Зай war die jabrlide Wahl von einer Anzahl Pris 
toren (unter den alten Benennungen: urbanus, peregrinus, 
tatelaris). ein Gebrqud, der aud auf Conftantinopel uͤberge⸗ 
tragen ward (mit den befonderen Benenuungen: praetor сор- 
stantinianus, flavialis, triumphalis), fo daf ibte Zahl von 
drey bid auf acht wedfelt. Unter dem neuen Amt ded Pri: 
fectué Urbi Топики diefe Prdtoren ihre alte Bedentung nidt 
mebr haben, wohl aber fonnte ibnen eine Jurisdiction in det 
Art, wie die Municipalmagiftrate fle Hatten, gelaffen werden, 
und dieß war aud) wirklich ber Fal. Aber Ме Hauptfade bey 
dieſem Amt, warum ев eben fiir die eingelnen, die ed traf, 
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und fiir den ganzen Senat eine ſchwere Laft wurde, war die 
Verpflidtung gum Geben der sffentliden Spiele auf ihre eige⸗ 
nen often, wobey die aufyuwendenden Summen gefeplid 
beftimmt waren. Dtit einem nod) grdferen Aufwand war die 
Stelle eines Conful verbunden,") den jeder Senat jaͤhrlich gu 
waͤhlen hatte, fo daß nod immer zwey Conſuln beftanden, 
nad) denen dad Jahr bezeichnet wurde, consules ordinari im 
Gegenſatz gegen die honorarii, denen ber Kaifer die perfinlide 
Würde eines Conful beilegte. Der Rang ded Conful ftand 
fogar tiber bem ded Prdfectus Prdtorio. Unter Suftinian fand 
мебста Еще Wahl, бан, oie Jahre wurden dann nad 
dem letzten Confulat benannt,*) nad 541, wo Bafilius Con- 
ful war, wurde unter Suftinian gar fein Conful mehr ernannt, 
bie folgenden Jahre werden рабег mit: post consulatum Ba- 
silii bezeichnet. | 
Gewiffermafen hatte der Genat von Rom, und dieß wurde 
aud) auf den von Conftantinopel uͤbertragen, nod) eine univers 
fellere Stellung darin, daß Gefege an ihn, gleidfam ald den 
Reprdfentanten bes gangen Volks publicirt wurden, weldes 
durch den Gonful als Vorfiger des Senats geſchah. Wir has 
ben ein PBrotofoll über eine {olde Sigung, worin eine den 
theodofifden Coder betreffende Conftitution, und diefer felbft 
publicict wurde. Sn diefem PBrotofoll find denn aud mit gros 
fer Sorgfalt die Stimmen notirt, welde die Senatoren abs 
gaben, theilé Acclamationen, theilé eingelne Sentengen, bey 
denen bemerft wird, wie oft jede vorfam, alfo wie viele Stim: 
men fle fiir fic) hatte. Diefe Sentengen enthalten theils бош: 


a) Die Katfer fahen fic mehrmals veranlaft, den unmaͤßigen Auf⸗ 
wand, der bey bem Antritt bes Gonfulats durch Spiele und beſonders Muss 
werfen von Geld gebräuchlich worden war, au befhranfen, zuletzt Juftinian 
Nov. 105 (v. 3. 636). | 

$) 531: post consulatum Lampadii et Orestis (bie 530 Confuln 
- waren); 532: post cons. Lamp. et Or. И; 536: post consal. Belisarii 
(вех 535 Gonful war); 537: post cons. Bel. II. 
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plimente Ни die Ratfer und den vortragenden Gonful, thells 
Wiinfdhe, die bey diefer Gelegenheit gedufiert wurden. Es 
war eine momentane Anwandelung, зав die Kaiſer Theodo⸗ 
fius und Valentinian in einem Geſetz erkläͤrten, fie wolten 
kuͤnftig alle allgemeinen Gefepe vorger nicht bloß in ihrem 
Gonfiftorium, fondern aud im Senat бета еп laſſen.“) Bir 
erfahren nidt, daß dief eine dauernde Folge gebabt Hat. 


СХХУ. Jn der Militdrverwaltung waren illustres die 
magistri militum (peditum et equitum) ; паф Conftantin wa 
ten im Orient finf, davon zwey am Hofe ded Raiferd (der 
eine fir bas Fufvolf, der andere fiir die Reiterey), dieſe hei⸗ 
fien in praesenti ober praesentales, die übrigen fiir die Di: 
firicte Orient, Thracien, Illyricum; im Occident drey, wovon 
zwey Prafentaled. Unter defen ftanden die Duces oder Co: 
mited (Titel, welde nur cine Berfdiedenheit ded Rangs, 
nicht det amtliden Stellung angeigen), spectabiles, jeder fir 
einen befonderen Diftrict, und Commandant eines thm иде 
wtefenen Theils bes Heers. Зее militdrifden Behörden hats 
ten Gerid)tsbarfeit, nidt blof bey militdrifden, fondern aud 
bey fonftigen Vergehen der Soldaten, fie echielten aber aud 
Civiljurisdiction in ben Sachen, wo ein Soldat vex Beklagte 
war, und dief war dem allgemeinen Grundfag gemaͤß, daß 
vie sub dispositione einer Behoͤrde find, bey dicfer ihr Forum 
haben ($. 121 Note с). Es mochte vorfommen, daf Golda: 
ten als Kliger Civilperfonen yor bem iudex militaris belang: 
ten, und daß diefe fid) geneigt geigten, ihre Jurisdiction in 
dieſer Art gum Vortheil ihrer Untergebenen au erweitern, cin 
Geſetz von 416 verbot её bey ſchwerer Strafe.*) 


CXXVI. Wenn auf diefe Weife die Trennung der Civil: 
und Militdrgewalt eine Jurisdiction in Civilfaden veranlapte, 


— в) Ь.8 С. de legib. (1, 14.) 
a) L. 2C. de off. mil. 194. (1, 46.) 
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die nidt- pon Civilbehdrden gedbt wurde, fo if eine Abnlide 
Anomalie durch die Stellung der Kirche im roͤmiſchen Siaat 
entRanden, сте Anomalie, welde, aud abgefeben von den 
befouderen Umſtaͤnden, die fie beginftigten, in dieſem Zuſam⸗ 
menhang wenig auffallendes bat. Gonfiantin hatte, che bie 
Staatéverwaltung vollftandig von ihm in der bisher beſchrie⸗ 
benen Weife geordnet worden war, ein Gefeg gegeben, wogu 
thn das Miftrauen gegen dle dbamaligen Civilbehdrden, und 
die Adtung, welde ihm die Geiftlidfett einfloͤßte, bewog. Зи 
dem et bie Rechtspflege, wie fie von einem grofen Theil der 
bamaligen Behdrden geübt wurde, mit der unbefangenen und 
Vertrauen erwedenden Art verglich, in der die Biſchoͤffe unter 
den bem Ausſpruch ded Apoftels (1. Cor. 6, 1—6) gehorfas 
men Ghriften ihr Schiedsrichteramt verwalteten, achtete er 6 
(бе beilfam, diefem Amte eine gefeplide Beſtätigung und gro- 
fere Auédehnung gu geben. Er verfiigte durd ein Gefeg nidt 
bloß, daß cine biſchoͤfliche Sentenz uber irgend eine Civil: 
rechtsſache weder durch ein ordentliches noch durch ein außer⸗ 
ordentliches Rechtsmittel*) ſollte angefochten werden koͤnnen, 
und рав fle von den weltlichen Behoͤrden exequirt werden ſollte, 
ſondern auch, daß jede in einem Rechtsſtreit befangene Par⸗ 
tey, ſelbſt gegen den Willen ihres Gegners, den Proceß vor 
den Biſchoff ſollte ziehen koͤnnen, es ſollte alſo kein Compro⸗ 
miß unter den Parteien noͤthig ſeyn, um den Biſchoff comp⸗ 
tent gu machen.“) Nachdem nun der Staat von dem Kaiſer 


в) Ulfo durch ia integrum restitatie, darauf begiehen fid in dem 
(Rote с) angufihrenden Geſetz die Worte: sine aliqua actatis disere- 
tione — sive jtaque inter minores sive jater maiores. 

b) Dieſe Berufung anf den Biſchoff mit der Wirkung der Avocation 
ber Sade you dem weltlichen Richter geftattete dex Kaifer nicht blog gleich 
am Anfang des Nechteſtreito, fenderu auch wenn er (don anbangig бела 
und verbaubelt war, bis их Geateny. Die Worte cum iam coeperit promi 
sontentia, briden bes Auferfien Zeilpunkt nor der Grifteng dor Gonteng 
aug, nigt, wie man wohl geglaubt hat, sine fon gegebene Seutenz, ges 
gen die an den Biſchoff hatte арре $ werden koͤnnen. Bou einer Appellac 
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neu eingerichtet war, fonnte ев awetfelbaft erfdeinen, ob jenes 
Geſetz nod) fortdauernde Giltigteit habe, Dieſes Bedenfen 
entfernte Conftantin durd) ein zweites Geſetz, worin er jenes 
frfibere auf Anfrage eines Prdfecten beftdtigt (salubri rursus 
imperio), und zugleich feine Beftimmungen wiederbolt, die 
wir eben aud diefem neneren Gefeg kennen.“) Spatere Katfer 


tiondinflang der Biſchoͤffe ift feine Rede, fie war aud, ohne den Biſchoͤf⸗ 
fen einen Platz in ber Scala dex weltlichen Richter zu geben, undenfbar. 

с) Ge ift die erfte ber Conftitutionen, die theils aus dem theodo- 
fifteen Coder genommen, theils diefem nicht augehdrig, in manchen Haub⸗ 
ſchriften als cin Anhang jened Gefegbuchs wit der Aufſchrift do epi- 
scopali iudicio vorfommen, in andern alé Beftandiheile firhlider Samm⸗ 
lungen, und dle am vollftandigften Sirmond herausgegeben hat (Appen- 
dix Cod. Theod. novis constitationibus cumulatior Parts. 1631, ва: 
Ser Sfter wiederholt, fo aud imCod. Theod. vow Ritter append. р. У 344. 
ber leipziges Ausgabe). Die Aechtheit dieſer Gonftitutionen iff окЦаф 
augefodten, und eben fo hinwiederum vertheibigt worden, zuletzt von Hane! 
de constitutionib. quas Jac. Sirmondus edidit 1840, und in der Bcts 
rede gu feiner Ausgabe dieſer Gonftitutionen 1844 (§. 136 а. E.). Die 
Haupturfade jener Anfechtung war eben unſer Gefeg, und ber (theils prak⸗ 
tide, theils wenigftens theoretiſche) Gebrauch, ben man in der Kirche пей 
fpater davon gu madden geneigt war. Nun {ft еб gwar vollfommen ridtig, 
ba ber cod. theod. feinen Vitel de episcopali indicia enthielt, von bem 
unfer Geſetz ein Beftandtheil gewefen ware, ferner daß aberhaupt diefes 
Geſetz nicht im theoboſiſchen Codex geftanden hat, wie es benn ang zur 
Seit der Abfaffung diefes Geſetzbuchs lange enfgeboben war, aber аб еб 
wirklich ein Gefeg von Gonftantin ift, fanu, whe mir ſcheint, ohne hiſtori⸗ 
ſchen Leichtſinn nicht begweifelt werden. Abgefehen davon, раб fein Inhalt 
mit, wenn aud) allgemeiner gebaltenen, Machridten der Hiftorifer uͤberein⸗ 
ſtimmt (Euseb, vita Constant. IV. 27, Sozomen. hist. ecel. I. 9), 
und daß er an ſich nichts für Ме bamaligen Suftinde auffallendes enihalt, 
fo ift bie Faffung des Geſetzes felbft, in allen ihren Befonderheiten, das ents 
ſchiedenſte Seugnif fir [еше Mechtheit. Dieſes Gefes, wie еб uns vorliegt, 
absufaffen, ware зи der Seit, in welche [еше Erdichtung fallen mũßte, gewiß 
niemand im Gtanbe gewefen. Wir mitften alfo die Unächtheit bloß in eini⸗ 
gen Sagen oder Worten des Geſetzes fuchen, aber dazu find wir, wie gefagt, 
hurd den Inhalt ſelbſt nicht veranlaft, und aberdlef hangen die einzelnen 
BeKinnnungen fo eng zuſammen, dah eine ſolche theilweife Verfoͤlſchuußg 
(was die Hauptpunkte anlangh now viel unwahrſcheinlicher if, als Ме Ци» 
aͤchtheit bes Ganjen. 
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haben dad Gefeg aufgehoben, ohne Zweifel nist ohne Berane 
laffung ber Biſchoͤfſe felbft, die der Begierde nad) weltlidem 
Anfehen damals nod weniger zugaͤnglich, ſich aber die Beein⸗ 
traͤchtigung ihrer geiſtlichen Thatigheit durch die Зай welttider 
Фе Не befdywerten.*) Die Katfer Arcadius und Honorius 
perordneten 398 und 399, раб die ЗН бе nur in Folge eines 
Compromiffes in Civilſachen urtheilen follten,*) fonft nut 
de religione, das heift tiber kirchliche Vergehen.) Wenn 
durch diefe Beſchraͤnkungen der biſchoͤflichen Gerichtsbarkeit 
das wahre Intereſſe der Kirche gewahrt wurde, ſo geſchah es 
auf der andern Seite in demſelben Intereſſe und zur Erleichte⸗ 
rung der Disciplin, daß Juſtinian den Biſchoͤffen vie Civilju⸗ 
risdiction über die Geiſtlichen gab, wo dieſe а Beklagte auf⸗ 
traten; dieß war zugleich im Sinn der weltlichen Ordnung, 
wonach die Beamten ihr Forum bey der Behoͤrde haben, der 
fie ſubordinirt Йпу.5) | 


СХХУН. Die oben aufgesdblten Staatdbeamten batten 
ein zahlreiches Dienftperfonal, defen fie fich bey der Ausrich⸗ 
tung fhred Umtes bedienten.*) Diefe officia, wie fie genannt 
werden, wurden urſprunglich durch Soldaten gebildet, weldye 
dem Beamten zur Oifpofition geftellt wurden, feit der Tren⸗ 
nung der Civils und Militaͤrverwaltung unter Conftantin war 
dieß nur nod) der Fall bevy den dignitates militares, bey den 
iibrigen beftanden die Officia aud Givilperfonen, aber die Ein⸗ 


d) ©. vie Stellen von Chryſoſtomus und Anguitinns bey Hauel а. 
а. ©. р. 22. в) L. ТС. de epise. aud. (1, 4.) 

JS) L. 1 С. Th. de religione (16, 11). Diefe Gefege find durd eine 
Novelle Balentinian’s Hl von 452 (Nov. Val. tit. 34 de episcopali iu- 
dicio) von neuem eingeſchaͤrft worden, 

g) Nov. 79. 83. Dagegen war es im Getft jenes conſtantiniſchen 
Gefeges, daß Juftinian (Nov. 86 с. 4) den Biſchöffen dte Gurisdiction in 
Sivettigheiten zwiſchen Provincialregenten und Unterthanen gab. 

-  @) Nae der quacstor sacri palatii hatte fein befonderes Officium, Ratt 
deffen dienten ihm die oben erwabnten faiferlidjen scrinia. 
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richtung bebtelt aud bier einen militariſchen Gharakter. Фа: 
ber heißen denn auc Ме Offictalen nod immer milites, co- 
hortales, u. ſ. f., ihr Dienſt wird militia, cohortalis militia 
(unterſchieden von ber militia armata oper legionaria) ge- 
nannt, und aud) die eingelnen Stellen in den Officien haben 
ihre Benennung grofentheils von militaͤriſchen Ghargen.°) 
Bie Officialen det Hofdmter heifien palatial, die der Civil: 
dmter werden verſchieden benannt nad bem Beamten: die bed 
Prafecten praefectiani, die bes rector provinciae cohertales, 
und nad dem Rang ded Beamten ift aud) der Rang ver Offi: 
ciaten verſchieden. Die Zahl derfelben tft bey jedem Beamten 
geſetzlich Seftimmt, aber uidjts weniger ald auf dad nothwene 
dige Bedurfniß beſchränkt; {don bey ben clarissimi werden 
hundert Officialen ervdbut, bey den Spectabiles fteigt die 
Zahl auf 300 bis 600. Suftintan hat fle febr reductrt, gum 
grofen Leidwefen der ftellenfidhtigen Schaar, welde fic an 
diefen wenty befdwerliden und ſehr eintrdglichben Beruf eran: 
drdngte.°) Jn den Officten fteben vor allem die unmittelba⸗ 
ten Beamten bed Officiums, von doppelter Art: theils fir die 
allgemeineren Geſchaͤfte, dieß find die drey vornehmſten, die 
vorzugsweiſe primates officii heifen: dev princeps обей, ber 
cornicularius, der adiulor oder primiscrinias, theilé fir die 
befonderen Geſchaͤftszweige, die gum Reffort ber Behörde gee 
hoͤren; von defen follen hier nur die fir die Suftisverwaltung 
beftintmien genannt werden: der commentariensis, der Ци: 
terbeamte Гат die Griminaljurisdiction, und der ab actis, wel: 
der den Dienft bey der Verwaltung der Giviljuftis hat. Seder 
diefer oberften Officialen hatte fein Hülfsperſonal, Гете adiu- 
tores, die fein scrinium bifveten, und auferdem aud wobl 


$) Go dex priaceps officii, dex coraicularius, ber adiater. 

©) Joannes Lydus (de magistr. JI]. 27) ergablt, ай ex in eines ume 
tergeordneten Sielle des Ofitcium eines Praͤfecten, uchen dem ſiren Gehalt, 
an Sporteln nicht weniger als 1000 aarei in cinem Jahr домдебиюс ges 
wonnen бабе, 
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nom Diener far die niederen, fine Schulbildung fordernden 
Verridtungen. Wile dieſe gehoren noch gum cigentliden fit 
cium, und haben eine Beſoldung. 

Den HOfficien aber ſchloſſen ſich noch die schalae an, fo 
beifien Ме Gorporationen der Perfonen, die fich mit den Ge- 
ſchaͤften, bie in den Officien vorfamen, namentlid bem Schrei⸗ 
berey⸗ und Rechnungéwefen abgaben, und Gxpectanten far 
bie Verwendung in den Bureau's oder Их andere Dienſte wa⸗ 
ten. Mud diefen scholac wéblten die Beamten der Officien thee 
Adintoren. Die widtigften waren die scholae excepioram, 
welde die ber Schreiberey Befliſſenen enthielten. Rok waͤh⸗ 
rend fie in der scbola waren, wurden fle in ben Officien nad 
den Umfdnbden gebraudt, und bezogen dann fir diefen Dienſt 
eine Bergeltung, zugleich aber batten fie die Anwartidaft in 
das Officium felbft verfept yu werden, und fodann allmählich 
in biefem von den unterften au den. oberen, eintrdglideren 
Gielen aufzurücken.) 


СХХУШ. Ade Staatsbeamien warden von den Katfern 
ernannt, nidt blof fiir die dignitates , fondern aud für die 
militiae, nur раб bey diefen der Kaiſer lediglid fir bad Offt- 
cium einer Bebdrde dberhaupt ernannte, die Anweifung der 
Sefondern Stelle in demfelben dex Behoͤrde felbft überlaſſen 
wurde. Dad Anfielungspatent bey den Dignitdten hieß codi- 
cilli dignitatis, Die Anftelung wurde zugleich in das latereu- 
lam (Staatéhandbudy) eingetragen, fle gefthah auf ein Jahr, 
und fonnte dann durch kaiſerliche Gnade verlingert werden ; 
aud die Prafecti Prdtorio, vie ohne Angabe einer Schlußzeit 
ihres Amtes ernannt wurden, bebtelten ibe Amt gewshnlid 

nur ein Jahr. Nicht felten wurden Dignitdten ohne Admini⸗ 


4) Gine ausfibrlidye und auſchauliche Darkellang dee ganzen Veſchaf⸗ 
fenheit der Officia und ihrer Gefhafte giebt Vethmanns Hollweg Sands 
bud) 15. 15 ©. 160—195. 
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fivatto, 5. h. obne wirkliches Amt tbertragen, eine folde М ев 
dignitas honoraria, das Diplom codicilli honoraru. Gine folde 
- Dignttas ohne Adminiftratio Hatten aber auch dicjenigen, 
bie ein Amt befleidet batten, паф ber Niederlegung deffelben, 
ber Rang wurde beibehalten. Golde Бефей vacantes im Ge: 
genfag gegen die, weldje cin Amt wirklid Seffetden (in acta 
рез). Shre Stellung ift eine andere, als jener, die nie cin 
wirkliches Amt bekleidet haben, dadurd daß ihre Nichtverwen⸗ 
dung im activen Dienft nur alé tempordr betradtet wird, und 
раб Не namentlich зи auferordentlidem Dienft von dem Kai: 
fer Serufen werden. Sudeffen haben aud) dte codiecalli bono- 
гаги обие Zweiſel nidt felten die Bedeutung gehabt, ciue 
Perſon, die ein ordentlides Staatsamt vielleicht nicht auf fid 
nehmen wollte, dadurd) zur Uebernahme außerordentlicher Aufs 
traͤge im oͤffentlichen Dienſt geſchickt zu machen. 

Bey den Beamten der Officien heißen die Anſtellungspa⸗ 
tente probatoriae, die Angeſtellten werden in eine matricula 
eingetragen. Bey vielen Stellen mufte aufier ben Sporteln an 
die kaiſerliche Kanzley aud nod dem bisherigen Inhaber oder 
feinen Grben ein beftimmter, nad dem Grad der Stelle ver: 
fdiedener Preis entrichtet werden ;*) -fo gieng denn ber erfte 
Anſtoß gu einer Anflelung nidjt felten von einer Uebereinfunft 
swifden Dem bisherigen Subaber und dem Candidaten aus, 
und jene militias traten in gewiffer Rückſicht in die Reihe der 
verfdufliden und vererbliden Gegenftinde, in gewiffer Rad: 
ſicht fage id, denn es war dod nidt eigentlid) die militia alé 
Amt, fondern die Geldfumme, die der Nadfolger dem Vor 
gaͤnger gu bezahlen hatte, wovon hiebey unter dem Namen der 
militia die Rede ift.>) 


a) Г. 30 §. 2 С. de шой. test. (3, 28.) 

b) L. 10 C. Th. de cohortalib. (8, 4) ſpricht von stationes, bie 
bem princeps officii ober bem cornicularius zufallen, und die fie unter 
Unſtaänden follen an ihre Adjutores kaͤuflich aberlaffen köͤnnen. Es find dar⸗ 
unter gewiffe Nebenaͤmter gu verſtehen, mit beſondern Bezügen, fir die fein 
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Ueber die Staatsverwaltung, von welder bisher eine Це» 
berficht gegeben worden tft, geben einige officielle Verzeichniſſe 
ber faiferlidyen Beamten Austunft, dte uns handſchriftlich gu- 
gefommen find. Das wichtigſte derfelben ift Ме notitia digni- 
tatum et administrationum omnium, tam civilium quam mi- 
litarium, in partibus Orientis et Occidentis, die wabr{deins 
fid) am Anfang ded fünften Sabrhunderts abgefaft ift..) Sle 
zählt abgefondert fir die beiden Theile des Reichs dte fatferlt: 
then Beamten (Hof: Civils und MilitireDignitaten) auf, mit 
Angabe ihrer amtliden Stelung durd die Bemerfung, ob fie 
illustres, spectabiles ober clarissimi find, ferner mit Abbil⸗ 
dang ihrer Infignien, fodann mit Angabe ibres Wirkungskrei⸗ 
fed, namentlich ber Behoͤrden, die ihnen untergeordnet find, 
ber Theile des Reichs, auf die fic) ihre Amtsgewalt erftredt 
(alles dieß mit bem Ausdrud: sub dispositione:), bhierauf 
wird die 3ufammenfepung des Officiums gemeldet (Officiam 
Баре! ita:), endlich, im ortentalifdhen Theil ves Reichs, ob 
und wie viele evectiones annuales jeder habe, d. В. in wel⸗ 
chem Maße er die Staatspoften (cursus publicus) benugen 
fonne.*) Aehnlide побиае fommen in der {uftinianifden Ge⸗ 
febgebung vor, fo fir die Civils und Militdrverwaltung der 


eigner Beamter angeftellt iff, fondern die etuem der beftehenden Beamten 
des Officiums (namentlich der für die allgemeinen Geſchaͤfte beftellten) zu⸗ 
gewiefen find. @6 fft alfo nicht ein eigentliches Amt, das verfauft wird, 
fondern ein Geldbezug, freilich mit der Berpflidhtung, die damit verbundenen 
Verrichtungen yu beforgen. 

е) Bidding über die not. dignitatam utriusque imperii 1834. 

4) Diefe Notitia ift ſehr oft gedrudt worden, die bemerfenswerthefte 
Ausgabe war bisher die von Pancirolus (guerft Venet. 1539 fol., oͤfter 
wiederholt, aud in Gracvii thes. antiquit. rom. tom. VII); alle bisheri⸗ 
gen Ausgaben aber werden, ſowohl von Seiten bes Tertes, ale des бот: 
mentaré weit übertroffen und entbehrlich gemacht durch die Ausgabe von 
BViding, von welder der erſte Theil die not. dign. in part. Orientis ents 
baltend, 1839. 8, und von bem aweiten det Text ber not. dign. in partib.- 
Occidentis 1840. 8 ecfdienen ft. 
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пеней Prdfectur Africa, mit Fetfepang der Gefoloungen fir 
Die Behoͤrden und thre Officialen,°) ſodann, wenn aud nicht 
unter dDiefem Ramen, fir andere Theile bed Reichs. *) 


Das Mecht und die Seſetzgebung. 


CXXIX. Die villige Verdnderung, die in diefer Periode 
mit den Zuftinden ded Staats und Volfs vorgieng, ift nidt 
ohne einen entſchieden bervortretenden Ginflug auf das Recht 
geblieben. Go weit ſich friiher {don das roͤmiſche Reich ers 
firedte, fo viele verſchiedene Nationen es umfafte, fo hatte 
pod) die roͤmiſche und На фе Nationalitdt die Oberhand in 
den offentliden Dingen gehabt. Dieſes Uebergewicdht war nun 
verſchwunden, oder её lag nur nod in den Einrichtungen, Ме 
aus den fritheren in die jepigen 3uftande herübergenommen 
wurden, und bier vornehmlich in dem Recht, welded der 
gegenwartigen Beriode von der vorigen überliefert war. 

Dem neuen romifden Reich, von weldhem Rom und Stas 
lien nidt mehr dad Haupt, fondern ein zugeordnetes Glied 
wat, ift bad roͤmiſche Recht, wenn wir von feiner partifuldren 
Bedeutung fiir jene Theile ded Reichs abfehen, fo gut ein 
fremdes gewefen, als fir bie germanifden Voller, auf die её 
in dem fpdteren Mittelalter iibertragen wurde. Denn её war 
eine willfabrlide Convenieny, vermoge deren jene Aflaten, 
Grieder, Illyrier, Afritaner ſich Romer nannten, ihren Staat 
an рей alten romifden anfnipften, und 1% eine Vorgeit ans 
eigneten, die ihnen in Wahrheit fo fremd war, als anderen 
Barbaren. 

Im том ей Recht, whe es durd dle Juriſten der dritten 


в) L. 1 §.8 L.2 §. 19. 29 С. de off. pr. pr. Afr. (4, 27.) Bgl. 
Bethmann «Hollweg a. а. O. ©. 171, 

Л) Bgl. Nov. 24—31. Gine Rotitia anbderer Art enthalt Nev. 8, 
nämlich cine Feflfegung ver Taren, die fhe fede Час bezahlt werden 
mitffen. 
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Periode anégebifoet worden war, {ag etn allgemeines Ele⸗ 
ment, welches ſich den verſchiedenſten Rationalitéen, went 
fle gu einer gewiſſen Stufe der Bildung gediehen waren, an⸗ 
pafte. Auf der andern Seite enthielt es nod) immer viel eigen⸗ 
thuͤmliches, nationell rdmifded, welches, den Roͤmern ange: 
boren und beimifd), andern Rationen vielfach, wie ein fir 
einen fremben Koörper zugeſchnittenes Gewand, unbequem und 
pridend werden mufte. Diefe individucllen Beftandthetle des 
Rechts mehr und тебе gu entfernen, war hauptſächlich die 
Mufgabe der Rechtsbildung in dieſer Pertode. 

Anfangs war in Rom bag Sus civile ausſchließlich heres 
fend gewefen, neben daffelbe trat in det sweiten Petiode bad 
Aligemeinere Slement ded Jus Gentium, nod) mehr wie ein 
gedulbetes, and dieſes Verhaͤltniß ſpricht ſich in ber unterges 
ordneteren Stellung ded Organé aus, in welthem es ſich hers 
anbilbete, der prdtorifden Edicte. Durch die roͤmiſchen Juti⸗ 
ften fam dad Sud Gentium gu gletdem Recht mit bem Gnd 
civile, ihnen (ft die nataralis ratio ein eben fo madhtiges 
Princip als die civilis, und in Мет Ausgleichung beidet 
Principien liegt die Vollendung des roͤmiſchen Rechts als roͤ⸗ 
mifden. Unter ben Vslfern und Regierungen, welche in det 
vierten Periode dad toͤmiſche Reid fortfesten, und ble Erbe 
ſchaft bed roͤmiſchen Volks anttater, mufte dad allgemeine 
Clement, als das der Fortbauer des Rechts Aber das Leber 
per einzelnen Ration hinaus giinftige, bas Uebergewicht ers 
falter, bad fireng nationee mußte allmählich einſchwinden. 
Dieß zeigt fic) am anſchaulichſten in den Rechtsformen, ald 
ven fixhtbarften Thatigfeiten ved Volksgeiſtes, der Mancipa: 
tion, Sn fure Ceffio и. f. f., die im Alteren roͤmiſchen Recht 
cine ſo bebentende Rolle gehabt Hatten, und an deren Stelle 
allgemeinere, Feiner Ration eigenthümliche Formen traten. 
Фе alten Standesunterfahiede, der Cives, Latin’, Peregrini, 
giengen ein, damit horte die Unterſcheidung zwiſchen Sus 
civile and Jus Gentinm anf, eine praftifihe gu ſeyn. Wo in 
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friberen Recht die Rehteverbaltniffe еще doppelte Gefalt ere 
halten Hatten, nad dem einen und dem andern Redt, da 
founte jest ein einfaches Recdhiginftitut entftehen, das jene 
beiden in ſich бе (ов, und regelmagig nad den Grundſaͤten 
gebilbet wurde, bie bem Inſtitut ded allgemeineren Rechts⸗ 
_ elements entlehnt waren. 

Unter den Momenten, die einen Einfluß auf das Recht 
geübt haben, nimmt nidt minder dad in die öffentlichen Зи 
ftande bervortretende Chriftenthum eine Stelle ein. Man bat 
biefen Einfluß auf die Rechtsbildung dieſer Periode geldugnet, 
oder wenigftens ihn für höchſt unbedeutend erklaͤrt, und anf 
einige Einzelheiten befdrinfen wollen. Diefe Meinung if 
eben dadurch entftanden, daß man blogs Cingelheiten ind Auge 
gefaft, und bier wieder folde hervorgeboben hat, von denen 
man fid) vorftellte, Пе hditen vor allem, wenn bad Chriftens 
thum jenen Ginfluf geübt hatte, eine andere Geftalt anneh⸗ 
men miffen, wie namentlid dad Snftitut der Eclaverey , def: 
fen Fortdauer dem Geift des Chriftenthumsd zuwider fey, Um 
‘eine richtige Unfidt von der Gade gu gewinnen, muß die Gee 
walt, weldje eine lebendige, dad menſchliche Gemuͤth wirllid 
bewegende, nidjt etwa (don abgeftorbene, und nur in oben 
Araditionen fic) fortziehende Religion befigt, erwogen werden. 
Daß das Chriftenthum eine foldje Macht befigt, wer wollte 
gegeniiber den unermefliden Wirkungen, die ed hervorgebradt 
hat, fo leichtſinnig feyn, еб gu (dugnen, oder [о beſchraͤnkt und 
geiftedfeindlid), nad zufaͤlligen Nebenumftinden als den eis 
деш фей Urſachen gu fudjen? Es hat die damalige Menſch⸗ 
heit mit neuen Gedanfen erfillt, in den Gelehrten Ideen hers 
’ yorgerufen, Probleme gum Bewußtſeyn gebradht, und Unter: 
fuchungen erzeugt, von einer Tiefe, welde feit Plato den Phi⸗ 
lofophen fremd geworden war, die Voslfer felbft hat еб ergrif⸗ 
fen und ihrem eben eine neue Richtung gegeben. Run iſt der 
menſchliche Фей nidt fo mechaniſch eingeridtet, daß das, 
wad eine Seite deffelben, und ware её die hoͤchſte, in gewals, 
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tige Bewegung fegt, auf die fibrigen ohne Einwirkung bleiben 
koͤnnte; ed ift undenfbar, dafi die religtdfe Ridjtung ber Vol 
fer nicht auch auf thre Rechtsanfidjten einwirfe. Die Refuls 
- tate dieſes Einfluffed allerdings werden durd dad Mag geiſti⸗ 
ger Kraft, welded die Natur den Menfden, auf die er geübt 
wird, gegeben oder gelaffen hat, modificirt und beftimmt wers 
den; eben darum aber find wir nicht beredhtigt, den Einfluß 
gu laͤugnen, weil er in den damaligen Rechtszuſtaͤnden keine 
bem duferen Anblick fofort fid anforingenden, tiberrafdenden 
Erfolge hervorgebracht hat. Es waren um nists weniger 
chriſtliche Anfichten, von denen die Gefeggeber, wie durd) eine 
unfichtbare Madt, getrieben wurden, wenn aud) unter ihren 
ungefdidten Handen oft eine ihren Urfprung faum abnen laf⸗ 
fende Wirfung hervorgieng, oder wenn die Madht der Ges 
wohnung, die Berednung des eigenen Sntereffe’s, oder der 
Widerfiand der fiberformenen Zuftdnde fie verhinderte, bis 
ané Ziel durchzudringen. Sene von ihnen felbft oft nicht vers 
ftlandenen Impulſe laffen fid) in der, anders ald bey ben clafe 
fifdhen Suriften gearteten Billighett, die in ihren Gefegen fid 
hervorthut, und eben fo in vielen eingefnen Bunften, in ihren 
BeRtimmungen fiber Sclaverey, Cofonat, Eigenthum, Ehe 
und Goncubinat, vaͤterliche Gewalt, Erbrecht nidt verfennen, 
wenn man nur nicht den Stoff, auf welden Мег bas Chri- 
ſtenthum einzuwirken hatte, in Anfdlag gu bringen unterlaͤßt. 

Unter ben Urfacen der Redhisduderungen ift endlid aud 
bie verdinderte Verfaffung gu nennen. Aus ihr folgte die Дт. 
geftaltung der Geridhtéverfaffung, mit diefer bed gerichtlichen 
Rerfahrens felbft, und damit hangen wiederum nidt wenige 
Modificationen des Privatrechts gufammen. 

So haben alfo die verdnderte Stelung der Nationalttiten, 
ber Ginflué der neuen Religion, und die Umgeftaltung ded 
Staats und feiner Verwaltung nothwendig gu vielfaden Vers 
Gnderungen ded Rechts geführt. Durd welche Rechtsquellen 


find nun diefe BVerinderungen ing Werk ве, bie neuen 
Зибы Snflitutionen. Г. 4. Aufl. 
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Rechtoſätze, die in dtefer Periode entftanden, hervorgebracht 
worden? Wir wollen die verſchiedenen Quellen, von welden 
diefe Thatigheit erwartet werden moͤchte, durchgehen. 

Wir fonnten gunddft an Ме unmittelbare Wirkung ber па: 
tionellen Ueberzeugung denken. G6 ift hier nicht die Rede von 
vem Einfluß, den die Volksuberzeugung mittelbar, durch ihre 
Ginwirfung auf andere Organe ber Redhtsentftehung , па 
mentlich auf die Gefeggebung hat. Der Gefeggebee und feine 
Raͤthe ftehen immer unter Мест Einfluß, dem fie als Glieder 
einer Ratton gedffnet find, thre Anfichten, die fle in den Ges 
ſetzen niederlegen, werden fletd gum grofen Theil aus ibrer 
Nationalitdt fid) ableiten. Die unmittelbare Wirkung aber ift 
bie, vermoͤge deren Redhtdfadge entſtehen, die lediglich auf der 
Uutoritdt ber Volksaberzeugung und der natirliden Mitel, 
die fie hat, um fic geltend gu machen, beruhen. Wir fonnen 
abfehen vou dieſen Mitteln, inwiefern die bamaligen Зийёак 
fie gewaͤhrten (es würde daran, namentlid) an der Moͤglich⸗ 
keit einer gemeinen Uebung in den Gerichten nicht gefehlt ha⸗ 
ben), aber wie ſtand её mit det erſten Vorausſetzung eines 
ſolchen Gewohnheitsrechts, einer gemeinſamen Ueberzeugung? 
Das roͤmiſche Reich beſtand aus ſeht verſchiedenen Rationen, 
von denen keine einzelne mehr das Uebergewicht hatte, daß 
ihre rechtliche Ueberzeugung ald gemeines Recht gegolten hatte. 
Etwas batten alle dieſe Voͤlker gemein, dich Я, daß fie keine 
Romer waren, und von dent individuell Roͤmiſchen, beſonders 
wo es in einzelnen duferen Ginridtungen hervortrat, abge⸗ 
ftofien wurden. Die negative Wirkung alfo hatte dieſe Rechts⸗ 
quelle, daß manche Rechtdfdge dadurch gleichmaͤßig aufer Ge: 
brauch gefept wurden. Bofitives aber au fegen und als cin де: 
meinfames im Reid) herooryubringen, dazu war die Berwandt: 
(бай, die unter diefen Bslfern etwa beftand, gu welt und zu 
wenig intenfiv. Фо fam 3. B. die genaue Beobadtung der 
altromifden Teſtamentsſolennitaͤten aberall auger Gebrauch, 
aber паб an ihre Stelle trat, das würde in Den verſchiedenen 


Lander ſehr verſchieden gewefen ſeyn, wenn es lediglich durch 
die unmittelbare Anſicht des Volls haͤtte beſtimmt werden ſol⸗ 
(и, Die Fortbildung des Redhts wuͤrde es, dieſer Quelle 
beriaffen, in lanter partikulaͤre Rechte aufgeloͤſt haben. Und 
gewiß iſt auf dieſem Wege damals, z. B. in Italien gegen⸗ 
uber andern Theilen ded Reichs, viel partikulaͤres Recht ent⸗ 
ſtanden, deſſen Umfang zu ermeſſen wir durch den Mangel 
hinreichender Quellen außer Stand geſetzt ſind.) 

Die zweite Quelle, von der die Fortbildung des Rechts 
im Ginne und паб den Bedirfnifien diefer Zeit hatte aude 
gehen fonnen, ware die Wiſſenſchaft gewefen. Die Ве Ме 
venheit der Rationalitdten ware far ihre Thatighett fein Hin⸗ 
derniß geworden. Die Wiſſenſchaft iſt nichts partifuldres, fle 
{вип cin partifuldres Recht gum Gegenftand nehmen, aber fie 
felbft if nicht an diefe Schranken gefeffelt. Suriften der vers 
ſchiedenſten Herfunft hdtten, wenn fle von dem rechten ФЕЙ 
befeelt und verbunden waren, an dem Bau eines gemeinfamen 
Rechts mitarbeiten fonnen, wie ed in der vorigen Periode 
wirflid gefdeben war. 

Aber es gab feine MWiffenfdaft mehr. Es gab nod eine 
juriſtiſche Literatur, und ihre Ueberbleibfel geben und eben 
ben unmittelbarfien Beweis, Рав eS mit der wabren Juris⸗ 
prudenz entſchieden vorbey war.>) Die juriſtiſchen Schriften 
dieſer Periode find Compilationen aus Geſetzen und Werken 
der früheren Juriſten, die eigene Zuthat der Verfaſſer, wenn 
fie ſich üͤberall darauf einlaſſen, iſt ohne Werth, fa die juri⸗ 


а) Einiges [aft ſich aus den roͤmiſchen Geſetzbuͤchern bey den Gers 
manen erfennen (f. unten $, 137), mance partifulare Rechtsbildungen 
werden in ben Wefegen ber За {ес erwahut, und find durch fie gum Theil 
zu gemeinen Recht exhoben worden. 

$) Consultatio veteria iCti ($, 104, 9) СоЦацо leg. mos. et rem. 
(§. 104, 7), wenn wie diefe letztere gu den juriſtiſchen Grgeugniffen rechnen 
wollen. Bon dem codex gregorianus, hermogenianus, ben fragmenta 
уаНеапа, und den Ueberbleibſeln aus Suftinian’s Seit wird поб unten dfe 
Rede ſeyn. 
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ſtiſche Literatur ift nod) merklich ſchlechter alé die übrige, die 
denfelben compilatorifden Charafier trigt, und von ber wir 
nur die theologifde ausnehmen miiffen, in welder ein eigen⸗ 
thimlicder Geift {id regt, und fie ber dad niedrige Riveau 
der Zeit um ein bedeutended emporhebt. Sodann feblte её 
nicht an Rechtsſchulen, bie an verfdyiedenen Orten ded Reichs 
entftanden waren, und (1% einer grofen Frequeng von Sol: 
den, die fidy gum Staatsdienſt vorbereiteten, erfreuten. За 
had Rechtsſtudium ſchien jept aͤußerlich betradtet einen red): 
ten Aufſchwung genommen yu haben, die Sdulen пабшел 
einen gang andern Raug ein, alé in der dritten Periode, fie 
waren, gum Theil wenigſtens, sffentlide Anftalten geworden, 
die Negterung 30g fle unter ihre Aufſicht, fiellte die Lehrer an, 
gab ibnen Befoldungen und Vitel, und verfertigte Studien: 
plane. Зи ſtatiſtiſchen Tabellen hatte fid) dad Unterridie- 
wefen ftattlid) genug ausgenommen ; mander modte, wenn ст 
fic der Mühe enthob, паб den Früchten gu fehen, mitleidig 
auf die alte Зей herabbliden, welde jene Dinge nod nidt 
fannte. Suchen wir aber nad dem Kern, der binter dieſer 
Scale. verborgen war, fo finden wir feine Spur eined wiffen: 
ſchaftlichen Sinnes und Talents mehr. Die productive Kraft, 
die dads Kenngeiden der wahren Wiffenfdaft ift, war ers 
lofdjen, das Бойе Ziel war, den Buchſtaben ded Lieber: 
lieferten fir ben unmittelbaren Gebraud) dem Gedächtniß eins 
guprdgen, und ibn gelegentlid) mit einigen gelebrten Notizen 
auszuſchmücken. | 

Daf ed feine Uebertreibung ift, wenn der damaligen Feit 
alle eigentliche Rechtswiſſenſchaft geradezu abgefprochen wird, 
geht nidt blof aud den allgemeinen Zuſtänden derſelben, mit 
welchen dief tn vollfommener ebereinftimmung ftebt, und aus 
ben juriſtiſchen Erzeugniſſen felbft hervor; wit haben daritber 
aud) dad Zeugniß eines Kaiſers, dad um fo bedeutender ift, 
je weniger eine dngftlide Beſcheidenheit in der Wirdigung der 
damaligen Berhaltniffe den Charakter der officiellen Sprache 
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ausmacht. Theodofius И fagt in der Berordnung , durd 
welde er feinen Coder Conftitutionum promulgirte: saepe 
nostra clementia dubitavit, quae causa faceret, ut tantis 
propositis praemiis, quibus artes et studia natriuntur, tam 
pauci raroque exstiterint, qui plena iuris civilis scientia di- 
tarentur, et in tanto lucubrationum tristi pallore vix unus 
aut alter receperit soliditatem perfectae doctrinae. Gr glanbt 
dad Rathfel Idfen gu koͤnnen, es ift nichts anderes, ald die 
Menge der Biider, die man au lefen habe, die grofe За Г von 
kaiſerlichen Gefegen, deren man nur mit Mühe habbhaft wer—⸗ 
ven finne, was feiner Meinung nad jenen betribten Mangel 
an gründlichen Rechtskenntniſſen verurfadt hat. Gr giebt fid 
ber ſchoͤnen Hoffnung hin, daß mittelft feiner Geſetzesſamm⸗ 
lung das alles von Grund aus anders werden wirde. Dieß 
etinnert unmittelbar an die Erwartung, Ме man in unferen 
Zeiten ausgeſprochen hat, durch ein neues deutſches Geſetzbuch 
werde unfehlbar und ploͤtzlich die Morgenrdthe ber Wiſſen⸗ 
{бай fir die, welche am heutigen Tag nod) in Nacht und 
Finſterniß wandeln, hervorbreden, ein Ausſpruch, der jenes 
Vorbilds vollkommen würdig iſt. 

Nur Eine Rechtsquelle bleibt übrig, von welcher die Fort: 
bifdung ded Rechts anf dem Grund der nationellen und Зей; 
bebfirfniffe fiir das gefammte Reich erwartet werden fonnte, 
die Mutoritdt der gefeagebenden Gewalt. Diefe Quelle bewies 
venn aud eine Frudtbarfeit, welche iber dad Maß der frühe⸗ 
ten Seit weit hinausgeht. Von Conftantin bis Theodofius П, 
in einem 3eitraum von 130 Jahren, war die Зав Г der allge- 
meinen Geſetze Гоп fo grof geworbden, daß durd) die Samm: 
lung derfelben, mit vielen Weglaffungen und Abkürzungen ein 
Geſetzbuch von betradtlidem Umfang gemadt werden fonnte. 
Darin find nidt einmal die Gefege der diocletianifden Res 
gierung begriffen, von welder man noch in dem fuftinianifden 
Coder 1247 Conftitutionen zaͤhlt. Die gegenwartige Periode 
ift dad Seitalter der duferen Blithe, 5. Б. einer unablapigen, 
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rapiden Thatighett der Gefeggebung. Die Ratfer zogen die 
ganze Rechtsentſtehung, fovlel nur gefdehen fonnte, an fic. 
Entftehe cine Bedentlidhfeit aber die Anwendung ded Gefeges, 
fo follte man an den Raifer beridjten, damit diefer nachbelfe 
und ewwa eine Modification ber Anwendung durd {еше Su: 
terpretation beftimme, det Rafer allein follte gu einer ſolchen 
Interpretation beredtigt feyn, der Einfluß der Juriſten (§. 111) 
war mit dieſen weggefallen. °) 


CXXX. Wir haben oben gefehen, daß die Gefeggebung 
ein weites Feld vor fid) hatte. Sehen wir nun gu, wie fie thre 
Aufgabe geldft hat, fo finden wir im Einzelnen night wenige 
gute, den Anſprüchen der damaligen Verhaltniffe angemeffene 
Gefege, bey denen der Gefepgeber die Schwierigkeiten, welde 
per gu bebandelnde Stoff und der Mangel einer wiffenfdaft: 
lichen Durchdringung deffelben darbot, durch einen glücklichen 
Tact und ein richtiges Gefühl, fo gut её ſich ſchicken wollte, 
iiberwand. Freilich blieb auch hier nod immer ет HinderniG, 
welded den Erfolg aud) ded zweckmaͤßigen Geſetzes vereiteln 
over verfimmern fonnte: die Untidtigheit oder das Wider: 
fireben berer, die Dad Geſetz anwenden, und ihm dadurch erft 
ein lebendiges Dafeyn verfdaffen follten, cine Klippe, an 
welder mance jener guten Gefege geſcheitert find. Aber neben 
dieſen erbliden wir cine grofe Angahl von Gefegen, in welchen 
pie geiftige Unfabigkeit und Rathloſigkeit jener Zeit auf dad 
Pollftindighte fi abfpiegelt. Wenn es den Kaiſern aud) де: 
lang, bey dex Gefesgebung der tüchtigſten Manner ihrer Zeit 


с) Ц. 9 С. de legib. (1, 14): — si quid vero in iisdem legibus 
latum fortassis obscurius fuerit, oportet id ab imperatoria interpre- 
tatione patefleri, duritiamque legum nostrae hamaoitati incongruam 
emendari. L. 12 С. eod.: — si enim in praesenti leges condere soli 
imperatori concessum est, et leges interpretari solo dignum imperio 
esse oportet — — tam conditor quam interpres legum solus imperator 
iuste existimabitar, nihil hac lege derogante veteris iuris conditori- 
bus, quia et eis hoc maiestas imperialis permisit. 
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fid ум bedienen, fo waren Dod felbft die beften nidt mit denen 
gu vergleidjen, deren Rath die Principes der vorigen Periode 
hörten, und nicht felten ftellte der unaufhörliche Wechſel der 
Aemter und ber Parteien die untidtigeren an die Spige der 
Geſchaͤfte, fo daß wit unter derjelben Negierung auf gute und 
ſchlechte Verordnungen in ſchneller Aufeinanderfolge treffen. 
Ungeſchick in der Wahl der Mittel fie den Змей, Inconſe⸗ 
queng bey den Abaͤnderungen ded beftehenden Rechts, uns 
ſicheres Hine und Herſchwanken, fo daß guweilen unter ders 
felben Regternng dreimal das Recht Aber einen Punkt gedn> 
bert wird, neben einer grofen Anmafung; allgemeine Aus: 
fpriidje, deren ndbere Beftimmung dem guten Glid uͤber⸗ 
laffen wird, Modification von Cingelheiten, wo, wenn man 
überall anbern wollte, eine dDurdgreifende Reform nothig де 
wefen ware, — bad find die Gindride, Ме man vom Det 
großen Maffe der damaligen Gefege empfingt. Oft tft es Ци, 
fabigfeit, die diefe Rejultate hervorgebradt hat, oft aber uber: 
dieß aud die Scheu, den wahren Grund ded Uebels gu bes 
rihren, die Abneigung, eine Hilfe auf Koſten des eigenen 
Sntereffes , aud) wohl nur ded eingebildeten, yu gewähren. 
Зи folden Gallen ftofen wir auf jene widerwartige Heudeley, 
bie mit ſchoͤnen moralijden Redendarten das frembe Glend 
und die eigene Schuld gudeden foll. Wie wenn in Gefegen 
über den Decurionat den Beklagenswerthen, Ме von dem 
Drud der Beamten und der finangiellen Habjudt gur Зет, - 
sweiflung gebradt, die Heimath und die vaterliden Wobhnfige 
fltehen, mit einem wie Hohn lautenden Pathos die edlen Em: 
pfindungen ded Patriotigmus vorgehalten werden. 

Mit dem Inhalt gleidartig iff der Ausdruck und bie 
Sprade. Die meiften Gefepe von Conftantin an ſind ſchlecht 
geſchrieben und in fenem ſchwülſtigen Styl, deffen abelange- 
brachte rednerifde Flosfeln die Kennzeichen der Gedanten: 
dürftigkeit find, abgefaft.*) Cine unendliche Weitſchweifigkeit 


a) Der Gingang eines theodofifdhen Geſetzes, wodurch ein früheres 
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fommt bingu, um dads Verſtändniß eines an fic einfaden Ge: 
dankens gu erfdweren, und diefe Gefege gu peinliden Auf: 
gaben fir die Auslegung gu machen, oder wenigftens gu uner: 
quidlidjen fir das Studium. So pflege Suftinian, wenn er 
einen neuen Rechtsſatz einfihrt, unerfdspflich gu ſeyn in der 
Hervorhebung feiner Vortrefflichkeit, indem er die Vorgeit be: 
Flagt, welche dieſes Gefeges, mit dem er feine Unterthanen 
beglide, nod) nicht theilbaftig gewefen fey. Die Motive wer: 
ben freigebig mitgetheilt, fie find aber gewoͤhnlich faft obne 
allen juriftifden Gebalt, wads ſich beſonders erbaulich aus: 
nimmt, wenn alted Recht gedndert, oder eine Gontroverfe alter 
Juriſten ent{dieden werden foll.”) 


Geſetz von nenem eingeſchärft wird, mag ale Beiſpiel hier eben: Somies 
ferendis legibus fragilitas hamani generis submisistrat: repetitio vero 
legom nostrae est humanitatis indicium. Si quidem cam prieram acalei 
adversus temecratores carom sufficerent corrigendos, ammoneri tamen 
etc. Auch der Gingang des Prodmiumé der juſtinianiſchen Inftitutionen 
fieht an Gefdmadlofigheit faum Hinter jenem Mufter zurück: Imperato 
riam maiestatem non solam armis decoratam, sed etiam legibus oportet 
esse armatam, ut utrumque tempus et bellorum et pacis recte possit 
gubernari etc. 

b) Ale Beifpiel mag dienen ‘ein Geſed Juſtinian's, wodurch ex das 
Vorrecht ſiscaliſcher Veraäͤußerung, daß wenn and die Sache cine fremde 
Я, dex bisherige Cigenthümer gegen den Erwerber keinen Anſpruch haben 
ſoll, auf den Kaiſer und auf ſeine Gemahlin übertraägt, und worin unter 
vielen andern Motiven, die bem Geſetz einen unverhaͤltnißmaͤßigen Umfang 
geben, endlich aud nod folgendes vorfommt: qui enim suis consiliis 
suisque laboribus pro toto orbe lerrarum die nocteque laborant, quare 
non habeant dignam sua praecrogativa fortunam? (Г. 3 С. de quadr. 
praescr. 7, 37.) Ju einem andern Geſetz (L. 16 С. de usufr. 3, 33) 
ereifert ex ſich itber Ме Unbarmbergigtelt bes alten Rechts, wonach der 
Nießbrauch durch Nlchtgebrauch von einem oder zwey Jahren verloren gehen 
ſoll: wie viele und ungdblige Urſachen giebt e6, ruft er aus, deren wit 
Sterbliche uns nicht erwehren fonnen, und die её Чей, фар wir das nidt 
zu bebhalten vermigen, was wit haben! wie graufam ift её, burch folde 
geſetzliche Verwicelungen die Menſchen um das зи bringen, was fie einmal 
befigen! Durd den Tod des Ufufructuars, durch den Untergang der Sache, 
gut! dadurch mag ber Uſusfructus verloren gehen, aber andy bloß dadurch, 
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Der Werth des rimifden Rechto ift glücklicherweiſe anabs 
haͤngig von dem, wad diefe Raifer verordneten, er liegt in 
bem, was Ме romifden Suriften der dritten Periode feftges 
fiellt und begriindet haben. Der Beruf der Kaifer war, durd 
bie ndthigen Modificationen dad roͤmiſche Redht den Sitten 
und Ginridtungen тет Zeit angupaffen, und durch Entfer- 
nung deffen, was ſich uͤberlebt hatte, durch сте реп Berhalt- 
niffen angemeffene Umbifoung mander Redhtsinftitute oder 
wander Seiten derjeiben feinen Uebergang anf andere Ratios 
nen gu vermitteln. Dieß uͤberall in der rechten Weife gu than, 
dagu feblte ihrer Zeit die geniigende Einſicht. Vieles müſſen 
wir, auf die das roͤmiſche Recht gefommen ift, ergdnjen, durd 
eine geſchickte Snterpretation und Anwendung der Gefege, in 
benen wenigftend die Keime des Wahren, wenn aud durch 
Ungeſchick und Mangel an Wiffenfdhaft verhallt, enthalten 
find. Diefe Mangelhaftigteit der damaligen Gefege tft einer 
der ſichtbarſten Gründe, warum die Kenntnif des alten Redts 
‘far uns еше unmittelbar praktiſche Wichtigkeit hat. Die fais - 
ferlidhe Gefeggebung, die zwiſchen uns und dem Alteren romts 
ſchen Recht liegt, ift von ber Beſchaffenheit, daß wir und Пбет» 
all veranlaft finden, iber fle hinaus und auf ihre Vergangens 
beit zurüczugehen, um von dprt unfern Ausgangspuntt neh⸗ 
mend das nachzuholen, wad fie verfdumt, dad gu vervollftdn: 
digen, was fie unvollendet gelaffen hat. 


CXXXI. G6 ift nod) von der Form der Gefeggebung gu 
fpredjen. 

Der Kaifer ift nun nicht bloß factiſch, fondern aud) recht⸗ 
lich der eingige Gefeggeber, cine Gefepgebung des Senats eris 
ftirt nicht mehr. Nur war am Ende der vorigen Pertode, als 
bie Macht dex Prafecti Pratorio ſich außerordentlich vergroͤßert 
Бане, diefen das Recht eingerdumt worden, Verordnungen 





nicht durch den non asus (von 1 ober 2 Jahren), ſondern — ect durch einen 
Nichtgebrauch vou zehn oder zwanzig Jahren ! 
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gu erlaffen, mit gleicher Wirkung wie die katſerlichen.) Diefe 
Befugniß blieb thnen, ungeadtet der fonftigen Minderung 
threr Gewalt, auch in der vierten Periode, >) пис mit ber Gins 
ſchraͤnkung, daf fein kaiſerliches Фев dadurd) abgedudert 
werden fann, und mit der in ber verdnbderten Stellung der 
Brafecten liegenden, daß fie lediglich in dex Praͤfectur, welder 
ber Brdfect vorſteht, Giltigkeit haben. <) 

Wie man flir Ме kaiſerlichen Gefege neben bem Ramen 
leges aud) nod) die alte Benennung: -principum constitatio- 
nes beibehielt, fo bezeichnete man aud ihre verſchiedenen For⸗ 
men nod mit den alten Ausdrücken: edicta, deoreta, re- 
scripta. Rur von Mandaten tft bis auf Juftinian, und von 
orationes als Gefegen gar nicht mehr die Rede. *) 

_Edicta ober leges edictales nannte man jetzt die Gefege, 
welde gu dem 3wed erlaffen wurden, um eine Beftimmung 
von allgemeinerer Anwendung, alfo einen Rechtsſatz feſtzu⸗ 


a) Alexander Ц. 2 С. de off. p. p. (1, 26): Formam а praefecto 
practorio datam, etsi generalis sit, minime legibus vel consiilulioni- 
bus contraria, si nihil postea ex auctoritate mea ianovatum est, ser- 
vari aequum est. Die curſiv gedrudten Worte find wahrſcheinlich eine Jus 
terpolation ber Berfaffer des fuftinianifden Coder. 

b) Suftinian beftatigt fle ausdrucklich durch die Mufnahme der ange 
führten Gonftitution in ſeinen Goder, und ftillfdweigend, indem ex mehr⸗ 
mals foldje formae alé wirffame Verordnungen anführt: L. 16 С. de ia- 
dic. (3, 1) Г. 27 С. de Adeiass. (8, 41.) Bgl. Zachariae hist. iur. 
graeco-rom. р. 7. Ausfũhrlich von diefem Puntt handelt Zachariaä in ben 
Brolegomenen gu feiner Ausgabe einer Sammlung von Sdicten der Pra: 
fecten, Avéxdora 1843 р. 227 qq. 

с) Миф andere Behoͤrden erliefen folde Гогтае oder (nad dem alten 
Spradhgebraud) edicta, foweit ifr Beruf fie dazu veranlafte, aber auc 
mit einer det Kraft der friiheren edicta magistratuum aualogen Wirfung. 
So find nné in Inſchriften auf Stein zwey Sdicte eines Prafectus Urbi, 
Turcius Aproutanus (ver 364 und 372 Pedfect war) Aber den Fleijdver: 
kauf und die Fleiſchvertheiluug aberliefert Wanbold (Spanageaberg) mo- 
nom. leg. 71. 72. 

d) ©. oben 5, 110 Note g. Der Ausdruck oratio fommi aod vor als 
Publication eines Gefebes an den Senat L.3 С. de legib. (1, 4.) 
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ftellen und gu verfiiudigen. Un die alten-edicta magistratuam, 
an weldje die Edicte der fraberen Principes ſich anſchlofſen, 
dürfen diefe Gefege nicht angefntipft werden, es ift nur dets 
felbe Rame fiir eine gang andere бафе.°) Der Sache nad 
find fie vielmehr aus den friiberen Orationes bervorgegangen 
(Rote 4); wenn man Ме Form genau bezeichnen wollte, fo 
müußte man fie geſchriebene Reden oder aud) Anſchreiben пей» 
nen, und ein alter Surift, wenn er damals gelebt, und die 
Sache hatte benennen follen, wirde wahrſcheinlich fic fo aude 
gedridt haben: es feven jeht alle Conftitutionen, mit Aud. 
nahme der Decrete, epistolae geworden. Der Raifer richtete 
dieſe Gefepe entweder an das Voll ſchlechtweg (in der Ueber⸗ 
ſchrift ad populum, ad omnes populos), oder an den Senat, 
Hem fie durd einen Conſul verkindigt wurden, oder an die 
Heamten. Зи dem legten Fall wurde dad Gefeg an die обе» 
Йен Behoͤrden des Reichs geridtet, an die Praͤfecti Pratorio 
und Urbi, welde es fodann an die ihnen untergeordneten 
Stellen weiter gu publiciven Hatten. ‘) Alle Edicte waren leges 
generales , d. В. Gefepe, denen eine weitere Anwendung als 
fix eine eingelne Berfon oder einen concreten Fall beftimmt 
war,®) modte übrigens die Gattung von Perfonen und Fale 
(еп, fiir die fie beftimmt waren, weiter oder enger feyn, ſehr 
viele oder fehr wenige Species umfaffen.") Dte lex gene- 


в) Durch diefe Anknuͤpfung, die наф meiner Meinung них fiir die edicta 
principum der dritten Periode zulaͤßig ift, unterfdetdet ad bie Dariiellnng 
yon Gavigny (Sytem i $. 23) von dev folgenden. 

7) Die meiften Sdicte find von diefer Beſchaffenheit und haben daber 
in ben Sammlungen die Ueberſchrift an eine foldje Oberbehirde, Es ware 
ein Mißgriff, fle darum fir Meferipte Halten yu wollen, Sie find feine 
Bricte in bem Altecen Sinn, aber ſolche gab es überhaupt nicht mehr, auch 
bie Gbicte ad senatam und ad populum find nur бок im Sinne ber 
vierten Periode. 

5) Зи demfelben Sinn, wie с6 Г. 8 О. de legib. (1, 3) heißt: iura 
non in singulss personas, sed geaeraliter constituuntar. 01, $. Ц 
©. 544. 

А) Gin Geſetz, weldjes fic die Miinderjibrigen, fix die Soldaten, fir 
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ralis ſteht alfo bier det constitatio personalis gegentiber, und 
daraus ergiebt ſich, аб fener Begriff weiter ift, alé der des 
Gicts, da nicht alle constitationes non personales Edicte 
find. *) 

Der Begriff ber Decreta und Referipta ift nicht verdudert. 
Die erften find in Folge der neneren Geridhtéverfaffung und 
three weiteren Entwidelung feltner als in der vorigen Periode, 
weil die Falle, wo der Kaiſer ſelbſt in hoͤchſter Inſtanz fprad, 
mehr und mehr beſchraͤnkt wurden, dod blieben fie nod) fort 
wabrend in Uebung. Die kaiſerlichen Reſcripte werden nod 
veranlaßt, wie in der vorigen Periode, theilé durch Relatio⸗ 
nen der Beamten, theilé durch Supplicationen der Parteien. 
Leber die Form derfelben werden genaue Vorſchriften gemacht, 
die Unterſchleif und Verfalfdung verhiiten follen. RNiemand 
follte auf die adnotatio (die kurzgefaßte Refolution) ſich bezie⸗ 
hen dirfen, fonbdern lediglich auf cin beſonders ausgefertigtes 
Refcript,*) und auf ein folded nur, wenn es vom Kaifer mit 
Dem sacrum encaustum, einer purpurnen Flüſſigkeit, deren 
Befip anderen Perfonen bey ſchwerſter Ока verboten war, 


bie Frauen, ja fir den Fiscus (alfo ein Genus, daé nur Gine Species ent: 
Halt) cine Regel fefiftellt, ift eben fo gut eine lex generalis in jenem Sins, 
alé das, weldjes cin Verhaͤltniß beftimmt, in das alle Birger kommen dus 
nen, und umgefehrt finnte cine Berorduung die Alle betrifft, anc keine lex 
generalis in jenem Sinn feyn 3. B. Ме Verordnung, wodurch Garacalla 
allen jet Icbenden freien Gtuwohnern bes romiſchen Reichs die Givitat 
gab, — Der Auédruck geveralis ift freilich ſo vieldeutig, daß ex anh im 
Gegenfag eines befchranften Umfangé der Anwendung gebrandht werden 
fann (wie 3. B. eine Rlage generalis genaunt wird, bie im Gegenfas yu 
einer anderen, fpecielleren, eine weitere Anwendung Gat L.1 6.17 D. de 
aqua pluv. 39, 3); daher haben die Reueren ein für einzelne Glaffen von 
Perfonen beſtimmtes Gefeg lex specialis, und Hinwieder cin nicht fo bes 
f@ranftes lex generalis genannt, 

i) Guyet (Abhandl. ©. 42) meint, таб umgelehrt dle leges gene- 
rales cine Unterart der Gbicte feyen. Sr legt naͤmlich bem Ausdruck die in 
ber vorigen Rote erwaͤhnte Bedeutung unter, in welcher фа die Reuern den 
loges speciales entgegenſetzen. 

А) L. 1 C, Th. de div. reser. (1, 2.) 
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unterzeichnei fey.') Gine befondere Art von Referipien Ве”) 
pragmaticae sanctiones ; fie gehoͤren gu den Referipten, welche 
auf Gupplicationen erlaſſen wurden. Urfpringlid) wurden 
wohl alle fo genannt, die nicht anf die Bittfdyrift geſetzt, fons 
bern beſonders audsgefertigt wurden, fo daß dieſe Musfertigung 
durch jenen Ramen bezeichnet wird. Als nachher die befondere 
Ausfertigung für alle vorgeſchrieben worden war, ſcheint der 
Ausdruck in einem engern Ginn fiir eine ſolennere Form der 
Ausfertigung gebraucht worden gu feon, die ohne Zweifel aud 
durch eine hoͤhere Tare von ber gewohnliden fid) unter{died.”) 
Zeno verordnete, diefe Form follte in reinen Privatſachen eins 
zelner Perfonen nicht angewendet werden, fondern nur in Gas 
den von allgemeinerer Bedeutung, namentlid den eine Gore 
poration betreffenden. °) 


О. 6 С. de div. reser. (1, 23.) 

т) (Geit Conftantin und im Orient. Der altere Mame ift epistolae 
f. + B. Hawbold monum. п. 48 —50. Die Unterſcheidung der Referipte 
mit Cinzel⸗ und Gollectivaddreffen, Dirkfen Abh. ver Berl. Acad. 1850 
Marz 21, ift ohne juriſtiſche Erheblichkeit. Widhtiger ift die Bemerfung 
Hänels ргаеГ. ad С. Th. р. XXXIX und Mommfen’s, Berhandl. der 
ſaͤchſ. Gefellfh. 1850 ©, 208, daß die Beſcheide an die Provingtalland= 
tage [ad Afros, Lusitanos-u. f. №.) gewoͤhnlich in Form von leges 
edictales [L. 6 С. Th. de const. princ. 1, 1} erlaffen werden, №46; 
tend die Erlaſſe an Ginzelne und Rorporationen ihre friihere Briefform bez 
hielten. 9.) 

я) (Dirffen Abb, der Berl. Acad. 1846 April 23, behanptet, daß die 
Pragmatica weder den „eigentlichen“ Referipten zugezaͤhlt nod durch eine 
folennere Form ausgezeichnet gewefen feien. Dennoch definirt derfelbe Ges 
lebtte in feinem Manuale у. Pragmatica s. Pragmaticum diefes Wort 
bur: Rescriptum priscipis solemne. Gine von beiden Behauptungen 
muß uothwendig unrichtig fein. R.) 

о) L.7 §.1 С. cod. (Dennoch kennt noch Juſtinian Pragmatiken 
in Bezug auf Einzelne: се. Наес quae 5.2. с. Summa rei publ. 6. 4. 
Nov. 69 praef. Gin Beiſpiel giebt die Pragmatica bey Lydus de mag. 
I. 20. Man hat deshalb Zeno's Verbot auf Pragmatiken nach vor⸗ 
gaͤngigem Antrag (preces] beſchraͤnken wollen [Dirkſen a. a. ©. ©. 53]. 
Natürlicher iſt die Annahme, Раб еб nicht ſtreng gehalten worden if. Sas 
vigny, Syſten Г. ©. 129 b. М.) 
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Gs # in der dritten Beriode bemerft worden, daß dle ba: 
maligen Brinciped durch Ме Referipte mehr, als burdy irgend 
eine andere Form ihrer Gefeggebung auf ote Fortbtfoung des 
Redhts einwirkten, verfteht ſich durch diejenigen, welde nicht 
bloße personales constitutiones waren, ſondern einen Rechts⸗ 
fas auéfpraden und anwendeten. Auch ift erinnert worden, 
baf die Bedenflidfeiten, welche ber Gebrauch diefer Gorm er: 
regen fonnte, durch den Einfluß der Juriſten und ibrer Закс 
pretation auf die Anwendung ber Refcripte in gleichen Haden 
entfernt tourden. Rod) unter Diocletian ift es bey jenem Her 
fommen geblieben, unter den 1247 Gonftttutionen, die von 
fhm im juftintantfden Coder ſtehen, werden 1220 Refcripie 
gesahit. Bon Conftantin an duberte 1% dieß; die Raifer 
wablten far ihre Gefepgebung jene neue Form der Edicte, die 
flix Ме eingreifenderen, gum Theil gewaltjamen Berdnderan: 
дем bes Rechts in der That die alleinꝓaſſende war, wie unter 
gleiden Umftdnden ihre Vorgaͤnger ber Genatusconfulta und 
Orationed ſich bedient hatter. 

Зи den Refcripter und Decreten der Smperatoren vor 
Gonftantin lag ein nicht unbetraͤchtlicher Theil des geltenden 
Rechts, der durch Sammlungen dem Gebrauch gugdnglic де 
macht wurde. Hatten nun die Kaiſer nicht auf thre Refcripte 
und Decrete denfelben Werth, als Zeugniffe des beftehenden 
Rechts, weldes darin auf eingelne Fille angewendet wurde, 
дерет, haͤtten fie ben Richtern nicht empfehlen ſollen, benfelben 
Gebrauch vavon auf gleiche Galle, wie von jenen aͤlteren gu 
madden? 

Zwey Gründe Топики fie davon guriidbalten. Der eine 
war dex Mangel eines Organs, welded, wie früher die Зи: 
riften, Die Richter Aber die ridjtige Anwendung belehrt, das 
Wefentlide von dem Zufaͤlligen, vie Regel von der perſoͤn⸗ 
{iden Conceſſion gejdieden hatte, und dad Mißtrauen in bie 
Faͤhigkeit der Beamten, dieß felbft auf die redjte Art gu thun. 
Den andern Grund gab dad Bewußtſeyn, daß aud) in den 
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Gillen, wo eine Entſcheidung nad dem beſtehenden Recht, 
nicht eine personalis constituiio an erwarten gewefen ware, 
ibre Entſcheidungen Hdufig von individuellen Ridfichten etn 
gegeben, und überhaupt von einer Veſchaffenheit waren, die 
eine Derufung darauf in aͤhnlichen Fallen nidt wünſchens⸗ 
werth madte. 

Sv fanden fi Arcadiud und Henorius 398 veranlaft, 
bie weitere Anwendung aller Refcripte aber den Fall hinaus, 
fir weldhen Пе etlaffen find, gu verbieten. Gite nennen nur die 
rescripta ad consultationem, auf Beridte der Beamten, weil 
vielleicht ſchon vorher diefer Grundfag in Beziehung anf die 
librigen feftftand, wabrend jene durch ihre Gaffung den Edicten 
am nddbften flanden, und darum die allgemeinere Anwendbar⸗ 
КЕ nod) 646 рабы behalten batten.) Daffelbe wiederholten 
Sheodofius und Valentinian, tudem fle zugleich die genaue 
Befolgung ver Refcripte in ben Fallen, flix welche fie gegeben 
find, einſchaͤrfen.) Bon ben Derreten (фены in dieſen Gee 
fegen, wenighens wie fie und überliefert find, nicht ausdrück⸗ 
lid) die Rede gu feyn. Und doch ift ed theils im allgemeinen 
wahrſcheinlich, daß аи ihnen die allgemeinere Guͤlligkeit ents 
gogen wurde, theilé wird Мер burd die Meuferungen eines 
ſogleich naͤher zu erwaͤhnenden Gefeges beftatigt. Зи der That 


р) Г. 11 (9) С. Th. de div. reser. (1, 2.) Gavigny (Syftem 1 
в 14) HAlt dieß nicht fiir еше Steuerung, tndem er glaudt, den Referipten 
habe von jeber die Geſetzeskruft Гас andere Fille gefehlt. Dieſe Meinung 
ift eben ($. 111) wideriegt worden, fie wire auch nicht ourd den Wortlaui 
des angefabrien Gefeges anter@irpt ; Rescripta ad conseltationem cmissa 
vel emiltenda in futurum iis tantam вобо 3 opitaleatar, quibes ef- 
fusa docebuntur. 

9) L. 2 С. de legib. (1, 14): Quae вх relationibas vel segge- 
stiooibus, vel coaveltatione ia commune florentissimoram sacri nestri 
palatii procerem aaditoriam introducto aegotie stataimus, те] quibus- 
libet corperibus — donavimus, nee generalia ага sint, sed leges fa- 
ciest bis duntaxat веко atque persenis, pro quibus feerint promel- 
gata etc. 
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aber ift bie Nichterwaͤhnung der Decrete, wenigftens des vors 
nehmften Balls derfelben, der faiferliden Entſcheidung auf 
Appellation, nur fdeinbar. Diefe Entſcheidung, die friber in 
ber befondern Form eines Decrets geſchah, erfolgte nad) dem 
neueren Appellationsverfabren felt GConftantin in der Form 
eined Refcripts,") und fle wird durd) einen Beridt des Rich⸗ 
ters, von beffen Sentenz appellitt wird, alfo durch eine con- 
sultatio (post sententiam) eingelettet, fo баб der grofte Theil 
ber faiferliden Decrete der Form nad ſelbſt unter die Refcripte 
‚ fault. *) 

Wenn hiedurd die Coicte als die eingigen leges genera- 
les anerfannt gu feyn ſchienen, fo war es dod) keineswegs die 
Meinung der Kaiſer, ſich die Moͤglichkeit, in Referipten eine 
allgemein gu befolgende Borfdrift gu шафей, gang gu ver: 
fdliefen. Wud) dariber haben Valentinian und Theodofins 
eine Beſtimmung getroffen.*) Als eine lex generalis ſoll nid&t 
blof ein allgemein, namentlich an den Genat ober an alle Зе 
borden verfaindigtes Gefeg gelten (ein eigentlided Edict), fon- 
dern aud) eine Verfügung, die nidt motu proprio, vielmehr 
auf eine Dittidrift, oder auf eine Relation, iberhaupt bey 
Gelegenbett eines Rechtsſtreits erlaſſen worden ift (sive eas 


г) Зе бтани ; Hollweg Handbuch Г ©. 363. 

$) Rescripta ad consultationem (Mote p> begreifen alfo die ad con- 
sultationem ante sentenliam (eigentlidje Reſcripte) und die ad cons. 
post в. (die Dectete.) Eben fo ift in der Stelle der Note 4 bas Wort 
consultatione (baé auferdem eine leere WiederHolung enthielte) von einer 
cons. post s. gu verftehen. Sm juftinianifden Coder half die UnbeRinnnt- 
Beit des Ausdrucks dazu, den Widerfprud mit der nachher anzuführenben 
Г. 12 deffelben Titels gu entfernen (Mote у). 

f) L. 3 C. de legib. (1,14.) Das Geſetz ift von 426, und bat genau 
daffelbe Datum wie bas f. д. Gitirgefes (5. 134). Das Note 4 angefahrie 
whre nad der haudſchriftlichen Gubfeription von gleichem Ort und Tag, 
aber ein Jahr friher, alfo von 425. Das Wabrideinlidere iſt, daf die 
Subfeription in legterer Hinficht verdorben ift, und diefe drey Gefege, wie 
nod etnige andere in den Sammlungen vorfommende, abgerifiene Stace 
Gines groͤßern Gefeges find, f. 5.136 Note Г. 
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nobis spontanens motes ingesserit, sive precatio, sive rela- 
tio, vel lis шо legis occasionem postulaverit), alfo mit 
einem Wort, and ein Refcript oder Decret foll eine allges 
meine Anwendbarfeit haben, wenn darin ausdruͤcklich gefagt 
М, daß ed auf Ahnlidye Falle angewendet werden folle, ober 
kürzer, daß es fir Ale gelte, oder nod) kuͤrzer, daß es eine 
lex generalis fey, ober endlich, wenn ed fic felbft ein Edict 
пение (inserto edicti vocabulo). Man fann fagen, die Kaiſer 
beftdtigen dadurch den Grundſatz, daß nur Edicte leges gene- 
rales {суп follen, aber Пе denen diefen Begriff aus, und neh⸗ 
men пебеп den eigentlidben Edicten nocd uneigentlide, oder 
foldje an, dle dafür gelten follen, ohne её eigentlich gu feyn.") 

Die Verinderung, weldje mit der Gefegesfraft per Mee 
ſcripte und Decrete vorgieng, lift ſich Daher auf folgendes 
einfadje Refultat reductren. Aud) jest follte es nod) zwey Ar⸗ 
ten folder Verfuͤgungen geben, wie in der friiheren Feit: con- 
statationes personales nnd foldje, welche die Eigenſchaft einer. 
lex generalis befigen. .Det Unterſchied zwiſchen dem jetzigen 
und dem früheren Redht ift nur der, Раб die Entſcheidung ber 
Srage, ob ein Refcript gu der einen oder ber andern Claffe ges 
bore, friher bem Urtheil der Richter und Sachverſtändigen 
. tberlaffen, fest aber lediglich dem Raifer vorbehalten war, der 
in det fraglichen Berordnung felbft fle in irgend einer Art fir 
eine lex generalis erffirt haben mufte, wenn fie alé foldje 
follte behanbdelt werden dürſen. Diefes Beftreben, Dem eigenen 
Ermeſſen und Urtheil ber Behörden moiglidft wenig Raum 
gu geben, wird aud) in vielen anderen Bunfte des Rechts 
fidtbar. 


a) Зи dieſen wuneigentliden Svicten gehiren aber nicht die Verords 
nuagen , bie an bie oberen Vehdrden 3. B. an die Prafecti Pratorio gee 
richtet und iberfdjrieben find (abgefehen von dem Fall einer Confultatio), 
fondern МеВ find wahre Goicte im Sinne diefer Periode. Beh Halte daher 
Ме Darcftellung von Savigny, der fle ale Reſcripte auffagt, nicht far 
richtig. 

Puchta Inſtitutionen. J. 4. Aufl. 41 
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Juftinian hat es bey diefem Stand ber Sade in Bestehung 
auf die eigentlichen Refcripte gelaffen.”) Gr war обиемей dem 
Refcriptsverfabren, wodurd) der Kaiſer mit einer Unzahl von 
Gefuden und Refcripten behelligt ward, nidt geneigt, {pater 
ſchaffte er die Referipte in Proceßſachen auf Parteibittſchriften 
gang ab, indem er den Richtern verbot, Ruͤckſicht auf ein fol- 
hes зи nehmen, aud) wenn eine Partey 1% eines au verſchaf⸗ 
fen gewußt hatte.) Dieß geſchah 541, drey Sabre nadber 
unterfagte er aud) bie Gonfultationen ber Richter (ante sen- 
tenliam), die er dort nod) geftattet hatte, und befahl ihnen, 
die Broceffe nad ihrer eigenen Einſicht gu entideidben.*) Dae 
gegen hat ex fiir die faiferlichen Decrete, weldhe auf Verneh⸗ 
mung beider Parteien erlaffen und in feierlicher Geridhtsfigung 
publicirt find, durdy ein allgemeines Gefeg thre Anwendbar⸗ 
feit in gleidjen Gallen ausgefproden, аНо ihnen die Gigen: 
ſchaft einer lex generalis gegeben, ohne Рав diefe in jedem 
eingelnen Decret ausgedridt gu feyn braucht, wie die friiheren 
Kaifer vorgefdrieben Hatten.’) Suftinian fügt in demſelben 
Geſetz nod eine Beftimmung aber die Interpretation hingu, 

у) Г. 13 С. de seat. et interloc. (7, 45.) Sein Richter foll fig 
burch die Autoritat einer auf Confultatio gegebenen faiferlichen Gntſchei⸗ 
bung abbalten laffen, bey der Venrtheilung ähnlicher ЗаЦе feiner cigenen 
Ginficht gu folgen, noc viel weniger follen die Urtheile ber oberften Behir- 
den еше ſolche дибете Autoritat haben, cam non exemplis sed legibus 
iudicandum sit. 

w) Nov. 113 с. 1. x) Nov. 125. 

y) L. 12 pr С. de legib. (1, 14): si imperialis maiestas causam 
cognitionaliter examipaverit et partibus comiaus constitatis senten- 
Наш dixerit, omnes omnino iudices, qui sub nostro imperio suat, 
sciant hanc esse legem поп solum ИН causae, pro qua producta est, 
sed et omnibus similibusetc. Gine ſolche Unterfuchung und Entſcheidung 
burd) den Kaiſer erfolgte nur nod bey der Appellation von ben Senten⸗ 
gen ber iudices illustres, nicht ber iudices spectabiles Г. 32 С. de ap- 
рей. (7, 62), und die Entſcheidung bat, wenngleid) nod immer more con- 
sultationis appellirt wurde (mit einem Bericht des iudex a quo), unter 
Suftinian wieder mehr die Form eines eigentlichen Decretés angenommen. 
Daher heift es: partibus cominus constitutis sententiam dixerit. 
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peren Sinn ſehr aweifelbaft ift: cum igitur et hoc in veteri- 
bus legibus invenimus dubilatum, si imperialis sensus legem 
jnterpretatus est, an oporteat huiusmodi regiam interpreta- 
tionem obtinere, eoram quidem vanam subtilitatem tam risi- 
mus, quam corrigendam esse censuimus. Definimus autem 
omnem imperatorum legum interpretaltionem, sive in preci- 
bus, sive in iudiciis, sive alio quocunque modo [аббат , га- 
tam et indubitatam haberi; si enim in praesenti leges con- 
dere soli imperatori concessum est, et leges interpretari 
solo dignum imperio esse oportet. Glid*) glaubt, die allges 
meine Anwendbarfeit der Decrete werde dadurd) auf den Fall 
befdyrdnft, wenn darin eine authentifde Interpretation frühe⸗ 
ter Gefege gegeben werde, und unter diefer Vorausfepung fey 
aud) den Refcripten (vermodge der Worte: sive in precibus) 
jene Giltigfeit beigelegt, eine Meinung, in der eine gewiffe, 
nur mit falfden Borftelungen vermifdte Wahrheit liegt. 
Savigny dagegen glaubt, еб fey hier nur von der Gültigkeit 
per Refcripte fiir ben eingelnen Fall die Rede, wobey in ber 
shat unerflarlid) ware, wie man diefe bloß darum hatte bezwei⸗ 
fen fonnen, weil dad Refcript eine Snterpretation enthielt. 
Bor allem ift feſtzuſtellen, daß in diefem zweiten Theil ded 
Gefepes fo gut alé in dem erften, mit bem er aud) im Aus⸗ 
brud (cum igitur et) gufammenbangt, von der allgemetnen 
Giltigheit ber Verordnungen bie Rede Ш. Der Mailer bes 
ſchließt ben erften, der ausdrücklich von der allgemeineren Ans 
wendung der Decrete handelt, mit der Berufung auf die alten — 
Suriften, welche diefe anerfannt Hatten: constitutiones, quae 
ex imperiali decreto processerunt, legis vim obtinere, und 
er fabrt fort, indem er das Wort obtinere wiederholt, welches 
ег unter biefen Umftdnden offenbar hier in Feinem andern Sint 
verniinftigerwetfe gebraudjen fann. Daf ferner die veteres 
leges, von denen Suftinian fpridt, nidt auf die Zeit der claf 


— — 





2) Srlanterung der Pand. 15. 96 ©, 538. 
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fiſchen Suriften bezogen werden dirfen, ergtebt fic) aus dem: 
felben Zuſammenhang, es find Verordnungen feit jenen die 
Wirkſamkeit der Reſeripte und Decrete einſchränkenden Gefegen 
yon Mrcadius und von Theodofius und Balentinian. Die 
Combination unſeres Gefeges mit dtefen fest uné in den 
Stand, mit vollfommener Sicherheit feinen Inhalt folgenver- 
geftalt gu beftimmen. Rad jenen Gefegen ſollte fein Refcript 
aligentcinere Anwendbarfeit haben, wenn ihm nicht diefelbe in 
ber oben ausgeführten Art ausdrücklich beigelegt worden fey. 
Run entftand bas Bedenfen: es wird etn Reſcript erlaffen, 
worin eine authentifhe Snterpretation einer friiheren lex ge- 
neralis enthalten tft, ohne daß auddriidlid) gefagt wird, daf 
dieſe Interpretation aligemein gelten, або bad Re enthaltende 
Refcript die Kraft eines Edicts haben folle. Diefes Bedenten 
nun befeitigt Suftinian. Cine ſolche Interpretation Бабе allges 
mein bindende Kraft, in welder der geſetzlichen Formen fle 
aud) gegeben fey, alfo andy) in einem Refcript. Denn тым 
etn Statfer verfiigt, eine lex generalis {о in Мест Ginn 
verfanden und angewendet werden, giebt er feinen Willen, 
daß defer Sap allgemein gelten folle, eben fo ausdrücklich und 
unaweldentig au erfennen, als, wie bas Gefey Galentinian’s 
fagt, inserto edicti vocabulo. Mit einem Wort: die anthen: 
tifdje Ynterpretation einer lex generalis ift eben fo far eine 
lex generalis ju adten, wie diefe felbft. 


CXXXII. Von den Gefegen der Kaifer, namentlich den 
eigentliden, alfo abgefeben von den constitutiones регзова- 
les, find uné fo viele tiberliefert, саб man её faft far unwabr: 
ſcheinlich halten fonnte, ed fey uns eine beträchtliche Angabl 
berfelben entzogen. Und dod) {Я dieß gewif ber Fall. Die 
meiften und widtigften, fa faft alle, die wir befigen, find durch 
Sammlungen auf uné gefommen, welde davon theils in die- 
fer Periode felbft, theils nod) ſpäter angelegt worden find.*) 


a) Зи diefen letzteren gehoͤrt die kleine Zuſammenſtellung von Con⸗ 
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Diefe Sammlungen find gum Theil foldhe, welde ohne eine 
Vorarbeit vor fid) gu haben, unmittelbar aus den Archiven ges 
macht wurben,”) gum Theil benugen fle vorhergehende Samm: 
lungen, indem fie baneben aud) nod) nicht gefammelte Cone 
ftttutionen aufnehmen.°) За den Sammlungen find ſehr viele 
Gefege nur unvollftdndig, viele aud) tn mehreren, von einan⸗ 
ber getrennten und an verfdiedene Orte vertheilten Stiden 
aufgenommen, ja die offictellen Gammlungen enthalten aber: 
dieß vielfade materiele Berduderungen und Snterpolationen, 
fo daß dex Hiftorifde Gebrauch derſelben Vorſicht erheiſcht; 
beſonders gilt dieß von der vollſtaͤndigſten, bem juſtiniauiſchen 
Codex. Einer Aufzaͤhlung dieſer Sammlungen bedarf ed nicht, 
fie werden, ſoweit fie ſelbſt gu den rechtsgeſchichtlichen Mo⸗ 
menten viefer Periode gehoͤren, in den folgenden Abſchnitten 
an ihrem Orte vorfommen. Ginige Gonftitutionen find und 
thellé in Inſchriften auf Stein, theils in fonftigen Abfdriften 
(beſonders oder in andern Werken) iberliefert.*) 


ftitutionen , welde zuerſt Sirmond (f. oben $. 126 Rote с) vollftandig 
herausgegeben bat, und von welder Hanel (in der ebendafelbft citirten 
Schrift) glaubt, fle fey etwa tm fiebenter Jahrhundert зи Lyon gemadt 
worben. Simel bat die Sammlung aug von neuem herausgegeben 1844, 

hinter feiner Ausgabe der Novellen bes theodefifden Cover. | 

b) 3. B. der theodoſiſche Coder. 

с) 3. B. der juſtinianiſche Coder. Die vorhin erwabnten Sirmond’= 
ſchen Gonfiitutionen enthalten mehrere Gefege aus bem theodofifden бо: 
ver, aber aud) ſolche, von denen fic nicht angeben lift, ob fle etwa aus 
einer andern uns unbefannten Sammlung, ober unmittelbar aus Archiven 
genommen find. 

d) Bgl. Haubold (Spangeaberg) monum. leg. 67—70. 73. 74. 
Das bedeutendfte diefer Ueberbleibfel, ein Cdict Gonftantin’s uber die Aes 
cufationen, ift herausgegeben und erldutert von Rlenge, Zeitſchr. für geſch. 
Rechtsw. IX. 3. Daqu ift gu vergleichen bie Reftitution von Baudi di Bese, 
frit. Jahrbücher far D. Rechtow. 1839 ©, 177 ff. (Ferner das methwiirs 
dige Sdict Gonftantin’s aber die Communallandtage und Provingialpelefter 
von Gtrurien und Umbrien, welches Mande (3. B. ОгеШ п. 2170] obne 
Grund fir verdachtig erklaͤrt haben, veftituirt und commentirt von Momm⸗ 
fen, Berhandl. der ſaͤchſ. Gefellid. 1850 ©. 199 Г, Bon geringerer Er⸗ 
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Gebranud der Nechtsquellen in den Gerichten. 


СХХХШ. „Зав Recht ift theils gefdrieben theils unge: 
fdrieben, jenes enthalten bie Leges, Senatusconſulta, Conſti⸗ 
tutioned Principum, Gdicta Magiftratuum, Refponfa Pru: 
pentium, diefed wird aus der consuetado entnommen.* Dies 
war die Anweiſung, welde jeder damalige Ridter bey feinem 
Redhisftudium erhalten hatte, er las es in Den Juftitutionen 
des Gaius und anveren Schriften fir den Unterricht, ex hérte 
e8 von feinen Lehrern. Зи der Wirklichkeit reducirten ftdy diefe 
Quellen auf die juriftifden Schriften, welde geſetzliche Autos 
ritdt Hatten, und die faiferliden Gefege. Sn den erften fand 
man aud dle Leges, Senatusconfulta, magiftratifdhe Edicte, 
und die Conftitutionen der früheten Principes, erldutert, und 
far die unmittelbare Anwendung guredtgelegt; feinem Richter 
fiel её ein, unabhingig von den Biidern der alten Зиййт 
Unterjudungen uber jene dlteren Suellen und aus ibnen ап: 
zuſtellen.“) 

Zwey Quellen alſo waren es, die wirklich in den Gerich— 
ten unmittelbar gebraucht wurden, und ſie werden in der 
Sprache dieſer Zeit durch die Ausdrücke ius et constitutiones, 
iura et leges gufammengefaft.") lus (aud) ius vetus) bebdeu: 
tet die Sdhriften der recipirten Juriſten der Зое Н, mit allem, 
was yon andern Quellen darin {6 findet. Die juriftifden 
Schriftſteller der Gegenwart hatten diefe Autoritaͤt nidt, wes 


heblichkeit ift bas Reſcript an einen Prafecten von Aeghpten auf bie Mlage 
eines Cobortalen gegen einen gewiffen Sfidorus wegen vorenthaltener Dient- 
emolumente und ergtoungenen Verkaufs von Grundſtücken und Sclaven ии: 
ter dem wahren Werthe, weldes Maßmann aud den leydener und parifer 
Bruchſtucken einer зи ЗИ gefundenen Papyrus zuſammengeſtellt bat. Mass- 
mann liber aurarius p. 150. Зет, 65. der Berl. Acad. 1856. 
23. April. R.) 

a) Savigny Gefd. ded У, RK. im M. У. ГО. 27. 

5) L. 5 C. quor. appell. (7, 65) L. 1 §. 2.3 C. de veteri iure 
enucileando (1, 17). | 
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der fie ihre Gutadten nod Пи ihre Schriften. Inſofern fret: - 
lich ее Schriften Compilationen aus altern Quellen ents 
hielten, und diefer Inhalt beglaubigt war, wurden fle um {eis 
netwillen ald Quuellen betradtet und gebraudjt. Co fam 66, 
dap aud) die Privatſammlungen von Altern Conftitutionen bis 
auf Gonftantin mit зи dem ius gerednet wurden, ein Sprach⸗ 
gebrauch, der, wenn er auch nidt gang conftant ft, dod far 
vie паи war, die gewohnt waren, diefe Alteren Conftitu: 
tionen in den juriſtiſchen Schriften gu ſuchen, und denen die 
in ihnen vorherrſchende Form der Referipte und Decrete als 
eine faft vergangene erſchien. Leges beifen in diefem Gegens 
fag‘) ме Conftitutionen der Kaiſer, und gwar die leges gene- 
rales, alfo Ме буде und die fonft mit der vis edicti bekleide⸗ 
ten; fie enthalten die neue Gefepgebung, gegenüber jenen Altes 
ип Glementen des geltenden Rechts. Wurden diefe lesteren 
durd einen Gefeggeber gufammengeftelt und neu promulgitt, 
fo nahmen fie dadurch felbft die Form der Leges an, und fonns 
ten mit dieſem Namen bezeichnet werden. So gefdieht es, 
daß Suftinian, der dad ganze beftehende Recht Alteren und 
neneren Urfprungs in eine neue Form bradte, die Stellen aus 
den Schriften der roͤm iſchen Suriften, welche ex in feine Diges 
ften aufnabm, leges nennt.*) 7 

Die Gefdhichte diefer Rechtsquellen in Beziehung auf ihren 


с) Natürlich ift der obige Gebrauch des Worts nidht der einzige. So 
if in der dDamaligen Sprache daffelbe auch fir Recht überhaupt gebraucht 
worden, gleidviel aus welder Quelle es flamine, wie bey und die Nicht⸗ 
juviften bas gange Recht eines Volks {еще ,, Gefeggebung,” alle Rechtsfage 
oGefege” au nennen pflegen. (Ginfader und geſchichtlich richtiger dürfte es 
fein, den Gegenfag von Sud und Leges fo gu faffen, daß man unter Sus 
das in ben chriſtlichen Staat hinuübergenommene Recht des vordhriftliden, 
unter Leges Ме durch die Chriſtianiſtrung des Staats ndthig gewordenen 
Reformen [5. 129] verſteht, alſo nicht ſowohl vou den Organen als vem 
Inhalt des Rechts ausgeht. Daß die Altern Conſtitutionen gum Sus die 
neuern gu den Leges gerechnet werden, ift nur von diefem Standpuntt aus 
ungezwungen gu erklaͤren. R.) 

4) L. 2 68. 10. 20 С. de vet. iure enucl. (1, 17.) 
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Gebraud) in den Gerichten if es, die nun ndber bis auf Sus 
ſtinian dargeſtellt werden ſoll. 


А. Juus. 


CXXXIV. In der claſſiſchen juriſtiſchen Literatur war 
bem Richter eine ſehr vollftdndige Rechtsquelle geboten, mit 
deren rechter Benutzung er allen Anſprüchen, die ſein Amt an 
ihn machte, gewachſen war. Was ſehr hoch anzuſchlagen iſt, 
und durch еше andere Rechtsquelle in dieſer Volfoumenheit 
gewaͤhrt werden konnte: der wahre Gebrauch derſelben haͤtte 
einen geiſtig bildenden und veredelnden Einfluß haben müſſen. 
Dieſen Gewinn gu ziehen, und jene praktiſche Benutzung м 
Erfolg yu machen, dazu hatte es keineswegs eines den Gaben 
der alten Juriſten gleichkommenden Genies, aber freilich einer 
gewiſſen Regſamkeit des Geiſtes, einer Empfaͤnglichkeit für 
die Wiſſenſchaft bedurft. Dieſe war in dieſer Richtung wie 
audsgelsfdt. So traf es ſich, daß wad einer beſſeren Zeit cin 
winfdenéswerthes Gut gewefen ware, der Damaligen eine Laft 
wurde. | 

Es erhoben ſich bedentende Schwierigfeiten bey Dem Ge: 
brauch diefer Quelle. 

Bor allem war ed die Vortrefflichkeit des bey weitem grog: 
ten Theils jener Schriften ſelbſt, die fle alé etwas diefer Feit 
Fremdes erſcheinen lief, und fie gu einem ihrer Faffungefraft 
Unerreichbaren madte. Jedes Zeitalter wird eine grofere ober 
kleinere Maffe von Menſchen aufguweifen бабей, denen uur 
vas Wittelmdfige (um nidt von bem Schlechten zu reden) 
Homogen tft, welde feine ſtärkere Antipathte kennen, als gegen 
die gelftige 3umuthung, die in bem Ungemeinen liegt, und ed 
mag aud) in eines befferen Zeit geſchehen, daß in Zwiſchen⸗ 
raumen dex Abſpannung jene Popularitds der Mittelmäßig⸗ 
keit überhand nimmt. Зи jenen Jahrhunderten des römiſchen 
Kaiſerthums aber erblicken wir eine Abgeſtorbenheit, an deren 
Stelle erſt ſpaͤter unter audern Umſtänden und Einflüſſen ein 








Г 
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nenes getftiges Leben entfteben und КАНО werden follte. Gs 
feblt nidt au Verſuchen von Vearbeitungen, wodurd man 
bad Claſſiſche für den Sinn der Gegenwart zuzubereiten und 
genieBbar au maden gedadte. Gin aweiter Uebelſtand war 
die bedentende Angahl der Schriften, man fahlte ſich dadurch 
bedridt, wetl man den organifden Rirper, den fie darftells 
ten, nicht gu beherrſchen vermochte. Indem man fie rein mes 
chaniſch auf fic wirfen lies, blieb man, wenn man die eine 
Haͤlfte durdgegangen hatte, in der peinliden Ungewifheit, 
ob nicht vielleicht in der andern das Enigegengefepte enthalten 
fey. Wollte man fic aber in bie age verfegen , wenigfters 
den groften Theil derfelben in jedem Augenblid nachzuſchla⸗ 
gen, welded Capital war nothwendig, um fie fich zu verſchaf⸗ 
fen! Suftinian verfdumt nicht, feine Gefepgebung aud von 
diefer Seite gu empfehlen: man fonne fid) nun obne grofe 
Koften in ven Belig alles fir einen Richter Wiffenswirdigen 
feben.") Gin einfaches Mittel bot fic dar, um diefem Uebel 
abgubelfen, und gugleid jener Unbequemlicfett ved 3906: 
lichen und Schwerverftdndliden bis auf einen gewiffen Grad 
auszuweichen. Man braucdte fic) nur auf eine maͤßige Ans 
zahl von Büchern, und zwar von folden, die ibrem Inhalt 
und ibrer Faſſung nad den Fabhigfeiten der Zeit nod) аш wes 
nigften widerftrebten, gu beſchraͤnken. Diefer Weg wurde denn 
aud) durch eine ftillfdweigende Uebereinfunft eingefdlagen, 
die ſich allmaͤhlich befeftigte. Gewiffe Bader waren fiir den 
Unterricht auf den Schulen gebraͤuchlich geworden, die an vers 
fdiedenen Orten theils als oͤffentliche Inſtitute, theils ald Pris 
patanftalten beftanden. Man begann das Rechtsſtudium mit 
den $nftitutionen des Gaius, darauf folgten die Commentas 
rien gum бус, namentlidd von Ulpian und Paulus, diefer 
legte hatte uͤberdieß felbft fir einen bequemen, und diefe Bett 
befonders an(predenden Auszug aus feinem gréferen Werf 


а) L. 2 §. 13 С. de vet. iure eaucl. (4, 17.) 
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durch feine sententiarum libri У geforgt (5. 104, 14), au dies 
fen famen einige andere Werke ded Paulus (responsa und 
quaestiones), den Beſchluß madte Papinian, der nicht м 
umgehen war, da er einer vorzuglichen Autoritdt депов. Aud 
Modeftinus hatte einen Anfprud auf Berückſichtigung, ba er 
ber Gegenwart am nddften ftand. So erfldrt fid), daß Gaius, 
Papinian, Ulpian, Paulus die Hauptbiider fiir die Praris 
wurden. Die auf den Schulen gebraudten Schriften darf 
man bey jedem Ridter vorausfegen, die Bibliothek der mei 
ften gieng ſchwerlich weit darüber hinaus. Wahrſcheinlich war 
in Diefer Begiehung aud ein Unterſchied awifden den verſchie⸗ 
denen Landestheilen; abgefehen von dem unvermeidliden Ga- 
ius, und von Papinian, weldem man überall eine unfrucht⸗ 
bare Berehrung зи beweifen ſich beeiferte, {фе im Occident 
vornehmlich Paulus, namentlid) in feinen Gententiae und 
Refponfa, im Orient mehr Ulpian und etwa Movdeftin ge 
braudt worden gu feyn.”) 

Aber ber Gebraudy diefer Quelle bot nod) eine Schwierig⸗ 
feit bar, welche ohne Hiilfe von oben fic) nicht entfernen Lief. 
Unter jenen Suriften gab её Gontroverfen, wie follte fic bier 
ein Ridter verhalten, dem und deffen Beifigern es an wiffens 
ſchaftlicher Cinfiht, und damit an der Fähigkeit fehlte, fid 
eine begriindete Ueberzeugung gu bilden? Sn den Snftitutio- 
nen des Gaius fand man eine Regel fiir diefen Fall gegeben: 
ludici licet, quam velit, sententiam sequi. Aber wenn dief 
aud) den gewoͤhnlichen Ridtern gang bequem erſcheinen modte, 
fo fonnte еб dod unter diefen Umſtänden weder den Parteien 
nod) den Regenten einleuchten. Wir finden, таб dle Raifer 
dieſen Punkt (id) befonders angelegen feyn liefen. 

Зией griff man die Sade fo an, daf man die Contro- 





b) Зи ber consultatio (§. 104, 9), im Breviartum und on Papian 
fommt Paulus, aber nicht Ulpian vor, die Digeften Suftinian’s find nicht 
excluſiv, aber die Stellen Ulpian's betragen nod eiumal fo viel alé die des 
Paulus, und den dritten Theil bes Ganzen. 





` 
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werfen felbft gu vermindern fudte. Dies tft der 3wed einer 
Verordnung Conftantin’s vom Jahr 321.°) Ulptan und Pause 
{us hatten Noten gu Papinian gefdrieben, in welchen fie thn 
haͤufig gu widerlegen, gum Theil allerdings auch nur gu erldus 
tern fudjten ($. 100 Rote р). Der Katfer wollte hier die Mets 
nung Papinian’s vorgesogen wiffen, er glaubte aber vollftin: 
biger feinen 3wed gu сетке феи, und eine ganze Rethe von Cone 
troverfen mit einem Schlage gu vernidten, wenn er lieber 
aleich jenen notae durdgingig die geſetzliche Mutoritdt entzog. 
Gine gleiche Verfügung wurde, wir wiffen nicht gu welder 
Zeit, in Bestehung auf die Bemerfungen Martian’s yu Pa⸗ 
pinian getroffen.*) Jenes Gefeg hatte in ben Gerichten des 
Occidents, wo Paulus und befonderds feine Gententtae eine 
Hauptquelle gu {суп angefangen batten, eine Bewegung Бет» 
porgerufen, die Verdammung, die eine Schrift diefes Autord 
getroffen hatte, ſchien andy die Autorität der tibrigen prefar gu 
maden, felbft die der Gententiae, die man auf те Weife 
entbebren wollte und fonnte. Conftantin beſchwichtigte diefe 
Unruhe durch ein Gefeg von 327, welded von Trier wie 
её {фени datirt ift, und in Dem er mit berubigenden Lobfprit= | 
den befonderd auf die Sententiae, die fimmiliden Schriften 
ves Panlus (ohne jedoch jened Geſetz zurückzunehmen) aud: 
drücklich beftatigte. °) 


с) Г. 1С. Th. de respons. prud. (1, 4): Perpetuas pradentium 
contentiones ernere cupientes Ulpiani ac Pauli in Papinianum notas, 
qui dam ingevii landem sectantur, non tem corrigere eum, quam de- 
pravare malueruot, aboleri praecipimus. Sie gehirt gu den erft in der 
neneren Seit entbedien Gonflitutionen реб theodofifden Coder ($. 136). 
Die Sache felbft war ſchon aus Г. 3 eod. und aus L. up. pr. С. Th. 
de sentent. pass. (9, 53), ferner L. 15. 6 С. de vet. iure enucth. 
(1, 17) bekannt. 

d) L. 1 §. 6 С. cit. . 

в) L. 2 С. Th. de resp. prud. Auch Мер ift eine nenentdedtte 
Conftitution, anf welde tbrigens aud die consult. vet. iurisc. УП 
binweift. 
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Jene MtaGregel gewährte nur eine ſeht partielle Halfe. 
Gine umfaffendere follte ein Gefeg von Theodofind Il und Bas 
lentinian Ш pom Jahr 426 geben, welded gu den merkwür⸗ 
Digften Momenten der Rechtsgeſchichte diefer Periode gebhort, 
aud) wenn ев, wie wit fehen werden, nidt fo Ней in den das 
maligen Rechtsézuſtand eiugriff, als man gewoͤhnlich anges 
nommen Ва.) 

Das Geſetz verordnet, das, wenn in den Geridhten aus 
ven juriftifden Schriften, welde Gefegesfraft haben, von eins 
ander abweidende Ausſprüche vorgebradt werden, die Stim⸗ 
men gezaͤhlt werden follen, fo daß die Meinung gelten foll, 
fix welche die meiften Autoren angefiibrt werden. Bey Gleichs 
бей der Stimmen giebt die Meinung Papinian’s den Muss 
flag, der alfo jedem eingelnen vorgeht, aber zweien weidt. 
Entſcheidet aud) die Autoritét Papinian's nidt, fo fann der 
Ridter beliebig waͤhlen. Natirlid wird dem Richter nidt die 
Pflicht auferlegt, im Fall einer Controverfe alle Schriften 
burdgulefen, um gu finden, welche Mteinung wirklid die met- 
ften Stimmen fiir fic) hatte, er fonnte ев den Parteten bers 
laffex, fo viele Gewaͤhrsmaͤnner als moͤglich fiir die ihnen 
ginftige Anſicht aufgufpiren, wenn fie ed dem gufalligen lite: 
rariſchen Зе des Riders und ſeiner Kenntniß derfelben 
nicht iberlafjen wollten. Фо war durd dad Gefeg jenem Зе 
pirfnif in der That auf eine fehr einfade, zwar der Natur der 


J) L. 3 (fonft un.) С. Th. de respons. prad. Puchta aber Раб ſ. 6. 
Gitirgefeg v. 3. 426, Kleine civil. Sepriften 1851. ©, 284 ff. (Sanio, recta: 
hiſt. Abh. und Studien [1845] 1.1. Num. 1. Я.) Фа Name Citirgefes 
ribet von Hugo ber. — Das Geſetz vom 3. 426, von welchem die anges 
fabrte Stelle nur einen Theil enthalt (fle beginnt mit ben Worten pest 
alia, und диф die Unvollftandigteit am Schluß ift angedeutet), ба 
aud die Gonftitutionen, namentlich bie Refcripte, wie die daraus anders⸗ 
wo ethaltenen Stide ergeben: L. 2.3 C. de legib. ($. 131 Rote q. t) 
Г, 7 C. de prec. imp. off. (1, 19) L. 5 С. si contra ius (1, 22), ja now 
anbere damlt nicht sufammenhingende GegenRande, val. Haͤnel in {. Ausg. 
bes theod. God, gu dem Titel de respons. prud. 
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Sache moglihft unangemeffene, aber dem Geiſt der Fett hoͤch⸗ 
lid gufagende Weiſe abgeholfen.s) | 

Убег dad Gefep leitet diefe feine Hauptbeſtimmung nod 
mit einer anbern ein, und diefe ift es, über welche febr ver: 
ſchiedene Anfichten beſtehen.) Gewiß tft, daß fie die gefeg: 
Habe Galtigheit der juriſtiſchen Schriften gum Gegenftand hat. 
Schon hier ift es beftritten, ob das Gefeg den Schriften diefe 
@iltigtcit erſt beilege, wabrend fie früher dtefelbe nicht gehabt 
batten,') oder 06 es fiber dtefelbe, die ſchon langft anetfamnt . 


5) (Sie last fids anfnipfen an dad alte Suftitut der Gonfilien des 
Princeps und der Magiftrate [§. 123. 153], in denen von jeher Ме Maz 
jovitat ber Stimmen [maioris partis consilii sententia: L. Servil. repet. 
На. 56) fpater anc) wohl die Meinung etnzelner befonders hervorragender 
Suriften [L. 17 pr. D. de iure patr. 37, 14] ben Husfdlag gegeben hat⸗ 
ten. Ale Ме Supiehung lebender juriftifder Rathgeber aufhoͤrte [9. 123 
Mote м] übertrug man died auf dte Gonfilien der verftorbenen, R.) 

№) Die Worte find: Papiniani, Pauli, бай, Ulpiani atque Mo- 
destini scripta universa firmamus ita, at Gaiam quae Paulum, Ul- 
pianum et cenetos comitetar aactoritas, lectionesque ex omni eius 
opere recitentar. Когит quoque scientiam, quorum tractatus atque 
sententias praedicti omnes suis operibus miscuerunt, ratam esse 
censemus, ut Scaevolae, Sabini, Inliani atque Marcelli, omniumque, 
quos ИН celebrarunt, si tamen eorum libri propter antiquitatis т- 
certum codicum eellatione firmentar. Nun folgt die obige Beſtiumung 
aber die Gontroverfen; endlich werden die Berordnungen aber die Notae 
von Paulus und Ulpian, und über die Sententiae des Paulus ernewert. 
Die Ordnung der guerft genannten fünf Juriften erflact (ich (abgefehen von 
Papinian, vex den Shrenplag einnimmt) daraus, daß dag Geſetz von dec 
Regierung Balentinian's iil ansgteng (das Gefep war von beiden Regie⸗ 
rungen publicict worden, — wenn nicht vielleicht im Orient erſt durch feine 
Aufnahme in den theodofifdhen oder — fein occidentaliſcher Urfprung aber 
with baburth Bewtefen, daß её im theodofifdjen Coder, einem vom Oriente 
anégegangenen Gefetzbuch, von Ravenna, dem damaligen Gig der weſtrö⸗ 
miſchen Regiernng datirt iſt). Sm Occident aber waren Paulus and Gains 
bie vorzugoweiſe gebrauchten Suriften. Ebenſo wird and nachher bey реп 
вое Paulus vor Ulpian genannt, wahrend int conſtantiniſchen Gefeg die 
umgefehrte Ordnung befolgt ift. 

i Dieß iff unter andern aud) dle Auſicht Saviguy's, Geſch. ded Я. 
Я. im M. A. 1 $, 3S. 28, Shftem Гб, 26. 
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war, nut eine befondere Verfügung enthalte. Diefe Frage tft 
{don in ber dritten Periode (§. 116, 117) gegen jene Mets 
nung entidieden worden, und dieſe Entſcheidung wird deltas 
tigt theilé durch die Art, wie unfer Geſetz darüber fidy auss 
priidt, theils durch jene Geſetze Conftantin’s, welche die Gee 
ſetzeskraft ber Schriften als eine hergebradte Gade unzweifel⸗ 
baft vorausſetzen. 

Der Gefeggeber will, ehe ex gu felner Maßnahme пбег bie 
Gontroverfen in den geltenden Schriften fortfdjreitet, vor allem 
feftfegen, welde Schriften Gegenftand diefer Verfügung find, 
alfo alé giltig betradjtet werden follen. Cr ftellt еше Regel 
daruͤber auf, von der er binterdrein nod) befonders die Noten 
de Paulus und Ulpian ausnimmt. Welde Regel iſt dies? 
Rady der friher allgemein angenommenen Meinung foll er die 
gefepliche Autoritdt auf die Schriften der guerft genannten fünf 
Juriſten beſchränkt haben, die Schriften aller andern Suriften 
follen ungültig feyn, nur wenn еше Anfidt von thnen in den 
Werken jener fünf allegirt wird, full man fic) auf diefe Anfidt 
berufen diirfen.*) Diefe Auslegung ded Geſetzes ift befonderd 
durch die Borausfepung veranlaft, ber Gefepgeber habe die 
дтове Zahl von Schriften befdranten wollen, um den Riche 
tern ihr Amt gu erleichtern. Aber foweit bie Menge der Schrif⸗ 
ten cine Unbequemlichkeit fir bie Richter war, hatte man fid 
felbft geholfen, man bebdurfte feines faiferliden Geſetzes dazu, 
ba niemalé die Vorſchrift beftand, ein Ridter miffe alle gil: 
tigen Schriften befigen und nadfehen. Ueberdieß wiirde unter 


— — 





k) Der erſte, der dieſe Meinung aufgeſtellt Hat, iſt der weſtgothiſche 
Rimer, welder die Interpretatio zu dem Geſetz im Breviarium verfaft hat, 
uur ift er auf der einen Geite freigebiger, auf ber andern ſparſamer mit det 
Autoritat als die Neueren. Gr fagt naͤmlich: Giltigkeit haben alle die im 
Geſetz namentlich genannten (nicht blog die fünf erften), alle andern nicht. 
Der Unterfdhied zwiſchen den erften fünf und den folgenden vier Juriſten if 
пай ifm nur der, daß man von den legteren Гете befondern Werke Бабе, 
fie famen nur in ben Werken der erſten vor. 
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jener Borausfepung das Gefeg fo gut wie feine Abhülfe ges 
wefen feyn, denn unter jenen fünf Namen war eine fo grofe 
Menge von Sehriften begriffen, daß damit die Sade praktiſch 
gar nidjt gebeffert war. Man hat ferner als einen Grund ans 
geführt, daß in den Rechtsbüchern diefer Periode, foweit wir 
fie fennen, mit Ausnahme der juftinianifden, bloß jene finf 
Suriften vorfomimen, aber in den meiften kommen nidt einmal 
jene fünf, fondern nur einige derfelben vor, wodurch dtefer 
Beweis {фоп fehr verringert wird, und dann, wodurd er fid 
voͤllig anfloft, deutet gat nidts darauf bin, daß dad Citirgeſetz 
die Urſache diefer Erſcheinung war. Vielmehr ift umgefehrt 
vie befondere Hervorhebung gerade diefer Ramen im Gefeg 
а[8 eine Wirfung davon gu betradten, daß jene Juriften dle 
gebrdudlidften waren. 

Sft nun dieſe Meinung nidjt auf einigermafen haltbare 
Grinde geftiist, fo ftehen ihr auf der andern Seite fo entſchei⸗ 
bende Griinde entgegen, daß fie ſchlechterdings aufgegeben 
werden mugs. Bor allem in den Worten des Geſetzes felbft, 
fie beftdtigen die Gültigkeit jener fünf Suriften, aber mit fei 
ner Gilbe ſprechen fie, wad dod) die Hauptfache nad) jener 
Meinung gewefen ware, die Ausſchließlichkeit verfelben aus, 
fie fpredhen von den übrigen Зи Йен gang fo, Рав von einer 
getingeren ober beſchraͤnkteren Autorität derfelben feine Andeu⸗ 
tung gefdieht, ja fie ſchreiben fogar eine Vergleidhung der 
Schriften derfelben vor (1. nachher). Sodann der Umftand, 
рав fpdtere Kaiſer mehrmals die Schriften anderer Suriften 
als Rechtsquellen anfihren.') Endlich Ш der Inhalt der Con⸗ 


1) Seo und Anthemtud in Begiehung auf Sulian de dotali praedio 
L. 5 С. de bon. quae lib. (6, 61) Suftintan (vor Abfaffung der Digeften) 
in Beziehung auf Marcellus Noten yu Sulian, und Mtartianus aber die 
GConftitutionen des Severus L.1 С. de comm. serv. manum. (7, 7), auf 
Martian L. 10 pr. С. de adopt. (8, 48), auf Tertullianus de castrensi 
ресаНо L.7 pr. С. de cur. fur. (3, 70.) — Daf man fig, namentlich 
im Occident, in dem vorgugsweifen Gebrauch gewiffer Schriften durch die 
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ſtitutionen, welde Suftintan tber die Abfaffung ber Digeften 
elaffen hat, fdjon fir fid) allein hinreichend, jene Meinung 
auszuſchließen. Er geht von bem bidherigen Rechtszuſtand 
ané, weiſt die Compilatoren an, Ме recipitten Suriften gu er: 
cerpiren, ohne eine bidher geltende Befdranfung derſelben auf 
finf aud) nur leiſe gu erwdbnen, ja er hebt fogat ausdrücllich 
bie Stimmengdhlung bes Citirgeſetzes, und die wirklich darin 
vorfommende Verwerfung der Noten des Ulpian und Paulus 
auf, обие der viel widtigeren Beſchraͤnkung, die ed nad) der 
gewöhniichen Erklaͤrung enthalten haͤtte, zu gedenken. Haͤtte 
bas Cititgeſetz wirklich den Inhalt gehabt, den thm jene Mets 
nung beilegt, fo würden die Compilatoren nad) der Faffung 
blefer Anweiſung die Digeften nur aus jenen finf Surifien bas 
ben gufammenfegen fonnen. ™) й 
Der wahre Inhalt der Beftimmung ve’ Geſetzes, von der 
wir fpredjen, ift folgender. Es ift (фон bemerkt worden, daß 
ber Gefesgeber erfldren will, welche Suriftengiltig feyn, alfo 
bey der пафБег verfligten Stimmenzählung eine Stimme ha: 
ben follen. Seine Abſicht ift nicht, einen recipirten Suriften 
auszuſchließen, aber er will ein Kennzeichen geben far die Gis 
genfdaft ber Reception. Dieß war nothwendig, weil mande 
Sdriften umliefen, deren Verfaffer еше Autoritdt erhalten 
hatten,") und её пиве ein moglidft dußeres Kennzeichen 


Hervorhebung gewiffer Namen im Citirgeſetz nicht wenig beſtärkt fand, i@ 
bamit nidt ausgeſchloſſen, wie es and gar nichts auffallendes hat, wenn man 
im weftgothifden Reid geradeweg blog die genannten fie recipirte Juriſten 
hielt (Mote К), ber wirkliche Gebrauch blieb auch binter dem fo verſtaubenen 
Gefeg пой weit zurück. 

т) L.1 С. de veteri iure enucl. (4, 17.) — Alle diefe Grimbe find 
naͤher ausgeführt in ber oben Rote Г citirten Abhaudlung. Dang Lehrb. 
ber Geſch. ded Я. Я. (1840) ©. 113 fügt nicht mit Unrecht noch die 
Stelle ber L. 2 §. 20 С. eod. hinzu, wo Suftinian bey der Bromulgation 
der Digeften erflart, er habe darin die Suriften (legislatores vel commen- 
tatores) ausgewählt, quos et anteriores piissimi priacipes admittere 
non sunt indigaati. 

п) So fagt and Suftinian L. 1 5.4 С. de vet. iure enuol.: — quia 
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feon , um der damaligen Зе gu paſſen. Was entfdhetdet die 
Recention? die Ertheilung oes Jus Nefpondendis°) worans 
erfennt man diefe Srtheifung? daraus daf ein Surtft vor ans 
dern recipirten als Autorität citirt wird.’) Wie fonnte alfo 
ver Gefeggeber fenen Zweck erreichen? Dadutch daß et einige. 
der neaften Suriften nannte, mit. denen die Reihe der antorts 
firten aufhirt, wobey er natuͤrlich die gu waͤhlen hatte, welche 
am meiften verbreitet waten, und daß er erklaͤrte: dieſe gelten 
und fodann alle die, deren Anfichten von jenen angefhhrt were 
ben. Damit war er ficher, alle recipirten Suriften zu begrete 
fer, und alle nicht recipirten auszuſchließen. Dieß tft ed num, 
was der Geſetzgebet wirflid gethan hat, was in feinen Wore 
ten (Rote №) deutlich enthalten, und mit unſeren übrigen 
Nachrichten in vollfommener Uedereinftimmung ift. Cine Aus⸗ 
ſchließung iſt in feimer Borfehtift enthalten, aber nur eine 
Ausſchließung der niemals recipirten, befonderd aud aller 
Schriftſteller паб Modeſtin. 

Zwey Punkte des Geſetzes beduͤrfen nod einer beſonderen 
Erlaͤuterung. Der eine beſteht in der Art, wie Gains erwaͤhnt 
wird. Defer kommt nicht blog in der Rethe der zuerſt genann⸗ 
ten Suriften vor, deren Autoritdt beftdtigt wird, fonbdern ed 
‚ wird ihm nachher nod) befonders und nachdrücklich dieſe Aus 
toritat beigelegt. Dieß zeigt, таб in Besiehung auf ihn dle 
Ertheilung ver Gefegestraft etwas neues war, wad denn voll⸗ 


autem et alfi libros ad ius pertinentes scripserant, quorum scriptarae 
nullis auctoribas receptae nec usitatae sunt, oeque nos eorum volu- 
mina nostram ioquietare dignamur sanctionem. Diefe Worte find eine 
dem Ginn nad genaue Wiederholung der uns Hier befdaftigenden Vor⸗ 
ſchrift bes Citirgefeges. 

о) ©. oben §. 116 und Suftinian а, а. O.: iubemas igitur vobis 
antiquorum prudeotiom, quibus auctoritatem conscribendarum inter- 
pretandarumque legum sacratissimi principes praeluerunt, libres ad 
ius romanum pertinentes et legere et climare etc. 

p) ©. oben §.117 und Suftinian a. а. Ю. (Rote a) quorum sorip- 
turae nuliis auctoribus receptae sunt. 
Puchta Snftitutionen. 1. 4. Aufl. 49 
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fommen mit dem fibereinftimmt, wad aud) aus andern Grim: 
ben oben ($. 99 ©. 461) vermuthet worden ift. Er war einer 
der verbreitetften Schriftſteller, man braudte ibn ohne Sweifel 
damals aud in den Geridten; gegen diefen Gebrauch waren 
Sweifel erhoben worden, ber Gefeggeber ſchlägt fle, wahr⸗ 
ſcheinlich gu grofer Genugthuung aller Studirenden und Ju: 
ſtizbeamten feiner 3eit, ein fix allemal nieder. 

Vielerley Meinungen find über die Worte si tamen eorum 
libri propter aatiquitatis incertum codicum collatione fir- 
mentur gedufert worden. Die Worte ftehen in Begiehung м 
den Suriften, die von jenen fanf citirt werden. Ich babe fie 
früher dahin erflart, раб dadurch bey den dltern, denen mande. 
Biidher untergeſchoben wurden, die Muthentie des Werks durd 
alte Handſchriften hergeftellt feyn müßte.) Diefe Erklärung 
fdheint unvermeidlid), wenn eorum libri fid auf die Bücher 
ber Citirten bezieht. Aber diefe Worte fonnen aud auf die 
Citirenden bezogen werden, Denn es geht unmittelbar vorher 
quos 21 celebrarunt, eine Wiederholung des friberen suis 
operibas miscuerunt. Хип ift ber Ginn der Stelle folgenver. 
Man fann fic) auf einen Suriften berufen, deffen Anfidhten 
yon einem jener finf angeführt werden, und er zählt daber 
aud mit, wenn ed auf die За Г der Stimmen anfommt, aber 
dieß ift nur gulafig, wenn die Anfidt in dem Werk des citirs 
ten Suriften wirklich nachgewieſen, der Inhalt der citirenden 
Büuͤcher (dad Citat) durch Vergleidhung der citirten Werke felbft 
(codices) beftdtigt wird.") Dad Gefes führt alé Grund an, 
рав die Citate in und aus folden alten Schriften leicht uns 
tidtig {суп fonnen; е8 mochte aber wohl aud) der Gedanfe 
‚ gu Grunbde liegen, daß ed nidjt fo gar leidjt gemacht werden 


9) ©. die Note Г citirte Abhandlung. 

7) Codex fir das Werk felbft tm Gegenſatz gu einem -Gitat oder Aue⸗ 
jug daraué, ftimmt ſehr wohl gu dem ſonſt gewöhnlichen Gebrauch dieſes 
Worts. 
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follte, in ber Art von Glückoſpiel, das bey Controverfen ein: 
gefabrt wurde, fetne Trampfe gu vermehren. 

Die oſtroͤmiſche Regierung trng fid) um dieſelbe Zeit, а 
tn Occident das bisher befprodene Geſetz erſchien, mit einem 
weitergehenden Blan, der Ubfaffung стеб Gefegbuds aus 
ben juriſtiſchen Schriften. In einem Gefeg von 429, welches 
den erften Befehl auc Abfaffung bes theodofifdyen Goder ents 
balt,*) erflart Theodoftus: wenn diefe Conftitutionenfamm: 
lung vollendet feyn wirde, fo werde nod) ein zweites Geſetz⸗ 
bud gemadt werden, welded dad дате fiir die Rechtsan⸗ 
wendung nothige Material in fidy faffen folle. Dieſes werde 
nad) Materien geordnet und unter Titel vertheilt enthalten 
4) die Gonfttiutionen aus den dann vorbandenen drey Samm⸗ 
lungen (gregorianifde, hermogenianiſche, theodoſiſche), mit. 
dem Unterſchied, daß nur die jetzt nod) geltenden daraus ges 
nommen werden follten; 2) Auszüge aus den juriftifden 
Schriften. Diefes Projects wird (pater nirgendd mehr ges 
dacht, feine Ausführung tft fider unterblieben. 


СХХХУ. G6 ift oben bemerft worden, daß man die Cons 
ftituttonen der früheren Brincipes, da die Hauptquelle dafür 
Die juriftifden Schriften waren, ebenfalls gu bem Jus zaͤhlte. 
In diefer Periode entftand das Beduͤrfniß einer befondern 
Sammlung, gunddft veranlaft durch die zahlreichen Confti- 
tutionen Diocletian's, die fic in ihrer Gorm nod) groͤßten⸗ 
theils an die Alteren anſchloſſen. Wie ſchon frithere Juriſten 
aud) wohl befondere Schriften gu den Conftitutionen е теб 
oder mehrerer Smyperatoren gefdjrieben batten, fo unternahm 
ein Damaliger etwas aͤhnliches in Begiehung auf die Gefege 
Diocletian's, debnte indeffen feine Arbeit aud) auf die Conſti⸗ 
tutionen der Borgdnger, wahrſcheinlich 618 auf Hadrian zu⸗ 
rid aus.*) Freilich war ein bedeutender Unterſchied zwiſchen 


s) L. & С. Th. de const. princ. (1, 1.) Neu entdectt. ; 
а) Der juſtinianiſche Goder enthalt Gonfiitutionen von Hadrian an, 
42* 
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diefer Arbeit und fenen früheren, fle war dem Фей der Зе 
gemaf eine blofe Compilation, aufer dex Eintheilung in 
Buͤcher und Titel mit Rubrifen, und der Vertheilung der 
Conftituttonen nad ihrem Inhalt unter fie verbielt fidy der 
Verfaffer wohl rein receptiv, ja felbft jenes Fachwerk gehörte 
ihm nicht eigenthimlid) an, er folgte darin iar Gangen der 
Ordnung friherer Schriften fiber das gefammte Rechtsgebiet, 
namentlich ber Edictowerke. Diefe Sammlung wird febr oft 
erwaͤhnt, fle trigt dea Ramen codex gregorianus (aud) cor- 
pus Gregoriani), cine Benennung, die von threm, fonft un: 
befannten, Berfaffer Sergenommen ift. Ihre Abfaffung if 
nicht vor das Jahr 295 зи fegen;*) man nimmt gewohnlid 
bas Ende der diocletianifden oder den Anfang ber conftanti- 
nifden Regierung alé ihre Entſtehungszeit an, ohne аб da⸗ 
für einigermafien aureidende Data vorhanden waren. Die 
Zahl der Bücher, tn die fie abgetheilt war, Я ungewif, cin 
dreizehntes Buch wird erwabhnt,°) её ift obne Zweifel nicht 
das (ее. 

Zum Theil nod ungeswiffer iff Bett, Umfang, und Ein⸗ 
theifung bey einer zweiten Sammlung dbnlider Art, die mit 
jener gewoͤhnlich sufammengeftellt wird: codex hermogenia- 
nus. Aud) diefer Жаше ift von bem ded Verfaffers gebilvet; 


e6 ift nicht wahrſcheinlich, раб er fie anderdwoher alé aus dicfer Samm⸗ 
lung Babe. Bey der Unvoliftandigfelt ihrer Ueberlieferung (Г. unten) if 
fweilich eine Gouftitution bes Geptimius Severus v. 196 die Altefte, die ſich 
mit Giderbeit ale Beftandtheil berfelben angeben 146. — Die Samm 
Iungen, von denen bier die Rede it, behandelt Jacobson de codicibus gre- 
goriano et hermogeniano 1826. 

b) Die nenefte Gonftitution , die aus dem cod. greg. angeführt wird, 
ift ein exemplum edieti Diecletiani et Maximiani von diefem Jahr Cell. 
leg. mos. et rom. VI. 4. Das Datum einer audern Conſtitution (lib. Hl. 
tit. de fam. erc. 4, cf. Haenel. ed.) von 296 ift ungewiß. 

с) Fragm. Vat. 5. 266 а. 272. 285. 286. 288. Das Gitat tee М 
Buchs in Coll. leg. mos. et rom. |. 8. Ш. 4 berubt auf einer, allerdingé 
ſehr wahrſcheinlichen, Emendation Blume's. 
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em Hermogenianuée kommt ald Berfaffer der in den juſtinia⸗ 
nifden Digeften ercerpirten libri epitomarum yor, mebtere 
Perfonen im hohen Staatddmtera im der zweiten Бе ded 
vierten Jahrhunderts haben viefen Namen geführt; 9) ob eines 
ber legten und die zwey erften, oder wenigſtens diefe Cine Вет» 
fon waren, тив man dahin geftelit ſeyn laffen. Bon einer 
Gintheifung in Bader wird bey dtefer zweiten Cammiung 
nichts ermdbnt, nur Vitel mit Rubrifen fommen aud bey ihe 
yor. Die altefie Gonftitution, Ме ihr zugeſchrieben wird, В 
yom Jahr 291 oder 290, °) and) die übrigen find meiftené von 
Diocletian bis an dad Ende feiner Regterung herab. Dies hat 
eine Musnabme. Sn der Confultatio (cap. 9) werden fieben 
GConftitutionen von Valens und Balentintan, wahrſcheinlich 
aué den Sabren 364 und 365, von denen drey Refcripte an 
Hrivatperfonen find, dem hermogenianifden Coder (durch den 
Beifag ex corpore Hermogeniami) zugeſchrieben. Die vor: 
gefabte Meinung, daß die Sammlung alter ſeyn miffe, № 
keineswegs hinlanglid) begruͤndet ift, hat manche Gelehrte bes 
wogen diefed Citas au werwerfen. Dieß ſcheint bey einer 
Sammlung, vow der und deren Berfaffer wit fo unvollſtaͤn⸗ 
dige Rachrichten haben, eine etwas leichtſinnige Kritik.) Biel 








d) Heivece. bist. таг. 5. 369. 

в) Coll. leg. шов. et rom. VI. 5. @8 wird hier auédrüũcklich Бе 
merit, daß diefelbe Conſtitution (von Diocletian) аи im gregorianifden 
Gover fiche, jedoch wit einem anvern Datum (290). 

Л) Gujacius emendirte: ex corpore theodosiano, und ſetzie die ſieben 
Corſtitutionen in der theodoſiſchen Coder П. 9: de pactia. Durch newsre 
Entdeckungen iff es entfchieden, daß fie м babin gehiren, Weeck cod. 
theod. libri quinque priores р. 109 sq. not. x. Dev neufte Hesawegeder 
des hermog. Gober fcbligt einen andeen Weg ein (Corp. iur. antei. bonh. 
р. 62"), er glaubt: dev cod. theod. habe Ме Gonflitutionen nicht enthal- 
ten, aber auch ber hermog. wicht, aufallig Gabe fle cin Abſchreiber deffelben 
dazu geſchrieben, durch einen zweiten Bufall habe der Verfaſſer der Conſul⸗ 
tatio dieſe Haudſchrift benutzt, durch einen dritten endlich Habe ex geglaubt, 
wiefer zufaͤllige Anhang gehoͤre mit yu dem Codex. Dieß iß gewiß nicht die 
wahrſcheinlichſte unter den Hier moglichen Anſichten. — Viele nehmen an, 
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fpdter als jene Gonftitutionen ift die Sammlung wohl nidt zu 
fegen. Als den ficherften Schlußpunkt ver Zeit, in weldher fie 
entftanden-feyn fann, haben wir dad Jahr 429, wo Theodo⸗ 
fiué fie erwaͤhnt, indem er befiehlt, daß ad similitadinem gre- 
goriani atque hermogeniani codicis ein dritter gemadht wer: 
ben ſoll.s) Aber wir duͤrfen aud) nod bis auf das Jahr 396 
vorgeben, i weldem Arcadlus und Honorius den weiteren 
Gebrauch von Refcripten fir die Zukunft verbieten (5. 131 
Note р). Зи dtefem BVerbot war der Inhalt fener Sammlun⸗ 
gen nidjt begriffen, aber ed ift nicht anzunehmen, daG fe erſt 
nad bemfelben gemacht find. *) 

Das Refultat ift, ed beftanden ſchon am Ende des vterten 
Jahrhunderts zwey Sammlungen von Conftitutionen der Im⸗ 
peratoren vor Conſtantin und gum Theil aud ſpaäͤterer, ſofern 
ihre Form der früher gebraͤuchlichen ſich anſchloß, alfo inſon⸗ 
derheit, ſofern dieſe ſpaͤteren eigentliche Reſcripte waren. Der 
gregorianiſche Gober, der gewoͤhnlich vor Dem andern genannt 
wird, war der voliftindigere, und wie её {deint der altere; 
ift dieß ridtig, fo Fonnte der hermogenianiſche bie Beftim: 
mung eines Supplements haben; auf feinen Fall darf diefe 
Eigenſchaft зи genau verftanden werden, denn mande Conſti⸗ 
tutionen famen in beiden vor.') Diefe Codices wurden viel 


jene Conftitutionen feyen bey einer fpadteren Reviſton in ben Hermegenian. 
Goder gefommen; man benugt фас Ме Bemerfung des Sedulius (Mitte 
des 5. Jahrh.): Hermogenianum doctissimum {aris latorem tres edi- 
tiones sui operis confecisse —, die fit vielleicht auf ben Coder bezieht. 
Anh diefe Anficht geht von einer Mothwendigéeit aus, Ме erfle Gntſtehung 
des Werks höher hinaufzurücken, die дас nicht exiſtirt. 

g) L. 5 С. Th. de const. prince. (1, 1.) : 

#) Jn Beziehung auf den gregoriantfdjen Goder kommt ale eine ſolche 
Seitbeftimmung hinzu, daf der В. Auguſtin (ad Pottentiam 1.7) iu ans 
führt. 
i) Huſchke (Zeitſchr. fir geſch. Rechtswiſſ. XH] ©. 9) vermuthet, daß 
der Gregorianus zunaͤchſt far ben Occident, der Hermogenianus fir Ми 
Orient verfertigt worden fey. 
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gebraudt, fie gehorten gu den Hauptquellen des geltenden 
Rechts im Occident und Orient, Hter hat fie erſt Suftinian, 
indem er ihren Snbalt in feine Gefeggebung aufnabm, abges 
ſchafft. 

Wir befinden uns dieſen Büchern gegenüber hinſichtlich 
ihrer Ueberliefetung auf uns in einer eignen Lage. Es iſt 
nicht zu bezweifeln, daß wir einen ſehr großen, ja wohl den 
bey weitem groößten Theil der Conſtitutionen, die fie enthiel⸗ 
ten, befigen (wenn auch nidt in. ihrer vollen Sntegritdt), denn 
pie Verfaſſer des juftinianifden Coder haben fie benugt, und 
die Darin enthaltenen Gonftitutionen vor Conftantin mogen 
wohl alle oder faft alle ans jenen genommen feyn.*) Dagegen 
find Ме unmittelbareren Uebertieferungen, aus denen wir die 
бони der Sammiungen felbft enmehmen fonnten, fo unvoll⸗ 
ſtaͤndig, daß fie und nur ein höchſt unvollfommenes Bild von 
ibnen geben, ja aud) die Zahl der einzelnen Conftitutionen, 
pon denen ed ficher beglaubigt ift, daß fie in dem einen ober 
dem anbdern Werk jtanden, ijt ſehr gering, fie belduft ſich beim 
gtegorianifden auf obugefabr 70, bey dem hermogenianiſchen 
auf 38, waͤhrend nad einer Notiz in der Collatto (УГ. 5) der 
einzige Titel de nuptiis im gregorianiſchen Coder wenigftens 
32 Conftitutionen enthielt, und der juftiniantide Conver aber 
1200 diocletianifde bat, die, wenn nidt alle vody gang fider 
gum bey weitent größten Theil, aus jenen genommen find. 
Die Grundlage deffen, was wit von den Codices als ſolchen 
befigen, ift dex unglaublid) diirftige Auszug, den die weſtgo⸗ 
thifde Ler romana (dad Breviarium) von beiden giebt: vom 
gtegorianifden 13 Titel (gufammen 22 Conftitutionen, in 
cinigen Handfdriften anhangsweife nod einige mehr), vou 
hermogenianifden 2 Titel (jeder mit einer Conftitution) ; dagu 
fommen Gitate aus beiden Codices in den vatifanifden Frag: 


К) Juttinian in den Ginleitungéconftitutionen gu feinem Coder: Const. 


haeo quae necessario pr. Const. summa reipubl. 5. 1. 
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menten, der Callatio, Gonfultatia, bem Papian, und einige 
anbere,') bale mit bald obne Angabe ned Buches und 3, 
worin ſte geſtanden haben. 

Die Herausgeber dieſer Ueberbleibſel haben ſich teils auf 
ben Inhalt ded Brevlartums beſchraͤnkt,“) theils dazu nod die 
- fonft aus den Codices citirten Conſtitutionen genommmen. *) 
Mir ſcheint es, daß fie fich ihre Wufgabe gewoͤhnlich nicht be: 
ſtimmt genug vor Mugen geftellt haben. Gniweder ift es bev 
einer foldjen Ausgabe Моб um die einzelnen Gonfeitutionen 
gu Шип, Dann wird wan fic paſſend anf die beſchränken, bie 
in fetnem andern Rechtsbuch vorfemmes. Over ber Plan 
gebt zugleich auf tie Sammlungen ſelbſe, alfo auf bad wad 
ihnen ald befondern Werken cigentbimlid №, wobhin пашет 
lid bie Ordnung und dad Fachwerk: Biches, Titel, Rubri⸗ 
fen, gehoͤren. Зы einer aud nur einigermaßen befriedigenden 
Reftitution dieſer wefprainglihen Geſtalt der Codices befigen 
wir aber fo wenige fidere Data, daß man ſich begnuͤgen follte, 
biefe Data ſelbſt auf aberfidhtliche Welle zuſammenzuſtellen, 
ftatt 3. B. beim gregorianifden Goder mit 35 Titelrubriken 
und 70 Counftitutionen die Refdltution eines Werks gu verfu 
chen, welded Hunderte von Bein und Saufende vor Gor: 
ſtitutionen enthiels. 

Durch etre nenere Enthedimg tft die Geſchichte bed Rechts 
in ber vierten Pertode mm eine Thatſache vermehrt worden, die 
in Ме Rethe ber bidher aufgeführten gehdrt. Dieß find die 
Bruchſtücke einer Sammlung von Excerpten aus juriſtiſchen 
Schriften und von Conftitrtionen, bie man die vatikani⸗ 


— — 





р Bol. Mitte in Richter'g Jahsbacdhern 1837 ©. 194. 

m) So Gidard 1528, und dad [аз civile anteiust. berol. 

п) Am vollftandigften (обие ungewiffe aufgunehmen) Hat dieß gethan 
ber neufte Herausgeber, Ganel, im Corpus iur. anteiust. bonnens. , nur 
daß ex aud dem Cod. herm. die fieben Gouftiintionen bes божрааНо (fiehe 
oben Mote Г) weggelaffen at. 











Cd 
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{hen Fragmente gu nemmen pflegt.°) Die Sammlung mar 
auf alle Arien der gebraͤuchlichen Rechtsquellen, bey dew Cows 
ftitnttonen auf Refcripte und Goicta gerichtet. Exrcerpte und 
Gonfitutionen find in Titel mit Rubsifen vertheilt, ven dewen 
(ебет, wenigſtens theilweife, erbatten find. Bey feds von 
dieſen Titeln laͤßt fich die Ordnung, in der fie unter einander 
tw vem Werk ſtanden, beftimmen, indent die Nummer ded 
Quaternio (Lage von vier in dex Mitte gebrodenen Blaͤttern), 
auf dem fie in der Handfdrift ftanden, бете ift: 1) ex 
emato et veadito (Diefer Titel fland auf dem 6 Oiuaternto der 
Handſchrift, es gieng alfo ber Inhalt von fimf Quaternionen 
yorker); 2) de usafructu (15 Quat., alfo durch eine betraͤcht⸗ 
liche Anzahl von ЗНе oon dem vorigen getrennt); 3) de re 
uxoria et dotibus (15 Duat.); 4) de exeusatione (27 Ouat.) 5 
5) qaando donater iatellegatur revocasse voluntatem; 6) de 
domationibus ad legem cinciam (vie beiden letzten Titel auf 
dem 29 Owet., dem eingigen der faft vollſtaͤndig, mabrend 
bey den wbrigen unt ein The der Blatter erhalten №). Dagu 
fommien nod zwey Blatter obne Bezeichnung der Lage, ао 
and der Witte cined Quaternis, welche Brudfide aus dens. 
Titel de cognitoribus et procuratoribus entgalien. Dieſe 
Frogmente find far und durch ihren Inhalt unfddgbar, gang 
anders geftaltet fic dad Urtheil dber fie, wenn wir die Samm⸗ 
tung ald ſolche und nad ver Beſtimmung, vie fle bey ihrer 
Mbfaffung haben fommte, betrachten. Sie war von bedeuten: 
dem Umfang, aber wie ed ſcheint, thetls planlos, thetls ohne 
hinlaͤngliche Beberrichung ded Materials zuſammengeſtoppekt. 
Wir können dem Verfaſſer keine andere Abſicht, als eine un⸗ 
mittelbar praktiſche, unterlegen,”) es läßt ſich aber ſchwer abs 


0) Ueber die Entdeckung ſelbſt und die Ausgaben ſ. oben 5. 104, 11. 

р) Buchholtz (i ſeiner Ausgabe р.1Х.Х) glaubt, dae Werk habe cin 
Lehrbuch ſeyn fallen; ей würde den Verſtand des Berfaffers in cin no} 
ſchlimmeres Licht ftellen. Der Grund aber, dex dafür angeſührt wird, es 
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ſehen, wie von ber Maffe diefer durch einander geworfenen, 
fid) gum Theil wiederholenden, zuweilen widerſprechenden 
(3. B. 6.168 und 194 der Fragm.), und aud) wohl entſchie⸗ 
ben antiquirtes Recht enthaltenden Stellen ein erfprieplicder 
Gebraud in den Geridhten Бане gemadt werden, wie fie einem 
Richter hatte cin anderes juriſtiſches Werk erfegen follen. Man 
modte glauben, еб fey diefe Sammlung nur der erfte Wurf 
gu einem Werk gewefen, deffen Ausführung пафбег unter: 
blieben fey. 9) | 

Der Verfaffer des Werks it unbefannt. Man hat an бег; 
mogenianud gedadt; da eine Stelle aus den libri epitoma- 
rum (L. 49 pr. О. de act. emti.19, 1) mit 6. 13 der vatis 
fan. Gragm. der Sade und groftentheils aud bem Ausdruck 
nad hbereinftimmt, (о haben mande eine Identität zwiſchen 
beiven Werfen vermuthet. Aber gerade die Vergleidung diefer 
beiden Stellen, und ihre Verſchiedenheit neben groper Ueber: 
einftimmung, geigt das Gegentheil. Die Verwandtſchaft der: 
felben ift nur Ме, daß die vatikaniſchen Fragmente eine Stelle 
geben, die aud) Hermogenian benugt und in feiner Weife Бе: 
arbeitet hat. Ueberdieß erklaͤrt diefer legtere ſelbſt, daß fein 
Werk im Ganzen die Edictsordnung befolge,") Ме Ordnung 
ber vatikaniſchen Fragmente aber ift offenbar eine gang andere. 
Die Wbfaffung ded Werks falt awifden die Sabre 372 und 
438; von jenem Jahr ift eine Conftitution darin enthalten 
($. 37 det Fragm.), in dieſem ift der theodoſiſche Coder 


enthalte fo viel antiquirtes Recht, ſcheint doch gu gering, wm bie Annahme 
einer fo enormen Verkehrtheit gu rechtfertigen. 

q) Sie erinnert äußerlich an jenes theodofifde Project (5. 134 a. E.), 
eine Aucfihrung deffelben fann fle unter andern fon deswegen nicht (ет, 
weil fie nit nad bem theodofifden Coder abgefaßt iff. Gher ware midge 
lich, daß jenes Project burd fie veranlaft wurde, und daß die Worte der 
L. $ С. Th. de const. prince. (1, 1): erit alius, qui oullam errorem, 
nullas patietur ambages — nicht обие Degichung auf cinen folden (viel- 
leicht im Occident) vorhergegangenen, ungerathenen Berfuch find. 

r) L.2 D. de stata hom. (1, 5.) 
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publicirt worden, Der nicht bloß nicht (wle dod die beiden 
frageren Godiced) darin erwaͤhnt wird, — dieß wire bey der 
fragmentarifdjen Befdhaffenheit der Ueberlieferung ein prefas 
6 Argument —, fondern der dDeswegen jinger ald jene 
Sammlung feyn muf, weil fie fonft bey den Conftitutionen, 
auf welche Der борех fich erftredte, biefen (als die ausſchließ⸗ 
lid) gitltige Quelle derfelben) hatte benugen miiffen, was nicht 
geſchehen ft. *) 


В. Leges. 


CXAXVI. Wir hatten es bisher mit bem von ber Vors 
seit Hberlieferten Theil res geltenden Rechts, alfo mit dem gu 
thin, was man Раша vorzugsweiſe das alte Recht nannies 
es war dieß faſt ausſchließlich der Gegenſtand der Sammlnn⸗ 
gen, deren vorhin gedacht worden iſt. Dieſem ruhenden, ſich 
nicht mehr aus ſich felbft heraus enwickelnden Element ſteht 
als das bewegliche, ſich und das andere verändernde, die kai⸗ 
ſerliche Geſetzgebung in der Form entgegen, die ſie ſeit Con⸗ 
ſtantin angenommen hatte. 

Die Zahl dieſer neuen Geſetze wuchs unter Conſtantin und 
ſeinen Nachfolgern fo ſehr, раб eine ordnende Zuſammenſtel⸗ 
lung derſelben zur Erleichterung ihres Gebrauchs ein dringen⸗ 
des Bedürfniß wurde. Daß nicht ſchon vor Theodoſius Ll 
Sammler dieſes ergiebigen Stoffs ſich bemächtigten, fo gut 
als es in Beziehung auf die Conſtitutionen alter Zeit und 
Form geſchehen war, haͤngt ohne Zweifel damit zuſammen, 
daß bey jenen Geſetzen eine beſtimmte Art, wie die ald giltig 
ju betrachtenden Gremplare (durch befondere Beamte, consti- 
tutionarii) auggefertigt feyn müßten, vorgefdrieben war; eine 
Privatarbeit uͤber viejelben hatte ohne befondere Genebmigung 
nidt in Umlauf gefegt werden diirfen. 


8) So enthalt fle у. B. §. 249 daffelbe Gefeg Sonftantin's, welches 
L. 1 С. Th. de donat. (8, 12) fteht, aber wabrend der Goder nur стей 
Auszug enthalt, giebt fle das Original, 
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Unter dex Regterung Theovofins П und Balentistian Ш 
wurde eine Sammlung diefer Gefege vow Conftantin an vers 
anftaltet, {fie wurbe unter oͤffentlicher Autoritaͤt gemadt, gieng 
pom oftromifden Reid) aus, wurde aber fofort auch im occi⸗ 
dentaliſchen Theil ded Reichs recipirt. Dies ift vas SGefeg- 
bud, welches gleich damals den Namen: codex theodosianus 
ethielt. Seine Geſchichte ift folgende. . 

Sm Jahr 429 wurde von der oftrdmifden Regierung dem 
‚ Senat der Beſchluß verfiindigt: nad dem Beifpiel des grego- 
rianiſchen und hermogenianifden Coder die Conftitutionen 
von Gonftantit 616 auf die Gegenwart herab yu ſammeln, Ме 
entweder Gdicte oder fonft mit allgemeiner Kraft verfehen wor: 
ven find. Die Sammlung foll nad) den Materien gemacht 
werden, fo daß dieſelbe Conftitution, wenn fie verſchiedene 
Gegenftinde betrifft, getrennt und unter die verfdicdenen Tt: 
tel, auf die fle fidy bezieht, vertheile wird. Nur die Фес» 
worte (welde die rechtliche Vorſchrift felbft enthalten) find 
aufzunehmen, die fonftigen Aeußerungen des Gefepgebers weg: 
julaffen. Die durch fpdtere Gefege abgednderten find nidt 
gerade zu uͤbergehen, dagegen fol bas Datum bey jedem forg: 
faltig бете, und in den Titeln die Zeitfolge beobachtet wer: 
ben, damit ſich daraus ergebe, welded Geſetz im Collifions- 
falle vorgnjieben fey. Jur Abfaffung werden acht Beamte (H- 
lastres und spectabiles) und ein Advocat gewabhlt.*) 

Bis 435 war die Sake legen geblieben. In Мест За 
witb eine newe Verordnung erlafjen, die jene Vorſchriften wies 
verholt,*) und den Beauftragten überdieß die Befugniß yu 

а) Dieß tft enthalten tn ber nen entdeckten L.5 С. Th. de const. 
pr. (1, 1), dfe auch in dem roͤmiſchen Senatéprotofoll (§. 124) vorfomut, 
viefelbe, welche augleid bas oben erwaͤhnte Project eines gweiten бо 
enthalt (§. 134 а. @.). 

5) Der Gegenfland wird fo bezeichnet: ошаез edictales generales- 
que constitutiones , alfo alle, die unter den eigentlichen Begriff der „бе 
ges” fallen, aber nicht bloß Ме far bas ganze Reith gegebenen, fonderu 
aud die einzelne Brovingen ober Orte betreffenden. 
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Verdnderungen an den eingelnen Gefegen einraͤnmt. Beauf⸗ 
tragt werden mit ber Abfaffung ſechzehn Beamte, theils illa⸗ 
stres, theil6 spectabiles. °) 

Im Februac 438 wurde endlich der theodofifde Coder pros 
muigirt, mit ber Beftimmung, daß сс vom 1 Sanuar 439 ав 
ald die eingige Quelle ded ,,ius principale’* yon Conftantin 
bid auf diefe Zeit gelten fol. Nur gewiffe Aomintftrattovers 
fagungen follte aufer bem Gefepbud) au gebrauchen erlaubt 
ſeyn.) Die Gültigkeit ded gregoriauiſchen und hermogeniani⸗ 
ſchen Goder, die fich auf eine andere Gattung von Quellen bes 
gogen, wurde, dadurch nidjt angetaftet. In bemfelSen Jahr 438 
wurde bad Gefegbud) aud) dem Senat gu Rom pubdlicirt.°) 

68 enthalt eine erftaunenswerthe Maffe von Conſtitutio⸗ 
nen unter einer grofen За von Titeln mit Mubrifen ver 
theilt, bie hinwieder in 16 Зафет enthalten find; in jedem 
ite! find die einzelnen Gefege mach der Zeitfolge geordnet. 
Die Ordnung der ecften fanf Sider it den Sdictscommentas 
tien nadgebilbet, fie untfaffen ben grdften Thetl der dads Pri 
vatrecht betreffenden Conftitutionen. Darauf folgt tm fedften 
bis achten Bud) dad Verfaffungs: und Verwaltungsredt, dem 
fic indeffen wieder einige privatredjtlidke Gegenftinde ans 


с) L. С. Th. de const. prince. (nen entdeckt). 

d) Const. de theodosiani codicis auctoritate. 

е) (Die Originaleremplare (subscripti libri] wurden jedem Prafectus 
Prbtorio mit dem an ihn gerichteten Promulgationspatent [С. Th. р. 90 
Bj cingehandigt , ihre weitere Verſendung [directio] war Sade der Pras 
fecten, der italiſche verfügte mit Zuziehung des rdmifden Senate die Uns 
fertigung dreier weiterer Gremplare durch die Geſetzabſchreiber [constitu- 
tionarii, zwei Grceptoren der Prdfectur von Stalien, unter Auffidht des vir 
spectabilis Ъ. Б. bed primicerius notarioram ober magister scriniorum 
Beronicianus], welde der Senatsſitzung tn befonderem Aufteage [ex ргае- 
cepto] beiwohnten. Bon ben drei durd) Veronicianud veranflalteten Abs . 
ſchriften war die eine паб Africa, die andere fire dex Prafectus Urbi bes 
ſtinmt, die dritte blieh den Gonftitutionarien , welche fix Abſchriften gum 
dffentlichen Gebrand [ad exemplaria edenda] beſonders privilegitt wurs 
ben. Mote k. М.) 
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ſchließen, im neunten Bud vas Crintinalredht, im zehnten and 
eilften bas Finanzrecht, dem einige proceffualifde Materien 
angefiigt find, im awalften und funfzehnten vornehmlich die 
Perfaffung und BVerwaltung der Stddte und anderer Cor: 
poratio nen, im ſechzehnten die Gejege aber kirchliche Gegen: 
ſtaͤnde. 

Ueberliefert iſt uns der theodoſiſche Coder theils in einem 
Auszug, der im Breviarium ſich beſindet, und in welchem nicht 
bloß ſehr viele einzelne Conſtitutionen, ſondern auch ganze Ti⸗ 
tel weggelaſſen ſind (codex theod. epitomatus), theils aber 
auch in Handſchriften des aͤchten und urſprünglichen Coder. 
Waͤren nun dieſe letzteren vollſtaͤndig, fo wurde hier von dem 
theodoſiſchen Coder des Breviariums gar nicht gu reden ſeyn, 
dieß iſt aber nicht der Falls wir find wegen eines betiraͤchtli⸗ 
chen Theild des Gefegbucdhs nod immer auf jenen Auszug ges 
wiefen. Dazu fommen nod einzelne Conſtitutionen, die aus 
bem Gober citirt werden, theilé nur nad dem Breviarium, 
theilé aber aud) nach bem urfpriinglicen Geſeßzbuch.) 

Son im ſechzehnten Jahrhundert hatte man unvoliftin: 
dige Handfdriften des urfpringliden Coder, aus denen der 
weftgothifde Ausgug gu ergdnjen und theilwetfe gu erfegen 
war. Gine foldhe Handfdrift benugte Tilius fir die 8 letzten 
Buͤcher infeiner Ausgabe (Paris. 1550. 8),5) aus einer andern 
vervollftdndigte Cujacius dad 6 bid 8 Bud) in feiner Aus: 
gabe (Lugd. 1566 fol. und mit weitern einzelnen Ergänzungen 
Paris. 1586 fol.). Фей diefer Zeit [legen ben Ausgaben in 
ben 11 lepten Büchern Handfdriften des urfpriingliden Cos 
Der, in den fünf erften Зафети dagegen, und dem Anfang ded 


Л) Die Leges des juftinianifdjen Codex aus ber Beit, auf welche der 
theodoſiſche Goder ſich erſtreckt, ſind wohl alle aus diefem genommen, freilich 
nicht ohne vielfache Abaͤnderungen. 

8) Die Handſchrift des Tilius iſt von Niebuhr iu der vatikaniſchen 
Bibliothek wieder entdeckt worden. Zeitſchrift (ас деф. Rechtswiſſ. Ш 
S. 409. 
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fechften (Tit. 1 nnd Anfang des Tit. 2) die des Breviariums 
gu Grunbde.") So hatte man bid auf die nenere Zeit gerade den 
für und wichtigften Theil des Coder nur in dem weftgothifden 
Anszug. 

Neuere Entdeckungen haben nun theils nod) Ergdngungen 
für die eilf letzten Biicher geliefert, theils gu den fünf erſten 
vieles, was den Ausgaben bis dahin fehlte, hinzugefügt. Dieſe 
letzteren Ergaͤnzungen find bey weitem die wichtigſten. Die 
erſte der darauf fic) beziehenden Entdeckungen iſt bie von Pey⸗ 
ton in Turin, dec in einer Handſchrift 44 reſcribirte Blatter 
fand, deren urſprünglicher Tert dem dchten cod. theod. ange: 
Hort, und aus denen namentlich die erften finf Зафег erheb⸗ 
lide Зшаве erhalten. Peyron hat diefe Ueberbleibsel 1820 
reftituirt, und 1823 herauggegeben.') Gobdann hat Cloſſius 
in der ambroftanifden Bibliothet gu Maitland 1820 eine Hand⸗ 
{rift des Breviariums gefunden, in die der Abſchreiber viele 
Stide aus dem urfpringliden Coder, den er in einer Hands 
ſchrift zugleich vor ſich hatte, eingetragen hat. Sie enthalt 
1) bas Protofoll der roͤmiſchen Senatsfigung, worin der theo: 
doſiſche Coder publicirt ward; *) 2) ein Verzeichniß der Rubri- 


— — — — — 


А) Die widhtigfte biefer Ausgaben, und die burd) ihren bewunderungs- 
witrdigen Gommentar fteté unenthebrlich bleiben wird, ift bie von Jacobus 
Gothofredus, guerft nad deffen Tod edict von- A. Marville (de Vigne- 
monté) Lugd. 1665 fol. (VI tomi); dann von Ritter Lips. 1736—45 
fol. (Gin Nachdruck derfelben Maotuae 1740—50.) 


#) Mit Musnahme von 14 Blattern, die ex bey der Herausgabe über⸗ 
фебен, und die Vesme nachträglich wieder aufgefunden hat, Haenel cod. 
theod. р. VI. 

k) ©. oben $. 124, Diefer Abſchrift liegt ет Gremplar yu Grunde, 
welches dex Greeptor bes Senaté 458 den damaligen Conftitutionarien 
ausfertigte, um fie in den Stand ди fegen, das Protofoll den von ihnen 
beforgten Gremplarien bes theodoſ. Coder beigugeben, was Пе benn andy, 
unter Beifügung ihrer Veftallung von 443 gethan haben. ©. aber diefen 
Sufammenhang ver Gace Savigny fiber die gesta senatus у. J. 438, 
Zeitſchr. fir geſch. Rechtewiff. ХИ. 8, vgl. Hanel, kritiſche Jahrbücher 
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fen bes С. Th. im Breviarium, mit eingerdidten Zufapen vies 
lex neuer aud dem ddjten Gover; 3) den Coder des Brevias 
riums bid или vierten Titel ded zweiten Buds, darin aber 
78 neue Conftitutionen, die dem Breviarium nicht angeboren., 
Gloffius hat alles dief 1824 edict. — Зе Entdeckungen 
hat auf eine febr zweckmaͤßige Weiſe zuſammengeſtellt Wend, 


1840 ©. 216 ff. (Sn einem Madtrage [1849] м ben Vermiſchien 
Schriften 1850 ИТ. Mum. 33. ©. 270—378 {# Savigny fedod, gleich 
Hainel der Erilarung vow Veeme: in difficiliera dao loca © fragmestis 
codicis Theodosiani a Clossio repertis coniectarae [Мешоге della 
reale accademia di Torino 1840. Serie П tom. 2p. 61—82] beigetres 
ten, nad) welder bas auf bas Senatsprotocoll [mit angehaingtem Cditions⸗ 
vermerk] vom Jahr 438 folgende Refcript v. 3. 443 eine Beftallung fir 
Ме Sonftitutionarien , fondern die Gnifeidung eines zwiſchen ihnen ud 
bem Stadtprafecten oder deffen Officium пех bas Recht der Ausfertigung 
und Mittheilung von Abſchriften bes theod. Coder entftandenen Competenz⸗ 
conflicts, und gwar gn ihren Ounſten und unter Androhung einer Geldftrafe 
gegen bie Berleger ihres Privileginms enthaͤlt. — Die Gonftitutionaries 
batten naͤmlich das Protocoll ber unter Fauflus 438 abgehaltenen Gipeng 
ben Kaifern mit ber Ditte eingereiht, dad damals zugeſtandene Privileg 
[Mote са. G.] gu beftatigen und den Gontravepienten eine Strafe aufule: 
gen, worauf diefe im J. 443 mit folgenden Worten [р. 88.89 Hj eingehen: 
Quantum consulente viroillustri Fausto praefecto praetorio auminibus 
nostris subdita (die allerhochſt uns 438 vorgelegten] зевашз amplissimi 
gesta testantur, vidimus id, quod — poter — in custodiendi Theodo- 
siani codicis observationo praecepit [р. 90—94 Я] a senatu diligentia 
ша!оге munitam etc. — Et ideo vir illuster, praefectus urbis — sciet, 
vobis licentia in edendis exemplaribus contributa, confectionem ve- 
stro tantum periculo procurandam, nec habendum vel de editione уе! 
de conscriptione commerciam — et sacrilegii poena eonstringi tam 
cognitionale officium, quam omnes qui nostris minime- paruerant con- 
stitutis rel. Die Gingabe der Gonftitutionarien ſcheint in der Lücke zwi⸗ 
{den der Beglaubigung der Eremplare und bem Refeript von 443 dard 
Schuld fpdterer Abfdreiber ausgefallen. Die Seiden Urtunden von 438 und 
443 Kraft deren ben Gonfiitutionarien das eintriglihe Privilegium ber 
Edition guftand, wurden jedem Gremplar an erftee Stelle now vor dem Pres 
mulgationépatent [р. 90 H) gleichſam alé cin Nachdruckoprivilegium тот» 
gtheftet. Go Hat jest Monnnfen VBerhandl, der ſaͤchſ. Gel. 1851 ©. 378 
bie Sache vollſtaͤndig erledigt. 9.) 
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indem et cine Ausgabe der fünf erften Bücher, wie fie fid) паб 
dieſen Enidedungen darftellen, beforgte.') 

Den Tert des theodofifdyen Coder anlangend, werden alle 
Sisherigen Ausgaben durch die forgfaltighe Benugung ves 
vollſtaͤndigſten Apparats, ben die erwdhnten Entdedungen und 
vie Vergleichung einer unendliden За Г yon Handſchriften fir 
alle ſechzehn Bhicher gewdhren, ibertroffen von der, welde 
Hänel far das corpus iuris anteiust. bonnens. beforgt bat. 
Sie nimmt eine der erften Stellen in diefem Zweige unferer 
Literatur cin.™) | 

_ Durd) den theodoſiſchen бофех war die Cinhelt bes Rechto⸗ 
guftandes tn den beiden Theilen des Reichs von neuem befes 
ftigt. Nun ift ed eine allgemeine Erfahrung, daß eine foldhe 
umfaffende Gefeggebung, weit entfernt einen Stillſtand in der 
legislatorifden Thaͤtigkeit gu bewirfen, fie vielmehr wedt und 
anreist. Man ſah am oſtroͤmiſchen Hof eine Menge eingelne 
Gefege voraus, die man ald Radtrdge ум bem Gefepbud 
würde gu madjen haben,: ein Gletdhes ließ ſich vom der andern 
Regierung erwarten. Um nun auf der einen Seite die Cinheit 
ber Gefesgebung gu wabren, auf der andern die allsugrofe 
Fruchtbarkeit vecfelben, wodurd) bie Wohlthat der Sammlung 
leicht wieder vetringert werden konnte, gn befdjrdnfen, verei⸗ 





—- 


Г) Cod. Theod. libri V priores etc. Lips. 1825. 8, mit fritifden 
und eregetifden Noten. 

т) Codex theodosianus. Ad LIV libr. manu scriptorum et prior. 
edition. fidem recegnov. etc. Gust. Haenel 1842. 4. Seit diefer Seit hat 
Garl Bandi von Vesme gu Turin eine Ausgabe des theodoſiſchen Coder gu 
publiciren angefangen (f. frit. Jahrbücher 1844 ©. 785 ff.), in welde er die 
von (hm dem dentfden Herausgeber vorenthalinen, durch den Mote i ers 
waͤhnten Sufall bieher ungedrudten 23 Conſtitutionen aus den drey erften 
Büuͤchern aufgenommen, baneben aber mit grofer Unbefangenheit det gan⸗ 
yen kritiſchen und hiſtoriſchen Arbeit Hanel’s fic bemaͤchtigt hat. Фе 
Behandlung hat der deutfde Herausgeber durch die maflofe Beſcheidenheit, 
Selbfiverleugnung und freundliche Nachſicht, die ex gegen ben Ftallener 
geübt, ohne Sweifel vollfommen verdient. 

Puchta Inſtitutionen. 1. 4. Aufl. 43 
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nigten fid) beide Regierungen dain, daß die Conftitutionen, 
bie fanftig eine ober Ме andere erlaſſen moͤchte, der anbern 
mitgethetlt, von diefer ebenfalls publicirt werden (mit Vorbe⸗ 
halt etwaniger Gegenerinnerungen und Abdnderungen), und 
Рав fte auferdem Теше allgemeine Gültigkeit haben follten.") 
Solche einzelne Geſetze heifen gegeniiber dem Coder поуеНае 
leges. Der Rame bezeichnet an fic alle nicht tm Coder ent: 
baltenen Gefege,°) vorzugsweiſe aber die fpdteren, folang man 
fie nody im Verhaltnif зи dem Coder betrachtete, weil nur 
dieſe gtiltig, die Alteren burd den Coder aufgehoben waren. 
Sener Uebereinfunft gu Folge und mit Berufung darauf 
liberfandte Theodofius 447 (alfo wenige Sabre vor feinem 
Tod) eine ganze Reihe von Gefegen, die er feit Abfaffung ded 
Gobder erlaffen, an Balentinian, indem er fic entfduldigt, 
раб er ed damit bis jest Бабе anftehen laffen.”) Wir befigen 
aud dad Gefeg Balentinian’s, wodurch er 448 jene Rovellen 
beftatigt und publicirt.*) Diefe Novellen bes Theodofius bils 
ben die erfte der Rovellenfammiungen, die auf den theodof: 
ſchen Coder folgen, zunaͤchſt war fie freilich eine gang natür⸗ 
lidje, nur durch die gleichzeitige Ueberſendung entftandene, ohne 
Sweifel einfach chronologiſche. And der Rachfolger ded Theo- 
bofius, Martian, fdyidte eine (geringere) Anzahl vor Rovellen 
aus den Jahren 450 bid 455 an den occidentalifden Hof. 
Ob die occidentalifden Kaifer ein Gleiches mit ihren Con⸗ 
ftitutionen thaten, davon haben wir feine fidhere Spur. Dod 
ift anzunehmen, daß die Regterung Valentinian’s nicht зи: 
_ rhdgeblieben, ja vielleicht jedes Geſetz gleid bey feiner Erlaſ⸗ 


п) So fGon in dem Gefeg von 429 Г. БС. Th. de const. prine. 
(1, 1), wiederholt in dem Promulgationspatent vom С. Th. (Mote 4). 

o) L. 6 ia f. C. Th. de const. princ.: — oullum extra se потеНае 
constitntionis locum relicturi, nisi quae post editionem huius fuerit 
promulgata —. 

p) Novell. Theod. Tit. 1. 

9) Nov. Valent. Tit. 26. 
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fung der orientalifden mitgetheilt haben wird. Darauf wird 
fidy Ме Entſchuldigung des Theodoſtus beziehen, Фар er die 
feinigen fo lange guriidgebalten Бабе. ФЕВ mag bids gu dem 
sod Balentinian’s (455) gefdehen feyn; aud die Novellen 
Martian’s reiden nut fo weit. Bon hier an wurde die Verdin: 
bung zwiſchen beiden Reichen fehr lar, Majorianus, Seves 
rus, Anthemius überſendeten ihre Berordnungen ſchwerlich 
тебе. Aud) Leo I, det gu ihrer Zeit im Orient als Nadfolger 
Martian’s regierte, ſchickte feine Gefege in das Abendland, 
ausgenommen gu ben Seiten ded Anthemins, dem er gum 
Thron verholfen hatte; Anthemius publicirt ein Gefes des 
Leo, bad durch eine Unfrage von feiner Seite veranlaft, alfo 
nidt in Folge der friheren Uebereinkunft swifden beiden Res 
gierungen iberjendet worden war.") Auch diefed Factum alfo 
beweift, daß die Ueberfendung regelmapig nidt mebr ftattfand. 
Dod hielt man nod) immer formell an der Verbindung beider 
Reide in fo fern feft, ald die Evicte паб wie vor nicht bloß 
den Ramen des fte erlafienden Kaiſers, fondern aud) den fel: 
nes Mitfaifers in bem andern Reiche an ber Spige trugen, 
wobey Dann der Ort des Datums oder aud) wohl der Beamte, 
an den dad Geſetz geridtet ift, Раб dufere Kennzeichen ſeines 
Urfprungs bilder. 

Wenn aber aud) bie Novellen Valentinian’s an den ой; 
хот ет Hof geſchickt worden find, fo ift damit поф gar 
nicht entidieden, ob fie dort wirklich geltend wurden. Die 
Novellen ded Theodofius und Martian’s wurden im Occident 
wirklich recipirt: fiir fene ift es burd) das angeführte Gefeg 
Valentinian’s, fix beide durd) die Aufnahme in die Samm: 
lung, wovon nachher bie Rede feyn wird, erwiefen. Daffelbe 
gilt von dem Geſetz Leo's (Moter). Dagegen iſt зи behaup⸗ 
ten, daß Ме Rovellen der occidentalifden Kaifer, moͤgen ſie 
fiberfendet worden [суп oder nidjt, im Orient nit recipirt 

г) Nov. Anthem. tit. 2 (468). Daé überſendete Geſet ſteht tit. 3 
pr. $. 1. ©, HSanel in feiner Ausgabe р. ХХУШ sq. 
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worden find, dieß ergiedt fic) aus bem merfwirdigen Um⸗ 
ſtand, daß feive diefer Novellen im juftinianifden Coder vor- 
fommt. *) 

Im Occident find alle dlefe Novellen von Theovoftus, Bas 
fentinian, Martian, Majorian, Severus, Anthemius tn eine 
oder mebrere Sammlungen gebradt worden, von wem und 
gu welder Zeit, ift ungewif.') Die vollſtaͤndigſte dieſer 
Gammlungen befteht aus feds Abtheilungen ungleider 
Groͤße, deren fede die Novellen eines jener Kaiſer enthalt. Die 
Novellen find unter Vitel mit Snhaltérnbrifen vertheilt, von 
denen felten einer тебе alé eine Novelle umfaft. Eine folde 
Sammlung ift im Auszug in dad Breviarium aufgenommen, 
_ obne die Rovellen ded Anthemiuds. Ge finden fic aber Hand- 
ſchriften, die vollftdndiger find, alé die gewöhnlichen ded 
Breviariums 3") diefe Vermehrungen haben auf dle Ordnung 
per Titel und Novellen Einfluß gehabt, worin Handfdriften 
und Ausgaben von einander abweichen. Eine moglidft fichere 
Ordnung bat guerft ber newefte Herausgeber der Rovellen: 
fammlungen feftgeftellt. т) 


$) Die Kenntnif diefed Umftands verdanfe ih der Bemerfung Hanel’s 
de constitution. sirmond. (1840) р. 19 not. па: ,,Usi suat iustinianei 
codicis compositores orientis imperaterum povellis, neque чего no- 
vellis eorum, qui in occidente fuerant, Valentioiani, Maioriaui, Se- 
veti et Aethemii.“ Bgl. jetzt ancy feine Ausgabe ber Novellen р. XXIX.* 
not. 246. 

t) Bgl. Hanel in feiner Ausgabe р. XXIX 344. 

и) So die ottobonifdhe, nachher vatifanifde, ané welcher Ergämzun⸗ 
gen herausgegeben haben Zirardinus, Faventiae 1766. 8 und Amadatias, 
Rom. 1767 fol. 

у) Diefe neufte Ausgabe ift von Hanel far das bonner ботрив Зи: 
ris bearbeitet und auch befonders publicirt: Novetlae const. imp. Theo- 
dosii ete. ad XLII libr. manu scriptorum et prior. edit. idem recoga. 
etc. 1844.4. Sie befigt alle die Borgiige, die 1% von der unermadlidfier 
Thaͤtigkeit diefee ausgezeichneten Gelehrten erwarten liefen. Bon den fri: 
heren Ausgaben behaͤlt nur nod bie bes Gothofredus (fie ift mit dex des 
theod. Goder verbunden, Note hb) durch ben hinzugefügten Commenter eines 
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Das rimifche Necht anter den Germanen. 


СХХХУП. Dadurch daf die weftlidhe Halfte ves rimis 
{бесп Reichs unter germaniſche Herrfdaft fam, verdnderte ſich 
gunddft nidis in dem Rechtszuſtand, wie et bisher beſchrie⸗ 
ben worden М. Es galten nad wie vor die juriftifcen 
Schriften und die bis dahin entftandenen Sammlungen der 
Conftitutionen. Nur war durch die Einwanderer cin neues 
Recht ind Land gefommen, nad) weldyem fle lebten, und von 
dem das bisherige durd den Namen roͤmiſches Redt, lex 
romana in der Sprache jener Зе, unterfdhieden ward. Beide 
Rechte blieben getrennt, da jedes einen befonderen Bereich 
der Unwendung hatte, das eine fir die Germanen, dad аи: 
bere für die Romer galt, wenn еб aud) an Einwirkungen des 
einen auf Das andere in eingelnen Punkten nicht feblte. 

Bon den Sdhidfalen ded romifden Rechts in den germa: 
nifden Reichen befigen wir eine vollendete Darftellung in 
Savigny’s Geſchichte des rdmifchen Rechts im Mittelalter. 
Sie liegen auferhalb der Grangen unferer Aufgabe. Dies gilt 
aud) von den rémifden Gefegbidern, die dafelbft gemacht 
worden find. Als Mittel der Ueberlieferung roͤmiſcher Rechts⸗ 
quellen aufuns find die der Weftgothen und Burgunder bisher 
Adon oftmald angeführt worden; diefer literarifde Gefidhts- 


felbftftanbdigen Werth. — Hanel hat in einigen Handſchriften eine Erwaͤh⸗ 
nung von Rovellen ded Maximus, und in einer etn abgeriſſenes Stud ап: 
geblich einer ſolchen Movelle gefunden. Gr hat dieſes Fragment von weni⸗ 
gen Seiten unter der Ueberſchrift: legom novell. О. Maximi fragmentum 
de summa siliquatici zwiſchen die Novellen Valentinian’s und Martian’s 
gefeBt. (Den Vitel de postulando [р. 131. 135 H] und de reliquaram 
exactionibus [р. 118 H] наф einer Parifer Hoſchr. (No. 702 fol. 108], 
fo wie ben Titel de corporatis [р. 338 Н] aus einer Vaticanifden [No 1050] 
enthalt folgende Gelegenheitsſchrift Hanelé: Е. С. de Savigny Г. С. 
faustam diem prid. Ral. Nov. — gratulatur Gustay. Haenel. 1850’ 
р. i—4. R.) 
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puntt Я ed, aus dem fie Мес nod genauer befdyrieben wer: 
ben follets.*) 

Sm weftgothifdhen Reid), №08 in einem Theil Galliens 
und in Spanien erridtet worden war, fand man её unter der 
Regierung Alarich's If (484—507) nothwendig, eine Reform 
mit den roͤmiſchen Redtsquellen, wie fle far dle roͤmiſchen Uns 
terthanen fortgegolten Hatten, vorgunehmen. Der Konig #6 
° Ме ‚Лех romana‘< in ет Gefegbud) gufammentragen, welches 
eine Compifation aus den bisher üblichen Quellen enthalten, 
und finftig ftatt diefer gelten follte, deren gerichtlicher Ges 
brauch verboten wurde. Es wurde 506 im 22 Regierungsjaht 
Alarich's promulgirt. Dies geſchah dadurch, daf с8 in au: 
thentifd) audsgefertigten Gremplarien den oberften Beamten 
burd ein Commonitorium“ dbermadt wurde, in weldem er: 
wähnt tft, daß diefes Geſchäft der Publication dem Gomes 
Palatii Gojarid) übertragen worden fey, und Antanus die 
Gremplarien durch feine Unterfdrift gu beglaubigen habe.') 
Ginen befonderen Ramen hat dad Geſeztzbuch bey fener Ab⸗ 
faffung nicht erhalten, Anianus bezeichnet еб bey feiner Unters 
{rift а[6 codex de theodosiani legibus atque sententiis iu- 


а) Bgl. gu bem Folgenden Savigny Geſch. bes R. Я. im M. Х. 
II Rap. Ти. 8. 

6) Wenn mande frühere Suriften von Anian als bem Verfaſſer ſpre⸗ 
en, fo berubt dieß ledigh} auf einem Mifverftandnif feiner Erwaͤhnung 
tm Gommonitorium, (Das Verfahren bet der Publication war dem theo⸗ 
boftfcdhen [§. 136 е] analog. Abſchriften №6 vom Koͤnig ſelbſt gezeichneten 
Originaleremplaré, welches im Shag aufbewahrt wurde, hatte пай An⸗ 
weifung bed Comes Palatii Gojarich [weldher bem Praͤfectus Pratorio yu vers 
gleichen ift] der vir spectabilis Anianus jedem koöniglichen Gerichtshof mit 
Beifügung eigenhindiger Unterfdrift und Addreſſe (am Schluß und etwa mit 
ben Worten: Anianus у. sp. ex praeceptione D: М. gloriosissimi regis 
Alarici Бове codicem Aduris subseripsi et edidi] fo wie des Promulga⸗ 
tionspatenté sugufertigen. Auf diefe in den Gerichtsarchiven befindliden 
Gremplare foll im Zweifel guridgegangen werden. Wegen Anfertigung vou 
Privathandfdriften iſt nichts Beſonderes vorgeſchrieben. Mommfen Зах 
handl. der ſaͤchſ. Sef. 1851. ©. 381—383. R.) 
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ris vel diversis libris electus; hiernach fénnte es paffend co- 
dex alaricianus genannt werden. Statt deffen ift feit bem 16 
Sabrhundert ber Musdrud breviarium alaricianum, oder bre- 
viarium ſchlechtweg 060% geworden. Jn den Handfdriften 
wird ed theils von feinem erften Beftandtheil lex Theodosii, 
(oder von Dem zweiten liber iuris, liber legis doctorum, liber 
iuridicus, R.) theils mit dent allgemeinen Namen lex romana 
genannt, 


Gs enthalt vor allem einen Auszug aus dem theodofifden 
Coder in 16 Зафет, dann eine Ума von Novellen des 
Theodoſius, Valentinianus, Martianus, Majorianus, Ses 
yerus. Rad) diefen beiden Beftandtheilen, welche die Leges 
reprdfentiren, fommt das Sus in folgenden Stiden: Bears 
beitung von Gaius Snftitutionen (§. 104, 16), Auszug aus 
Paulus sententiae ($. 104, 14), Auszug aus dem gregoria: 
nifden und aus dem hermogenianifden Goder ($. 135), eine 
Stelle aus Papinian's lib. I гезропзогит. <) 

Neben allen diefen Stiden, mit Ausnahme der Inſtitu⸗ 
tionenbearbeitung, [duft eine interpretatio her. Sie ift von 
ven BVerfaffern ded Geſetzbuchs gemacht, den etngelnen Stel- 
(еп, die eine Veranlaffung dagu darboten, angereiht und ents 
halt theils die Angabe eines neueren Rechts, wodurd) die aufs 
genommene Stelle modificirt tft, theils Verweifung auf ans 


— — 





с) Зи der Interpretatio gu L. 2 С. Th. de dotib. (3, 13) heißt es: 
De retentionibus vero, quia hoc lex ista oon evidenter ostendit, ia 
jure, boc est in Pauli sententiis sub titulo de dotibus requirendum, 
aut certe in Pauli responsis sub titulo de re uxoria. Daraus ergiebt ſich 
nicht etwa, daß der Coder Alaricianus auch nod die Refponfa des Paulus 
enthalten Бабе, fondern nur daß die Sammlung ohne Umfidht und genauen 
Plan gemacht ift, und таб jeder Arbeiter feinen Bart unabhangig von ben 
audern verfertigte, denn aud die citirte Stelle aus den Sententien findet 
fic nicht vor. Wie die Sade angelegt war, hatte man beliebig ins Ци: 
endliche fortfabren ESunen, man birte eben fo willkührlich auf, Фа man der 
Arbeit fatt war. 
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pere Stellen ded Rechtsbuchs, theils endlid& eine bloße pata⸗ 
phrafirende Erlaͤuterung. 

Das Breviarium ift uns in fehr vielen, mehe ober шей: 
ger voliftindigen Handſchriften überliefett. In mande derſel⸗ 
ben haben ſich Зшаве veriert, die bem Geſetzbuch felbft fremd 
find. Dahin gehort unter andern ein Gompler von Stellen 
aus bem gregorianiſchen, hermogenianiſchen, und theodofi- 
fen Coder und aus Paulus, workin die (fic dort nur auf 
Den codex gregorianus begiehenden) Worte institatio Gre- 
goriani Kenge gu dem Irrthum verleitet haben, ein befondes 
red Redishud unter diefem Titel angunehmen und reftituis 
ten gu wollen.*) Auf der andern Seite find viele Handjdrifs 
ten theils gufallig, theils abſichtlich unvollſtaͤndig, mauche ent: 
halten aud) planmdfige Umarbeitungen z. B. für die Lom⸗ 
bardey der ſ. g. codex utinensis, für das fraͤnkiſche Reich die 
summae legum и. а. °) 

а) Klenze Institutio Gregoriani aug der Pithou'ſchen jept Serliner 
Handſchrift gum erftenmal herausgegeben, Zeitſchr. fie geſch. Rechtsw. 
IX. 10. ©. dagegen Hanel in Richters Jahrbiidern 1838 ©. 587 ff. (und 
in feiner Ausgabe bes Breviarium (Rote е] р. XXI. Я.) 

e) Von dem Breviarium als foldem (abgefehen von den einzelnen 
Sticden [und den Auszügen M.] deffelben) giebt её nur Gine Ausgabe, 
yon Sichard: Cod. Theod. libri XVI etc. Basil. 1528 fol. Gine nene 
Ausgabe ift von Hanel yu erwarten, (Sie ift erfchtenen unter bem Titel: 
Lex Romana Visigothorum. Ad LXXVI librorush manu scriptorum 
fidem recognovit, septem eius autiquis epitomis, yuae praeter 4083 

-adhuc ineditae sunt, tituloram explanatione auxit, annotatione, appen- 
dicibus, prolegomenis instruxit Gustavus Haenel, Lipsiensis. Editio 
post Sichardam prima. 1849, und ibertrifft noch die Grwartungen, Ме 
man von einer fo lange und forgfaltig vorbereiteten Arbeit Hanel’s hegen 
burfte. Bon den 76 Handfdriften enthalten Num. 1 bis 19 und gum Theil 
Num, 71 und 72 das eigentliche Breviarium nebft der Snterpretatio, Rum. 
20 bis 40, 73, 74, 76 ein abgefiirgtes Breviar, Num. 41 bis 45 eine 
Sammlung eingelner Stellen, Mum. 46 bis 67 und 75 compendiariſche 
Auszüge [epitomae] des Breviars, endlich Num. 68 bis 70 bles Цетете 
Stide. Der alten Auszüge find fieben: 1) Die fogenannte Epitome Же: 
ВН, Ъ. §. die summae sive argumenta legum, welche Petrus Aegidius 
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Aud) bey den Burgundern wurde aus den roͤmiſchen Rechts⸗ 
quellen cin Gefegbud) fiir die burgundifden Romer verfertigt. 
Jn dem Profogus gu ver Lex Burgundionum (Gundobada) 
pom Jahr 517 шей ber Kinig Sigismund die Behorden an, 
den Romern nad den leges romanae Ret gu ſprechen; das 
mit ſich niemand durch Untenninif entiduldigen koͤnne, follten 
fie eine gefdjriebene forma und expositio berfelben erhalten. 
Rah diefen Worten war wenightens der Anfang mit der Abe 
faſſung wahrſcheinlich damals fdon gemadht. Das Gefeps 
bud enthalt in 47 Titeln eine Bearbeitung von Stellen der 
tromifden Rechisquellen, thetls aus dem Breviarium, theils 
aus unmittelbar benugten, wozu aud einige Gefege einhets 
mifder Koͤnige fommen. 68 folgt der Ordnung der Gundo= 


— — — — — 


1517 herausgab, aus bem Anfang des achten Jahrhunderts, 2) Ме Scia- 
tilla, Cod. Reg. Paris. Suppl. Lat. 215, vot bem Jahre 838 entſtanden, 
3) die Wolfenbittler Spitome, gwifden 754 und 769 verfaft, 4) die Spis 
tome Lugdunenfié in einer бал] фай ber Lyoner Stadtbibliothef, 5) Ме 
fogenannte Gpitome Monadi: breviarium sive scedula, parvum vola- 
mea et compendium, 6) die Gpitome in Selden’s Handſchrift. Alle diefe 
Auszũge flammen aud dem mittagigen Frankreich, waͤhrend 7) die vow Cans 
ciani, barbarerum leges antiquae IV 463 seqq. [1789], berausgegebene 
©. Galler Epitome ober fogenannte Ler Romana Utinenfis наф Cane 
ciant in Stalien, nad Savigny fpeciell in der Lombardei, паб Hollweg in 
Sfitien oder Griaul, nad Andern in Cur⸗-Rhätien [Curiensis Rhaetia] 
entftanden iff. Bgl. Haenel р. ХХХШ seqq. Diefe verloren geglaubte 
von Ganciant uncorrect und undoliftandig edirte Handſchrift iſt jest von 
Bonturini in Udine wieder aufgefunden worden. Sie befteht aus gwei Theis 
len 1) einem Julian mit Aubhingen, die im gweiten Theil fortgefest und vers 
mehrt find, 2) ber Umarbeitung der Ler Romana, Die Handfdrift iff Ши: 
gex alé die ©. Galler, jedoch infofern von großer Widhtigkelt als fie 1) die 
[nicht hierher gebirige] Streitfrage aber die Beſtimmung der Ler Romana 
im Sinne der gulegt angefubrien Meinung entſcheidet und 2) die Sub⸗ 
feriptionen der §§ 9 und 11C. de test. man. (7, 2] fo whe zwei bisher 
gang unbefannte Novellen Juftinians Aber den Golonat in Africa v. 3.553 
[verwandt mit Nov. 36 ъ. 3. 555: Heimbach nov. 38] und 557 liefert. 
Savigny Gefch, des rdm. Rechts im Mittelalter 7, 29, Hanel, Verhandl. 
ber ſachſ. Bef. 1852 ©. 65—89, R.) 
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бара. ‘) Man pflegt daffelbe den Papian gu nennen, und 
in ber That hat сё ſchon in einer {ее alten Handfdrift ben 
Titel Papianas lib. Iresponsorum.®) Dieß veranlafte Cujacius 
ое SchluGftelle des Breviartums, die diefe Ueberſchrift wirk⸗ 
lid) Hat (5. 104 Rote xx) ,*) in dieſes Gefegbuc mit herüber⸗ 
zunehmen. Ware fie wirklich die Anfangsftelle der burgundi⸗ 
{бет Ler Romana, fo wiirde fid) daraus der Name ет теп, 
ver eben durd) den Anfang des Werks veranlaft ſeyn würde 
(wte der Rame lex Theodosii für den Goder Alarictanus). 


Г) Mach Gaupp [das alte Gefeg ber Thiringer 1834 $. 2 ©. 14, 
comm. de occupatione et divisione provinciarum agrorumque roma- 
norum 1841 р. 19, die germanifdjen Anfiedlungen und Landestheilungen 
1844 ©. 295] und Warnfonig [Канз. Staats⸗ und Rechtsgeſch. 1848, 
2, ©. 10] (allt die Abfaffung der Gundobada (Gon in’s Jahr 472 und die 
Ler Romana war, wie die Titelfolge und die Worte formam et exposi- 
tionem legum conscriptam qualiter iudicent, se noverint aeceptures 
im Prolog ber Gundobabda ergeben, fogar nod) friher entworfen. Daraus 
folgt, daß an cine Benutzung des Breviarinm night au denfen iſt. Die mei- 
ſten Stellen, welche man für eine folde angefithrt bat, laffen ſich anf adte 
Quellen gurtidfihren, die Uebereinftimmung ber wenigen übrigen muf jest 
umgefehrt aué der Benugung des Papian bel den Wefigothen erklaͤrt werden. 
Bol. Haenel lex Rom. Visig. р. ХСШ. Я.) 

8) Зее, far geſch. Rechtswiſſ. IX. ©. 237 ff. (Nämlich Cod. 
Berolia. fol. 270 aug bem neunten, ebenfo Cod. Vat. Christia. 1050 aus 
dem zehnten Jahrhundert. Я.) 

h) Der Name Papinian’s wird in den Handſchriften gewöhnlich anf 
jene Weife verſtümmelt. (Der Cujaciſchen nahe verwandt ift eine Vatica⸗ 
niſche Handſchrift bes Breviars und Papian aus dem yehnten Sabrhundert: 
Cod. Vat. Christinae 1050. Sie enthalt nad jener Schlußſtelle des Brevia- 
rium nebft Anhangen fol. 118 ein Titelverzeichniß und den Tert der ет Romana 
Burgundionum. Jn fenem wird die Ler capitula Papiani libri response- 
rum (am Ende capitula liber Papiani] in Мест Papianus liber primus 
responsoram genannt, worauf in beiden jene Schlußſtelle aus Titel 1 folgt. 
Daraus wird Нас, daß der ganze Name durch den Irrthum eines alten Ab⸗ 
ſchreibers entftanden ift, der jene Rubrik der Schlußſtelle für bie Ueber⸗ 
ſchrift der titelloſen Ler Romana Burgundionum genommen hat. Haesel 
lex Rom. Visig. р. LXXXVIII в. 76 und in der 5. 136 v. а. G. citirten 
Schrift p. 5, woſelbſt die Lesarten des Cod. Vat. mitgetheilt find, Sa⸗ 
vigny Geſch. des rom. Rechts im M. A. 7, [1851] ©. 30—40. R.) 
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Aber jene Stelle Papinian’s gehért nicht gn dent burgundi⸗ 
fen Rechtsbuch. Mir ſcheint es nicht undenkbar, daß man 
bey den Burgundern der neuen Ler Romana den Namen des 
vornehmſten roͤmiſchen Juriſten gab, fo daß dann nur der Zu⸗ 
fag Ш. I responsorum eine aus dem Breviarium ſtammende 
Verſchoͤnerung der Abſchreiber ware. ‘) 

Ganz verſchieden von dem Rechtszuſtand im weftgothifden 
und burgundifden Reid) war der bey den Oftgothen, deren 
Konig Theoderid) (475—526) unter Genehmigung des Rais 
fers’ Zeno Stalien eroberte, und in der Beherrſchung diefes 
Landes, nachdem die Eroberung 493 vollendet war, vow Anas 
ftafius anerfannt ward. Wie vollfommen aud) die factifde 
Selbſtſtaͤndigkeit dex oftgothifden Regierung gegentiber der 
oſtroͤmiſchen war, rechtlich wurde dad Reid) dennoch ald Theil 
ded romifden, der Konig ald Meprafentant des Kaiſers, fein 
Heer ald im Dienft des Staats ftehend betradtet.*) Фо ges 
ſchah es, daß bier die Scheidung des germanifden und routs 
{бет Rechts wegfiel, und mit einigen wenigen Ausnahmen 
vielleicht fiir gewiffe Redhtdverhaltniffe, wo oftgothifde Rechts⸗ 
anfdauungen einen Einfluß auszuüben fortfubren, dads roömi⸗ 
{che Recht dad ausſchließlich geltende blieb, nicht bloß far die 
alten Cinwobner ded Landes, fondern аиф fit die gothiſchen 
Ginwanderer. Selbft in der Benennung wurden Gothen oder 
Parbari und Roͤmer nist als Nationalitdten, fondern als Зе: 
ruféweifen unterſchieden, Gothen heifen die Soldaten, Romer 
bie Nichtſoldaten. Фш dieſen Stand der Sache fanden fid 


$) Das Geſetzbuch ift oft edict worden, ам beften von Barfow: Lex 
Romana Burgundionum Gryphisw. 1826. 8, der and die Ausgabe far 
bas Corpus iur. anteiust. bonnens. beforgen wird. 
К) DieG geht unter andern aud) daraus hervor, daß die von ben offs 
gothiſchen Rinigen gepragten Münzen auf der Vorderfeite bas Bild des 
Kaifers , und nur auf der Kehrfeite den Namen ded Kinigé gu tragen pfles 
gen, Pinder und Friedlander die Munzen Juftinian’s, Zeitſchr. fie geſch. 
Rechtswifſ. ХИ. 1 (1844) ©. 58 ff. 
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mebrere- oſtgochiſche Könige, fo namentlich gleid) dex ее, 
Theoderich, veranlaft bie ſich fiir dad gewoͤhnliche Leben als 
befouders widtig darftellenden Grundfdge ded roͤmiſchen 
Rechts sur VBelehrung vornehmlid) wohl der Gothen, in Gee 
fegen zuſammenzuſtellen und gu publiciten. Dieß iff der Ju: 
halt des edictum Theoderici, welded nidt, wie gewoͤhnlich 
geſchieht, in dad Jahr 500, fondern nad 506 gu fegen ift.') 
Sein Inhalt ift aud kaiſerlichen Gefegen und Schriften des 
Paulus, den sententiae und responsa, genommen, deren ut: 
ſprungliche Form aber einer vollig neuen Bearbeitung Blas 
gemadt hat. ™) 


Die Gefeggebung Guftinian’s. 


СХХХУШ. Wenn wir gum Beſchluß die Thatigheit ei⸗ 
ner eingelnen Regierung in befondere und genaue Betracdtung 


7] Im Lert iſt das Mefultat einer getftvollen und gelehrten Unters 
fudhung gegeben, welde v. Gldden bas R. R. im oftgoth. Reich 1643 аи: 
geftellt Gat. (Vgl. jedoch die Rec. vou Walch in der Jen, A. &. 3. 1845. 
Mo, 10—16. Heimbach in Gersdorf Repert. 1845. ©. 417 Й. Наеве! 
lex Rom. Visig. 1847 р. XCI. Die Seitbeftimmung von Glodend beruht 
nimlidy auf einer vermeinten Benutzung der Interpretatio bes Brevias 
riums, die zwoͤlf Stellen, auf welche ст ſich beruft, fined aber fammtlid aus 
urſprũnglichen Quellen. Я.) Хаб dec friher angenommenen Meinung 
(ogl. Saviguy Geſch. des R. R. im M. A. Il Kap. 11) Hatten aud im 
oſtgothiſchen Reid) germaniſches und roͤmiſches Recht in gleicher Weiſe wie 
bey den Weftgothen neben einander gegelten, nur baneben der Inhalt des 
koniglichen Ericté als gemeines Recht fir Gothen und Mimer entweder in 
ihren Rechteberibrungen mit einander, oder ſchlechtweg, indem ber Rinig 
dadurch feine Gothen allmahlich gum roͤmiſchen Recht hatte heriberfiihren 
wollen, 

m) Weil die Quellen, aus denen das Geſetz beſteht, ihre roͤmiſche 
Form barin gan; cingebaGt haben, hat man еб bidher nicht in die Samm⸗ 
lungen ded rimifchen Rechts, fondern in die ет germanifden Geſetze (vor 
Georgiſch, Canciani, Walter) anfgenommen. Das bonnes Gorpus Suris 
aber wird её enthalten, fo wie ein fpateres aͤhnlicher Art: edictam Atha- 
~ Jarici (961, Gretschel ad ed. Athel. regis Ostrog. 1828). Die vorgiigs 
lichte Ausgabe №6 ed. Theod. tft vou Ron: Comm. ad ed. Th. regis 
Ostrogoth. Hal. 1816. 4. 
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nehmen, fo geſchieht es wegen ded Ginflufies, ben: fle auf dad 
roͤmiſche Rect als ein fiir andere Bolfer beftimmtes gehabt 
hat. Dieſer Einfluß tft theils ein materieller, indem unter Ju⸗ 
fiinian nod viele und bedentende Aenderungen in dem Recht 
gemadt wurden, theils betrifft ex die Form, welche den Rechts⸗ 
quefien gegeben worden ift. Зи beiderley Hinficht hat feine 
vorhergehende Regierung fiir ſich vie Wichtigkeit, welche det 
juftinianifden zukommt. Sie ift Ме Pforte, durch welche das 
roͤmiſche Recht in alle Welt entlaffen wurde, naddem ed das 
Gewand erhalten hatte, dad es anf diefer Wanderung tragen 
ſollte. 

An Juſtinian knüpfen ſich ſo bedeutende rechtsgeſchichtliche 
Thatſachen, daß aud) über ſeine Perſönlichkeit einige Nach⸗ 
richt gu geben nicht umgangen werden kann. Er war ſlaviſcher 
бий, in Illyrien gu Taureſium geboren, fein Vater hieß 
Sabbatius, ſeine Mutter Bigleniza, er felbft Uprauda, der 
Name Juſtinianus ſoll eine Nachbildung dieſes ſlaviſchen ſeyn, 
nachher wurde noch der Name Flavius hinzugefügt, den alle 
Kaiſer ſeit Conſtantin gu fahren pflegten. Sein Oheim Juſti⸗ 
nué erhob ibn am 1 April 527 yum Mitregenten, am 1 Зи: 
guft deffelben Jahrs wurde ex Durd den Tod Juftin’s alleini⸗ 
ger Herrſcher, im 45 Jahr feines Alters. 

Sein Gharafter und feine Kenntniffe find eine Zeit tang 
Gegenftand heftigfter Controverfe gewefen. Die entgegenge- 
fegteften Meinungen find darüber gedufert und mit Hartnddig: 
Fett vertheidigt werden. Waͤhrend vie Ginen thm сте andges ^ 
breftete Gelehrfamfett zuſchrieben, ftelten ihn die Mudern als 
einen unwiffenden Menſchen dar, ber nidjt einmal babe lefen 
und ſchreiben koͤnnen. Die legtere Bebauptung berubte freilich 
auf einem offenbaren Mifverftandnif einer Stelle, die nicht 
vou ihm, fondern von Suftinus ſpricht. Der ſittliche Charak⸗ 
ter war nicht weniger beftritten. Bald gab ed wenige Lafter, 
in welchen ec es nicht febr weit gebtacht haben follte, Sitten⸗ 
loſtgkeit, niedrige Gefinnung, ſchmutziger Geiz béldeten die 
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Grandfarben des Gemaͤldes, bald war er cin Mufter aller 
Tugenden, wofür nidt felten die ſchönen Worte, die in feinen 
Conftitutionen vorfommen, ald Beweife dienen muften. Зее 
Sireitigkeiten find beſonders durch die Zweizüngigkeit ſeines 
Hiſtoriographen Procopius veranlaßt worden. Dieſer ſchrieb 
eine officielle Geſchichte der juſtinianiſchen Regterung , worin 
fle in ein hoͤchſt glangendes Licht geftellt wird. Зш 17 Забе 
hundert aber wurde in ber vatifanifhen Bibltothef eine histo- 
ria arcana сибе und 1624 zuerſt edirt, die dad gerade Wi⸗ 
derſpiel von fener ift, und wortn aud die Perfoͤnlichkeit Juſti⸗ 
nian’, fo wie Ме feiner Gemablin, der Theodora, die паба 
alé Sdaufpielerin in Ablem Ruf geftanden hatte, mit den 
ſchwaͤrzeſten Farben geſchildert wird. Dieſe Entdeckung belei⸗ 
digte die Juriſten, welche das roͤmiſche Recht mit der Perſon 
Juſtinian's zu identificiren gewohnt waren, und brachte viele 
Gegenſchriften hervor, in welchen man den Kaiſer, und, was 
man ſelten davon zu trennen verſtand, ſeine Geſetzgebung und 
das roͤmiſche Recht ſelbſt gegen die Wirkungen jener Verlaͤum⸗ 
dung ſicher gu ſtellen ſuchte. 

Procopius allerdings macht jede ſeiner beiden Schriften 
durch bie andere verdaͤchtig. Fir die Bezeichnung tes Charak⸗ 
ters Juſtinian's bleibt ein Mittleres zwiſchen jenen Extremen 
uͤbrig, wonach wir ihm eine gewiſſe Bildung, einen Sinn für 
Ordnung, und unternehmende Thaͤtigkeit zuſprechen, und ihn 
darum fiir einen der beſſeren Regenten ber Zeit erfldren dirs 
fen, wabrend auf der andern Seite mit jenen [dbliden Eigen: 
ſchaften Habſucht, Gitelfeit und ein Mangel an ausdauernder 
Starke ded Geiſtes ſich verbindet. 

Auf aͤhnliche Weife wiederholt ſich Lob und Tadel bey bem 
Mann, durch deffen Hilfe beſonders Juftinian die Erfolge 
hervorbradte, welche feiner Regierung jene rechtsgeſchichtliche 
Wichtigkeit verleihen. Dieß war Tribontanus, der am 
Hofe des Kaiferds fir die innere Verwaltung gure einflupreid: 
fen Perfor fic erhob. Gr wurde 531 in Folge eines Bolts: 
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tumults entlaffen, aber bald wieder in Activitdt gefegt und 
blieb es bis gu feinem Tod 545. Er befaG eine fiir feine Zeit 
außergewoͤhnliche Bildung, einen ſchmiegſamen Charakter, an 
Фа фи! that er es feinem Herrn nod guvor, fir die Beur⸗ 
thetlung mander Gefepe Suftinian’s, die unter feinem Ein⸗ 
fluffe gegeben wurden, ift es nicht unwidtig, daß er aud bey 
diefer Thatigfeit der Beftedung in einem Grade gugdnglid 
war, dev felbft in jener Zeit auffiel. Wud) mit ibm bat man 
oft das roͤmiſche Recht identificict, als wenn er der hauptſaͤch⸗ 
lichfte Urheber deffelben gewefen ware, ein laͤcherlicher Irr⸗ 
thum, der jetzt nidjt mehr bey Suriften, wobl aber nod bie 
und da bey andern Sehriftftellern vorfommt, 


CXXXIX. Als Зи тат sur Regterung fam, fand er im 
romifden Reidy, von dem dle ganze weſtliche Halfte abgeriffen 
war, folgenden Rechtszuſtand vor, Es galten ald Rechtsquel⸗ 
fen mit gefeglider Autoritdt die Schriften der recipirten Juri⸗ 
ften, mit den wenigen Ausnahmen, die gemadjt worden wa: 
ren, und die Art ihred Gebrauchs war durd) das Citirgefeg 
beftimmt; die meiften fretlid) waren nur in einjelnen Biblio» 
thefen au finden, nidt wenige waren gang verloren, in den 
Handen der Geridhte und Advocaten befand fid) der Regel 
nad) eine geringe Angahl. Dagu башен die Conftitutionen in 
ben drey Codices, die Rovellen des Theodoſius und Martia-⸗ 
nus, und die eingelnen Gefebe der folgenden orientalifden 
Kaifer. *) 

Seit der lepten theilweifen Reform des Redhtssuftandes 
unter Theodofius und Valentinian waren nod feine hundert 


a) Die oben erwahnten Novellenfannnlungen galten nidt im Orient 
(6.136 в. @.), вотеПае leges hießen alfo bort iberbaupt die neneren eins 
zelnen Gefepe nad dem theodofifden Coder. Зибейен geht aus ber Const. 
haec.quae necess. §. 2 (— in tribus veteribus codicibus, vel io quibus 
novellae constitutiones receptae sunt —) hervor, daß man and) dort 
Samumlungen, wahrſcheinlich der Novellen von Theodofius und Martianus, 
фаНе und in den Geridten brandte. 
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Jahre vergangen, aber die Entfernung der Zuftinde von bes 
net, für weldje ber grofite Theil des Rechts entftanden war, 
hatte fich innerlich um vieles mehr vergroͤßett, es war in vies 
len Punkten ein entfdiedener Zwieſpalt zwiſchen bem Recht, 
wie es in den gefeplich geltenden Bachern verzeichnet war, und 
wie ed in ben Geridjten gue Anwendung fam. Dieß wiirde in 
einer Seit von wiſſenſchaftlichem Bermigen fein wefentlider 
Uebelftand gewefen feyn, durch eine fortwirkende wiffen{daft. 
lithe Thatighett wiirde dad geſchriebene Recht mit ben Bedirf- 
niffen ber Gegenwart vermittelt und ausgegliden worden (суп. 
Фата aber war durch die Unzulaͤnglichkeit des Buchftabens 
alles auf 3ufall und Wilthhr geet. Schon unter Theode- 
ſtus П hatte fid) vad Bedürfniß einer Z3ubereitung ded alten 
Rechtsſtoffs für dfe unmittelbare Anwendung geregt, её war 
fdon gu dem Ausfpreden viefed Plans durch den Gefesgeber 
` gefommen, dabey aber war еб geblieben. Indeſſen pflegt ein 
folded Wort, wenn ein Gedanke 1% einmal bis gu dieſem 
audgebildet hat, nidjt ohne Wirkung gu blefben, её fam nur 
darauf an, daf ein Regent 1% fand, der fir eine ſolche Tha- 
tigfeit Sinn und durd eine ое Figung in feinen Um: 
gebungen die Mittel dazu Бане. Dieß traf ſich bey Suftintan, 
durch welchen jener Gedanfe sur Frucht reifte, gu einer tüchti⸗ 
geren, ald die verfrippelten Gewächſe waren, mit denen Ме 
weftgothifden und burgundifden Romer fidy begniigen тив’ 
ter. Wad man gu Шип hatte, war, den Redhtsquellen eine 
Gorm yu geben, worin fie einen überſichtlichen, der Faffungs: 
fraft ber ЗеН gemafen, mit Bequemlidfeit gu handhabenden 
Compler bildeten, und dabey durd) Auswahl und etmanige 
Berdnderungen ein unmitielbar anwendbared geſchriebenes 
Recht herzuſtellen. Man fonnte hier einen doppelten Weg eins 
ſchlagen. Entweder man entſchloß fic, alle Rechtsquellen, 
Sus und Leges, in ein Buch gufammengufaffen, wie es unter 
Sheodofius die Abfidt gewefen war, ober man ftellte jeden 
der beiden Hauptbeftandtheile ded Rechts, juriſtiſche Schriften 
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und Gonfiitutionen, befonders gufammen. Diefer lepte Weg 
empfahl fid) wegen der betrddtliden Maffe des Stoffs, und 
gugleid) durch bie Moͤglichleit ciner Theilung der Arbeit, die 
aus verſchiedenen @riinden wiinfdenswerth wars ba bas 
Material ſelbſt in zwey пабе Halften gerfiel, fo that jene 
Trennung ber Sade feinen Gintrag. бо gefdah es denn 
aud); e6 ware aber gang ohne Grund, ju glauben, Juſtinian 
und feine Rathgeber Hatten ohne Plan ein Std des Ganzen 
yorgenommen , und dann fey ed ihnen erft fpdter eingefallen, 
ein zweites Stud dagu au fepen, dem allenfalls aud nod ein 
drittes hatte folgen fdnnen. >) 

Gine sweite Frage, die man fid) vorlegen konnte, war die: 
follte der vorhanbene Stoff auch im Einzelnen gu einer neuen — 
Geftalt verarbeitet werden, in dex Art des Edictum Theodorici 
oder der Snterpretatio im Coder Alaricianus, oder follte man 
fich mit einer Sammlung begniigen, die auf der elnen Seite 
die eingelnen Stellen, die man benugte, in ihrer Form lief, 
auf der andern Verdnderungen, um fie dem geltenden Redt 
angupaffen, nidt ausſchloß? Die Achtung vor der Vergangens 
Бей und die Geredtigfeit gegen ihre Berdienfte, fagt Juſti⸗ 
nian, Бабе ibn bewogen, fic fiir das [еее gu entſcheiden. 
Gin Haupigrund war wohl, daß, ſowie man jene erfte Wahl 
getroffen hatte, aud) diefe Entſcheidung der aweiten Frage die 
natirlidjere war, und daf dad entgegengefegte Verfahren eine 
Zeit und Mühe gefordert hatte, die und deren Refultate man — 


b) Juftinian vermeidet es, gleich bey ber Ankindigung feined erften 
Gober auch den Fortgang des Gefeggebungswerfs auseinanderzuſetzen; dieß 
bewelft aber nur, daß er vorfidtiger war, alé Theodofius, nicht daß damals 
now nit daran gedacht worden fey. Bey der erfien Anfindigung der Dts 
geften ſpricht er davon durchaus nicht alé von einem fpdteren Ginfall, Man 
bat in bem $. 2 dex Const. Deo auctore etwas dergleichen finden wollen, 
genau betrachtet laͤßt ſich vielmehr das Gegentheil daraus entnehmen. — 
Gs ift fix die Behandlung dex juſtinianiſchen Geſetzbücher nicht gleidgultig, 
ob man fiber diefen Punkt die cine oder die andere Auſicht Hat. 

Puchta Inftitutionen. 1. 4. Aufl. 44 
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nicht cinural uͤberſehen konnie, bie aber auf jeden Fall viel be⸗ 
traͤchtlicher gewefen mare, als bey diefer Methode. 

Man griff ме 528, ein halbes Jahr наб Dems Tod Зи 
ſtin's, die Conftitutionen an, um диф den drey Eodices und 
ben fpdteren Gefegen ein nened Conftitutionenwerk zu verfer- 
tigen. Es war bey den Vorarbeiten, die san hatte, der leich⸗ 
dere Theil ver Wrbeit; dazu Таш, daß der Regierung Мес 
Zweig ded Rechis am nddften lag, und aud in fo fern am 
meiſten eine Reform au fordern (dies, als der Beſig der Con: 
Gitutionenfammlungen far alle Bebdrden invdifpenfabel war, 
wibrend fie fid) in Besiehung auf die juriſtiſchen Schriften 
eher nad) Bequemlichkeit beſchraͤnken zu koͤnnen glaubten. Es 
wurde сте Commiſſton von geben Maͤnnern ernaunt, water 
ihnen ſchon Tribonian, obwohl noch nicht an der Spitze, und 
Theophilus, comes coasistorianus und Profeſſor der Rechte 
gu Conftantinopel, Ум die Stelle der drey Codices und ber 
ſpaͤteren Gefege follte aus ihnen Gin Coder gemadt werden, 
mit Weglaffung alles Ucberfliffigen, Befeitigung der Wider⸗ 
{priidje, aud) woh! mit ſchicklicher Vereinigung mehrerer бои» 
ftituttonen ju einer, wo её zur Deutlichfeit beitriige, und mit 
den far ndthig befundenen BVerdnderungen in den eingeluen 
Befegen, Die einzelnen Conftitutionen follen unter bie ents 
fprechenden Tite vertheilt, und in fedem Titel nad der Зав 
folge geordnet, ancy dad Datum (dies et consul) beigefest 
werden, wo daffelbe befannt fey. Der Codex fo alle Conſti⸗ 
tutionen von allgemeiner Giltigfeit enthalten, nidt bloß die 
буке, fondern aud) die Refcripte.©) Schon im April ves fols 
gender Sabres 529 war die Arbeit vollendet, und wurde ип: 
ter Dem Namen; codex iustiniapeus promulgirt; die Alteren 
Godices und einzelnen Conftitutionen werden fir ungiltig ст: 


¢) Alles dieß ift enthalten in ber Const. haoc quoe secnssario an 
den Genat vow 13 Febr. 528. Фе gehirt wie die folgende gu den Gin: 
leitungs = Gongithtionen bes Godex. 
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Hatt, auch die in den juriftifden Schriften ſich vorfindenden 
ſollen nicht aflegirt werden diirfen, wenn йе in dem nenen 
Moder heradidtigt, und abgesindest find. Gr fell von dem 16 
deſſelben Maness ви in Mraft еп, °) 

Spfort nash dieſer Reform der einen Halfte ded Rechts 
nabm man die swelte in Ueberlegung. Zwar verglengent fet 
awey Sabre, ehe bad Werk, das man porhatte, unmitielbar 
Degonugn wurde, dod) wurde диф in diefer von anderen An⸗ 
gelegenheiten in Aufpruch genommenen Seit der gefapte Зв 
nicht aus den Magen verloren. Bey der sweiten Quelle, die 
nan an per Reihe war, mußte fich vor allem cin Umſtand auf⸗ 
Dringen, dec {hon Conſtantin und nachher Valentinian hee 
ſchaͤftigt batte, pie Controverfen, die unter den alten Suriften 
beftanden. Als eine Vorbereitung zu einer Sammlung vow 
Stellen aus ihren Schriften ſchien es unumgaͤnglich, den Com⸗ 
pilatoren eine Anweiſung in die Haud zu geben, welche An⸗ 
ſichten fie in dad Geſetzbuch aufnehmen ſollten. Man wer 
nicht Willens, fid) auf eine fo mechaniſche und willküͤhrliche 
Art aus der Sache gu giehen, wie Valentinian gethan hatte; 
её ſchien nidtd andered übrig gu bleiben, als durch befondere 
Geſetze die hauptſaͤchlichſten Conteoverfen gu entſcheiden, aus 
gleid) wohl aud) die Rechtsinſtitute au bezeichnen, die ald ans 
tiquirt ausgemerzt werden follten. Damit wurde auf den Bors 
flag Tribontan’s fogleid der Anfang gemacht, und mit fols 
chen Conftitutionen bis auf 50 fortgefahren, mit welder runs 
den Zahl man aufhirte, da man denn wohl fand, daf fic 
dieſe Entſcheidungsart nicht vollftindig durchführen Гайе, das 
übrige vielmehr dem Urtheil der Commiſſion bey der Arbeit 
ſelbſt anheimgeſtellt werden miffe.*) Diefe Conſtitutionen 





— — 


4) Const. summa reipublicae an den Praf. Pr. Menna som 7 
April 529. — Man pflegt biefe erſte Medaction bed Gonftitutionencoder 
codex iuatio. vetus gu nennen; fie ift nicht auf пав gekommen. 

в) §. alt. I. de libert. (1, 5): — et dediticios quidem per сов- 
stitutionem nostram expulimus, quam promuigavimas inter nostras 
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werden von Juſtinian qainquaginta decisiones genannt, bey - 
weltem die meiſten derſelben, ſoweit wit fie nod) Aberfehen 
fonnen, fallen in die Sahre 520 und 530; fie wurden ald 
eine befondere Sammlung behandelt.‘) Man Hat geglaubt, 
dieſe Deciftonen hdtten mit dem Blan einer Compilation aud 
_ ben furttifchen Schriften in feinem Zuſammenhang geftanven, 
мент Blau fey erft nachher gefaft worden, 5) vielleicht hatte 
Tribonian anfangs gemeint, сё fey mit einer blofen Contre: 
verfenentfdetdung binlanglid) dem Bedürfniß einer Reform 
viefer Quelle abgeholfen. Dieſe Anficht iſt mit fener unrichti⸗ 
gen Borftelung verknũpft, weldje bas Geſetzgebungswerk Su: 
ftinian’s aus improvifirten Einfällen entftehen (460. Daf die 
Sarthe fid anders verhlelt, geht aus der Act hervor, wie Jue 
ftinian bey Gelegenheit der Revifion feines Conftituttonens 
Coder ſtch daruͤber vernehmen laͤßt: ) postea vero (nad bet 
Rublication des erften Goder) cum vetus ius considerandum 
recepimus, tam quinquaginta decisiones fecimus, quam alias 
ad commodum propositi operis pertinentes plurimas consti- 


decisiones, per quas soggerente sobis Triboniano, уго excelso, quae- 
store, antiqui iuris altercationes placavimus. 

Г) DaG fie etne befondere Collection bildeten, konnte fon aus ver 
Mote o angeführten Stelle, ferner 6. 16 Г. de obl. ex del. (4, 1) L. an. 
C. de cad. toll. (6, 51), und Thecphilus gu den Inftitutionen geſchloſſen 
werden; erwiefen tft еб jetzt durd bie alte turiner @loffe gu §. 2 1. de 
her. ab. int.: — sicut libro L constitutionum invenies. Gavignt Ge: 
ſchichte des R. Я. im M. A. И ©. 452 (2 Ausg.) Num. 241. (Фиба 
Abh. dex Berl. Acad. 1847 28 Oct. beſeitigt freilich dieſes Argument anf 
die bequemfte ЯВеНе von der Welt, indem er ſtatt deffen bios ,,in libre УШ 
constitutiopum ober ,,in libris constitutionum‘* ober ,,in libro С. b. i. 
Caesarear. oder I b. i, Imperialium constitutionum'* geſchrieben wiffen 
mddte. Es giebt aber ſchwerlich irgend ein hiſtoriſches Zeugniß, weldes 
fo vielfeitigen Ans und Ginfallen der Kritik Widerſtand gu leiſten vets 
migte. Я.) 

g) Diener (Geſch. der Novellen ©. 5) fuͤhrt dafür an, daß die Deci⸗ 
flonen in ben auf die Abfaffung ber Digeften ſich begiehenden Conftitutionen 
nicht erwaͤhnt werden. Dae № an ich ein hoͤchſt prefaces Stone 

А) Const. cords §. 1. 
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tationes promulgavimus,*) quibus maximus antiquarum le- 
gum articulus (ndmlic eben die juriſtiſchen Schriften) emen- 
datus et coartatus est, omneqae ius antiqaum supervacua 
prolixitate liberum atque enucleatam*) in nostris inatitatio- 
nibus et digestis reddidimus. 

Wm Ende des Jahres 530 wird Tribonian durch eine бе 
foudere Verordnung beauftragt, ein Gefegbud) aus den juris 
ſtiſchen Sehriften absufaffen, weldhes in 50 Biicher getheilt 
(codex in quinquaginta libros digestus), und Digesta, паб 
dem Muster des berühmten julianifden Werks , oder Pandee- 
tae genannt werden foll.') Es ift nidt gu [dugnen, daß der 
Plan, wie ev in diefer Berordnung dargelegt wird, etwas 
grtofartiges und ungemeines hatte. Man hdite, wenn man 
bloß dem Sinn der Zeit und ded grofen Haufens folgte, ſich 
bie Sade febr leicht maden fonnen, durch Zubereitung einiger 
Werke, die damals gewoͤhnlich gebraudt wurden. Tribonian, 
und mit ibm Suftinian felbft, gieng über bad Nothdirftige, 
liber den engen Horizont der Gegenwart hinaus, aud der 
gangen juriftifden Literatur, foweit man fie beſaß, follte ет 
Auszug gegeben werden, der diefen Scag denen zugaͤnglich 
machte, die ihn in feiner ddten Geftalt nicht mehr gu gebrau: 
den wuften und im Stande waren, man wollte fid) cin Mos 


t) Namentlich die Aufhebung gewiffer Rechtsinftitute 3. B. ber Lati⸗ 
nitat betreffende, wovon тапфе 3. B. Ме dediticia libertas (Mote o) aug 
bey Gelegenbett der Decifionen befeitigt wurden. 

К) (Die enucleatio geht wohl hauptſaͤchlich auf die innere Reinigung 
bes Rechts von den Ueberreſten bes Heidenthums, welde ſtillſchweigend bes 
feitigt wurden. Я.) 

Г) Const. Deo auetore de conceptione digestorum, an Tribonian 
yom 15 December 530 (Г. 1 C. de veteri iure enue. 1, 17.) — Па» 
Géxxas fam ſchon fruͤher alé Titel folder Biher vor, шее eine. Samu 
lung verfhiedenartiger Notizen, ,von allem etwas“ enthielten Gell. М. А. 
pracf. Dieß pafte fehr wohl auf die Digeften Suftinian’s, die von allen 
Suriften Excerpte enthalten follten (quod uadique fait collectum), fo 
daß biefex Name ben Sto, jener exfte die Form, die ex erhalten hat, 
ausdrůckt. 
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nument fir alle Satunfr errichten. Weder ver Gerichtsge⸗ 
brauch, bet ſich mehr und тебе auf gewiſſe Schriften einge: 
ſchraͤnkt Бане, nod) vad Befitzthum der Schulen, nod сим 
ſelbſt die Gefege, vie elnigen Schtiften bie Autotität entzogen 
hatten, ſollten die Grange bilden; nur Eine Beſchraͤnkung 
wurde anerkannt: Ме Juriſten allein ſollten benntzt werden, 
die witklich gu den iuris auctores gehdtten. Dieſe Sraͤnze 
ſchloß die ſpaͤteren, wiſſenſchaftlich werihloſen Werke aud. 
Aber dutch die Auszuge ans den alten Schriften war dad gel: 
tende, das Пи ble gegenwaͤrtrige Anwendung taugliche Rec 
darzuftellen, bas Veraltete gu befeitigen, die Wiserfprade wa⸗ 
ken zu entfernen, Wiederholungen gu vetmelden, und mit den 
einzelnen Auszugen Ме Veraͤnderungen vorzunehmen, die zu 
vieſem Zwecke fuͤr nothwendig erachtet wuͤrden. 

Zwey Dinge find ed nod, die det Geſetzgeber beſonders 
in Untuhe fepet, bad еше war ber Gebrand, vieles mit Sig: 
len (Abkürzungen, infonderheit ſolche, wo cin Buchftabe cine 
over mehrere ganze Silben vertritt) zu ſchteiben, wodurch die 
Lesart haͤufig ungewiß geworden war. Dieſe Schreibart follte 
bey ven Pandekten durchaus nicht geftattet werden. Dad 
zweite, wad thn benneubigt, iſt die Furcht, es möchten durch 
Bie Inriſten bald wieder Controverfen entſtehen, alfo vie viele 
Mihe, die man № mit der Befeitigung der alten gegeben 
hatte, erfolglos feyn. Gr glaubt diefer Gefahr durch vas Bers 
bot, Commentarien über dad Gefegbud) gu ſchreiben, begeg: 
пей att koͤnnen, nur griechiſche Paraphrafett, die dent Gefep: 
bud) Gag fiir Sag folgen (xara пода), tnd compendtari(de 
Ueberſichten ber den Inhalt der eingelnen Titel (indices) nedft 
Verweifungen auf andere und Veibringung von Parallelſtellen 
(HdoaterAc) ſollen etlanbt feyn.“) Beides, das Berbot det 
Siglen und det Commentarlen, {ft ſchon № fener erften Ber- 


— — —— 


M) Wel. fer die Bedeutung dieſer Яна Baharia, frit. 
Jahrb. 1844 ©. 795 ff. 











Juftinien's Geleogebung: Beſtaubtheile. §. 139. O08 


ordnung Aber bie Digeften enthaltens es wird nachher bey der 
Promulgation ves Gefephuds nod} genauer und ausfahrlider 
wiederbott. 

Die Digeften find von Tribonian mit Beihüͤlfe von ſech⸗ 
zehn Mannern, theils hoͤheren Staatsbeamten, theils (eilf) 
Advocaten an dem Gerichtshof des Praͤfectus Praͤtorio Orien⸗ 
tis, in dem Zeittaum von drey Jahren vollendet worden. 
Ohne Zweifel waren bey dieſer Arbeit außer Tribonian felbft 
hauptſaͤchlich thaͤtig bie vier Profeſſoren (antecessores), die 
unter jenen fünf Staatébeamten fid) befinden: zwey von Cons 
flantinopel (Theophilus und Cratinus), zwey von Зея (Dor 
rotheus und Anatolius), bey denen fich Ме meifte Beleſenheit 
in den juriftifdyen Schriften, und das vorzüglichſte Geſchick gu 
ihrer Bearbeltung vorausfepen (Aft. | 

Ueber dad bey ber Mbfaffung beobadtete Verfahren [484 
fic) folgendes theils aud dem Werk felbjt, theils aus andern 
Notizen entrehmen. Man bradte Офийей von 39 Autoren 
gufammen, die gu fefen und gu excerpiren waren; die meifter 
befaf man gletd von Anfang, unb namentlid war ed die 
Bibliothek Tribonian’s, welde den groften Theil derfelben 
gewaͤhrte, einige famen nod nachtraͤglich hinzu. Jene wurden 
in cin Verzeichniß gefegt, welches eine Ueberficht derfelben 
geben follte, fpdter lief ed Duftintan den Digeften als cin Re: 
gifter der Suriften und Schriften, die bey dem Gefegbuch ges 
braucht worden waren, vorfepen.") Diefes Verzeichnis ift in 
vet diteften Pandektenhandſchrift, die wir befAgen, erhalten. °) 
Wir haben gefehen, daß ed lediglich auf die wirklich recipirten 


n) Const. tanta §. 20. 

о) Эк betven Shge: 1) daß vas Verzeichnis gum Behuf der Ab⸗ 
faffung der Digeften entftanden, nicht erft паб deren Vollendung gemacht 
worden, 2) daß das Verzeichniß in der florentinifden Handfehrift dae 
von Juftinian erwaͤhnte if, find naͤher ausgeführt in folgendet Abhandlung: 
Puchta Bemerkungen über ben index Gerentinus, Kleine civil, Schriften. 
1851. ©. 216 ff. 
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Jurtfien dex claffifden Zeit abgefehen war; diefe Regel wurde 
durchbrochen, indem man Arcadius Chariftus und’ Hermoges 
nian, die nicht in jene Reihe gehoren, hereingog (§. 100 a. E.), 
eine Ausnahme, die theilé an ſich nicht bedentend, theils bey 
dem Wunſch, durch viele Ramen gu imponiren, leicht gu erllaͤ⸗ 
ren ijt. 

Born vorn herein wurde bad Fachwerk aufgeftellt, in wel: — 
ches die gu exrcerpirenden Giellen eingetragen werden follten. 
Das Ganje wurde in 50 Bücher getheilt, diefe wieder unter 
fieben Partes, von denen die erfte die vier erſten Bader ent: 
halt und лоета genannt wurde, die zweite (de iudiciis) die 
fieben folgenden Biider, die dritte (de rebus, naͤmlich credi- 
tis) dad zwoͤlſte М8 neunzehnte Bud; die vierte, welde Зи 
ftinian alé die Mitte des Gangen umbilicus nennt, enthilt 
3. 20— 27, die finfte (de testamentis) $. 28 — 36. Die 
zwey letzten Partes haben einen ſehr mannigfaltigen Inhalt, 
die ſechſte umfaßt B. 37—44, die ſiebente B. 45—50. Dieſer 
Ordnung liegt die der Ediciscommentarien zu Grunde, doch 
nicht ohne Aenderungen, die zum Theil anderen ausfuͤhrlichen 
Werken nachgebildet find, gum Theil aber auch auf der eige: 
nen Grfindung der Digeftenverfaffer beruhen.?) Die Mate: 
tien, die jeded Bud abhandeln fol, find in Titel getrennt, 
aus denen eS befteht, und von denen jeder eine feinen Snbalt 
bezeichnende Ueberfdrift bat. Cine Ausnahme macht das 30, 
81 und 32 Bud, die eine gemeinſchaftliche Rubrif haben (de 
legatis et fideicommissis), alfo, fann man fagen, nur Ginen 
Titel darftellen, wabhrend umgefehrt der erfte Titel ded 49 
Buds (de verborum obligationibus) drey Wbfdnitte enthalt, 
bie indeffen nidjt durch befondere Rubrifen, fondern nur durd 
Sablen (8, у) unterſchieden find. Auch die Titelrubrifen ſelbſt 


— — — — — 


р) (Muf die Uebereinſtimmung mit bem Hugos Heiſe ſchen Syſtem und 
ben Gegenfag м dem gerade umgekehrten fabinifden Cioilrechtoſyftem 
macht Lcift aufmerffam, Geſch. der rim. Rechtoſyſt. [1850] ©.79, 8.) 
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find nidt nenerfunden, fondetn aud juriſtiſchen Werfen genom 
men, nur sum Theil, wo es nbthig war, durch Veraͤnderungen 
dem geltenden Recht angepafit. 

Unter diefe Titel wurden nun die Ereerpte aus den juris 
ſtiſchen Schriften, jedes mit feiner befonderen Ueberſchrift, 
welche den Namen ded Juriſten und dad Bud, woraus es 
genommen iſt, enthaͤlt, ihrem Inhalt nad vertheilt. Einige 
Titel enthalten nur ein einziges Excerpt, die meiſten eine bes 
traͤchtliche Anzahl, bey manchen ſteigt fle bis in die hunderte. 
Die Groͤße dieſer Excerpte iſt ſehr ungleich, die Darſtellung 
des geltenden Rechts durch fremde Worte hat dahin gefuͤhrt, 
Фар nicht ſelten ст Gag durch mehrere Excerpte gebildet wird, 
und ein Excerpt zuweilen nur aus einigen dazwiſchen geſcho⸗ 
benen Worten befteht. *) 

Hier entſteht die Frage: iſt eine beftimmte Ordnung bey 
ber Zuſammenſtellung dex Ercerpte in den einzelnen Titeln bes 
obadtet worden, und welche? Man fSnnte erwarten, daf die 
eingelnen Stellen: ihrem Jnbalt nad an einander gereiht wors 
ben waͤren, wie сте ſelbſtſtaͤndige Darftellung der Materie ded 
Litels die etngelnen Punkte abgehandelt haben wiirde. Run 
fiuden wir allerdings die Stellung mander Excerpte durch ths 
ten Snbalt beftimmt, wie fo eben (Mote 4) ein Beifpiel geges 
ben worden ift, und wie ſolche Greerpte, die ben Begriff des 
Recdhisverhdliniffes oder eine Einleitung gu demfelben enthals 
ten, an den Anfang ded Titels geftelt зи feyn pflegen. Aber 
im Ganjgen und Grofen haben die Compilatoren die Ereerpte 
in der Ordnung gelaffen, wie fie ihnen Ме Durchſicht der 


q) 8. З. L. 3—7 D. de public. act. (6, 2): (Ulp. lib. XVI ad 
ed.) — — Item si res ex causa iudicati sit tradita, (Paal. 1. XIX ad 
ed.) vel solvendi causa, (Ulp. 1. XVI ad ed.) vel ex causa noxae de- 
ditionis, sive vera causa sit, sive falsa, (Paul. 1. XIX ad ed.) item si 
eervam ex causa ooxali, quia non defendebatur, iussu praetoris 
фохего, et amisero pessessionem, competit mibi publiciana, (Ulp. 
1. XVI ad ed.) sed et si res iudicata sit, publiciana actio competit. 
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GEriften zufühtte. Gerade diefer Umpand indeffen Sat cine 
gewiffe dufere Ordnung vetanlaßt, die überall wiederkehrt, 
und wonad) die Ercerpte aud gewiffen Elaffen von Schriften 
beiſammen gu fteben pflegen. . 

Den bamaligen Redhtsgetehrten, und vor allem den Pros 
fefforen, war eine Claffification ber alten juriſtiſchen Schriften 
geldufig , die durch den Gebrauch berfelben аш ven Schulen 
eniſtanden war. Sm erften Sabre des Unterrichts wurden die 
Inſtitutionen des Galus und einige Biidher ber Edictscom⸗ 
mentarien (aus der Mitte), im zweiten die Sbdictéconnnen: 
tarien, im dtitten cafuiftifdhe Sdiriften von Papintan und 
Paulus gelefen. Man unterfdhied daher Bücher ded erften, 
sweiten und dritter Curſus, nebft denen, Ме, obwohl nit 
wirtlid) betm Unterridt gebraucht, dod mit denen der einen 
oder andern Claſſe fic) zuſammenſtellen liefen.") Da man 
nun bey dev Unternehmung der Digeften dad Bedurfniß ems 
pfand, die Maffe der Schriften gu theilen, fo bot fic) am erften 
jene Glafftfication bar, durch welde die Schriften in drey 
Maſſen zerfielen; Sdriften, deren Charakter unbeftimmt war, 
wurden willkührlich zur einem oder anderen geſchlagen, nicht 
weniger wurde Ме Rückſicht quantitativer Auogleichung bey 
per Beſtimmung mancher Schriften fir vie ee oder die ans 
pere Maffe beobachtet. 

Gewiß ik, dab fich in ben Titel ver Digeften drey Reihen 
von regelmaͤßig bey einandes ftehenden Ercerpten nad der 
Schriften, aud denen fie genommen find, bemerfen laffer. 
Die meiften Vitel enthalten Creetpte von allen drey Reiben, 
pon denen bald die cine bald die andere voranfteht, in nicht 
wenigen finden fid) nur Auszüge aus einer oder zwey derſel⸗ 
ben. Die erfte Reihe enthalt Ausstige aus den Commentarien 

т) Diefe Anſchauung tritt auG bey dem Coder Alaricianus hervor, 
ber von juriſtiſchen Schriften zuerſt die Inftitutionen, dann die Sententlae 
ded Paulus (einen zuſammengezogenen Sricteconnnentat) , endlich die Res 
fponfa bes Papinian, freilich mee in einer einzigen Stelle, сиб АЦ, 
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ad Sabiaam , aué бек mittleren Bacher der Ebieiscommen⸗ 
tatten, aué ven Digeften (vor Wifenus Barns uns Sultan), 
aus deh Snftitutionen (von Gaius und Anberen), aus den 
regulas, имо einer betraͤchtlichen Anzahl anderer Schriften; 
bie zweite aus den бен Bader der Edictscommentarien, 
aus ben Gommentarien ad Plautium, aus den Digeſten (ved 
Gelfus und Marcellus), und wiederum aus vielen andern 
Schriften, unter denen namenilich dic vot Modeftinus ſtehen; 
ote dritte endlid), ote kleinſte vow allen, wird durch Auszuge 
ané Bapinian’s quaestiones, responsa ub definitiones, aud 
responsa und quaestiones des Paulus und anderer Juriſten, 
und wiederum andern vetmiſchten Schtiften gebildet, und hat 
einen, wie es ſcheint, ſpaͤter hinzugekommenen Anhang einiger 
Schriften, unter denen Scaͤvola's Digeſten am meiften benutzt 
find. Dleſe Entdeckung and ihre ausführliche Begrindung, 
Ме nicht ohne Nutzen fic die Kritik und Interpretation der 
Panvelten Ш, verdanken wit Blume, ver die erſte ſener Rei⸗ 
ben vie Sabinus⸗Maffe, Ме zweite dle Edicts⸗, die dritte die 
Papinianus-Maſſe genannt hat.) 

Dataus ergiebt ſich nun, daß jede dieſet Claſſen vor 
Schriften beſonders durchgeſehen utd excerpirt worden tft, daß 
man ferner auch bey der Vertheilung der Excerpte unter vie 
einzelnen Titel die einer jeden Claſſe beifammengefaffen hat, 
nut Saf einzelne Stellen theils aus imern Griinden (alé Ane 
fangs⸗ oder Schlußſtellen, ober wegen thred Zuſammenhangs 
mit dem Juhalt anderer), theils aud dufieren (ald Radhtrage 
и. gl.) aus ihrer Reihe in eine andere verfept wurden."} Es 


— — — — 





$) Blame Ме Ordnung der Fragmente tr den Pandektentlteln, Zeit⸗ 
ſchrift far geſch. Mechtowiff. IV. 6 ©. 257—472. Bal. Hugo Lehrbuch 
dee Digeffen, 2 Ausg. Sinleitang. 

4) 3. 3. im erften Titel des zweiten Buds, ber ans 20 Stellen bez 
ſteht, ſteht zuerſt bie Edictereibe, bie Sabinusreife beginnt mit der 13 utd 
envigt mit ber 18 Stelle, Ме 19 ift aus der Paptniannd › Claffe. Жк 
aber flehen die erften zwey oder drey Stellen aufer ihrer Reihe, fle find 
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feagt ſich aber, durch welches Beduͤrfniß dieſe ganze Claſſtſica⸗ 
tion der Schriften mit dieſen ihren Folgen veranlaßt wurde? 
Die nächſte Veranlaſſung gab ver Gedanke, daß die Pan⸗ 
peften moͤglichſt univerfell bas ganze Sus vetus darſtellen, und 
paber aud allen Claffen von Schriften Auszüge enthalten foll- 
ten. Um Мет Gedanfen mit ciner gewtfien Gleichmaͤßigkeit 
auszufuͤhren, und gu verbiten, daß die Compilation entwebder 
- dnfeitig werde, oder bey Bermeidung dieſes Feblerd das bil: 
lige Maß tiberfteige, wurde gleich von Anfang den Beardbettern 
bas Material in fener geldufigen Elaffification in die Hand 
gegeben. Dies chien um fo nothwendiger, ald eine beteddt: 
lide Anzahl von Perfonen far jenen Зшей gufammenwirfen 
follte. Mande haben fid das Verfahren bey der Compilation 
fo vorgeftellt, daß bie Schriften in formliden Verjammlungen 
aller Beauftragten gelefen worden feyen, wobey dann etwa 
Liber jede Stelle abgeftimmt worden ware. Das ware der 
unglidlidfte Ginfall gewefen, bey dem eine Bollendung ded 
Werks fid) gar nidt hatte abfehen laffen. Andere haben an 
drey Commiffionen gedadt, die gleichgeitig auf diefelbe Weife 
фана gewefen waren; aber aud) fo wiirde jene ſchwerfaͤllige 
Behandlung das Gefdaft unnodthig hingezogen, und die 
groͤßere За Г der Arbeiter würde ftatt gur Erleidterung, viels 
mehr zur Erfdwerung der Arbeit gedient haben. Die Thei- 
lung der Arbeit, die ſicherlich Statt gefunden Hat, mitffen wir 
uns vielmehr fo denfen, daß jedem eingelnen Mitglied der 
ganzen von Tribonian berufenen Commiffton еше gewiffe An: 
zahl von Schriften zur Ercerpirung nad dem ihm mitgetheil- 
ten Schema ber Pandeftenordnung übergeben, und dann erft 
von Tribonian mit Zugiebung der vornehmften oder and aller 


hres Inhalts wegen alé Ginleitung in bie Materie des Titelé an ben Ans 
fang geftellt. Die finfie Stelle ift aus der Sabinus= бабе, fle Reht dort 
des Sufammenhangs wegen, die zwanzigſte, aus der Goictéclaffe, if cin 
nachtraͤglicher Sufag und aus dieſem dufiern Grund von ben übrigen ihrer 
Reihe getrennt, 
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Urbeiter cine Auswahl getroffen worden iſt.“) Dieß gefdah 
nun fo, таб jene drey Glaffen von Schriften nad einander 
wotgenommen wurden. Und gwar fdeint die Sabinusclaſſe 
змей an die Reihe gefommen gu feyn, woraus ſich erklaͤrt, 
vaf Ке am meiften ercerpirt worden {ft,%) die Papinianus⸗ 
claffe hat wahrſcheinlich ben Schluß gemacht, womit ber nade 
trdglide Zuſatz, den fie erhalten bat (©. 699), zuſammen⸗ 
haͤngt. 

Am 16 December 533 wurden die Digeſten promulgirt, ~) 
das Geſetzbuch foll vom 30ften deffelben Monats an in Kraft 
treten, es fol mit den Suftitutionen und der Conftitutionens 
fammlung die alleinige und ausſchließliche Quelle des frühe⸗ 
ren Rechts ſeyn, der Gebrauch der friberen Quellen, nanients 
lich aud) der juriftifden Schriften wird verboten. Suftinian 
erklaͤrt, daß man die Ramen der alten Rechtsgelehrten nice 
рег Vergeffenheit habe uͤbergeben wollen, man habe nicht Моб 


u) Dex Compilator, wenn ihm die Stelle unter mehrere Rubrifen 
gleichmagig gu paffen (chien, trug fie auc) wohl unter verſchiedene Vitel ein, 
indem ex der künftigen 3ufammenftellung des Ganjen die definitive Wahl 
bes Oris vorbebielt. Macher blieb fie in vielen Fallen aus Berfehen an 
beiden Orten ſtehen, dtefe Wiederholung ift aber zuweilen aud abſichtlich 
geſchehen const. tanta 8. 14. Man nennt folde boppelt vorfommende Ф 
len leges geminatae; daé Verfehen fommt fogar in einem und demfelben 
Titel vor (Го. 6 pr. und L. 18 de ге iud. 42, 1), wo es lediglig det lepten 
Redaction gur Laft fallt. — ЗФ Sintragung einer Stelle geſchah wohl 
aud zuweilen an einem unpaffenden Ort, man hat dafür den Aucdrud lex 
fagitiva ober erratica gebraudt; die Stelle fann dadurch einen andern 
Sinn, als der ihr urfpringlich innewohnt, erhalten haben, aber auch dieß 
Я Sfters abfichtlich geſchehen. So fteht 3. B. eine Stelle aus Gaius 
lib. 17 ad ed. province. in ihrem recten Sufammenbang in L. 1 §. 1 
test. quemadm. aper. (29, 3), eine andere Barbe hat fie durch ihre Auf⸗ 
nabme in L. 6 de transact. (2, 15), aber ſchwerlich обие Abſicht. 

v) Bon etwas über 9000 Stellen, die die Pandeften enthalten, fom: 
men faft 4000 auf jene Glaffe, auf die papinianifche nicht gang 2000, 

w) Const. tanta, ad senatum et omnes populos (L. 2 С. de vet. 
iere опис. 1, 17). Dieſes Promulgationspatent iſt zugleich griechiſch 
etlaffen: const. 4édwxey (L. 3 С. eod.). 


FO Mefhiddte dos №. Я, ние Periods. 


ein Verzeichniß decfelbeu und ihrer Schriften, die henugt wor · 
фед ſeyen, den Digeſten vorgefept, ſondern aud) Gey jeder ein⸗ 
zelnen Stele ihren Urheber ia einer Ueberſchrift bemerkt, pral⸗ 
tiſch aber ſollten alle Ercerpte ſo behaudelt werden, wie wenn 
fie unmittelbar von ibm, dem Geſetzgeber, ſelbſt herxrüͤhrten, 
es ſolle keinerley Unterſchied unter den Juriſten gemacht, пей 
viel weniger durch Vergleichung ber (oft abſichtlich veraͤnder⸗ 
ten) Excerpte mit den Urſchriften Bedenken erhoben werden, 
Waͤhrend der Bearbeitung der Pandekten und nachdem fie 
faſt beendigt war, wurde von Tribonian und den beiden Pro⸗ 
feſſoren Theophilus und Doxochens cin Lehrbuch паб oer 
Weiſe dex aͤlteren Inſtitutionen abgefaßt, ura vie Фи der⸗ 
ſelben gu vertreten. Die Grundlage dieſes Lehrbuchs bilder 
bie Inſtitutionen des Gains ($, 104, 16), nebſt deſſen res 
quotidianae, auch die Inſtitutionen anderer Juriſten habe mau 
zugezogen. Dann wurde überall bad neue Recht aus pew бе 
ſtitutionen nachgetragen, und fo dafür geſorgt, daß die Stu⸗ 
ditenden gleich bey dem erſten Unterricht dad geltende Recht 
erführen. Dem Werk wurde ber herkömmliche Name: insü- 
tationes gegeben; es iſt in vier Buͤcher getheilt, dieſe in Titel 
mit Rubriken, unter dieſen werden die Materien in fortlau⸗ 
fender Rede ohne Nachweiſung der an jeder Stelle benußten 
Bücher dargeftellt. Dieſe Quftituttonen Juftinian’s find aw 
21 Rovember 533 publicirt,*) fle wurden mit Geſetzesktaft 
verfehen, die gugleid) mit der der Digeften am 30 December 
033 beginnen follte. | | | 
So war nun am Ende des Jahres 533, ſechs Jahre пай 
dem Regicrungsantritt ded Maifers, die beabfidhtigte Reform 
ber Rechtsquellen vollendet, an die Stelle ver juriſtiſchen 
Schriften waren die Digeften und Suftitutionen gefest, den 
Gonftitutionen und ihren friiheren Gammlungen der Coder 


— — — — 


æ) Prooemium inatitutioram an die enpida legum iuventus; ВАМ 
noch einmal zugleich mit den Pandekten. 
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Conftitutionnm ſubſtituirt. Dieſe Geſetzbuͤcher ſollten unn aber 
aud die Grundlage des Unterrichts au den Rechtsſchulen bil⸗ 
den, eine eigene Verorduung pom 16 December 533 ва die 
Profrſſoren ordnete dieſes Studinm.7) Als öffentliche Rechts⸗ 
ſchulen werden anerkannt die zu Couſtantinopel, Rom und 
Berytus, die in Alexaudrien, Caͤſarea und an andern Orten 
als Winkelſchulen verboten, Der Curſus iſt auf fünf Jahre 
feſtgeſeßzt. Im erſten Jahre ſellen ben Schuͤlern zuerſt die In⸗ 
fiitutionen, ſodaun Die wore der Digeſten vorgetragen wer-⸗ 
den, die Schüler ſollen wäͤhrend dieſes Jahrs insliniaui nevi 
heißen, der alte Spotiname dupondii wird unterfagt. Ju 
gwelten Jahre ſollen fle vic zweite oder dritte Bard der Dige⸗ 
Gen hoͤren, und den altherfommliden Ramen edictales füh⸗ 
wens dazu ſollen now genommen werdem vier тише Bacher 
aus per vierten und fanften Bard, ndmlid) eines von den das 
eheliche Guͤterrecht enthaltenden Bachern (Вий 25 — 25), 
eines von Deven shee Vormundſchaft (B. 26. 27), eines aus 
per Lehre von Seftameuten (B. 28, 29), nnd eines vow den 


у) Const. ошпеш reipublicae, Theophilo, Dorotheo, Theodoro, 
Isidoro, Anatolio, Thallelaeo et Cratino, viris illastribus antecesso- 
ribus, item et Salaminio viro disertissimo antecessori. (3m Ein⸗ 
gang [5.1] gebenft fle bes Studienplans, in defen Stelle Ge eintreten 
folite, Ge entſpricht gewan der geſchichtlichen Entwidlung des roͤmiſchen 
Rechts. Die Grundlage bildete Рав ius civile, welches man ald das altefte 
Slement am kürzeſten zurecht gemacht [$. 99 с] und in den erften Jahress 
eurſus zuſammengedraͤngt hatte, worin bie doppelten Lehegegenftande ſzwei 
Bücher Gaius, vier Sabinus über Familien⸗ und Erbrecht] nod von den 
alten Gemeftraleurfen herjtammten (L. 2 §. 47 О. de O. 1. 1, 2}. Mebr 
Raum nahm bas modernere Ghict ein: die allgemeinen ProgePedicte der 
prima pars, das Sachenrecht [Ме pars de iudiciis] und das Obligationens 
recht [de rebus ecreditis] erſtreckten fid) alternirend burch zwei Jahres⸗ 
surfe, mit denen ber Kreis der Borlefungen ſchloß. An diefe noch ves 
publicanifden theoretiſchen Rechiselemente reihten fic die praktiſchen des 
Raiferceihs Papinian und Paulus, der legtere, alé Berireter der veuften 
Rochtsbilpung реб vorchriſtlichen Noms war jedocy, gleich den Conſtitutio⸗ 
ven ſchon dem eignen Studiam abeclaffen. Diese LehrgegeRande betrugen 
inégefamt nod nicht 60,000 versus. М.) 
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folgenden fieben Buͤchern von Bermidiniffen (B. 30—36). 
Im dritten Sabre follen gehoͤrt werden die dritte ober zweite 
Pars, und dazu die drey erften Bader der vierten Pars Bud 
20.21.22). Die Sciler, die nad) der früheren Studienein⸗ 
richtung in diefem dritten Jahr die Schriften Papinian’s де» 
hort Hatten, und darum papinianistae genannt wurden, folltern 
Diefen Ehrennamen aud) jest beibehalten. Suftinian bemerft, 
man habe den guten Einfall gehabt, das zwanzigſte Bud mit 
Stellen: aus Papinian angufangen, und fo paffe fener Rame 
nod vollfommen;*) der бафе nad aber befdmen die Schü⸗ 
ler in den ganjgen Pandekten mehr von PBapinian au horen, 
als friber, wo man aber feine Schriften, aber in der That 
nur iber wenige Stellen derfelben gefefen habe. Im vierten 
Sabre waren die Schuler fruber gang auf das eigene Studium 
(namentlid) der Refponfa des Paulus) verwiefen, und fie Мех 
fen wegen dieſer Befreiung von dem Unterridt der Lehrer Av- 
cae, jegt follten fie diefen Ramen, wenn fle wollten, beibes 
halten, aber Не follten nod immer hoͤren, naͤmlich die zehn 
Bücher aus der vierten und finften Pars, die nidt ſchon in 
den früheren Sabren vorgefommen find. Фо find alfo bie vier 
Buͤcher der Jnftitutionen, und die 36 erften der Digeften der 
Gegenftand der recitatio und expositio von Seiten der Pro⸗ 
fefforen. Das finfte Jahr, in welchem die Studirenden pro- 
lytae genannt wurden, follte dem Privatftudium der fedften 
und fiebenten Bard der Digeften, und des Conftitutionencoder 
gewidmet feyn. 


CXL. Die Thatigfeit des Gefepgebers war bey den ers 
waͤhnten Geſetzbüchern vornehmlid) auf dte fidjere Herftellung 
ded beftehenden Rechts gerichtet, ber Stoff derfelben wurde 





3) Dtefe Bemerfung hat den drey Büchern bey den byzantiniſchen Rechts⸗ 
gelefrten den Ramen artixaniavor Piflia oder dvroxancavec verſchafft, 
Hugo civil, Mag. УТ. 18. Val, Richter's und Schneider's frit. Jahrb. 
1840 ©. 278 ff. 380, 1841 ©, 573, 1842 ©. 667 f. 
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zuͤm bey weitem groͤßten Theil durch Bie früheren Rechtsquel⸗ 
len geliefert, ex ſollte durch die neue aͤnßere Form, dle er ers 
hielt, brauchbarer werden, dabey fam ed aber zugleich datauf 
an, das Beraltete auszuſcheiden, dad nur thetlweife nod Ans 
wendbare durch geborig angebradte Verdnderungen dem ges 
genwartigen Recht angupaffen. Es war nathrlid, daß man 
vie fiir dieſes Geſchaͤft erforderlide Beherrſchung ded Stoffs, 
die unter{dheidende Einſicht in dad wirklich praktiſche Recht 
nad mebejdbriger Uebung in hoherem Maße befaf, ale аш 
Unfang. Der Qoder vow 529 morte daber bedeutende Unvoll⸗ 
fommenbeiten haben, welde man fept, nad) Bollendung dex 
Digeiten, gu bemerfen im Stande, und dte Tribonian um fo 
weniger gu verheblen verfudt war, als ex damals пуб nicht 
an der Spige ber Gefeggedung geftanden hatte. Dee Kaifer 
mag vor allem durch den Grand gewonnen worden feyn, daf 
ber Gober ju wenig von feinen eigenen Conftitutionen ents 
balte, da die meiften erft nad der Abfaffung deffelben erlaffer 
worken waren. Gr gab gn einer neuen Redaction (repetita 
praclectio) des Gonftitutionencoder feine 3uftimmung.*) Dies 
fer zweite oder (codex repetitae praelectionis pflegt man ihr 
qu nennen) wurde am 16 November 534 publicirt, erbtelt 
Gefegestraft vom 29 December deffelben Sabres an, der alte 
wurbe aufgehoben, ebenfo die Deciftonenfammlung.’) Er tf 
in zwoͤlf Зафе вебе, die Bacher in Vitel mit Rubrifen, 
unter welden die einſchlagenden Conjtituttonen nad der Zeit⸗ 
folge ftehen, jede mit ber Benennung ihres Urhebers in der 
Ueberfdrift, und №8 Datums als Subfeription, foweit daſ⸗ 
felbe befannt war. Die Oronung ſtimmt im Gangen mit der 
Digeftenordnung übetein,“ wie ſich erwarten laͤßt. Dieje Ord: 


a) Diefe Revifion wurde Tribonian und vier Undern abertragen, unter 
denen Dorothené, aber nicht Theophilus ſich hefindet. 
b) Const. cordd, de emendatione cod. lust. ct seeusda eius edi- 
tione ; fie Rebt vor dem nenen Goder. 
с) Hugo Lehrbuch der Digeften und des Gonftitutionencoder ©. 45 ff. 
Puchta Suftitutionen. Г. 4. Aufl. 45 
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nung ganz genau ju беден, wad offenbar bad Zweckmaͤßigſte 
gewefen wire, davon glaubte man fic) difpenfiren gu koͤnnen, 
weil ber Coder nidt wenige Materien enthalten mufte, iber 
welche fid) kaiſerliche Gefege vorfanden, wabrend fie den 
Schriften der alten Juriſten fremd waren. Der neue Coder 
unterſchied fid) von bem alten nicht bloß burd) die neneren Ge: 
fepe Suftinian’s, die Darin aufgenommen wurden; bas anges 
fabrte Promulgationspatent bemerft, Раб auch dltere Conſti⸗ 
tutionen, die den friiberen Зецайети entgangen waren, пай: 
getragen worden feyen. Auf ver andern Seite wurden aud 
manche weggelafien,“) und nidt wenige, die man fteben Hef, 
erlitten nod) weitere Snterpolationen, als ſchon bey ber erften 
Ausgabe gemadt worden waren. 

Es war feine geringe Unbequemlidtelt fir die, welche fid 
ven alten Coder angefdafft hatten, nad) wenigen Sabren ihn 
aufgebober und fic in ber Rothwendigfeit gu fehen, den neuen 
gu faufen. Man fonnte erwarten, die Gefeggebung werde nidt 
ruben, follte vielleidht паф einigen Sabren der zweite wiedet 
einem dritten Blag madden? Suftinian fand ſich veranlaßt, 
bey der Publication der repetita praelectio feine Unterthanen 
dariiber gu berubigen: die finftigen Conftitutionen wirden in 
eine befondere Sammlung gebracht werden, unter dem Ramen 
novellae constitutiones, der fir ſolche Nadtrdge au einer бон: 
ftitutionenfammlung herkoͤmmlich war.°) 

Die Reihe diefer Novellen Suftinian’s (угара: dra- 
zaésic) beginnt fdon mit bem 1 Januar 535 (Nov. 1), und 
feet fic) М6 an feinen Tod fort (Nov. 117 ъ. 3. 564 ober 
565 ift bie jingfte, dle wit befigen), ihre За Г, foweit wir 
fie fennen,, ift mindeftens 165, barunter mebrere von bedeus 

tendem Umfang. Ste find groͤßtentheils in griechiſcher Sprache 


а) Schwerlich aber ſolche, die in ben Inſtitutionen citirt werden, und 
gufallig, wie viele andere and, in unfern Handſchriften des Goder feblen. 
e) Const. cordi §. 4. 
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erlaſſen, waͤhrend in den ConftituPren bed Coder Ме latei⸗ 
niſche die vorherrſchende ift, einige find lateinifd, mande von 
ihnen baneben аиф griedhifd ausgefertigt.) Da die lateis 
niſche Sprache nod immer vorzugdweife ald Ме officielle galt, 
fo bemerft Suftinian, daß in dem letzten Fall die lateiniſche 
Gonftitution die Antoritét ded Originals befige.s) Die mets 
ften Novellen find gleich in den erſten fünf Jahren паб Abs 
faffung ded Gober 935 bis 539 gegeben, vor 545 nimmt Ме 
Thatigteit der Gefeggebung entfdieden ab, wad nicht ohne 
Zuſammenhang mit bem Umftand gu feyn ſcheint, daß Tribos 
nian in jenem Jahr geftorben iſt. 

Pon diefen Novellen hildeten ſich ohne Zweifel von felbft 
(chronologiſche) Sammlungen in den Ardhiven der Gerichts⸗ 
бое; in dem faiferliden Archiv wurde ein Buch bewabhrt, in 
welded fie eingefdhrieben wurden, eine Borbereitung fir eine 
finftige Sammlung. Suftinian erwabnt diefe Thatſache in 
mehreren Gefegen,") mit Unredt hat man diefe Aeuferungen, 
verbunden mit denen einiger fpdterer byzantiniſcher € dhriftftel- 
fer, von einer Ausführung des bey der Publication des zwei⸗ 
ten Goder angefiindigten Bland einer faiferliden Novellen⸗ 
fammlung verftanden.') Daf Suftinian jened Verſprechen 
nicht erfüllt babe, (aft fic) fdyon aus der Grifteng verſchiedener 
Privatjammlungen ſchließen, von Denen unten nod) die Rede 
feyn wird. Es wird aber auch beftdtigt durch bas unverwerfs 
lide Zeugniß eined Zettgenoffen Suftinian’s, Johannes Scho⸗ 
laſticus (feit 557 Batriarden von Conftantinopel), der bald 
nad) dem Tode Suftinian’s in einer 3ufammenftellung des 


Г) Biener Geſchichte der Novellen Juſtinian's (1824) ©. 13 ff. 

5) Nov. 66 cap. 1 §. 2. 

h) Nov. 17 pr. Nov. 24 cap. 6 Nov. 25 cap. 6 Nov. 26 in f. Diefe 
Movellen find aus den Jahren 535 und 536, ebenfo tft wohl eine aͤhnliche 
Aenferung in Nov. 66 cap. 1 (5. 538) gu verſtehen. 

i) Grundlich bat die Frage eroͤrtert Biener a. a. < ©. 38 Я. 
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Inhalto der HeceneedhiMBen Novellen, von ben Novellen als 
orngadyy beRehenden Geſetzen fpridt.*) | 
Der groͤßte Theil dieſer Nopellen betcifft die Verwaltung 
des Staats und die kirchlichen Angelegenbeiten, nicht wenige 
aber haben auch ded Privatrecht gum Gegenftand, mebrere 
devon haben eingelnen Inſtituten deffelben eine дату пене Ge: 
ftalt gegeben. Bis zum Jahr 585 hatte die allgemeine Form 
ded Rechts die Gefepgebung vorzugsweiſe in Anſpruch genom⸗ 
men, viele cingelne Berduderungen waren vorgenommen, neue 
Vorſchriften erlaffen worden, Inflitutionen, Digeen und бо: 
dex enthalten fiberall Spuren Мест aucy den Subalt der bid: 
herigen Ouellen reformirenden Thatigheit, theils in Interpo⸗ 
lationen, theilé in eigenen Gefegen, aber diefe Veranderungen 
ſchloſſen fic) nod) eng an dad bisher beftebende, aud alter Зей 
hiberlieferte Recht ап, die umfaffendften derfelben waren im 
Grunde wenig mehr, als eine ausdrückliche Feſtſetzung deffen, 
was fid) fdon in der Praxis von felbft, wenn aud unvoll: 
fidndig und unfider, fo geftaltet hatte. Sept dagegen, ald man 
die Sammlung und Bearbeitung ded Ueberlieferten hinter fid 
fab, fühlte man fid) wie von einer Keffel befreit. За manden 
- widtigen Punkten, namentlid) im Erbrecht, wurde mit einer 
Gnergie eingegriffen, die eine vollige Umgeftaltung derfelben 
aur Folge hatte. Es ift fix dte ſpaͤteren Schichſale ves roͤmi⸗ 
{hen Rechts von groper Bedeutung, daß diefe ungebundene, 
tein auf den Stoff eingelner Rechtdverhaltniffe geridjtete Thaͤ⸗ 
tigfeit erft nad) jener Reform des Rechtszuſtands im Gangen 
cintrat. За umgefehrter Ordnung würde der gefeagebende Gis 
fer ohne Sweifel aber die Graͤnzen der wahren Bedirfniffe bins 
auégeriffen, und bey einer (pater vorgenommenen umfaffenden 
Gefeggebung die Antuiipfung an dad uͤberkommene Recht, in 
welder die Gewaͤhr fir die Veberlieferung det juftinianifden 
Geſetzbuͤcher auf ſpaͤtere Zeiten und Voͤlker lag, ausgeſchloſſen 


k) loh. Schol. collectio LKX XVI capituleram pr., ed. Heimbach 
avéxdora H р. 308. 
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haben. Dann wiren ſicherlich die Moecften, der getftige Mit 
telpunft ded juftinianifden Rechts, nist oder in einer Geftalt 
entftanbden, in dev fle unfabig gewefen waren, fiir die neuere 
Jurisprndeny dad gu werden, wad die griechiſche und томе 
Literatur fiir die Wiſſenſchaft aberhaupt tft, die Quelle, aud 
det fie Kraft fir ihre weitere Entwidelung ſchoͤpft, der Grund, 
anf реш fie ben ihr beſchiedenen Theil ved Redhtégebdudes ers 
tidjtet, und der Rame Suftinian’s würde fo wenig eine welt: 
hiſtoriſche Bedeutung erlangt haben, als der feiner Radfolger 
auf dem byzantiniſchen Thron.") 


1) Bum Schluß follen die fie die Rechtsgeſchichte widhtigen Data aus 
ver Regkerung Suftinian’s in einer chronologiſchen Ueberſicht zuſammen⸗ 
geftellt werden ; 

627 1 April. YJuftinian ven Jufite gum Mitcegenten angenommen. 
1 Auguft, Tod Juſtin's. 
528 13 Bebr. Const. hace quae necessario, worin vie Ubfaffung des 
Alteren Coder Conftitutionum befoblen wird. 
Ohngefähr 40 von den Conftitutionen Juſtinian's, die im Coder 
fteben, fiud in dieſem Jahr erlaffen. 
529 7 April, Publication ded Goder (Const. summa reipud/.). 
16 April. Anfang feiner Gefegesfraft. 
Gs beginnen die Decifionen, 
Swifden 40 und 50 andere Gonftitutionen find in dieſem Jahr де: 
geben. ` 
530 Der gropte Theil ber Deciffonen wiyd erlaffen. 
15 Decemb. Befehl дах Abfaffung der Digeften. 
Gegen 90 Conftitutionen find aus dieſem Jahr. 
531 Anfang ver Bearbeitung der Digeften, wahrſcheinlich mit der Sa⸗ 
binusclaſſe. Daneben vielleicht die Suftitutionen begounen. 
Die Deckflonen werden fortgeſetzi. 
Gegen 70 Gonftitutionen find aus diefem Jahr. 
532 Die Decifionen erreichen die Bahl 50, und werden in cine beſondere 
Sammlung jufammengeftellt. 
Goegen 30 Conftitutionen. 
533 Inſtitutionen and Digeften vollendet, und zum Behuf der Publica- 
tion in Abſchriften ausgefertigt. 
21 Novemb, Publication der Inftitutionen (preeemiam iaatit.). 
16 Decemb. Publication dex Digeften, theils ad senatum et 
omacs populos (const. tanta und décwaev), thellé an die 
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Neberliefernug der juftinianifhen Legislation. 


CXLI. Setradhien wit die juftinianifhe Gefeggebung 
rein nad) ber Beftimmung, die ihe ber Kaiſer ſelbſt gegeben 
hatte, alſo in ihrer Anwendung fiir fein damaliges Reich, fo 


Profefforen, mit neuer Cinrichtung des Unterrichts (const. 
omnem reip.). 
30 Decemb. Anfang Her Gefegesfraft ber Digeflen und Inſti⸗ 
tutionen. 
Sehr wenige Conflitutionen haben das Datum vou diefem Зоб 
(acht mit bem prooemium inst. und der const. omnem гегр.). 
534 Revifion bes Coder. | 
16 Novemb. Publication’ der repetita praelectio bes Coder 
(const. cord), 
29 Decemb. Anfang ber Gefegestcaft des nenen Goder; Aufhe: 
bung bes alten und der Decifionenfammlung. 
Acht Conftitutionen tu Coder find von diefem Jahr datirt, 
535 Sechs und gwangig bis dreifig RNovellen (Nov. 1—17. 24—29. 
35—37, wahrſcheinlich auch 121. 138. 139. 157). 
536 Achtzehn bis zwanzig Rovellen (Nov. 18—23. 30. 31. 32 et 
34. 39—43. 102. 103. 75 её 104. 105, wahrſcheinlich and 
38. 49), 
In die Sabre 535 oder 536 gehött wahrſcheinlich Nov. 154, viel: 
leicht auch 152. 
537 Sechzehn bis achtzehn Novellen (Nov. 44. 47 — 62, wahrſchein⸗ 
lid and 45. 46). 
538 Dreizehn Novelleu (Nov. 63—74. 76). 
539 Zwey und zwanzig bié ſechs und zwanzig Rovellen (Nov. 78—87. 
89—01. 94—97. 99—101. 133. 162, wahrſcheinlich 77. 88. 
92. 93, vielleicht aud 98). 
540 Mur zwey Novellen, bey denen dte Seit überdieß nicht gang fider if 
(Nov. 98. 106). | 
541 Meun bid gehn Movellen (Nov. 107—114. 153, wabrfdeinlid 
auch 136). 
542 Bier Movellen (Nov. 115—117. 122). 
543 Die Novelle 118. 
Зи Ме Jahre 543 bis 546 fallt Nev. 126. 
544 Nov. 120, wahrſcheinlich сиб 119. 125. 132. 
545 Vier Novellen (Nov. 124. 128. 130. 131). 
546 Nov. 123. 
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fonnen wir und nicht verhehlen, рав ſie gerade in ihrer Scho⸗ 
nung der duferen Gorm ded iiberlieferten Rechts, wodurch fie 
eine Aber Шт Seitalter hinausreichende Wichtigkeit erbhielt, fir 
dieſes felbft nur ein künſtliches Daſeyn hatte. Entſchieden fab 
ое unendlide Mehrheit per damals Lebenden, foweit ſie ein. 
Jutereffe an der Sade пабшей, das gange Werk als einen 
Anadronismus an; ihrer Meinung nach hatte man, mit dies 
fem Aufwand von Krdften, flatt dtefer romanifirenden Inſtitu⸗ 
tionen, Pandeften und Coder, etwas viel zeitgemäßeres durch 
bie Abfaffung eines griedhifden Gefepbuds gu Stande brin⸗ 
gen fonnen. 

Kaum waren die eingefnen Gefegbider erſchienen, fo warf 
man fic auf fie, um fie durch griechiſche Paraphraſen und 
Aussige in eine der Gegenwart suiriglichere Gorm gu bringen. 
Die erfteVeranlaffung dazu gab der Unterridt auf den Rechts: 
ſchulen, der eben darin beftand, den Schuüͤlern ſolche Para: 
phrafen det vorzutragenden Theile der Legislation in der Зап: 
desſprache gu geben. Diefe Bearbeitungen blieben aber nidt 
in ben Schulen, fie breiteten ſich unter den Geſchaͤftsmaͤnnern 
aus, еб famen dbnlide Arbeiten und Auszüge über die Theile, 
welche nidt vorgettagen wurden, hingu, nad wenigen Jahren 
hatte jedermann folde griechiſche Bearbeitungen in Handen, 
die Originale der Snftitutionen, der Digeften und ded Coder 
haben in dem damaligen Reid) Suftinian’s ſchwerlich eine ſehr 





—— 


547 Wahrſcheinlich Nov. 127. 
551 Nov. 129. 
| Зи Ме Jahre 551—563 gebirt Nov. 151. 
552 oder 553 wahrſcheiulich Nov. 142. 
553 Nov. 146, wabrfcheinlich aud 145. 
554 Nov. 147. . 
556 Nov. 134, wabrideinlig aud 159. 
559 Nov. 141. 
563 Nov. 143 et 150 (cin und baffelbe Gefeg). 
564 oder 565 Nov. 137. 
565 Zod Suftinian’s, 
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wette Verbreitung gefurden. Unter Suftinian und fpdter eat 
fiand eine grofe Anzahl folder Arbeiten, einige von ihnen 
ecfreuten fid) cined befonderen Anſehens. Fire die Inſtitutionen 
hatte einer рес Berfaffer derfelben Theophilus, unmittel⸗ 
bar nad ihrer Publication eine Paraphrafe fir den Curſud, 
den er auf der Rechtsſchule an Gonftantinopel darüber еб: 
nete, geſchrieben; dieſe erbhielt eine Тай ausſchließliche Auto⸗ 
titht.") Fie die Digeſten hatte man viele dbnlide Werke, dad 
meifte Anſehen бане die Erlaͤuterung ele wAavoc (audfabrlide 
Raraphrafe) des Stephanus, dvaffelbe gilt fir ben Goder 
pon der Leberfegung des Thallelius.’) Aud) von den Roe 
vellen gab ed ausführliche Juterpretationen, beſonders aber, 
фа beg den allermeiften die Sprache fein Hinderniß des За; 
fldndniffed und Gebrauchs war, Auszüge: fo von Athana: 
{{us (2990д7 és cay preva coy “ude veaoay da- 
wukeory и. ſ. w.) und von Theodorus (оуусоное sav 
veaouy dtasaisoy ц. |. w.), beibe Advocaten. <) 

Im adten und neunten Jahrhundert envacdte in den bys 
zantiniſchen Kaiſern ein neuer Eifer far die legislatoriſche 
Thatigheit. Зиекй finden wir, dag Leo der Iſaurier (regierte 
717—741) den dDamaligen Rechtszuſtand, der allerdings trans 
tig genug wat, fid gu Herjen nabm. Gr fand, dag die jufti: 
nianiſchen Gefepbiider, naͤmlich die Baraphrafen und Auss 
züge, Ме man unter dem Ramen fener verftand, gar nicht 
hinlinglid) unter den Geſchaͤftsmaͤnnern verbreitet waren, daf 


a) Diefe Inftitutionenparaphrafe ift uné in vielen Haubſchriften ange: 
fommen. Die vorzüglichſte Ausgabe if: Theophili enteecasoris paraphr. 
graeca inslit. ete. G. 0. Reitz Hag. Com. 1751. 4, 2 мы; bentfche 
Neberfegung von Wiemann 1823. 8, 2 Зы. 

b) Von diefen Schriften ift nidte ale eingelne Auszuͤge und Citate in 
fodteren Werken, namentlid in den Baſiliken und ihren Scholien, auf шие 
gefommen. 

с) Beide Werke find haudſchriftlich vorhanden, bat erfle herans⸗ 
gegeben von ©, ©. Heimbach Чубхдота I (1838), da8 zweite von За: 
arid “Avéxdora 1843. 
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the Inhalt überdieß mit dem geltenden Recht, das fic in der 
Pearié gebildet hatte, hdufig nicht abereinftimmte, und daf 
vie neneren Geſehe der Rater КН Juftintan, wie es einzelnen 
Gefegen neben einem gefdloffenen Gefegbuch leicht widerfahrt, 
nur eine ſehr prefire Anwendung fanden. Diefem wollte er 
burch cin Gefegeompendium abhetfen, weldes in der Kürze 
bas geltende Recht aus der juftinianifden und neweren Legis⸗ 
lation mitt den von ihm felbft beliebten Berduderungen ents 
balten follte. Dieß ift die éeAoyy cov vouwy dv evytopme 
yevousyy u.f. №. in 18 Titeln, wahrſcheinlich vom Jahr 
740 (handſchriftlich erhalten).*) Leo war darin mit bem Recht 
in vielen Punkten fo wilfihrlid verfahren, daß dieſes Geſetz⸗ 
buch keine vollſtaͤndige Geltung erlangte, und von den folgen⸗ 
den Kaiſern theilweiſe außer Gebrauch geſetzt wurde. Einen 
daueruderen Erfolg hatte bad Handbuch, welches Baſilius 
Macedo (reg. von 867—886) promulgirte: лобуггоос эб- 
нос in 40 Titeln um das Jahr 878.`) Sein Зара iſt aus 
bem: juftinianifden Recht, der Ecloga des Leo, und dent ее» 
nen Gefegen des Bafiliné genommen. Bon diefem Prodtron 
ließ nachher Bafilins, wahrſcheinlich furg vor dem Gunde feiner 
Regierung, nod eine Revifion ausgehen: ёдпотауюуй cov 
vopou, die nidjt volftdndig auf uné gefommen iſt.) 

Aber ЗайНив hatte neben Мет Handbiidern nod etn 
umfaffenderes Werk unternommen, durch welded bad geltende 
Recht, namentlid das juftintanifde, in cine neue Form gee 


4) (Serausgegeben von 6, 6, Zachariä: collectio ИБгогаш iuris 
graeco-romani ineditorum. Ecloga [60018 et Coastantini, epanagoge 
Basilii Leonis et Alexandri 1852. Я.) 

в) Herausgegeben von 6. @. Зафай&, Heidelb. 1837. 8. Die Pro: 
legomena dazu enthalten р.Х1-—ССУ grindlide Unterfuchungen aber vie 
bygontinifden Handbücher aberhaupt, ſewohl die von dex Kaiſern, ale die 
von Brivatperfonen ausgegangenen. 

Л) (Serausgegeben von ©. C. Зафайа in der Note d angefihrten 
Sammlung, weldhe außer der Ecloga und Spanagoge noch bie Spitome Lez 
gum, die Practica Cuſtathii und Synopfis minor unsfaffen wird. 5.) 





¢ 
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bracht werden follte. Diefed Werk erwaͤhnt er in feinem Вто: 
diron und feiner Epanagoge ald avaxdPagas cav na- 
Aawy vonow (dort mit 60, Мег mit 40 Зафет). Wahr⸗ 
ſcheinlich ift ed zunaͤchſt alé Borarbeit fir jene Handbüchert 
unternommen, und vielleicht nicht efamal publicirt und in den 
Geridten eingefiibrt worden. Erbhalten ift ed nicht. Dagegen 
hat fein Sohn Leo Philofophus (reg. 886—911) das Werk 
wieder vorgenommen, neu bearbeiten laffen, und alé Geſetz⸗ 
bud) promulgitt. Dieſes leoniſche Geſetzbuch ſührt theils den 
vorhin fiir bad бай ое ermabnten Ramen einer гериграцо 
veterum legum, theilé bie Namen: to éaxovvaPeBiror, fet: 
net о расе ехос nämlich vossoc (dad kaiſerliche Gefeg), und, 
welder heutzutage der gewoͤhnliche ift: sa Paccdexa (youre), 
die kaiſerlichen Rete. Dieſe Bafilifen find in 60 Bücher ве 
theilt, diefen find Titel mit Rubrifen unterftellt, die Titel gers 
fallen in xegadasa, diefe Rapitel wieder in Féuava (Зака: 
graphen). Der Plan gieng auf eine Darftellung des juftinia: 
niſchen Rechts aus den dafür gebrdudliden griehifden Це: 
berfegungen, Gommentarien und Auszügen, mit Zugiehung 
ved Prodiron des Baſilius. Die mit jenem Stoff vorgenom: 
menen BVerdnderungen find von doppelter Art. Theils wurde 
bie Trennung des Materials in vier verfdiedene Theile: За: 
ftitutionen, Pandekten, Coder und Novellen, aufgehoben, und 
jede Rechtsmaterie aus ihnen gufammengenommen dargeftellt, 
theilé wurden auc materielle Abdnderungen mit den Redhts- 
fagen felbft vorgenommen, wo die Befeitigung der Wider: 
ſprüche und die Ausgleichung ded juftintantfdjen mit bem neue: 
ten Recht dieß gu fordern ſchien. Diefe umfaffenofte Bearbei- 
tung ded juftinianifden Rechts im bygantinifden Reich ijt nur 
febr unvollftandig auf uns gefommen, nur von 29 Biden 
ift die Vollſtaͤndigkeit der Ueberlieferung unjweifetbaft (8. 
11—14. 20—29. 38—42. 45—51. 60), 10 Bier find, 
theils gewif, theils wahrſcheinlich, nur theilweife erhalten, 
und von 17 Защеи (19. 31—37. 43. 44. 53—59) haben 
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wit nur dad, wad fid) aus fpdteren Bearbeitungen und Er⸗ 
waͤhnungen reftituiten (46+, 5)’. 

Bald nad der Abfaffung der VBafilifen wurden Scholia 
hinzugefügt, Anmerfungen gu dem Tert ded Geſetzbuchs, die 
aus den dlteren PBaraphrafen der juftintanifden Geſetzbücher 
genommen find. Wie wit aus der des Theophilus fehen, hats 
ten diefe Paraphraſen, wenigftens bie Alteften unter ibnen, 
nod bie ächten juriſtiſchen Schriften, aus denen die Pandek⸗ 
ten und Inſtitutionen gefdopft find, theilweife benugts in fo 
fern haben {спе Sdolien, in denen Fragmente aus diefen Bes 
atbeitungen enthalten find, Sutereffe fiir die Kenntniß ded refs 
nen romifden Rechts. Зе ihre Bedeutung wird fretlid das 
durch verringert, daß fie durch Suriften ded zehnten und eilften 
Jahrhunderts vermehrt und verdndert wurden; aus den urs 
fpringlidjen und diefen fpdteren wurde im zwoͤlften eine neue 
Redaction der Sdholien gemadt. 

Die bygantinifden Suriften nad Зай ив liefen es nice 
an juriftijden Зафеги feblen, die theils in der Bearbeitung 
der friiheren Handbader, theils in neuen Gompendien,”) dann 


=) Die erfle Ausgabe, bey welder die Abſicht auf Mittheilung alles 
aué den Bafilifen aberlieferten gieng, und bis jetzt nocd die einjige vollens 
фен # von Hannibal Fabrot: Baosdexwy libri LX, in УП tomos divisi. 
Paris. 1647 fol. Dazu haben fpater MNadtrage geliefert: Ruhnken (Meer- 
mann thes. 111. У), Reig (Meermann thes. У, Theopbil. р. 904 sqq.), 
Witte (basil. tit. de div. regulis iuris, Vratis!. 1826. 4), Pardeffus 
(collection des lois maritimes Paris 1828. 4. tom. 1. р. 179 sqq.). Voll⸗ 
flandiger wird das Borhandene enthalten die Ausgabe von G. W. Ф. Heim⸗ 
bach, welche Lips. (4) begonnen worden iſt. 

А) Dahin gehört das aus dem Prochiron des Baſilins, der Synopfio 
ber Baſtliken (Note i), und andern Werken geſchoͤpfte Handbuch des Harz 
menopulué: wedzecoor vousor то deyopuevor 1) éEascBhoc и. ſ. №. von 
1345, welches guerft Paris. 1540. 4, am beften von Reig (Meermann the- 
saur. УИ) (gulegt von 9. ©, Heimbach: Constantini Harmenopuli ша- 
neale legum sive Hexabiblos cum appendicibus et legibus agrariis 
1851. 8.) herausgegeben iff. (Ueber die Quellen des Harmenopulus: Dirk⸗ 
fen Abh. ber Berl, Acad. 1847, Oct. 28. Я.) 
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in Sammlungen vou Rechtoſpruͤchen, und in zuſammenziehen⸗ 
ben Bedrbeitungen der Bafilifen beſtehen. Зи den lepteren 
gebort die éxdoys) ual обуочис чу Baorlezuy и. |. №. in 
alphabetifder Ordnung. ') 

Außer diefen weltlichen Bearbeitungen des juſtinianiſchen 
Rechts, durch die её in eine allmahlih immer unkenntlichere 
Form gebradt worden ift, haben aud) kirchliche Autoren Зи: 
fammenftellungen und Bearbeitungen der firdentedtliden Ges 
себе Juſtinian's theils fir ſich, theils mit den firdlidjen Rechts. 
quellen unternommen. ^) 


CXLIT. Die GefHichte des Rechto in dem byzantiniſchen 
Reich, welder dte bisher aufgefdbrien Thatfadhen angehdren, 
ift fir fic) fo wenig ein Gegenftand unferer Aufgabe, als die 
occidentalifhe Rechtsgeſchichte in der nadrdmifden Feit. *) 
Wir haben fte vielmehr hier nur als einen Trager der juftinia: 
niſchen Gefepgebung au betradten, und bloß in diefem Sinn 
find die Notizen, die daraus gegeben worden find, ausgewaͤhlt 
und mitgetheilt worden. 


i) Herausgegeben von Leunclavies Basil. 1575 fol., mit Zerſtoͤrung 
der handſchriftlichen Orduung. 

k) Gine ſolche, und zwar ber erſten Art iff die Sammlung in 87 Kas 
pitelu, in welche Fragmente aus zehn juſtinianiſchen Novellen vertheilt find, 
von Johannes Antiodhenus (Sdolaftifos), herausgegeben von @. G. Heim: 
bad) avéxdora И (1840) p. 202 sqq. Зои einer anderu, welche die kirchen⸗ 
redtlichen Novellen nicht bloß auszugsweiſe, fondern im Original enthalt, 
geben Nachricht: Richter’s frit. Jahrbb. 1838 ©. 391 f. 

a) Sene bat newerdings eine grimdlide, zwar uur compendiarifde, 
alé folde aber mufterbefte Behandlung gefunden in С. К Zachariee 
historiae iuris graeco-rumani delineatio, cum appendice inediterum 
1839, cinem Werk, welded bey den §. 141 gegebenen Rotigen ибетеП 
benngt worden iff. An daſſelbe ſchließt fic an Morteeuil histoire de 
droit byzastin ou du droit remain dans l’empire d'Orient depuis le 
mert de Just. jusqu’é la prise de Const. on 1452, Tom. Г. 1843. Bgl. 
Zachariä in Schneider's frit. Jahrb. 1844 ©. 794 Ff. 
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Das Refultat, welded fie in diefer Hinſicht darbieten, i@ 
folgended. Das juftinianifce Recht ift und auf dieſem Wege 
nidjt tn feiner urſpruͤnglichen Geftalt überliefert, ) fondern ix 
Paraphrafen, Auszugen und VBearbeitungen, von denen fibers 
dieß bie befferen (mit Unénahme der Paraphrafe des Theos 
philud) nicht einmal vollſtaͤndig erbalten find. 

Die Bedeutung, welche diefe Ueberlieferungen fir bas ju⸗ 
ſtinianiſche Recht haben, befteht vor allem darin, daß wir 
daraus die unmittelbare Ueberlieferung ded Originals, wo fte 
liidenhaft gefdehen tft, ergdngen Fonnen. Diefer Gebrauch 
tritt namentlid) ein in Beziehung auf eingelne Conftitutionen 
ded Coder, dle in unferen Handfdriften weggelaffen find, und 
auf die Novellen, von denen ebenfalls manche feblen. Nur 
find freilich Ме feblenden, und aus ben bysantinifden 
ReGhtsquellen au refittuirenden Stuͤcke im GOanzen matertell 
nidt von grofer Wichtigkeit. Cine gweite Anwendung, die 
Davon git machen ift, begieht fid) auf bie Interpretation und 
Kritik ded cht Ueberlieferten. Hter tft nicht felten von den 
Ueberbleibfeln der bygantinifden Gefebgebung und Literatur, 
ané Mangel an Unterfdetdung der Zeiten und des Gehalis 
derſelben, ein {ее ungeeigneter Gebraud) gemadt worden. 
Richt bloß hat man auf die Bafflifen #6 oft bernfen, ald 
wenn fle cin unter Suftinian felbft unternommenes und anf 
eine reine Wiederholung feiner Legislation gerichtetes Wert 
waren, wabrend fie einem nod unendlich tiefer gefunfenen 
Zettalter angehsren, die juſtinianiſchen Rechtswerke felbft nicht 
einmal unmittelbar benutzen, und materieller Veranderungen 
fo wenig als formeller fic) enthalten; fondern man hat Werke 
nod) viel fpdterer Jabrhunverte als Autoritdten behandelt. Die 
neueren Forfdungen über dle bygantinifche Rechtsgeſchichte 


—— 





b) Vine Ausnahme macht die Sammlung firchenredtlider Novellen, 
pie § 144 Rote К а, E. erwaknt iſt, vorausgefept naͤmlich, daß fie einen 
bygantinifden Urſprung bat. 
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werden folde Fehler vermeiden laffen, zugleich aber aud die 
Bauſch⸗ und Bogen-Vorftelungen, die man von dem Rugen 
dieſes ius civile postiustinianeum, wie man es ди nennen 
pflegt, flix die. Kenntniß ded juftinianifden Rests hat, gu 
heridtigen im Stande ſeyn. Man with сойдет, daf dle 
Bafilifen flr die Qesart und den Sinn ber juſtinianiſchen Ges 
fepbider nur in fo weit eine don den Autoritdten, die uns gu 
Gebote ftehen, bilden koönnen, ald fie die Ueberfepungen der 
juftinianifden Зе К getreu wiedergeben, und dieferlegteren bin: 
wieder nur in fo fern, als den Anfdauungen eines Seitgenoffen 
Suftinian’s in dem fragliden Bunk ein Gewidt beigelegt 
werden fann. Beides trifft nicht iberall zuſammen, ofterd ift 
e6 der Fall; alles aber gufammengenommen, ift die wiffen: 
fchaftlige Bedeutung fener Quellen nist von fern mit der 
Wichtigkeit gu vergleiden, welche die Ueberbleibfel bes vor: 
juſtinianiſchen Rechts far die Einſicht in das jfuftinianifde 
baben. 

In der neveren Feit hat man, wie andern Glaffen unferer 
Quellen, fo aud) den byzantiniſchen grinblidere und ausge⸗ 
dehntere Forſchungen gugewendet, als её lange gefdehen war. 
Der Werth derfelben fiir unfere Surisprudeng ift fdon um des 
fo eben beruͤhrten negativen Gewinns willen bod) anzuſchla⸗ 
gen, und ſicher Fann еб ihnen aud) nidt an pofitiven Reſulta⸗ 
ten flix die richtigere Erfenninif eingelner Punkte ded Rechts 
feblen. Wenn fid nun mit einem folden neuen Impuls eine 
gewiffe Uebertreibung der Schaͤtzung verbindet, die fo паб» 
lid) №, fo fann nur ein Pedant diefe der jungen Pflanze une 
entbehrliche Warme als eine pedantiſche Ueberhebung ſchel⸗ 
ten.°) Dagegen tft es entfdieden gu misbilligen, wenn Müh⸗ 
lenbruch erfldrt: die Bafilifen ſeyen „vielleicht bas widhtigfte 


с) Die Gerechtigkeit fordert, зи bemerken, daf gerade Ме, welthe fix 
biefen Gegenfland am metften geleiftet haben, von einem ũbermäßigen 
Werthanſchlag ſich frey halten, fo 3. B. Sadaria in der Vorrede au dem 
Mote a citirten Werk. 
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Hülfsmittel fir Auslegung und Kritif des juſtinianiſchen 
Rechis,“") weil durd eine foldje Uebertreibung wahrſcheinlich 
ber begiinftigten Sache felbft geſchadet, gewiß aber dad Ur⸗ 
thet! derer, die cuf eine folde Stimme hoͤren, verwirrt wird. 

Um den Gebraud der byjantinifden Quellen fir das fus 
ſtinianiſche Recht nod einmal fury zuſammenzufaſſen, fo ift er 
ein dreifader: 

1) Srgdngung der Laden, hauptfachlic im Coder und in 
ben Novellen. Dies ift der entfchiedenfte Rugen, den jene 
Ueberlieferungen gewaͤhren. 

. 2) Kriti€ eingelner Stellen. Auch Hier iſt ihe Mugen ers 
heblid, nur ift ihre Mutoritdt eine auf mannigfade Weife be: 
dingte, nit bloß weil die Vorausfegung, der Uebertragende 
babe eine feblerfreie Handfdrift benugt, nidt tberall zulaͤßig 
ift, fondern auch, weil in ihm ſelbſt, und nod) mehr in denen, 
bie uns feine Uebertragung überliefern, gar mance gum Theil 
nidt entfernte Moͤglichkeiten einer Corruption liegen founen. 

3) Snterpretation der Steen. Dafuͤr ift ihr Rugen am 
prefdrften. Unter Umſtaͤnden lift fid) aus ihnen entnehmen, 
welde Bedeutung man gur Zeit ihrer Entftehung cinem ges 
wiffen Rechtsausſpruch beilegtes daß diefe Bedeutung die rich⸗ 
tige fey, Я bamit feinedwegs ent/dieden. °) 


CXLIII. Gin gang anderes Schickſal, als in dem Reid, 
fiir welded Пе gunddft entftanden war, erwartete die {uftinias 


4) Mihlenbrud Lehrb. des Pandekten-Rechts 5. 13. Die Gründe, 
die er Hingufiigt, find: „denn es (bas Rechtsbuch) ift faft buchſtaͤblich aus 
ben meiften Theilen diefes Rechts, oder dod) den griedhifden Verfioner 
beffelben geſchöpft.“ 

в) Was wir aus Theophilus и. A., infofern fle vorjuſtinianiſche Rechts⸗ 
quellen benugten, entuehmen koͤnnen, gebdrt nicht hieher. Im glidliden 
Fall nämlich ift es ет Sap des Alteren Rechts, den wir erhalten; wenn 
wir fobann davon einen Gebraud) fir die Srilarung bes juftinianifden ma⸗ 
en finnen , {0 ift dief night eine Anwendung des poſtjuſtinianiſchen, fon: 
dern des antejuRtinianifijen Rechts für diefe Erklaͤrung. 
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niſche Geſetzgebung in den occidentalifdhen Laudern. Italien 
war beſtimmt, das roͤmiſche Recht in der juſtinianiſchen Form 
aufzunehmen, die Wiege far fein neues, wie fire fein erſtes 
Leben su werden, und eS den Abrigen Rationen gu über⸗ 
liefern. 

Ron 535 an bekriegte Juſtinian das oſtgothiſche Reid, in 
den allmaͤhlich eroberten Theilen führte er ſeine Geſetzgebung 
ein. 553 war die Eroberung Italiens vollendet, in einem Ge: 
ſetz von 554, worin verſchiedene Gegenſtaͤnde in Folge der 
Aufhebung des oſtgothiſchen Reichs geordnet werden, ſind auch 
bie Gefegbddher und Novellen erwaͤhnt, die ſchon fruͤher nag 
Ralien gefendet werden feyen, ihre Befolguug wird nodmals 
vorgefdrieben. *) 

Der bygantinifdhen Herrſchaft т Italien war aur eine 
furge Dauer gugemeffen, drey Jahre паб Juftinian’s Tode 
ſehten ſich die Longobarden in Oberitalien felt, auc Mitte: 
und Unteritalien madten #6 naw und nad ftidweije von 
jener Herrſchaft los. Auf -die Geltung bes juftinianifden 
Rechts hatte dieſe Befreiung von bem byjantinifden Regiment 
entweder feinen Einfluß, oder, wenn einen, vielmebr den, 
bag das roͤmiſche Recht reiner blieb, als es unter jener Eins 
wirfung vielleicht dex Fall gewefeu wire. Angewebt von dem 
Hauch germanifder Freiheit verjlingte fid) bas Land, und bes 
teitete fid).gu einem neuen geiftigen Leben vor, wabrend der 
Orient hinfiedhte. Die Staädte, die gu einer früher undenfba: 
ten Selbftftandigheit heranwudfen, waren её hauptſäaͤchlich, in 
denen dad ош И фе Recht fic fortwabhrend lebendig erbielt, 
und ſpäter eine neue geiftige Regſamkeit erwadte. 

Die geiftlofe Fabel von dem volligen Untergang ded гб 
mifden Rehis nad dem fedften Jahrhundert, und feiner 
wilfibrliden Wiedereinführung tm eilften oder swalften durd 
ein faiferlides Machtgebot hat feit ldngerer Zeit bey Це 


a) Const. pro petitione ИЩИ cap. 11. 
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theiléfahigen keinen Glauben mehr gefunden. Mit der alls 
gemeinen Wahrheit aber der ununterbrodenen Fortdauer fenes 
Rechts war wenig gewonnen, wenn fid damit nicht eine 
concrete und Iebendige Renntnif Мет Forfdauer verband. 
Gine folde Kenntnif ift durd die Unterſuchungen Cavigny’s, 
und (еще unvergleichliche Darftellung ihrer Srgebniffe moͤglich 
geworbden. °) 

Mit dem swolften Jahrhundert entftand in Bologna, und 
yon hier aus aud in andern Orten eine Schule von Suriften, 
die fid) bed fuftintanifden Rechts, wie fie es vorfand, mit 
einer getftigen Kraft bemddtigte, welde in Erwaͤgung ber 
Hilfemittel, die fie баб, und des Zuftandes ber unmittelbar 
vorhergehenden Sabrhunderte, ftets cin Segenftand der Bes - 
wunderung bleiben with. Durdy fene Suriften tft dad rdmifde 
Recht den europaͤiſchen Nationen ald ein Weltrecht überliefert 
worden, der Anſtoß, den ſie der Jurisprudenz gaben, wirkt 
fort bis auf den heutigen Tag. Man nennt fie Gloffatoren, 
vor den Noten, die fle зи dem Vert der fuftinianifden Gefeps 
gebung ſchrieben, und welde Gloffen genannt wurden. Der 
erfte von ihnen ift Srnertus, der am Anfang ded aswilften 
Jahrhunderts in Bologna fdrieb und lehrte, der letzte tft Мс» 
curſtus, ber um dad Jahr 1260 ftarb. °) | 

Diefe Gloffatorenfdule tft ев denn aud, weldje auf die 
Leberlicferung ded Tertes der juftiniantiden Geſetzbücher einen 
hoͤchſt bedeutenden Einfluß geübt hat. 

Gs ſollen nun zuvoͤrderſt die einzelnen Stide der juſtinia⸗ 
nifden Legislation in Rückſicht auf unfern jesigen Beſitz ders 
felben dburdgegangen, und fodann nod) ihre dufere Verbin⸗ 
bung gu einem Ganjen betrachtet werden. 


$) Savigny Geſchichte bes romiſchen Rechts im Mittelalter (6 Bde. 
1815—1831, Swelte Auflage ver erſten drey Bande 1834, der drey legten 
1850) 3. 1 und 2. 
с) Savigny B. 3, 4 und 5. 
Pudhta Inftitutionen I. 4. Aufl. 46 
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CXLIV. Bon den Fnftitutionen exiſtiren eine auFer: 
ordentlidje Menge von Handſchriften. Ведет ihres beſchraͤnk⸗ 
ten Umfangs und compendfarifden Charafters fanbden fie die 
meiften Abſchreiber und die meiften Kaͤufer. Viele derſelben 
find für die Rritif von feinem абеб_фен Werth. Die meiften 
find aus bem 14 und 15 Jahrhundert, beziehungsweiſe gering 
{Я Ме За! derer, welche in dad 12 und 13 Jahrhundert fal- 
len, und nod) geringer die der vorirnerifden.*) Bon den letz⸗ 
teren, und gwar nicht fpdter alé bas 10 Sabrhundert, find vier 
befannt, gum Theil freilich nur bruchſtückweiſe erhalten. Зи 
diefen gehort eine Handfdirift, von der 88 Blatter in Turin 
fid) befinden; fle enthalt neben bem Text eine Gloffe, deren 
Abfaffung in dle Zeit der byzantiniſchen Herrſchaft in Italien 
faͤllt.) Aus denfelben Granden, die in Beziehung auf die 
Handfdriften angegeben worden find, find die Aasgaben der 
Snftitutionen заб (об. <) 


‘’СХЬУ. Faſt alle Handſchriften der Pandeftew find 
aus dem zwoͤlften 616 funfzehnten Sabrhunbdert, fie find пп: 
mittelbar oder mittelbac unter dem Ginfluf der Gloffatoren 


a) (Ueber bret aus Berona lammenude Blatter einer uralten Зайци- 
tionenhandſchrift vgl. Schrader, prodromus corp. iaris civ. 1833. р. 57. 
Gine Gattinger Handjarift enthalt Ginfdaltungen aué den Novellen ſau- 
thenticae}: Savigny in Hugo's civ. Rag. 1805 IN. Num. 14, vermiſchte 
Schriften 1850 Ш, 20. R.) 

b) Savigny Geſchichte ИП §. 71, Abdruck der Glofe ©. 429—476. 
(Dirkſen's Gegengriinde (Ah. der Berl, Acad. 1847, 28 Oct.] ſtũtzen fid auf 
fein einziges pofitives Argument, von der Beweiskraft der negativen ift 
fdjon oben 5. 139 f die Rede gewefen. R.) 

с) Die erfte bey Peter Schoyffer, Maing 1468 fol. , die neuſte, mit 
Benngung aller kritiſchen Hilfemittel von Schrader: Corp. шг. civ. Be- 
rol. 1832, 4. tom. I, ber Tert diefer Ausgabe mit kurzen Noten Berol. 
1836, 12. Зее groͤßere Anégabe enthalt сибе dem kritiſchen andy cinen 
exegetiſchen Gommentar. (Griihere Ausgaben von fritifdjem Werth: von 
Haloander Noremb. 1529, Gontiné 1560, биасив 1585, Diener 1819, 
Biding 1829 in Berbindung mit den Jnftitutionen deé Gains von ЯТеще.) 
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entftanden,, wie fie denn aud) mit den Gloffen derfelben vers 
feben find. Diefer Бе gemeinfdaftlider Urfprung zeigt fid in 
ihrer Uebereinftimmung theilé in Beziehung auf eine eigen: 
thimlide Gintheilung (Digestum vetus, Infortiatum, Dig. no- 
vam) von welder unten die Rede feyn wird, theils in Begies 
hung auf gewiffe edarten, die wit in allen finden, wo nidt 
etwa durd Corruption in einer ober der andern Handſchrift 
eine Auonahme herbeigeführt iſt, obwohl auf ber andern Seite 
auch Verfdiedenbeiten in den Lesarten in ihnen vorfommen, 
welde beweifen, daß bie Handfdriften unter mannigfaltigen 
Ginfliffen entftanden find. 

Die Befdhaffenhelt dieſer Handſchriften fest, abgefehen von 
Nachlaͤßigkeit und Fehlern der Abſchreiber, drey Clemente vors 
aus, die auf fle eingewirft haben. Dad erfte und wichtigſte 
bilben die dlteren Handſchriften, welde die exften Gloffatoren 
vorfanden. Die unwabhrideinlidhfte Annahme wire es, gu 
glauben, daf nur eine eingige Handfdrift vorhanden geweſen, 
welche alfo ausſchließlich die Grundlage der Abrigen geworden 
wire.*) Den Gloffatoren nun, swelde die Geſetzbücher gus 
gleid) ald Lehrbuch benugten, und in Vorleſungen commentix: 
ten, [ав еб 06, bey Abweichungen, die fic in den Handſchrif⸗ 
ten fanden, den ibter Anſicht nad ridtigen Tert au conftituls 
ren, dadurch fam in den GHauptpuntten eine Conformitat in 
pie von ihren Zuhoörern gebraudien Handſchriften, und diefe 
Uebereinftimmung mufte bey jenem Фебтаи bis auf einen 
gewiffen Grad nothwendig erfdeinen. Diefe sweite Einwir⸗ 
fung, deren Folge eben jene Verwandt{dhaft war, die wir ип: 


a) Odofredus (+ 1265) indem ex in feinen Vorlefungen die angeblide 
Wanderung des Rechtsunterrichts von Nom nad Ravenna, von Ravenna 
nach Bologna erzählt, ftellt dief als ein Herumtragen der juſtiniani⸗ 
ſchen Rechtsbücher dar (f. die Stellen bey Gavigny Ш ©. 427), und gwar 
fo, alé wenn es fiets cin und baffelbe Gremplar gewefen ware, welded dtefe 
Reiſe von einem Ort gum anbern unter manderley Sdhidfalen gemacht 
hatte. Se verfteht ſich, daG Мей cine blofe Redensart ift. 

46* 


794 Geſchichte vee Я. Я. Вече Periode. 


ter den Handſchriften vom zwoͤlften Jahrhundert an bemerken, 
tft nidt einem cingigen oder gewiffen Gloffatoren zuzuſchreiben, 
durd) weldje fie nad einem voraus gefaften und durchgeführ⸗ 
ten Blan geſchehen ware, её ift die ganze Succeffion der Gloſ⸗ 
fatoren, die gum Thetl durch pofitine Thaͤtigkeit, gum Theil 
durch Reception ded von BVorgdagern conftituirten Vertes jes 
nen Erfolg hervorgebracht hat. Die dritte Einwirkung endlid 
ift die von Einzelnen als ſolchen ausgegangene, eine kritiſche 
Thaͤtigkeit, deren Reſultat keine allgemeine Reception gefun⸗ 
den, und daher die Abweichungen einzelner Handſchriften, oder 
ganzer Familien derſelben von einander veranlaßt hat. 

Run hat ſich aber neben jenen aus der Glofſatorenſchule 
hervorgegangenen Handſchriften eine bedeutend aͤltere erhalten, 
aus dem ſiebenten Jahrhundert, ohne Zweifel noch aus den 
Zeiten ber griechiſchen Herrſchaft in Italien flammend.”) Dieſe 
Handſchrift war gue Zeit der Gloſſatoren in Piſa, wo fie alé 
ein gum Ruhm der Stadt gereidhendes, oͤffentliches Gut von 


b) Was ſich auferdem nod von Alteren Handfdhriften. ber Pandefien 
oder eingelner Oircher oder Litel derfelben vorfindet, ift nicht der Mebe werih: 
einige fleine abgeriffene Stücke сте Papyrushandfdrift (herausgeg. 1842 
von Badarii, Zeitſchr. far geſch. Rechtswiſſ. XI. 8), vier Pergaments 
latter aus bem 10 Such (Gaupp: guatuor folia antiquiss. alic. dig. co- 
dicis rescripta Neapoli nuper reperta 1823), die faft wnleferlid find. 
(Erheblicher ift das in feiner Act eingige Fragment in der Pithoufehen feit 1837 
Berliner Handſchrift des Julian und der Mer Det (Ms. lat. fol. 269]. Dem 
legten Blatt [190] geht [183—190] ем Quaternio vorher, welder §. 51 
de publ. ind. [4, 18] mit ben Worten: do cos qui hominis hoccideadi 
causa beginnt und mit si consul vel praeses filius L. 3D. de adopt. [1,7] 
endigt, mithin einer Handſchrift angehirt, welde auf den erften acht Quater⸗ 
nionen die Suftitutionen und unmittelbar па einer eigenthümlichen folennen 


- Slufclaufel derfelben die Pandeften enthielt, indem fie fogar dad Titelver 


zeichniß, die Prafationen, den florentinifden Inder und die Singangsformel des 
legteren weglaft. Sie gehdrt dem ſudlichen Frankreich und dem neunten Jahr⸗ 
hundert an, ibre Grundlage aber muf cine Schweſterhaudſchrift ber Florence 
tina, ber fic) ber Tert meift anſchließt, gewefen fein. Die ſonſt unerhoͤrte Ver⸗ 
bindung dec Suftitutionen und der Prota deutet noch auf den Juſtiniauiſchen 
Studienplan hin. Hanel Verhandl. der ſaͤchſ. Фес НГ. 1850 ©. 73—89.R.) 
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unſchaͤtzbarem Werth verehrt wurde. Bey der Unterwerfung 
von Piſa unter florentinifde Herrſchaft ward fle 1406 nad 
Florenz gebracht, wo fie fic) nod jetzt befindet.“) Fene Berehe 
rung, die aud außer Pifa wirkfam wurde, fo daß Gefandt- 
ſchaften erwähnt werden, welde bey ftreitigen Lesarten die 
Vergleichung ded Manuferipts erbaten und als eine fparfame 
Gunft ethtelten, hat fic in Sagen audgefproden, nad) denen 
vie Handſchrift bad Handeremplar Suftinian’s felbjt, und Ме 
Mutter aller uͤbrigen, ferner den Pifanern von Kafer Lothar II 
1135 aus ber Bente von Amalpht geſchenkt worden feyn follte, 
Sagen, die aller Hiftorifden Begrindung entbehren. Diefe 
florentinifde Handfdrift weit von den dbrigen, die wir bes 
fiben, nicht bloß in Besiehung anf die vorhin berührte Ein⸗ 
theilung in drey Theile ab, die fie nicht Hat, fondern aud in 
vielen Lesarten, und darin, рав [Пе zuweilen mehr, zuweilen 
aud) weniger bat, als die tibrigen. Dagegen ftimmen diefe mit 
ihr in einigen entſchiedenen Fehlern абехет, der merkwürdigſte 
derfelben tft die Verfepung der Г. 158—199 D. de В. 1. 
(50, 17) hinter die 1. 117 diefed Titels, die in ver florentini: 
ſchen durch eine Verheftung zweier Blatter entftanden tft, und 
ebenfo in allen uͤbrigen befannten Handſchriſten fich findet. 
Für Ме Kritif der Pandeften ift ed von der groften Wid- 
tigfeit, wie man das Berhaltnif der florentinifden Hand- 
ſchrift gu den übrigen ſich gu denfen bat: find Ме aus thr 
hervorgegangen, fo ift in ihr allein die handſchriftliche Grund- 
lage der Kritik zu ſuchen, alle Abweidungen der dbrigen waͤ⸗ 
ren, foweit Пе nicht blofe Nachlaͤßigkeit der Abſchreiber zur 
Quelle haben, als Gonjecturen der Gloffatoren gu betradten. 
Ganz anders, wenn die Gloffatorenhandfdriften aus andern, 
verfornen Codices hervorgegangen finds; hier bilden diefe, fos 
weit ihre Lesarten nicht erweislich einer blofen Conjectur ihre 





с) Sutereffante Bemerfungen aber dle Entſtehung der Handſchrift 
f. м Sacharia’s Reife in ben Orient (1840) ©, 49 Ff. 
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GEntftehung verdanfen, eine felbfifiandige Autoritdt, die nur 
einmal durch eine etwanige (keineswegs iberall vorbanbdene) Ци: 
ficherbeit diefer Unterſcheidung zwiſchen Conjectur und bands 
ſchriftlicher Grundlage, und fodann burd die Ungewifheit, ob 
bie von den Sloffatoren benugsten an Alter und Zuverlapigkeit 
ber florentinifden gleidhfommen, gegen die der letzteren eini⸗ 
germaßen guriidfteht. Wir werden fehen, daß dad leptere Vers 
haͤltniß das wabre ift. 

Die Gloffatoren felbft, fo ſehr fle von der Autoritaͤt der 
florentinifden ебать, die fie litera pisana nennen, eingenom: 
men find, foweit fle diefelbe fennen, ftellen thr dod) die bey 
ihnen hergebrachte als eine felbftftindige gegentiber, alé litera 
vetus, antiqua, communis, und find weit entfernt, fie alé 
tine blofe Depravation der florentinifden gu behandeln. 

Зи der That ift bie Anſicht, раб die florentinifdhe Hand: 
ſchrift die Quelle aller tibrigen fey,*) durchaus unhaltbar. 
Schon im allgemeinen ift fle hoͤchſt unwahrſcheinlich. Gewif 
hatte man in Stalien vor ben Gloffatoren nidt bloß eine eine 
aige Handfdrift, und namentlich in Oberitalien fanden die 
Gloffatoren fidher Handſchriften des geltenden Geſetzbuchs vor. 
Mun iſt folgende Alternative 164%. Entweder die Gloffatos 
ten waͤhlten unter dtefen Handfdriften die florentinifde (ober 
eine davon abgefdriebene) und verwarfen die andern, indem 
fle bloG jene weiter abſchreiben ließen; oder die friiheren Hand: 
ſchriften müßten ſchon in weit dlterer Zeit aus jener abgeſchrie⸗ 
ben worden feyn. Das erfte ift bey der Art, wie Ме Piſaner 
thre Handſchrift behandelten, nidt wohl denfbar, dad lepte 
würde vorausfepen, рав Suftinian nur eine eingige Handſchrift 
nad Stalien hatte (dicen laffen, und daß diefe gerade die pis 
{ап фе fey, was niemand far wahrſcheinlich баки wird. 


а) Sie 18 vornehmlich von den Gelehrten vertheidigt worden, die bad 
florentiniſche Manufeript theilé gum Druck befoͤrdert (Taurellins), theils 
mit Aufwand vieler Mahe verglidien haben (Brencmann). Vollſtaͤndig wi⸗ 
derlegt Hat Пе Savigny Geſchichte ИТ §. 165 ff. 
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Фе Anficht führt gu den alten Fabeln von dem Untergang 
bes romifden Rechts, feiner Wiederentdedung in bem floren- 
tiniſchen Manufcript und deffen abentenerliden Schickſalen 
gurid. Die Crifteny von Handſchriften in Italien, die von der 
piſaniſchen unabbangig und den Gloffatoren zugänglich waren, 
witd durd einen Umftand auger Zweifel gefest, naͤmlich daß 
jene Lüden hat, die in den Gloſſatorenhandſchriften ausgefillt 
find. Mehrece diefer Ergdngungen beruben auf Gonjectur der 
Gloſſatoren, viele aber find von der Befdaffenheit (3. B. wo 
eine gange Stelle hingufommt), daß eine (olde Entſtehung 
undenfbar, und die Annahme von anderen Urhandſchriften, 
aus denen fle genommen find, unvermeidlic ift.°) Diefe aͤchten 
Grgdngungen gehen bis anf dad 43 Bud) herab, fo weit alfo 
ift bie Eigenſchaft der florentinifden alé Quelle ver Gloffato- 
renhandſchriften eniſchieden gu verwerfen. Giner theilweijen 
Guiftehung diefer Handſchriften aus der florentinifden, nas 
mentlid in den letzten Buͤchern der Pandekten, fiehen die bis- 
Ger vorgetragencn Gründe nicht entgegen; рав die von den 
@loffatoren in ibrem Bereid) vorgefundenen Hand{driften un: 
vollſtaͤndig gewefen, bat nidjté auffallendes, ed bat fic рат: 
Sber fogar eine verworrene Tradition erhalten ($. 148). Meh⸗ 
rece Gelebrte haben denn auch einen ſolchen theilweifen Ur: 
fprung ber Gloffatorenbandf@riften aus der florentinifden ап: 
genommen, wegen jener Berfegung der Stellen im letzten Ti- 
tel, die offenbar lediglich aus dieſer Handſchrift herftammt. 
Far ſich allein whrde dieſe Erſcheinung aud) auf andere Act 
fic) erflaren laffen: wenn man bey einer Vergleichung ber pis 
fanifden $. ©. gufdllig jeune Abweichung fand, fo war ed 
natürlich, рав man fie fir die wabre Ordnung der Stellen 
Мей, und in die dbrigen einführte. Wher её fommt nod Hin: 
gu, daß in der florentinifden H. ©. lib. 48 tit. 20 mit den 
Worten ver L. 7 5. 4: cuius in potestate ver Titel ſchließt 


в) @ те Sammlung folder Srgangungen ſ. bey Savigny Hl $, 167. | 
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(der hbrige Theil ded Thtels tft von Gujactus aus ben За 
fen ergdngt), und daffelbe gilt von.den 10 legten Stellen ded 
tit. 22 deffelben Buchs. Genau diefelben Uiden haben aud 
alle Gloſſatorenhandſchriften. Dadurd) wird allerdings die 
Abftammung diefer lepten Bader aus dem florentintiden Ma: 
nufcript ſehr пабе gelegt. 

Die handſchriftliche Grundlage fic die Pandekten if ция 
zwar nidt fo einfach, wie fie uad der verworfenen Arſicht von 
dem Verhaͤltniß des florentinifden Manufcripts wire, aber 
nod) immer aud bey richtiger Wairdigung deffelben Aufach ge- 
nug, in Bergleidbung namentlid) mit der bed Coder. Sie be 
fteht 1) in der florentinifden Lesart, dex bey реж Alter dex 
Handſchrift eine bedeutende Autoritdt einzuraͤumen ift; fie iſt 
guerft allgemein zugaͤnglich geworden durch den Abdruck dex 
Handſchrift, beforgt von Laͤlius und Franciscus Taurellius 
(Florent. 1553 fol.), fodann durch eine wiedetholte Verglei⸗ 
dung von Brencmann (1709 und 1710), deffen Papiere bey 
der gottinger Ausgabe (1776) benugt worden find;') 2) in 
der Lesart der uͤbrigen Handfdriften, die man Vulgathand- 
ſchriften gu nennen pflegt. Die Lesarten derfelben, ſoweit fee 
von ber florentinifden abweiden, find von doppelter Ast. Sum 
Theil find fie aud der gemeinfamen fucceffiven Bemihung ber 
Gloffatoren um die Herftelung eines richtigen Tertes, theils 
aus den Alteren Hand{driften theils durch Conjectur, hervor⸗ 
gegangen, und galten ald die in der Schule recipirten (daher 
litera communis genannt), fie wurden deshalb auswaͤrts uns 
ter Dem Ramen der litera bononiensis gufammengefaft; jest 
pflegt man fie lectio vulgata gu nennen. Wir haben fie vore 


S) Beencmann atte felbft еше Ansgabe Seforgen wollen; nachdem 
et ſich 1736 entleibt баНе, fam fein Apparat an Bynkershoek, паб deffen 
Lod an Sebauer in Gattingen, feit beffen Tod die Papiere auf der dafigen 
Univerfitatsbibliothel ſich befinden. (Dal. Savigny in Hugo's civilift. Ma⸗ 
gagin III, 1805 Mum. 15, wiederholt: Vermiſchte Schriften Ш, 1850. 
Num. 21. $.) 
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nehmlich сиб, der Zuſammenſtimmung der Balgathandfdrifeen 
gegeniiber der Floxentina gu erfennen. Jum Theil ftehen fie 
außer Zufammenbang mit der Gloſſatorenſchule im Ganjen, 
und find mehr oder weniger ifolirte Abweichungen einzelnet 
Handidriften oder mehrerer, die von etnander abſtammen. 
She Urſprung Я verſchieden; abgefehen von einer zufaͤlligen 
Gathlehung durch Irrthum ober Nachlaͤßigkeit der Abſchreiber 
fonnen fie auf Conjecturen, die feine allgemeine Reception in 
ber Schule fanden, aber aud auf dem Tert vorgloffatorifder 
GHandidriften beruhen, wo die gemeine Meinung dtefen vers 
warf, et alſo nidjt in Ме Мега commanis fbergieng. Wich⸗ 
tiger aber ald diefe aͤußere Unterſcheidung (deren genaue Фей» 
ſtellung abrigend, wie fie insbefondere durch Savigny geſche⸗ 
ben ift, immerhin ein Verdienſt bleibt) iſt da wo es ſich um 
die Kritik dex Pandelten handelt, cine andere, welche nicht ges 
hoͤrig heroorgehoben gu werden pflegt, und die mit jener kei⸗ 
neswegs zuſammenfaͤllt. Bey ver kritiſchen Benutzung dex Vul⸗ 
gathandſchriften ndmlid) kommt es hauptſaͤchlich darauf an, fos 
weit es geſchehen kann, zu beſtimmen, welche Lesarten auf der 
Autoritaͤt aͤlterer Handſchriften, und welche bloß anf Conjec⸗ 
tur beruben. Olof jene find ald eine Autorität au betrachten:; 
ba nun ſowohl die Valgata als die ifolirten Lesarten der Зи 
gathandſchriften gum Theil auf blofen Gonjecturen bernhen, 
fo éft ed ein offenbarer, wenngleid nidt ungewoͤhnlichet Feh⸗ 
(ex, die Vulgata uͤberhaupt auf gleichen Fuß mit der Floren: 
tina gu ftellen, wabrend dieſe Behandlung mur da gerechtfer⸗ 
tigt if, wo ſich ber Urfprung ber Ledart and Urhandfdriften 
mit einiger Sicherheit darthun laͤßt. 

Den Alteften Musgaben der Pandekten liegen bloß Bulgate 
handſchriften gu Grunde.*) Gine Vergleidhung der florentinis 


g) Der Altefte befannte Druck ber Pandeften mit einer Jahrzahl iſt: 
Infertiatum Rom. 1475 fol. Digestam novum Rom. 1476 fol. Dig. ve- 
tus Peras. 1476 fol. ` 
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ſchen ©. S. von Politianus (+ 1494), Ме guerft benugi wurde 
in ber Ausgabe gu Lyon 1510, gab den erften Anftof зи einer 
anderen Richtung. Die erfte planmaͤßig durchgeführte kritiſche 
Behandlung (mit Benutzung der politianiſchen Vergleichung 
und vieler Vnlgathandſchriften) geſchah durch Gregorius Фа: 
loander, deſſen Ausgabe Nürnberg 1529, 4. erſchien. Man 
nennt ben von thm conſtituirten Text die leotio haloandrina 
ober norica. Seit мг taurelliſchen Ausgabe (ſ. oben) wurde 
bie Lesart der Vulgathandſchriften gewoͤhnlich ennweder fehr 
vernachlaͤßigt oder doch nur in ſehr ungeeigneter Weiſe und 
ohne Einſicht in ihre Bedeutung gebraucht. Dieß leptere gilt 
namentlid) aud) von der gdttinger Ausgabe 1776, 4., die Ges 
bauer unternommten und vorbereitet hatte (er ſtarb wabrend 
des Druds) und Spangenberg fortfepte, fo раб fie nur fiir die 
Florentina zu gebraudyen, far die Kenntniß der Bulgata 9004 
nutzlos tft. Gebawer theilt die ihm gu Gebote ftehenden Hand- 
{Oriften und Audgaben in zwey wilfibrlide Claſſen, und 
nennt die Lesarten der einen eben fo willluͤhrlich Bulgata. 


CXLVI. Aud von dem Codex gehoͤren die allermeifien 
Handſchriften ber Zeit ver Gloffatoren und ber unmittelbat 
folgenden an. Erſt allmaͤhlich gaben die Gloffatoren des zwoͤlf⸗ 
ten Sabrhunderis dem Coder die Geftalt, die er von da an in 
bent Handfdriften hat. Denn die Handſchriften, die fie vor⸗ 
fanden, waren grofentheils (ſowohl abſichtlich, als уча) 
unvolftdndig, aud in dér Ordnung ver eingeluen Conſtitutio⸗ 
nen gum Theil abweidend. Gine gewöhnliche Unvollftdndig: 
КИ beftand Darin, daß fle nur die newn erften Bader enthiel⸗ 
ten; diefer Ueberlieferung folgten die Gloffatoren infofern alé 
fie nur dieſe Bacher mit bem Namen codex belegten, die drey 
legten unter dem Namen tres libri bavon getrennt an’s Ende 
aller der Redhisquellen, die fle als ein Ganges behandelten, 
ftellten ($. 148). Gine aweite Unvolljtdndigfeit betrifft die 
griechiſchen Conftitutionen, die nur theilweife oder aud) wobl 
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gar nidt aufgenommen gu feyn pflegten; andy bier folgten die 
Gloſſatoren dieſem Borbild, wie fle aud) obne daffelbe gethan 
Batten, fie Певеи fie gang weg. Es ift badurd der Inhalt 
ganzer Titel weggefallen, die bloß aud griechifchen Conſtitu⸗ 
tionen beftanden. Dagegen waren fie auf die Herftellung der 
Vollſtaͤndigkeit in Beziehung anf die lateiniſchen Conftitutios 
nen bedadt, hinfidtlid) deren ebenfalls viele fribere Hands 
ſchriften БОЙ mangelhaft waren. Gin dritter Mangel betrifft 
die Infcriptionen und Subferiptionen, aud bier giengen die 
Oloffatoren nocd wetter, ihre Methode der Behandlung ved 
juſtinianiſchen Rechts lies fle den grofen Werth derfelben nicht 
erfengen, fle wurden {ай gang unterdrückt. 

_ Dagegen ift in die Gloffatorenhandfriften einiges gefoms 
men, was nidt in ben Codex gehoͤrt, theils unabſichtlich, 
theilé und gwar bas Melfte mit Abſicht. Dad legte ift geſche⸗ 
hen mit Muégigen aus dem Authenticum (den Rovellen), die 
gum grofiten Theil ſchon von Irnerius verfaft, und nadber 
als integrirende Theile bed Coder betrachtet worden find, wo 
fie bey ben Stellen ftehen, welche durch die betreffende Novelle 
mobdificirt find. Sie werden authenticae genannt, weil dief 
gut Seit der Gloffatoren der Name fir die Rovellen war, aus 
Denen fle genommen find. Sodann aber wurden von den Glofs 
fatoren and) nod Gefepe Friedridy I (2) und Friedrich И (11) 
thells gang theils auszugsweiſe auf Veranlaffung diefer Rais 
fer felbft an paffenden Orten in den Coder eingefdaltet; aud) 
Diefe heifen authenticae, weil man Ме Raifergefege den Nos 
vellen Suftinian’s verglid, und fie gewiſſermaßen als eine 
Fortfepung derfelben betrachtete; man pflegt fie gum Unter: 
{died von jenen authenticae fridericianae ju nennen. 

Nenerdings find einige Handfdriften aus der Zeit vor den 
Gloſſatoren entdedt worden, zwey von Blume aus dem zehn⸗ 
ten Jahrhundert gu Piftofa und Monte Caffino, in welden 

die oben bemerften Eigenſchaften der Alteren Handſchriften ers 
fennbat find, bann eine Anzahl von refcribirten Blattern (71) 
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aud einer nod Alteren, welche aud griedifde Conftitntionen 
enthielt, in Verona. *) 

Im ſechzehnten Jahrhundert iff dburd die Bemihungen 
verſchiedener Gelehrter cin bedeutender Schritt yur Herſtellung 
per Integritdt bed Coder in verſchiedenen Richtungen geſche⸗ 
ben. Haloander vor allem hat in feiner Ausgabe ber 12 Bü⸗ 
cher des Coder (Marnberg 1530 fol.) м Beziehung auf den 
lateiniſchen Snbalt des Goder und dle Gn: und Eubfcriptionen 
Borsighidied geleiftet, andere, namentlich Cujacius (in feiner 
Musgabe der drey lehten Bader 1562, und anderwaris) Au⸗ 
guftinug (constit. graecarum codicis just. collectio et in- 
terpr. 1567) Contiué (in ſeinen Ausgaben, befonders fn den 
yon £571 unb von 1576) haben befonders den griedifden 
Sheil und feine Reftiintion aus den byzantiniſchen Rechts⸗ 
quellen fid) gur Mufgabe gemadt. Auf diefen Arbeiten beru⸗ 
ben nun in der Hauptſache die fpdteren und gangbarften Aus: 
gaben, nut daf Фаст bey weitem nicht alle ihre Ergebniffe 
benupt worden, und die Herausgeber daher hinter dem, was 
fle aud) ohne neue Forſchungen Hatten leiften koͤnnen, gurid: 
geblieben find. 

Sn der neuſten Zeit find vornehmlich durd Biener und 
Witte bedeutende Vorbereitungen far eine durdgeffihrte Kritik 
bes Goder gemacht worden, die fic) gunddft auf die Sntegritdt 
deffelben besichen,”) und in der neuften von E. Herrmann (fn 


a) Goͤſchen in dex Borvede yur erften Ausgabe de6 Gaius, und Blume 
Ster Stalicum | ©. 262 f. (Diener, Revifion ©, 49—51. Я.) Herrmann 
in der Borrede gu feiner Ausg. des Coder ©. МУ Г. (Die griechifden 
Snterlineargloffen, welche Зафачае, Zeitſchr. für geſch. Rechtswiſſ. ХУ. 4. 
[1848] herausgegeben hat, ſtimmen wirtligh, die Marginalgloſſen bem Зи 
halt nad mit den Ueberfegungen und Erklaͤrungen des Thallelaus 
($. 141 b] dberein, fo daf die griechiſchen Scholien ver Beronefer Hand: 
ſchrift in einer Vorleſung nachgeſchrieben fein founten, welche diefer Rechts⸗ 
lehrer in der gweiten Halfte des ſechſten Jahrhunderts in Berytus gebal- 
ten Hat. R.) 

b) Witte, bie leges restitutac bes juſtinianiſchen Coder 1830. Bie⸗ 
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dem {. я. kriegel ſchen Gorpud Juris ſ. §. 148) beforgten Aus: 
gabe von 1843 benugt find. Зи Мест Ausgabe ift and, was 
Ме Haupiſache bleibt, Ме Gorge far die in ми Bulgathande 
ſchriften enthaltenen Gonftitutionen und die Benugung der 
neuften Huͤlſsmittel dafiir nidt ans den Augen verloren wors 
ben. Зи Vergleichung mit den friheren Ausgaben ift diefe 
herrmann'ſche die eingige, Ме ein begründetes Vertrauen zu 
bem darin tecipirien Tert audy im Gingelnen einzufſoͤßen gee 
eignet ift. 


CXLVIT. Bon den Novellen*) wurde nod unter Зи: 
ftinian eine Sammlung von 125 in einem lateinifden Auszug 
von Julianus (Anteceffor gu Conftantinopel) hergeftellt, ohne 
Zweifel, um die Anwendung diefer Gefege in dem der juftis 
nianifhen Herrſchaft unterworfenen Stalien au erleidtern. 
Diefer Auszug wurde dann aud) in Stalien in der Zeit vor 
den Gloffatoren (unter dem Ramen: novella, oder liber no- 
vellarum, oder lex romana ſchlechtweg, und aͤhnlichen) mebr 
alé irgend ein andered Stück der juftinianifden Gefepgebung 
verbreitet. Unter den Gloffatoren galt er nod) ald ein werths 
volles Huͤlfsmittel fix die Erfldrung der Novellen, nachher 
verlor fic) dieſer Gebrauch deffelben Тай gang.°) Neben Julian 
aber wurde in Stalien eine Sammlung von 134 vollftindigen 
(nist bloß epitomirten) Novellen in einer lateinifden Uebers 
fepung gebraucht, die ebenfalé fir Btalien gemadt worden 


ner, Vorſchlaͤge aur Revifion des juftinianifchen Gober in Hinſicht feiner Зил 
tegritat (Zeitſchr. fir geſch. Rechtewiff. УП. 5 und 8, 1830, dann abge⸗ 
fondert: Biener und Heimbach Beiträge дит Mev. des juſtin. Coder 1833). 

a) Diener Geſchichte der Novellen Juſtinian's 1824. (Ueber zwei 
neuezdings in Udine entdeckte vgl. §. 137 е М.) 

5) Wir befigen Jultan’s Gpitome in zahlreichen Handſchriften, von 
benen einige erft in neuerer Seit сибе worden find, fle № feit dem 
16 Jafrhundert auch oft gedruckt worden, dod fo, daß eine nene Ansgabe 
wiinfdenswerth bleibt. Hanbold in der Zeitſchr. fir geſch. Rechtewiff. IV. 
4. 9. Hanel ebendaf. VII. 10. 
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Я, und verſchiedene Berfaffer au haben ſcheint. Diefe wurde 
von den Gloffatoren alé der mit Gefegedfraft verfehene Vert 
anetfannt, und authenticum oder liber authenticorum ges 
nannt, nachdem Зтецив feine anfanglide Meinung, fle fey 
ein unaͤchtes Madwerk, gurfidgenommen hatte. Zugleich aber 
wurde cine Ausſcheidung der fir unbraudbar erflacten (ex- 
travagantes odet authenticae extraordinariae) yorgenommen, 
und die ordinariac in 9 Collationen (nad dem Mtufter der 9 
erften Зафег des Coder), die extraordinariae in drey Colla⸗ 
ttonen (analog den tres libri) eingetheilt; nad) diefen Colla: 
tionen citiren die Gloffatoren, indem fle die einzelnen Rovels 
len, die Darunter begriffen find, als authenticae ober tituli 
bezeichnen. Jene 9 Gollationen, wie fie bid Accurfinus feftge: 
ftellt worben waren, enthielten 97 Novellen (98 tituli, da 
Nov. 8 in 2 Titel getheilt tft), die drey Collationen der ex- 
traordinariae pflegten nidjt mehr abgefdjrieben gu werden, 
dod) wurden in den fpdteren Handfdriften wieder bald mehr 
bald weniger derfelben unter bie 9 Collationeds aufgenommen. 
So find alfo die Handfdriften ded Authenticum bald mebr 
bald weniger vollftindig, bie vollſtaͤndigſte und widtigfte, ba 
fle ber Geftalt ded Authenticum, wie es bie Gloffatoren vor: 
fanden, am aflernddften fommt, ja fte vielleicht volfommen 
Darftellt (wie denn and von den 134 Novellen Фаст nur eine 
eingige feblt), ift eine gu Wien befindlide, auf die Savigny 
zuerſt aufmerffam gemacht bat.°) 

Außer bem Authenticum ift aber поф сете andere Samm: 
[ung det Rovellen in griechiſcher Sprache auf uns gefommen, 
weldje 168 Nummern enthalt, aber fretlidh nicht bloß Novellen 
Suftinian’s, fondern aud) vier Novellen von Suftinus П (140. 
144, 148, 149), drey von Tiberius П (161. 163. 164), end: 
lid) nod) vier Edicte von Präfecti Pratorio (165—168). ©», 
dann kommen mehrere Novellen dopypelt vor: dieſelbe Novelle 


с) Gavigny Zeitſchrift И. 3. (Vermiſchte Schriften HI. 26. 9.) 
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enthalten die Rummern 32 und 34 (jene bezieht ſich auf die 
griechiſche, diefe auf die lateiniſche Publication der Novelle), 
&Е und 50, 75 und 104, 143 und 150 (048 Verhaͤltniß diefer 
beiden Nummern ift wie bey 32 und 34). Go wie ſchon jene 
formae praefeetorum ein wilſkührlicher Zuſatz find, fo bat 
diefe Sammlung nod) andere 3ufdge erhalten, ein folder find 
13 fogenannte edicta Justiniani in griechiſcher Sprade (von 
denen drey aud) unter jenen 168 Novelen vorfommen: Nov. 
8. 111. 122), d. h. Novellen Suftinian’s mit denen man hin⸗ 
terdrein die Gammlung зи vervollftindigen gedachte. Dieſe 
Sammlung, in der That, wie ſich aus den angeführten Das 
ten ergiebt, ein ſchlechtes Machwerk, ift und durch zwey Hand: 
ſchriften überliefert, welche ſich gegenfeitig ergdngen. Die erfte 
ift die florentinifde, welde von Haloander herausgegeben 
worden ift (Nürnberg 1531 fol.), die aweite die venetianifde, 
herausgegeben von Scrimgerus (1558 fol.), dagu fommt ein 
tn Paris befindliches griechiſches Verzeichniß der Rubriken 
von 168 Novellen,*) und gwar von derſelben Sammlung, die 
jene beiden Handſchriften enthalten, welded Cujacius (in der 
expositio novellarum 1570) in einer lateinifden Ueberfepung, 
Heimbad (avdxdova II p. 237 sqq. 1840) in der Urfprade 
herausgegeben hat.°) 


4) ©. в. index reginae Ъ. В. aus der bibliotheca reginae, Sacha⸗ 
rid (anecdota р. XXVII. 1) glaubt, daß es nist паб der Sammlung 
felbft, fondern nach bem Auszug des Theodorus angelegt fey. 

¢) Streitig ift dad Verhaltnig dec Sammlung gu dem Auszug des 
Theodorus, bem fie паб Suhalt und Ordnung gu Grunde gu liegen ſcheint, 
wabrend fie hinwieder, in ben und gugefommenen Handfdhriften wenigftens, 
ſtatt ber lateiniſchen Novellen, foweit fle aber ihren Inhalt nicht gang 
hinweggeht, die griechifdien Auszüge, theile des Athanaftus, theils eben 
jeneé Theodorus giebt. Man nimmt nun gewadhalic an, die Sammlung 
liege dem Auszug bes Theodorus зи Grunde, und die Stücke des legtern 
flatt ber lateiniſchen Originalien in den uns überlieferten Handſchriften 
ſeyen ein fpdterer 3ufag. Dagegen hat Heimbad (de origine et fatis cor- 
poris quod CLXVIII novellis const. coastat. 1844) behauptet, die deiden 
uné überlleferten Handſchriften feyen Zuſammenſtellungen der Novellen nad 
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‚ Dte Musgaben der Novellen) (die erſte Rom. 1476 fol.) 
enthalten bis gur haloandrifdjen Ме recipirten 97 RNovellen 
des Authenticum (und aud)-diefe anfangé nidt immer gang 
vollftanbdig), jedoch haͤufig mit bem Зшаб von mehr oder wes 
niger Ertravagantes. Dieß fegt fic) aud nod nad der bas 
foandrifden von 1531 fort, die nachher (Bafel 1541) mit 
Hingufaigung des Texted vom Authenticum bey den 97 Ros 
vellen neben der Ueberfegung Haloander's wiederholt worden 
ifts and) ift die bloße Ueberfegung Haloandet's ohne den 
griechiſchen Tert oͤfters gevrudt worden. RNeben dieſen (und 
ver Ausgabe ved Scrimgerus 1558) fiefen nod immer die 
Musgaben bes Muthenticum, welded jest bie versio vulgata 
genannt wurde, in ber herfdmmliden Art her. Man fieng 
nan aud an, die haloanbdrifden und ſcrimgeriſchen Arbeiten 
gu verbinden, und endlich aud) nod dad Authenticum in den 
97 Бейджи ет Novellen dazuzuſchlagen. Dieß geſchah in 
ver Ausgabe von Contiud von 1571 (Lugd. 8.), welche dex 
griechiſchen Text nad den vorliegenden Ausgaben giebt, den 
lateinifden thetlé nad dem Authenticum (und zwar bey mehr 
Rovellen als den gewoöhnlichen 97, indem er aus vollftdndis 
geren Handfdriften 12 nadirug), theilé aus andern Quellen, 
theilé. (von 51 Nummern) eigene, haloandrifde, und aidere 
Ueberfepungen. Um bas Gemiſch vollftindig gu шафеп, ftellte 
er gwar die Sammlung von 168 Novellen in ihrer Ordnung 
dar, fudjte fie aber durch Cintheilung in 9 Collationen dem 
Authenticum der Gloffatoren aͤhnlich gu madjen. 1576 ift dtefe 
Ausgabe von Contius ohne den griedifden Tert wiederbholt 
worden, und alle folgenden Herausgeber, wenn wir von einis 


=. 





Theodorus, der feinen Auszug gemacht babe auf bem Grund einer drono- 
logifden Sammlung von 120 Novellen, an die ex willkahrlid, was er fouk 
von Rovellen habhaft werden fonnte, anfiigte. Вабаа bat bie fribere 
Anſicht in Schutz genommen in den frit. Jahrb. 1845 ©. 84 ff. 

Л) GS. das VWerzeichniß verfelben bey Diener Geſch. ber RNovellen 
©. 317—428. - 
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gen gloffitten Ausgaben des fedjehuten Jahrhunderts abfes 
Ben, haben die Ginridtung ded Contind befolgt. Eine neue 
Ueberfegung der griedhifden Novellen hat Hombergf gu Vad 
(Marburg. 1717. 4.) geliefert. Diefe und аиф der griechiſche 
ЗЕ nad den Ausgaben von Haloander und Scrimgerus ift 
mehrfach verbeffert von Ofenbriiggen (im friegel’fden Corpus 
Juris f. unten), aber aud) dieſe пецейе Ausgabe hat in jener 
nicht yu redtfertigenden Durdheinandermifdung der деф 
ſchen und lateinifden Sammlung die des Contius nadgeahmt. 
$n feiner Ausgabe nod) ift der {. д. Зайо vulgata (dem Aus 
thenticum) eine fritifdje Bearbeitung mit ben Hilfsmitteln, die 
dafür vorliegen, gu Theil geworden. Фей dem Erwachen der 
fritifden Thatigfeit im ſechzehnten Jahrhundert haben die 
Kritifer fid fat ausſchließlich auf den griechiſchen Vert gewor⸗ 
fen, die Sammlung von 168 Novellen hatte der Sprache we: 
gen bas Borurtheil fiir fic) erregt, in thr habe man defen 
Theil der juftinianifden Gefepgebung in feiner Reinheit, die 
Bulgata wurde als eine barbarifde Entftelung verachtet und 
vernacdlapigt, und diefe ungruͤndliche ий Е, welde damals 
in den erften Seiten ber Reaction gegen die wiſſenſchaftliche 
Methode des fpateften Mittelalterd gu entiduldigen war, hat 
ſich bis auf die nenere Zeit fortgepflangt. Nachdem {ей Jahren 
(vornehmlich durch Savigny in Begiehung auf das Authentic 
cum, fo whe durd Biener und Andere in Beziehung auf dte 
griechiſche Sammlung) ridjtigere Unfidten über den Gebalt 
und gegenfeitigen Werth diefer Sammlungen midglidh find, 
follte die ausſchließliche Verehrung der byzantinifden billig 
aud) praftifd aufhoͤren, und dem Authenticum dte kritiſche 
Behandlung und Reftauration gu Theil werden, auf dte еб 
feit ber Gloffatorengeit vergebens gewartet Баг.) Es ware an 


8) (Diefem Mangel ift auf das Vollſtaͤndigſte abgeholfen durch: G. 

Е. Heimbach Authenticum. Novellaram constitutionum Justiniani ver- 

sio vulgata, deren Drud 1846 begonnen und jest [1850] nahegu vollen⸗ 

bet iff. Den 134 Movellen des Authenticum find alé cine Sugabe die alten 
Pudhta Inftitutionen 1. 4. Aufl, 47 


der Zeit, die Berwirrung, die durch Contius in diefen Theil 
des Corpus Juris gefommen it, endlid) nad bald drethun: - 
dert Sabren au befeitigen, und jened ift der eingige Weg dagu. 


CXLVIII. Schon die Gloffatoren betrachteten die vier 
Stide der juſtinianiſchen Geſetzgebung als ein Ganges, fiir 
welded aud) bey ihnen, wie nod) bey und der Name corpus 
luris und corpus iuris civilis 06% war.*) Es war bey ibe 
nen in fünf Theile (volumina) eingetheilt, von denen die brey 
erften auf die Bandeften famen, der vierte den „бота“ (die 
erften neun Bücher), der fünfte endlid) alles itbrige enthielt, 
aljfo: institutiones, authenticum, tres libri. Фазы kamen 
nun aber nod einige Оше, welche Gloffatoren in dad Gor: 
pus Surid einfiigten: die longobardiſche Lehenredhtsfamme 
{ung (libri feudorum) und mebrere Gefege der Kaiſer Fried⸗ 
rich 1, Friedrich und Conrad. Man ſchloß fie bem Authen⸗ 
ticum an alé decima collatio, fepte fie daber in den fünften 
Sheil und gwar regelmafig unmittelbar binter dad Authentis 
cum. Diefen fiinften Theil, da er nicht wie die vier erften 
nad feinem, algumannigfaltigen, Inhalt genaunt werden 
fonnte, nannte man volumen ſchlechtweg, oder aud (weil er 
bedeutend kleiner war, alé die andern) volumen parvum. 

Die Pandeften nehmen die drey erften Theile des Ganyen 
nad) einer gang eigenthimliden Cintheilung ein. Der erfte 
Theil enthalt die 23 erften Bucher, und von dem 24 die 2 et 
ften Titel, ex ſchließt alſo mit dem Titel de divortiis et repa- 
diis, gewoͤhnlich aber wird nod) die erfte Stelle des folgenden 
Titels hingugefiigt. Diefer erfle Theil heißt Digestam vetas. 
Der zweite Theil begiunt ait dent 3 Titel des 24 Buds (so- 


lateinifdjen Ucberfegungen der Nov. 5 [bel Anfelm von Lucca) dee Nov, 42 
und 123 angebangt. Die Prolegomena enthalien die forgfaltigften Mugaben 
über Це Gefchidte bes Werks, fo wie deffen [129] Handſchriften und Anes 
gaben, R.) 

а) Savigny Geſch. des Я. R. tm M. М. Ul $, 198. 
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luto matrimonio dos quemadmodam petatur), ober gewoͤhn⸗ 
lich mit der aweiten Stelle dieſes Titels, die mit ben Worten 
soluto matrimonio (wie bie Vitelrubrif) anhebt, und geht bié 
gum Schluß ded 38 Buds. Diefer Theil heift Infortiatum. 
Der dritte Theil heist Digestum novam; er beginnt mit dem 
39 Bud) (deffen erfler Titel die Rubrif: de operis novi nun- 
tiatione Hat) und endigt mit bem Schluß der Pandekten felbft. 
Seder diefer drey Theile ift ferner in 2 partes abgetheilt, die 
zweite Bars des dig. vetus beginnt mit bem 12 Bud, die 
des Jnfortiatum mit dem 30, die des dig. novum mit dem 
49 Bud. Das Infortiatum aber hat nod eine dritte Pars, 
welde tres partes genannt wird, fie beginnt nämlich mit dle 
fen Worten mitten in einem Sag der L. 82 ad leg. falcidiam 
(35, 2) *) Die Gloffatoren gebrauden ben Ramen infortia- 
tum aud) wobl ausſchließlich fiir die swey erften Partes 3. B. 
infortiatum cum tribus partibus, und mande fdjlugen die 
tres partes 3um dig. novum.‘) 

Ueber die Entſtehung diefer Eintheilung find gwen ſcheinbar 
enigegengefepte Anſichten aufgeftellt worden, nad der einen foul 
fie abſichtlich, nach der andern durd) 3ufall entftanden feyn. 
Die lepte Anficht ift ſehr alt, ſchon Odofredud (+ 1265) ers 
На die Gintheilung in feinen Borlefungen anf diefe Weife.*) 
Auf diefes hin giebt man folgende Erklaͤrung der Sade: Ir⸗ 
neriué habe anfangs nur eine fehr unvollftindige Handſchrift 
der Pandetten gehabt, die mit dem zweiten Titel ded 23 Buchs 
abgebroden Бабе, Dann babe er eine aweite zufaͤllig in umge⸗ 
fehrter Art unvollftindige erhalten, die von den Worten tres 
partes anfieng und bid and Ende reidte, da Habe man denn 


$) — sic Set, ut ceatam quae pracstari possunt, in quatteor 
partes dividantur, (hier endigt die zweite Paré und beginnt die dritte) tres . 
partes feraut legatarii etc. 
с) So Placentinus (+ 1192) in спит von Gaviguy Geſch. Ш ©, 430 
mitgetheilten Stelle. 
d) ©, die Stellen bey Savigny Ш б, 158. . 
| 47 * 
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bie fraber Sefeffene dig. vetus, die fpdtere dig. novum ge: 
nannt, endlid) Бабе er eine vollftdnbdigere erlangt, aus der er 
bas ibm feblende Mittelſtück nahm und feine PBandeften ers 
gangte. Was geſchah nun? Etwas ganz unerwarteted: hat 
er in jenem 3ufall einen hoͤheren Fingerzeig gefeben, oder 
betrachtete ex fonft dad fo gebildete Dig. vetus und novum alg 
eine unveranderlide Thatfadhe, wir wiffen es nicht. Kurz, 
flatt wie зи boffen war, die Bandeften gu nehmen, wie fie nun 
wirflic waren, bildete er den Gigenfinn des Zufalls gu einer 
bleibendDen Cintheilung aus, indem er die tres partes von fets 
nem ,,dig. novum‘* abrif und au bem bisher feblenden Mit 
telftiid, gu dem Пе beffer paften, ſchlug, welches Mittelſtück 
alé ет burd) die tres partes verſtaͤrktes er oder feine Nachfol⸗ 
get infortiatum nannten. Dtefer an ſich hoͤchſt unwahrſchein⸗ 
liche Hergang wird meines Erachtens nichts weniger als bes 
glaubigt durch bie Erzählungen, mit denen Odofredus {еше 
Zuhoͤrer aus einer uber hundert Jahre guriidfiegenden Feit uns 
terhdlt: er will ihnen den Musdrud infortiatum erfldren, es 
gebe darüber verſchiedene Meinungen, Srnerius erklaͤre ed mit 
ben Worten auctum vel augmentatam (alfo ſchon Srnerius 
betradjtete den Namen als ein Problem), und das miffe man 
fi) fo denfen, daf anfangs nicht alle Bücher in Bologna ges 
wefen feyen, fondern nur Dig. vetus und novum, und Snfti- 
tuttonen, пафбег aber fey jenes dazu gefommen, und ba babe 
Irnerius gefagt, unfer Recht ift verftdrft, infortiatum.*) Це 
brigens fommt man mit diefer Anſicht dod) nicht über die abs 
ſichtliche Entftehung hinaus, denn aud) nad) ihr ift die Ein⸗ 
theilung eine abſichtliche, nur daß ſich der Cintheiler durch ei⸗ 
nen 3ufall gu derfelben und gu ihrer Modalitdt hatte beftim: 
men laffen, offenbar auf eine viel abfurbere Welfe, als wenn 





— — 


e) Die Untauglichkeit der Stellen bes Odofredus fir einen Beweis 
obiger Anſicht iſt naͤher von mir auseinandergeſetzt in den Erlanger Jahrb. 
ber jur. it, УИ ©. 129 ff. | 
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ex durch eine eigene Grfindung, fie мое fo abfurd feyn als 
пе wollte, barauf gekommen wire, 

Daß die Cintheilung rein abſichtlich entſtanden ift, fann 
man ohnedieß nad bem Erfolg, den fie gehabt hat, ‘) und 
nad) dem Geift der Zeit, ber fle ohne Swelfel angehört, fir 
das Wahrſcheinlichere halten. Es wird aber auch durch ihre | 
Befdaffenheit beftdtigt. Wenn es irgend femanden nothwens 
big ſchien, eine Theilung der Bandeften, um fie in drey nicht 
ũbermaͤßige Bande ди bringen, vorgunehmen, fo war её fiir 
ihn, wenn er die Sade gang dufierlich mit den Augen eines 
Abſchreibers und im Gefdmad feiner Zett betradtete, ſehr 
anlodend, mit ber Eheſcheidung aud eine Scheidung des 
Buchs vorzunehmen, und soluto matrimonio gleichſam soluto 
libro einen neuen Theil beginnen gu laffen. Wenn ex nun dies 
fen Theil bid gum 2 Titel des 35 Buchs fortgeführt hatte, fo 
fanbd er, nad einem Salus des zweiten und Anfang des drit⸗ 
ten ſuchend, die Worte tres partes, die [1% als Anfang des 
legten Theils um fo mehr empfablen, als vielleidht damals 
ſchon aud der lepte Theil bed Coder tres libri hieß. Wenn 
er damit aud) ſchon die oben erwabnte Cintheilung in partes 
(fieben wie bey Suftinian, nur freilich andere) verband, fo 
hatte ex gugleid) von tres partes an wirklich nod drey Partes. 
Den erften Theil nannte er dig. vetus, wad fo viel bedeutet 
alg ius vetus, alfo nad Suftinian’s Vorgang die Digeften 
üdberhaupt bezeichnet,e) den dritten Theil tres partes, den 
aweiten alé den zwiſchen dieſe beiden gleidjfam eingefetiten: 


S) Nur wenn fie cine in Oberitalien herfimmlidhe war, (484 ſich bes 
greifen, daß die Gloffatoren fle ihrer Abfurbditat ungeachtet beibehalten haz 
bens darauf fabrt denn and die Bemerfung, Раб in der Zeit vor den Gloſ⸗ 
fatoren gerade von dem Snfortiatum die wenigften Spuren bed Gebrauche 
yorfommen, was vorausfegt, daf man {don bamals die Pandeften in drey 
Vande abfonderte, von denen fodann einer weniger alé die andern gebraucht 
werden fonnte. 

&) Daraus erklaͤrt fich erſt, warum das Mittelſtück iafortiatum obne 
Beiſatz ded 3048 digestum hieß. 
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infortiatum.*) Gin Anderer verbefferte die Eintheilung im Geiſt 
thred erften Urhebers, indem er den dritten Theil mit dem Tis 
tel de operis novi nuntiatione begann, und far dieſes opus 
novum den amen dig. novum erfand, der einen ihn empfeh⸗ 
lenden Gegenfag gu dig. vetus bifvete. Sicher ware ed ein 
Zufall aber alle 3ufille, der das Zuſammentreffen aller diefer 
Punkte zugleich veranlaßt hatte. *) 

Nach der nun beſchriebenen Eintheilung des Ganzen in 
fiinf Theile wurden die einzelnen Stücke der juſtinianiſchen 
Geſetzgebung gewoͤhnlich abgeſchrieben, und eben [о find Ме 
aͤlteren Drude beſchaffen, ohne einen Collectivtitel, wenn aud 
gewoͤhnlich alle Theile in derſelben Officin erſchienen. Die 
erſte Ausgabe, welche den (pater allgemein gewordenen Collec: 
tivtitel: corpus iuris civilis tragt, iſt die von Dionyſtus Go⸗ 
thofredus Lugd. 1583. 4. 

Die Ausgaben des Corpus Juris ſind theils gloſſirte, 
theils nicht gloſſirte. Jene find mit der Gloffe verſehen, welche 
Accurſius verfaßte und aus ben friberen Gloſſen zuſammen⸗ 
ſtellte, und die aud im den meiſten Handſchriften ſich findet; 
Handſchriften mit voraccurffden Gloſſen find ſelten, und ges 
druckt find diefe, nit Ausnahme einiger Proben in Savigny’s 
Gefdhidte, nie worden. Die gloffirten Ausgaben haben dean 
aud) faft alle jene Eintheilung ded Corpus Inris in flinf Vo⸗ 
lumina, zuweilen ift ein ſechſter Band mit einem ſehr ausführ⸗ 


А) Moͤglich auch, daß der Name Грег entſtanden ift, alé dieſer zweite 
Theil burd die tres partes ,verftarkt” worden war. Wenn man erwägt, 
baf das Ynfortiatum vor den SGloffateren wenig gebraucht worden iſt, moͤchte 
man an Ме Bedeutung: excommunicirt denken, in welder bas Wort eben: 
fallé vorkommt. 

i) Sugo hat {еше Anſicht von ber abfichtlichen Entſtehung unter au⸗ 
bern auch anf die Sablenvechaliniffe gebaut, (поем wenn der Gintheiter blog 
auf die Zahl ber Bacher und sum Thell der Titel fah, fene Eintheilung eine 
ziemlich regelmafige war. Man fann bas babhin geftellt feyn laſſen; fedenz 
falls aber Я Ме Meinung Hugo’s, daß Jrnerius der Urheber der Cinthei⸗ 
Jung war, entidieden au verwerfen. Bgl. Srlang. Jahrb. a. а. ©. 
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licen Inver über Ме Goffe hingugefiigt. Ale Audgaben bis 
gum Anfang ded ſechzehnten Sahrhunderté find gloffirte, von 
da an gehen hundert Sabre hindurch gloſſirte und ungloffirte 
neben einander ber, feit 1627 (op. et stud. Io. Fehii Lugd. 
6 Bande fol.) ift feine gloffirte mehr erſchienen. 

Die unglofficten Ausgaben beginnen mit dex parifer vow 
1525—27. 12, die fic) nod) der alten, bald nachher verlaffes 
nen Gintheilung des Corpus Зи 8 anbequemt. Зои der ото: 
fen Auzahl diefer Ausgaben find die gothofredifden hervorgus 
heben, nicht wegen ihres fritifdjen Werth), der vielmehr Rul 
if, foudern wegen ihrer grofen Anzahl und weiten Berbrets 
tung.*) Фе begianen mit der oben erwaͤhnten von 1583. 4, 
mit Noten von bem Herausgeber, die wegen der Angabe der 
Parallelſtellen niGt ohne Brauchbarkeit, und nad) oftmaliger 
Miederholung in einer neuen von Jacobus Gothofredus Бе» 
forgten Ausgabe (Genf 1624 fol.) vervollftindigt find. Diefe 
Ausgabe ift daun fehr oft (wenigftend zwanzigmal) theils in 
Folio theilé tn Quart wiederbolt worden, dabin gehdrt aud 
die von Simon van Leeuwen beforgte, Amfterd. 1663 fol.') 
Aud) ohne Noten ift die gothofredifdhe Ausgabe oft gedruct 
worden, Darunter find als bequeme Handausgaben gu bemers 
fen die Elzevir'ſchen, befonders die am fdonften gedructe 
1663 und 1664, 8 (,,pars secundus‘* wegen dieſes wahr⸗ 
ſcheinlich abfichtliden Druckfehlers genannt). 

Unter den ungloffirten nidtgothofredifden Ausgaben find 


Е) Aud die gloffirten Ausgaben Lyon 1589, Genf 1589, 1600, Lyon 
1604. 1612, Genf 1615, yon 1618, Genf 1619. 1625, Lyon 1627 find 
gothofredifde. 

7 Dey ber Wahl einer ſolchen gothofredifdyen Ausgabe hat man nidt 
durch gewiffe von den Handlern benugte Bortheile (3. B. fir die , mit ges 
ſchlungenen Handen” Frankfurt 1663. 1688, ober die leipziger von 1740) 
fondern lediglich durch bas Aeußere fich beſtimmen gu laffen, durch welches 
(aber auch nur dadurch) Ме eben erwaͤhnte leipziger allerdings ſich beſon⸗ 
ders empfieblt. 
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hervorzuheben die ſchon bey den einzelnen Stücken ber jufti.:iae 
nifden Gefeggebung erwaͤhnten haloanbdrifden, gu. eingean 
in verſchiedenem Format erfdienen, dann aufammengedrudt 
Pafel 1541 fol. und 1570 fol. Ferner die von L. Ruffardus, 
guerft Lyon 1560—61 fol., bie ebenfalld oben erwaͤhnte von 
Gontius, Lyon 1571. 8., ebenfo die gdttinger Ausgabe von 
Gebauer, nad) deffen Tod von Spangenberg beforgt (1 Band 
1776, 2 Bde. 1797.4), von der man ſich ſehr viel verfprodjen 
hatte, die aber nur durch den florentifden Tert in den Зап: 
beften aus ben brencmannifden Papieren einen Werth hat. 
Die befte und braudbarfte von allen jest vorhandenen Auge 
gaben ift bie 1833—1843 gu Reipsig erfdienene (f. в. Че 
gel'ſche) in welder bie Gebriider Kriegel Snftitutionen und 
Pandekten, Em. Herrmann ben Coder (§. 146 a. E.), Oſen⸗ 
briiggen bie Novellen bearbeitet haben. 
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